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5 Heinrich entfchloffen war, ſich an dem 
König von Schottland zu rächen, teil er 
die Schrittz , die er gethan hatte, feine Freunde 
ſchaft zu erlangen, verachtete, fo hatte er gern 
Sume Gef. IX. B. von 


2° Heinrich VII 
von dem Parlement einen Zufhuß gehabt, um, 
Diefe Unternehmung ausführen zu fünnen; teil 
er es aber nicht für Flug hielt, feine Abfichten 
zu entdecken, fo wollte dag Parlement , den Mas» 
ximen feiner Sparfamfeit gemäß, Feine Winfe ver, 
ſtehen; und der König betrog fich in feiner Er, 
martung. Er fuhr jeboch fort, Kriegsturuͤſtun⸗ 
gen zu machen; und fobald als er glaubte, im 
Stande zu ſeyn, daß er Schottland. angreifen 
könnte, gab er ein Manifeft heraus, worin er 
feine Seindfeligfeiten rechtfertigen wollte. Er bes 
klagt fich über den Jakob, daß er ihm eine Un» 
terredung verfprochen., aber fein Wort nicht ge⸗ 
balten hätte; und disfes war ber wahre Grund 
ded Streited a); aber um feinem Unter nehmen 
eine fcheinbarere Farbe zu geben, erwähnte er noch - 
anderer Beleidigungen : e8 hätte fein Neffe einigen 
englifchen Rebellen , und Flüchtlingen Schuß ges 
geben, und einiges Land behalten, welches , wie 
Heinrich glaubte, an England gehörte. Er em 
weckte fo gar den alten Anfpruch wieder, daß 
die Krone Schottland von England abhinge, und 
foderte den Jakob vor, um ihm, als feinem, 
Lehns⸗ und Dberherrn, zu buldigen. Er bediente 
ſich 


2) Ruchanan, B. 14. Drummond in Jacob den Fünften. 
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fi) des Herzogs son Norfolf,.den er die Beif; 
fel der Schottländer uannte, um dag Commando 
im Kriege zu führen; und-ob gleich Jakob den, 
Bifhof von Aberdeen, und den Sir James Lear⸗ 
mont von Darfey zu feinem Onkel ſandte, um 
ibn zu verfühnen; fo wollte er Doch von feinen, 
Vorſchlaͤgen zum Vergleich hören, indem Nor, 
folt feine Armee zu Newcaſtel verfammlete, that, 
Sir Robert Bowes, nebſt dem Sir Ralph Sad: 
ler, Sir Ralph Evers, Sir Brian Latoun, und 
andern eine Streiferey in Schottland, und ruͤck— 
ten: bis Pedburg vor, in der Abſicht, dieſe Stadt. 
zu plündern, und zu gerflören. Der Graf von 
Angus, und Georg Douglas, fein Bruder , wels , 
ce fo viele Jahre lang aus ihrem Lande verban⸗ 
net geweſen, und von der Güte Heinrichs was, 
ren unterhalten worden , fließen in dieſer Strei⸗ 
ferey zu der englifhen Armee; und die Zruppen, 
welche Bowes commandirte,. waren mehr, als, 
vier taufend Mann ſtark. Jakob mar in feinen 
Zurüftungen zur Vertheidigung nicht müffig ges 
wefen, und hatte ein anfehnliches Corpg , unter 
dem Commando des Grafen von Hundley, zur, 
PVertheidigung an die Graͤnzen poflir. Der Lord 
Hume eilte an der Spißge feiner Vaſallen, u 
dem Hundley zu flogen, als. er der englifchen 

Ya irrmee 
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Armee begegnete ; und fogleih Fam ed Cden 
often Auguſt) zu einem Treffen. Indem fie foch⸗ 
ten, kamen die Truppen unter dem Hundley zum 
Vorſchein; und die Engländer, vol Furcht, übers 
waͤltiget, und umzingelt zu werden , ergriffen die 
Flucht, und wurden von dem Feinde verfolgt. 
Evers , Latoun nebft einigen andern Standebper- 
fönen ; wurden gefangen genommen , nur tvenige 
von geringent Anfehen blieben in dieſem SI 
müßel b) 

Unterdeffen fieng der Hergog von Norfolk” 
ah, ſich aus feinem Lager zu Newcaſtel in Marſch 
zu fegen ; und rückte, in Begleitung der Grafen 
von Shrewſbury, Derby, Cumberland, Surrey, 
Hertford, Rutland nebſt vielen andern vom ho⸗ 
: hen Ydel, an die Grängen vor. Seine Armee 
belief fich auf mehr, als 20,006 Mann und es 
erfoderte die aͤußer ſte Anſtrengung Schottlands, 
ſo furchtbaren Anſtalten Widerſtand zu thun. Ja⸗ 
kob hatte ſeine ganze Kriegsmacht zu Sala und 
Sautrey verfantmelt, und war ferfig, anzurü⸗ 
den, fo bald er Nachricht erhalten würde, daß 
‚Norfolk fein Königreich angriffe. Die Engläm 
der gingen zu Berwic über die Twent, , und rück 

fen 


. 42, 
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ten längft den Ufern des Fluſſes bis nach Kelſo 
vor; da fie aber hoͤrten, Daß Jakob gegen 30,000 


Mann zuſammen gebracht hatte, gingen fie bey _. 


Diefem Dorfe wieder über den Fluß, und zogen 
‚fich in ihr eignes Land zurück c). Der König 
von Schottland, entflammf von einer Begierde 
nach Friegrifchem Ruhm, und von Rache gegen 
feine Angreifer, gab das Signal, daß man fie 
verfolgen, und den Rrieg in England hinein ſpie⸗ 
len ſollte. Ererflaunte, zu finden, daß der hohe 
Adel, welcher ibm ungeneigt war, wegen bed 
Vorzuges, den er der Geiftlichkeit gegeben hatte, 
ſich diefem Entfchluß widerfegte , und fich weis 
gerte, ihn in dieſem projectirten Unternehmen gu 
begleiten. Voll Zorn über diefen Abfall , warf 
er ihnen Zagbaftigkeit vor , und drobete , fich su 
rächen; blieb aber noch immer entfchloffen, mit 
denen. Truppen, bie bey ihm blieben, das Land 
des Feindes anzugreifen, Er fandte 10,000 Mann 
an die weftlichen Grängen , welche bey Solway⸗ 
fireb in England eindrangen; er felbft folgte ih⸗ 
nen in einer kleinen Diftanz , und hielt fich fer⸗ 
“tig, bey Gelegenheit , zu ihnen zu flogen. Da 
er jedoch über die widerfpenftige Gemuͤthsart ſei⸗ 

43 ner 
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ner Edelleute verdrieglich ward, fandte er eine 
Bothſchaft an die Armee, worin er dem: Lord 
Maxwel, ihrem General, da8 Commando nahm, 
und es dem Dliver Sinclair , einem Privatmanne, 
der fein Liebling war , tieder gab. Die Armee 
war mit diefer Veränderung änferft unzufrieden, 
und fland im Bereitfchaft,- aus einander zu gehen; 
als ein kleines Corps Engländer ; nicht über fünf 
"hundert Mann ſtark, unter dem Commando des 
Dacres , und Musgrave erfchien, Die Schott 
länder geriethen in Schrecken, nahmen augenblick 
lich die Flucht, und wurden von dem Feind ver: 
folgt. Wenige wurden in dem Tumulte getöd» 
tet; denn ed war feine Action; aber fehr viele, 
und einige von dem erften Adel wurden (den 
zaften November) gefangen genommen. Unter dies 
fen waren die Grafen von Caſſilis, und Glen» 
cairn; die Lords Maxwel, Fleming, Sommers 
ville, Dliphant, Grey, welche alle nach London 
gefchickt, und verfchiednen vom hoben Adel zur 
Verwahrung gegeben murben. 

Als der König von Schottland dieſes Uns 
gluͤck vernahm, wurde er troftlog ; und weil er 
von Natur zur Melancholie geneigt war, und 
einen hohen Geift befaß , fo verlohr er über dies 
fen Unftern alle Herrfchaft über fich ſelbſt. Zoen 

; . 9% 
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gegen feinen Adel, der ihn, wie er glaubte, ver» 

rathen hätte, Schaam über eine Niederlage von 
einer fo ungleichen Anzahl; Misvergnügen über 
dag Gefchehene, Furcht vor der Zukunft, alle 
dieſe Leidenfchaften wuͤrkten fo flarf auf ihn, 
daß er feinen Troft annehmen wollte, fondern 
fich gänzlich der Verzweiflung überließ. Gein Körs 
per wurde gugleich von der Befümmerniß feiner 
Seele mit angegriffen; und man fing an, fein 
. Leben felbft in Gefahr zu glauben. Er hatte Fein 
Kind am Leben ; und als er hoͤrte, dag feine Ge 
mahlin geücklich entbunden war , fragte er, 0b 
fie ihm .einen Sohn, oder. eine Tochter gebohren 
hätte? Da man ihm. antwortete, es ſey eine Toch⸗ 
ter ; kehrte er fich, in feinem Belle, um, und 
fagte: ,, die Krone fam mit einer Tochter und 
wird mit einer Tochter wieder gehen: Heinrich 
„wird fie entweder durch die Macht der Waffen 
nehmen , oder durch die Heyrath befommen. 4 
Einige Tage hernach farb er (dem 14ten December.) 
in der Blüthe feines Alters; ein Prinz von be 
trächtlichen Tugenden , und Talenten , gefchickt 
durch feine Wachfamfeit, und feinen perfönlichen 
Muth , diefe Unordnungen zu unterdrücken , de 
nen fein Königreich ı mährend diefer Zeit, fo ſehr 
ausgefege war. Er handhabte die Gerechtigkeit 
44 mit 
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mit groͤßter Unpartheylichkeit, und Strenge; weil 
er aber das gemeine Beſte, und die Kirche vor 
der Raubſucht des Abels ſchuͤtzte, fo entgieng er 
nicht dem Haſſe dieſes Standes. Auch die Pros 


- teftanten , bie er im Zügel hielt , haben. fich Des 


mühet , viele Slecken auf fein Andenfen zu wer⸗ 
fen; aber fie find nicht im Stande gemein, ir 


‚gend eine wichtige Schuld gegen ſoe zu bewei⸗ 


‚fen d). 


Kaum 

d) Die Werfolgungen „ welche anter Jakobs Regierung 
auggenbt wurden, muß man nicht feiner Pinneterie 
zufchrelben, einein Räfter, von welchein er eben fo 
frey geweſen zu ſeyn ſcheint, als Frauciſcus der Erfte, 
oder der Kayſer Carl, welche beyde, ſo wie Jakob, 
in verſchiedenen Zeiten ihres Lebens ſo gar eine Nei⸗ 
gung zu den neuen Lehren blicken ließen. Die Ge⸗ 
waltſamkeiten, zu welchen ſich alle bieſe Prinzen bins 


‚reifen ließen, ruͤhrten gaͤnzlich aus ber, damaligen 


Situation der Angelegenheiten ber, welche es ihnen 
unmöglih machten, mit größerer Verſchonung oder 
Mäßigung, zu verfahren, nachdem fr einmel den 
"Ertählug, gefaß hatten; die alte Glaubenslehre au 
unterftügen. Die Neigung der Seiten zu Neuerungen 
war fo heftig, daß eine Duldung der neuen Prediger 
für eben fo gut angenommen wurde, als ein geſchmie⸗ 
detes Vorhaben, die Nationalreligion zu verändern, 
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Kaum hatte Heinrich Nachricht von feinem 
Siege , und von dem Tode feines Neffen befoms 
men, als er fhon (Ci. J. 1543.) das Project 
machte, wie Jafob vorher gefehen hatte, Schotte 
land mit feinen Ländern durch die Vermählung 
feines Sohnes Eduard mit der Erbin diefes Ks 
nigreich8 zu vereinigen e). Er derief die Schott, 
Jändifchen Ebelleute zufammen , welche bey ihm 
gefangen waren; und nachdem er ihnen ihren 
Bruch des. Tractats, wie er ed nannte, in bare 
ten Ausdrücken vorgeworfen. hatte, fuhr er im 
gelindern Tone fort, und- flug ihnen Mittel 
vor , wodurch .er hofte, daß diefe, benden Staa 
ten fo ſchaͤdliche Unordnungen insfünftige mwürs 
den vermieden werden, Er erboth ſich, ihnen 
ohne Föfregeld ihre Freyheit zu geben; und vers 
langte nur von ihnen ein Verfprechen,, daß fie 
die Dermählung des Prinzen von Wallis mit 
ihrer jungen Prinzeſſin beguͤnſtigen wollten. Sie 
liegen fich Teiche bereden ‚. einem Vorfchlage bey» 
zuſtimmen, der ihnen fo natürlich, und beyden 
Königreichen fo vortheilhaft bünfte: und nach» 
dem fie. nach Newcaftle geführet waren , über 
lieferten fie dem Herzog von Norfolk Geiffeln, 

45 daß 
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daß ſie ſich wieder einfinden wollten, falls die 
vorgeſchlagene Vermaͤhlung nicht ſollte zu Stande 
kommen: von da begaben ſie ſich nach Schott⸗ 
land , wo fie die Sachen in einiger Verwirrung 
‚ fanden. 

Als ber Papft fand, daß fein Anfehen in 
Schottland durd) bie Ausbreitung der neuen Mey⸗ 
nungen in Gefahr gerieth, gab er dem Primas 
Beaton die Cardinalswuͤrde; und dieſer Praͤlat 
war lange als erſter Miniſter Jakobs, und als 
das Haupt derjenigen Partbey angefehen worden, 
twelche die alten Freyheiten und Güter der Geiſt⸗ 
lichen virtheidigte. Bey dem Tode feines Herrn 
beforgte diefer Mann Folgen ſowohl wider feine 
Parthey, alg wider ſich ſelbſt, und bemühete 
fich , im Beſitze feiner Macht zu bleiben; in die 
fer Abſicht beſchuldigt man ihn einer That, wozu 
ein hoher Grad von Verwegenheit nöthig war. 
Er ſchmiedete, fagt man , ein Teflament des Kos 
nigs, worin er, nebſt Dreyen vom bohen Adel 
twährend der Minderjährigfeit bir jungen Prin⸗ 
geffin, zum Regenten des Königreichs beſtellet 


wurde H; wenigſtens, denn bie Geſchichtſchrei⸗ 
ber 


f) Sadlers Briefe ©. 161. Spotfwood, ©, 71. Bu- 
chanan, ®, 15. 
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ber ſtimmen in den Umſtaͤnden der Handlung 
nicht recht uͤberein, hatte er dem Jakob einen 
Auffatz dieſes Inhalts vorgeleſen, wozu dieſer 


Monarch, in der Raſerey vor feinem Tode, eine 


unvollfommne Einwilligung gegeben hatte g). 
"Kraft dieſes Teſtaments hatte ſich Beaton in Be⸗ 
fiß der Regierung geſetzt; und da er fein Inte - 
reſſe mit dem Intereſſe ber verwittweten Königin 
"verbunden hafte, erhielt er die Beyſtimmung der 
verſammelten Stände, und ſchloß den Grafen von 
Arran mit feinen Anfprüchen aus. 

Safob, Graf von Arran, von dem Namen 
der Hamilton, war von feiner Großmutter Seite, 
der’ Tochter Jakobs des Dritten, der nächfte Erbe 

‚zur Krone; und fchlen deswegen dag größte Necht 
zu diefer hohen Bedienung gu haben, in welche 
der Kardinal fi) eingedrungen hatte. Auch die 
Hofnung zur Thronfolge nach einer Prinzeffin, 
bie noch fo fehr jung mar , verfchafte ibm viele 
Anhänger; und ob er gleich, feinem Character 
nach, wenig Muth, Thätigkeit oder Ehrgeig bes 
faß, fo hatte er doch durch eine Neigung gu den 
neuen Meynungen , die er blicken ließ, alle eifrige 
Beförderer diefer Neuerungen auf feine Seite ge 

* | bracht. 


g) John Knox, Hiftorie son der Meformation. 
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"bracht. Durch Hülfe diefer Anhänger und der 
Vaſallen feiner Familie, war er im Stande ges 
‚ wefen , fich der Staatsverwaltung des Cardinals 
zu widerfegen; und ber Verdacht von der Bes 
trügeren des Beaton , nebft dem Beptritte dere 
jenigen Edeleute, welche in England gefangen ge 
weien waren, imgleichen der Zufhuß von einis 
gem Gelde, wag er von London aus befam, war 
fähig , der Wagfchaale für ihn den Ausfchlag zu 
geben. Der Graf von Anguß, und fein Bruder, 
hatten: fich der gegenwärtigen Gelegenheit bedient, 
in ihr Vaterland zurück zu fehren, ‚und wider 
festen fi) dem Cardinal mit der ganzen Gtärfe 
Diefer mächtigen. Familie; und nun hatten die 
zuſammen gerufenen Stände nad) den meiften 
Stimmen ſich für die Begenparthey erklärt. Are 
ran wurde zum GStabhalter ernannt; der Car⸗ 
dinal wurde bey dem Lord Seton in Verwahrung 
gegeben; und man fing mit dem englifchen Ges 
fandten, Sir Ralph Sadler , eine Unterhandlung 
an, betreffend bie Bermählung des Prinzen von 
Wallis mit der jungen Königin, Man wurde bald 
über folgende Bedingungen einig; die Königin 
fohte big ing gehnte Jahr ihres Alters in Schott 
- Jand bleiben; alddann folite fie nach England 
geſchickt werden, um daſelbſt ihre Erziehung zu 

erhal⸗ 
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erhalten; es follten dem Heinrich fogleich. ſechs 
fHottländifche von Adel als Geißeln ausgeliefert 
werden , und das Königreich follte , feiner Ber 
einigung ungeachtet , immer feine eigene Geſetze 
und Freyheiten behalten h). Durch dieſe billige 
Bedingungen fhien der Krieg, welcher Schott 
land, mit fo vielem Ungluͤcke bebrohet hatte, völ⸗ 
lig beygelegt, und in befländige Eintracht und 
Einmüthigfeit verwandelt zu ſeyn. 
Aber der Eardinal, und Primas halte den 
Seton beredet, ihm feine Freyheit wieder zu ge⸗ 
ben, und fand Mittel, durcy feine Jutriglen, alle 
dieſe Maasregeln zu zerfchlagen , Welche ſo wohl 
abgeredet zu ſeyn ſchienen. Er Verfümmelte bie’ 
angeſehenſten Kirchenbedienten; ſtellte ihnen die 
nahe Gefahr vor, welcher ihre Freyheiten, und 
ihre Einkuͤnfte ausgeſetzt wären , beredete fit, uns‘ 
fer der Hand von den Geiftlichen. eine große‘ 
Summe Geldes einzufemmlin, und verfprach ih⸗ 
nen, mif diefem Gelde, wenn fie es Ihm zur Dam 
mwaltung anvertrauen wollten, die Entwürfe ib 
rer Seinde zu Schande zu machen i). Außet de 
nen Anhängern, — er ſich durch Geld ver⸗ 
ſchafte, 
h) Sir Ralph Sadlers Briefe. 
D Buchanan, B. 15. 
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ſchafte, machte er den Eifer derjenigen. rege, 
welche fich zu dem fatholifchen Gottesdienfte bes 
fannten. Der Nationalhaß der Schottländer ges 
gen die englifche Nation war gleichfalls eine une 
trügliche Mafchine wodurch der Kardinal auf 
dag Volk würfte; und obgleich die Furcht vor dem, 
Waffen Heinrichs, und ihre Unfähigkeit , ihm Wi⸗ 
derſtaud zu thun, ber vorgeſchlagnen Allianz und 
Vermaͤhlung auf eine Zeitlang Beypflichtung er⸗ 
halten ‚hatte, fo exzeugte doch die alte Abneigung 
der Nation, welche ſchon zur Gewohnheit gewor⸗ 
den war, den aͤußerſten Widerwillen gegen dieſe 
Verfuͤgung. Der engliſche Geſandte, und ſein 
Gefolge litten viele Beſchimpfungen von Leuten, 
die der Cardinal angereitzt hatte, ihnen ſo un⸗ 
anſtaͤndig zu begegnen, in Hofnung , einen Bruch 
zu veranlaſſen. Aber Sadler war fo klug, die 
Sache hingehen zu laffen ; und wartete geduldig, . 
bis an den zur Auslieferung der Geißeln beſtimm ˖ 
ten Tag. Alsdann v.rlangte er von dem Regen⸗ 
ten die Vollziehung disfes wichtigen Artikels ; 
befam aber zur Autwoit, fein Anſehen wäre ſehr 
geringe, die Nation hätte itzt einen andern Sinn 
befommen, und er wäre nicht vermögend, einen 
einzigen von den Edelleuten zu zwingen , daß 
er fih den Engländern als Geißel uͤberliefere. 

Sad⸗ 
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Sabdler , der die Folgen diefer Verweigerung ein 
fahe , foderte alls diejenigen auf, welche in Eng: 
land gefangen gewefen toren, und verlangte 
von ihnen, daß fie ihr gegebnes Verfprechen er. 
füllen , und fih wieder nach England in Ge— 
wahrfam zurück begeben folten. Keiner von den. 
felben zeigte fo viel Ehrliebe, feiner Verbindung 
nachzufommen , außer dem ‚Gilbert Kennedy , 
Grafen von Eaffılid. Heinrich war mit dem 


Betragen diefes Herrn fo wohl zufrieden, daß, 


er ihn nicht nur gnaͤdig empfing, fondern auch 
‚mit Gefchenfen beehrte, ihn in Freyheit feßte, 
und mit feinen, beyden Brüdern, welche er alg 
Geißel gelafien halte, nach Schottland zurück 
fendete k), 

Diefes Betragen der fchotfländifchen Ebel. 
leute war dem Gardinal, ob «8 glei der Nas 
tion Schande machte, nicht unangenehm ; denn 
er fahe voraus , daß alle diefe Perfonen igt fehr 
durch ihr eignes Beſte gebunden feyn würden, 
ihre Seindfchaft und ihren Widerftand gegen Eng— 
land. fortzufegen. Und weil man von diefem 
Königreiche nächftend einem Kriege entgegen fas 
be; fo fand er für noͤthig, fich fogleich an 
Frank⸗ 


x) Buchanan, B. 15. 


# 
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Frankreich su wenden, und dieſen alten Alliirten, 


in der gegenwärtigen Verlegenheit der ſchottlaͤn— 


diſchen Nation um Beyſtand zu bitten. Ob gleich 


Franciſcus vollkommen einſahe, daß es fein Bor 
theil wäre, Schottland zu unterſtuͤtzen; fo haͤtte 


man ihn doch zw Feiner ungelegenern Zeit um 
Beyſtand erfuchen Fonnen. Geine Anfprüce auf 


das Maylandifche, und fein Zorn gegen den Earl, 
hatten ihn mit diefem Potentaten in einen Krieg | 


verwickelt; und da er in dem vorhergehenden 


Feldzuge ſehr große, aber vergebliche, Vorkeh⸗ 


rungen gemacht hatte; fo war er deſtoweniger 
im Stande, gegenwärtig feine eigne Herrfchaften 
zu vertheidigen, noch weniger den Schyoftländern 
einigen Guccurs zu geben. Matthew Stuart, 


Graf von Lenox, ein junger Herr von großer, 


Samilie, hielt ſich damals an dem franzöfifchen 
Hofe auf; und da Fraͤnciscus vernommen hatı 
te, daß er mit den Hamiltons, welche feinen 
Vater ermordet hatten, in einer alten, und erb⸗ 
lichen Feinbſchaft frände, fo ſchickte er ihn in fein 
Vaterland zur Unterfüßung des Eardinals , und 
der verwittweten Königin; und verfprach , daß 
er ibm bald einen Zuſchuß von Gelde ; und'wenn 


es wöthig wäre, auch eine Verflärfung von Trups 


pen; nachſchicken wollt Der Stadthalter Au 
ran 
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ran: verfammelte, feine Freunde, als er alle diefe: 
Zurüftungen gegen ſich ſahe und that einen Vers; 
ſuch, die junge Königin in. feinen Gewahrfam zu‘ 
befommen ; da er aber zurückgetrieben wurde, 


fand er fich genoͤthigt, mit feinen Feinden einen” 
Vergleich zu. treffen, und dieſen foftbaren Schatz 


vier neutralen Perſonen, Haͤuptern von maͤchtigen 
Familien, den Grahams, Areskines, Lindſeys 


und Leviſtons zu vertrauen. Lenox, der mitten 
unter dieſen Vorfaͤllen eintraf, machte den Sieg 
der ——— uͤber die engliſche — 


ent ſchei den der h. 


Der — welchen Heinrich in — 
land durch die franzoͤſiſchen Intrigen fand, er⸗ 
regte feinen: Zorn ;y: amd beftärkte ihn in feinem: 
vorher gefaßten Entſchluſſe, mit Frankreich zu 
brechen, und feine Waffen mit den Waffen des; 
Kayſers zu verbinden, Er hatte noch andere : 
Gründe , ſich über den König. von Frankreich. zu 


befchiveren;n welche zwar nicht von großer Wiche 


tigfeit raber als frifche, doc) fähig waren, jene - 
großen, Beleidigungen zu überwiegen, die er vor . 
bin von dem Carl. erlitten hatte. Er gab vor, .: 


Eraneilag hätte ſich verpflichtet, ſeinem Exempel 
zufol⸗ 
N Bochanen; B. 15. Drummond, 


Sume Geſch. IX. B. 8 


* 
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zufolge, fich gänzlich von dem röniifchen Stuble: | 
gu trennen, und hätte in diefem Stück fein Ver» 
fprechen nicht gehalten... Er war misvergnüge 
darüber , daß Jakob, fein Neffe, erfi mit der - 
Dringeffin Magdalena von Franfreich, und her⸗ 


nach mit einer Pringeffin aus dem Haufe Guife 
Wwar vermaͤhlet worden; und er ſahe dieſe Als 


lianzen für Pfaͤnder an, wodurch Franciſcus ſei⸗ 
ne Geſinnung erklaͤrte, den Schottlaͤndern wider 
die Macht von; England beyzuſtehen m) Er 
hatte Nachricht befommen von «inigen Schergres 
"den, weldhe dem Könige von Frankreich über.» 


fein Betragen gegen feine Gemaphlinnen entfallen 


Maren. Er war verbrießlich, dag Franciſcus 


l 


i 


ibm , nach fo. vielen. von ihm erhaltnen Bere : | 


pflichtungen, dem Kayſer aufgeopfert, und im: 


dem Zutrauen ber Freundfchaft , feine Geheima' 
niffe diefem verſchlagnen und eigennüßigen Mos ' 
narchen geoffenbart- hatte: und er ;beflagte fichy 
dag die Summen , welche Franireich ihm ſchul⸗ 


dig wäre, und der Jahrgehalt, den man ihre.) 


verfprochen hatte, niemals ordentlich bezahlt 


würden. Durch alle dieſe Beweguugsgruͤnde ges 
trieben, wandte er ſich von ſeinem alten Freunde 
| as 


* 


ww) Vater Danlel. 
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und Bundesgenoffen, ab, und ließ ſich in ein 
Buͤndniß mit dem Kayſer ein, weicher fich um 


feine Allianz viel Mühe gab. Diefes Bündnig 


ı enthielt, außer einer ausgemachten twechfelfeitis 
gen Vertheidigung, auch einen Plan zu einem 


Angrif gegen Frankreich; und die beyden Mos 


narchen famen überein, daß fie die Gebiethe de 
Franciscus, jeder mit einer Armee von 25,000- 
Mann, angreifen, und von diefem Monarchen 
verlangen wollten, daß er: dem SHeinriche alle 
Die ihm fchuldige Summen auszahlen ; und Bois 
logne , Montreuil, Terouenne , und Ardres zu 
einer Sicherheit uͤberliefern ſollte, daß er fünf 
tig den Yahrgehalt ordentlich abfragen wolle; 
wenn dieſe Bedingungen verworfen würden, fo 
wollten die verbundenen Könige die Krone von 
Sranfreich, und die Herzogthuͤmer Normandie y 
Aquitanien; und Guienne für den Heinrich, für 


Carln aber: dag Herzogthum Yourgund, und. eis 


nige andere. Länder. auffordern n). Um einen 


Vorwand zu haben, der diefe Anfprüche gültig 
machte. fchickten fie eine Bothfchaft an den Sram . 
ciſcus, und werlangten, daß er feiner Allianz mit 
bem Sultan Solimann entfagen,, und allen ben 
B2. Schw - 
R) Rymer, B. 14 ©. 768. B. 15. &, a 
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Schaden erſetzen ſollte, den das Chriſtenthum 
durch ein fo unnatuͤrliches Buͤndniß gelitten hätte, 
Auf den Verweigerungsfall des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich wurde ihm von den Verbundenen Krieg an⸗ 
gekuͤndiget. Es duͤrfte nicht unſchicklich ſeyn, hie⸗ 
bey zu bemerken, daß die Anhaͤnger von Frank 
reich dem Earl feine Verbindungen mit dem Feße 
. rifchen Könige von England vortvarfen, welche 
eben fo arg wäre, als das Bündnif des Fran⸗ 
cifens mit dem Solimann ; und fie bemerkten, 
daß diefe Verbindung ein Bruch jenes feyerlichen 
Verſprechens wäre, welches er dem Clemens dem 
Slebenten gegeben hätte, niemals Frieden , oder 
Allianz mit England zumachen. ’ 

Indem an.dem Tractat mit dem Kayſer 9% 
arbeitet wurde, ließ der König (den zaften Jenner.) 
eine neue Sigung des Parlements zuſammen bes 
tufen, um Zufhuß zu feinem befchloffenen Krieg 
wider Frankreich zu erhalten. Das Parlement 
bemilligte ihm eine Subfidie, welche in drey Jah⸗ 
ren zu besahlen war ; fie wurde auf eine befon, 
dere Weife eingehoben; betrug aber nicht über drey 
Schillinge von einem Pfunde von jeder Perfon o). 
Die 


0) Diejenigen ,„ welhe an Süätern zwanzig Schilling, 
bis fünf Pfund, befaßen, bezahlten von jedem Pfund 
vier 
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Die Convocation gab dem Könige ſechs Schik 
linge vom Pfunde , die in drey Jahren einzube 
ben waren, Es wurden allemal, felbft in der 
Zeit, mo die Fatholifhe Religion eingeführet 
mar, eine größere Summe von der Geiftlichfeit, 
ale von den Layen eingefodert: deswegen fagte 
ber Kayfer Earl, als Heinrich die Klöfter eins 
zog, und ihre Einfünfte verkaufte , oder fie dem. 
Abel, und feinen Höflingen fchenfte, er hätte 
die Henne getoͤdtet, welche ihm die güldnen Eyer 
legte p). 
Daß Parlement machte auch die Ausübung 
des vormaligen Geſetzes leichter , Eraft deffen die 
Verordnungen des Königs den Statuten gleich 
gemacht waren: e8 verordnete, daß jebwede neun 
Käthe ein gefegmäßiges Gericht zu Beflrafung 
B 3 alles 
vier Pfenning , von fünf bis zu zehen Pfunden, act 
Dfenning, von zehen bis zu zwanzig Pfund, ſechsze⸗ 
ben Pfennig, von zwanzig und mehr, zwey Scilling. 
Ländereyen, Lebne, und Annuitäten bezahlten act 
Pfenning vom Pfunde, von zwanzig Schilling an bis 
zu fünf Pfund; von fünf Pfund bis zu sehen, ſechs⸗ 
" sehen Pfenning, von zehen Pfund bis zu zwanzig, 
zwey Schilling ; von zwanzig Pfund, und fo fort, drey 
Schilling. 
p) Collier, 8. 1. ©, 176. 
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altes Ungehorſams gegen bie königlichen Berord⸗ 
nungen ausmachen folten. Die gänzliche Ab» 
ſchaffung der Geſchwornen in Eriminalfachen , 
wie auch aller Parlementer, fchien, wenn der 
König nur gewollt hätte, die nothwendige Folge 
Diefes ausfchweifenden Gefegeg zu feyn. Er konn⸗ 
te eine Verordnung ausgehen laffen zur Ausuͤ⸗ 


bung jedes Strafgeſetzes, und nachmals die | 


Sträflichen , nicht wegen Kränfung des Gefeßeg, 


fondern wegen Ungehorfam gegen feine Verords 


nung, belangen. Es ift merkwürdig, daß ber 
Lord Mountjoy gegen dieſes Gefeh eine Protes 


ſtation eingab; und es ift eben fo merfmürdig , | 
daß diefe Proteflation die einzige ift, welche ge | 


gen irgend eine öffentliche BIN im diefer Mer 
gierung eingegeben wurde q). 


’ 


Wir haben, am Ende des vorigen Capir 


tels, einige Geſetze, betreffend die Religion be 
wmerft , welche dag Parlement in diefer Sigung 
gab, um der Laune des Königs gefällig zu ſeyn. 
Es wurde ferner verordnet r), daß jedwede 
geiſtliche Perſon, welche anders predigfe, oder 
lehrte , alg der in dem Buche des Königs, die 
| Gelehr⸗ 
g) Burnet, S. 322. | 
7) 34 und 35 Heinrich VI. e. I. 
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Gelehrſamkeit eines: Chriſtenmenſchen, enthalte 
nen Lehre gemäß, oder anders, als jedwede Lehre, 
die er kuͤnftighin noch. geben. würde, zum erſten⸗ 
mal feinen Irthümern entſagen konnte; zum zwey⸗ 
genmal mußte er ein Reißbund tragen; und wenn 
ar das nicht wollte, oder im eine dritte Ueber⸗ 
tretung fiel, fo-follte er verbrannt werben, Aber 
"die Layen follten. bey einer beitten Beleidigung ' 
nur ihren beweglichen, und. unbeweglichen Güter 
verluſtig, und zu beflänbigem Gefängnif verurs 
theilt feyn. Die Auflagen. mußten binnen Jah⸗ 
zesfrift nach der Uebertretung eingegeben. werben 
und dem Gefanguen war erlaubt, zu feiner Recht⸗ 
fertigung Zeugen aufzuführen, Diefe Strafen wa⸗ 
zen leichter „ als diejenigen, die vorhin feltgefeßt 
Waren, wenn man die Transfubftantiation leug⸗ 
nee Es war. jedoch. in diefem Statute hinzu 
gefeßt, die Acte dev ſechs Artickel bliebe noch 
immer in Kraft, Aber um den König noch gäng« 
Ucher zum. Herrn feines. Volks zu. machen , wur⸗ 
de feſtgeſetzt; daß er. Fünftighin dieſe Akte, oder 
jeden Punct in derfelden, nach Gefallen, ver 
öndern könnte, Durch diefe Elaufel wurden. beyde. 
‚ Bartheyen im Geborfam erhalten; in fo.fern. es 
Die Religion betraf, mar der König auf: bie voll 
kommenfte Weife allein in (einem. Koͤnigreiche mit 
B4 der 
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der geſetzgebenden Macht bekleidet; und alle ſeine 


Unterthanen, waren unter der haͤrteſten Strafe auge - 


druͤcklich verbunden, alle Lehren, die er ihnen ans 
‚preifen würde, fchlechterdings anzunehmen. 
Die Reformatoren fingen an, : Hoffuung gu 
‚fihöpfen , daß diefe unmäßige Gewalt zu ihrem 
Bortheil würde angewendet werden; . Der König- 
vermaͤhlte fich mit der Catharina Par; ' der Wittwe 
des Nevil, Lords Latimer , einer. tugendhaften 
Dame, (den ı2ten Sulii) welche ber neuen Lehre 
ein wenig zugethan war. Durch biefe Heyrath 
machte Heinrich das. wahr, Mas man ehedem im 
Scherz voraus gefagt hatte, daß er. genöthigt ſeyn 
würde, eine Wittwe zu heyrathen. Des Könige 
Buͤndniß mit dem Kaifer fchien der Fatholifchen 
Parthey ein nicht minder günftiger Umſtand zu 
ſeyn; und fo blieben die. Sachen unter den beyden 
Partheyen immer nod) faft im Gleichgewicht. 

‚Die Vortheile diefer mächtigen Berbindung 
zwiſchen dem Heinrich, und Carl, waren in bie 
fen Jahre fehr unbetraͤchtlich. Der Feldzug wurde 
mit einem Siege eröffnet, den der Herzog von Cleve, 
ein Alüirter des Franciſcus, über die Truppen des 
Kaifers gewann s). Francifcus zog ig Perfon 

Ä früße 


5) Memoires du Bellay, lib. 10. 


Kapitel VI. A,D. 1543, 25 


frühjeifig ing Feld, und machte fich ohne Wider, 
fand zum Meifter des gangen Herzogthums Luxem⸗ 
burg; nachmals nahm er Kandrech weg , und legte 
daſelbſt noch einige neue Veſtungswerke an. ‚ Earl; 
nachdem er endlich eine- mächtige Arme sufammen 
gebracht Hatte, efihien in den Niederlanden, nahm 
im Herzogthum Eleve faſt alle Veftungen ein, und 
zwang den Herzog, ſich denen Bedingungen zu une 
terwerfen, Die er ihm vorgufchreiben beliebte. Als 
darauf ein Corps von 6000 Engländern zu ihre 
geſtoßen war, fegte er fich vor Landrecy, und deckte 
die Belagerung mit einer Armee von mehr als 
40,000 Munn. Franciſcus rückte an ber Spiße 
einer Armee an, die nicht viel Eleiner war; als 
Wenn. er gefonngn wäre, dem Kaifer eine Schlacht 
zu liefern, oder die Belagerung aufzuheben : aber 
indem diefe beyden Monarchen gegeneinander ſtan⸗ 
den. und alle Welt einen wichtigen Vorfall erware 
tete ; fanden die Franzofen Mittel, einen Succurs 
in Landrecy zu werfen , und nachdem fie ihre Ab⸗ 
ſicht erreicht hatten, jogen fie fich gefchicht zurück, 
Weil Earl ſahe, daß die Jahrszeit ſchon fpät war; 
verzweifelte er an dem Fortgang feines Unterneh⸗ 
mens , und fand es nöthig , die Belagerung aufjus 
heben. 
| B5 Es 
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& fchmeichelte ber Eitelkeit Heinrich , daß 


‚ er in den großen Vorfaͤllen auf dem feften Lande 


eine folche Figur machte : aber dem Intereße feis 
nes Koͤnigreichs lag weit mehr an dem Ausgange 
der Sachen in Schottland. Der Stabtbalter 
Arran war , feinem Charafter nach, fo unthaͤtig, 
und unehrgeigig, daß er niemals nach einem Theile 
der Regierung getrachtet Haben würde, wenn nicht 
feine Freunde, und Depenbenten , ihn dazu anges 
zeigt hätten; und als er fich von der Parthey der 
verwittweten Königin, des Gardinals und des 
Grafen von Lenox, übermältiget ſahe, war er froh, 
jedwede Bedingung des Vergleich anzunehmen, fo 
unrühmlich fie auch mar. Er gab ihnen fogar eis 
nen ſichern Beweis von feiner Aufrichtigkeit, indenz 
er den Grundſaͤtzen der Reformatoren entfagte, 
und in der Franciicanerfirche zu Stirling ju der 
zönmfchen Gemeinde uͤbertrat. Durch Diefe 
Schwachheit, und Reichtfinnigkeit verlohr er den 
Eredit der ganzen Nation, und machte fh die 


Moteſtanten, welche higher die vornehmſte Stuͤtze 


feine Macht geweſen waren, zu födtlichen Feinden. 
Der Cardinal erwarb fich eine völlige Macht im 
Königreiche: Die verwittwete Königin ſetzte ein un⸗ 
bedingtes Vertrauen auf ihn; der Stadthalter 
wußte ihm in jeder Foderung nachgeben: kenox 

allein 
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allein war ein Hinderniß feiner Anfchläge geworben; 
und feste ihn in einige Schwierigkeit. 
Die eingewurzelte Feindfchaft, welche fich 
zwiſchen den Familien des Lenox und Arran feſt⸗ 
gefegt hatte, machte das Intereße diefer beyden 
Herren ganz unerträglich ; und weil der Cardinak, 
and die feanzöfifche Parthey dem Lenor, um ihn 
vefto fefter mit ihrer Sache zu verbinden, mit bee 
Hoffnung gefchmeichelt hatten, daß er nach ihrer 
jungen Königin zur Krone gelangen follte; fo hatte ’ 
Diefe Eiferfucht die Seindfeligkeit der Hamiltond 
noch mehr rege gemacht, Man hatte auch den 
Lenox ermuntert, nach einer Bermählung mit der 
verwittweten Königin zu trachten, : welches ihm 
einiges Recht auf die Regentenftele gegeben haben 
wuͤrde; und weil er herausnehmend geworden war, 
Wegen der Dienfie, welche er der Parthey geleiſtet 
batte; fo fand der Cardinal, ba er zwiſchen dev 
Sreundfchaft des Lenor und Arran wählen mußte, 
Daß. ber leßte, der ſich leichter regieren lieg, und den 
gegenwärtig mit der Authorität bekleibet war , im 
allen Abfichten den Borgug verdiente. Um dem 
erften auf bie leichtefte , und unfchäblichfte Weife 
wegzuſchaffen, fchrieb er an den Franciſcus, bey 
welchem er Durch den Herzog von Guiſe, Deu Vater 
Her verwittweten Königin ;_ voͤlligen Credit hatte, 
E 
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Er ruͤhmte den Lenor wegen feiner vormaligen 
Dienfte, fiellte darauf die Schwierigkeiten, und bie 
Hinderniffe vor, welche er der Regierung gegen⸗ 
wärtig in den Weg legte , und verlangte , daß et 
nad) Franfreich zurücberufen würde, wo er im 
großen Kredit fand, und weitläuftige Güter beſaß. 
Aber die Ungebulb des Lenox, feinen Zweck zu er⸗ 
halten, ließ diefem politifchen Kunſtgriffe feine Zeit, 
wuͤrken zu können. Da er fahe, daß er in feiner 
Hoffnung auf die verwittwete Königin nicht durchs 
- dringen würde, und bag Nrran in jedwedem 
Streite gewann ; fo begab er ih nach Dunbarton, 
deffen Kommandant völlig auf feiner Seite war; 
lieg fi) mit bem englifchen Hofe in geheime Untere 


bandlungen ein, und berief feine Bafallen, und 


Anhänger zufih. Ale dieisnigen, welche der pro» 
teftantifchen Religion geneigt, oder mit der Regie 
rung des Cardinals auf einige Weife mißvergnuͤgt 
waren , fahen it den Lenox für das Haupt ihrer 
Parthey an; und erbothen fich gern zu feinen 
Dienften, In furzer Zeit hatte er eine Armee von 
10,0. Mann zufanmen, und drohete feinen Keine 
den einen fchleunigen Untergang. Der Cardinal 
hatte ihm keine gleiche Macht entgegen zu ſtellen; 
. weil er aber ein kluger Mann war, fo fahe er vor⸗ 


aus, daß Lenor eine fo große Armee nicht lange 


un⸗ 


2 
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anterhalten könnte, und bemühete ſich, durch 
Eröffnung einer Unterhandlung mit ihm Zeit zu 
gewinnen. Er lodte feine Anhänger durch ver⸗ 
fehiedene Kunftgriffe von ibm ab; er verband die 
Douglaffe mit feinem Intereße; er fiellte der 
ganzen Nation die Gefahr bürgerlicher Kriege, und 
Unruhen vor: Und Lenor wurde endlich, ba er 
fahe, daß er fich in einen ungleichen Kampf einges 
laſſen, genöthiget , die Waffen niederzulegen , und 
von dem Stadthalter und Cardinal Bedingungen 
zum Bergleich anzunehmen. Vorige war Der 
Sriede wieder bergeftellt z.aber unter den Partheyen 
fand fein Zutrauen ſtatt. Lenox, der feine Caftele 
befeſtigte, und ſich in Bertheidigungsftand fegte, er⸗ 
wartete Den Succurs der Engländer ,. durd) deren 
Beyſtand allein er die Uebermacht über feine Feinde 
zu erlangen hoffte. 
indem die Winterzeit den Heinrich von Krie⸗ 
gedoperationen abhielt, verfammielte er ein neues 
Barksment, (1.95.1544, den zgten Jenner) wo, bie 
. Thronfolge betreffend, ein Gefet verfaßt wurbe, wie 
er es zu dictiren beliebte, Das Parlement erklärte 
fich erſtlich, daß der Prinz von Wallis, oder jeder 
männliche Erbe des Könige, der erfie und unmittel⸗ 
bare Erbe. des Reich ſeyn ſollte und ſetzte hernach 
bie beyden Prinzeßinnen, Maria, und Elifabeth, 
J wie 
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wieder in ihre Nechte jur Thronfolre Dieſes 
fchien eine vernünftige, und billige Verfügung zu 
feyu, und verbefferte dag, was die vorige Heftigkeit 
bes Königs in Verwirrung gefeßt hatte 5; aber es 
war dem Heinrich unmöglich, etwas zuthun, ſo 
loͤblich es war, ohne in einigen Umftänden feinen 
gersöhnlichen Eigenfinn , und feine Ausfchweifung 
zu verrathen. Ob er gleid) dieſen beyden Prinzep 
finnen den Weg zum Throne eroͤffnete, fo wollte er 
doch die Arte nicht umſtoßen laffen , worink fie 
beyde für unaͤcht waren erfläret worden; er ließ 
fih von dem Parlement eine Macht geben, fie noch, 
immer ausfchliegen zu können, wenn fie fich nicht 
jeder Bedingung unterwerfen wollten, bie ibm. 
belieben würde, ihnen vorzufchreibenz; er ver⸗ 
langte, daß es verordnen follte, dag er, fall 
fein eigner Sohn fierben follte, nach). Gefallen. 
durch. ein Teſtament, oder durch ein Pas 
tent, die Krone. geben fünnfe, wem er wollte. 
Vermuthlich fahe er nicht ein, daß er im Verhaͤltniß, 
wie er das Parlement herunterſetzte, indem er es 
zum leidenden Werkzeuge feiner veränderlichen, und 
heftigen Neigungen machte , das Volk lehrte, alle 
dieſe Acten für ungültig angufehen , und dadurch 
gerade diejenisen Abfichten vernichtete, Die ev fo 
gern. erhalten wollte, 
| € 
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Es wurde eine Acte aufgefept, der gewöhnliche 
Titel des Königs ſollte ſeyn: „König von En;land, 
m-Sranfreich, und Irland, Beſchuͤtzer des Glau⸗ 
pn beng, und auf der Erden bag hoͤchſte Haupt der 
u Kirche von England, und Irrland. 4 - Es -fchiert 
eine handgreiflliche Unfchicklichkeit zu feyn., daß 
er den Titel, Beſchuͤtzer des Glaͤubens, keys 
bebielti, welchen der römifche Hof ‘ibm gegeben 
hatte, weil er Die Sache deſſelben genen Luthern 
vertheidigte; und dennoch feine kirchliche Ober⸗ 
herrſchaft, die ben rin Roms entgegen 
waren, hinzuſetzte. 

Auch paßirte eine Aeke, wegen Erlaffung der 
Schulden, welche der König neulich durch ein all⸗ 
geineines don dem Volke gefodertes Darlehn ges 
macht hatte. - Man twird-leicht glauben , daß nach 
der vorigen Acte von-diefer Art, das Darlehn 
nicht gang freywillig war t). Uber ein befonderer 
Umſtand begleitete dieſe Verordnung, welcher keinem 
ändern, als dem Heinrich, hätte einfommen fönnen? 
Es ſollten nemlich diejenigen, welche bereits im 
Ganzen oder zum Theil ihre Bezahlung bekommen 
haͤtten die Summen m die Sqhattaumer jurüchh 
. er ni 
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Die Eide, welche Heinrich für die Sicherheit 
ſeines Kirchenmodeld einführte, waren nicht ver» 
nünftiger, ald feine andern Maasregeln;, alle feine 
Unterthanen von einigem Anſehen, hatten bereits 
ber Oberherrſchaft des Papfies entſagen muͤſſen; 
weil aber die Yunkte, worauf fie ſchwuren, nicht 
für ganz befriedigend waren gehalten worden; fo 
wurde ihnen ein anderer Eid aufgebürdet, und es 
wurde hinzugefegt, daß .alleydiejenigen yı welche 
den vorigen Eid gefchtvoren. hätten, fo verſtanden 
werden, follten y als wenn fie den neuen abgelegt 
hätten u). Eine ſeltſame Erklärung, Leute ala von 
einem Eide gebunden Dane ben fie. niemals 
gefhworen hatten! _ 

Das befte Geſetz, weiches dae — * 
ſtaͤtigte, war dasienige, wodurch es dag Geſetz der 
ſechs Artikel milderte, und verordnete, daß niemand 
auf eine Anklage wegen irgend einer don. den in 
dieſem blutdurſtigen Statute enthaltenen Beleidi⸗ 
gungen, anders ſollte verhoͤret werden, alg nach, 
einem von zwoͤlf Perſonen, vor ben dazu bepoll, 
mächtigten Commiffarien;, abgelegtem Eide; und 
daß feine Perfon, wegen einer folchen Uebertretung 
in Verhaft, oder in Sewabrlam genommen werden 

ſoll⸗ 
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ſollte, bevor fie angeklagt waͤre. Jeder Prediger, 
welcher angeflagt würde, daß er in feiner Predigt 
Diefen Artikeln entgegen rede, mußte-binnen vierzig 
Tagen ordentlich belanget werden. 
Der König erfuhr allemal, wenn er von dem 
Parlemente auch noch fo mäßige Subfidien ver, 
langte , baf feine übermäßige Authorität Grängen 
hatte; um es daher nicht auf eine abfchlägige 
Antwort anfommen zu laſſen, fprach er in. diefer 
Sigung von feinem Zufchuffe; weil ihm aber ſo⸗ 
wohl die Kriege mit Sranfreich und Schottland, 
als feine gewöhnliche Verſchwendung in große 
Koften gefegt hatten ; fo nahm er feine Zuflucht zu 
andern Mitteln, feine Schaßfammer anzufüllen. 
‚Ungeachtet kurz vorher feine Schulden getilgt was 
ren, verlangte er Dennoch, neue Darlehne von feis 
nen Unterthanen , und fete den Preis des Goldes 
von fünf und vierzig auf acht und vierzig Schilling 
jede Unze; und des Silbers von drey Schilling 
und neun Pfenning, auf vier Schilling. Sein 
Vorwand zu dieſer Neuerung war eine Verhuͤtung, 
daß das Geld nicht außer Landes gebracht wuͤrde; 
als wenn dieſes Mittel auf ir end eine Weiſe zu 
dieſer Abſicht dienen köͤnnte. Er prägte ſogar 
etwas ſchlechtes Geld, und befahl durch eine Ver⸗ 
ordnung, daß es gangbar ſeyn ſollte. Er ernannte 
Hume Geſch. IX, B. €. Ge⸗ 
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Gevollmaͤchtigte, welche eine Benevolenz einſamm⸗ 
len ſollten, und erpreßte durch dieſes Mittel gegen 
701000 Pfund. Read, ein Aldermann von Lon⸗ 
don x), der ſchon etwas bey Jahren war, hatte 
ſich geweinert , feinen Theil beyzutragen, oder er 
hatte wenigſtens nicht fo viel gegeben , als die Ge⸗ 
volmächtigten erwarteten, und wurde zum Sole 
daten zu dem fihottifchen Kriege angemworben, 
worinn er in Gefangenfchaft gerieth. ‚Roach, der 
eben fo mwiderfpenflig gemwefen war, wurde ine 
Gefaͤugniß geworfen, und erhielt nicht cher feine 
Freyheit, als bis er fich mit einer großen G:ldfums 
me abfand y). Diefe Macht der königlichen 
Authoritaͤt, (welche damals für unftreitig gehalten 
wurde,) daß der König einen jedweden zwingen - 
fonnte, in jedwedem Amte zu dienen , und duß er 
einen jedtw:den gefangen figen fonnte , auf 
fd lange Zeit, als es ihm ‚beliebte, nicht gu 
gedenken, daß er Darlehne erzwingen fonnte, 
machte den König gewiſſermaßen zum unumfchränfe 
ten Heren über Die Perfon, und dag Eigenthum 
eines jedweden. 
| Der 
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Der König fandte in diefem Jahr frühzeitig 
eine Flotte, und eine Arniee aus , um Schottland 
anzu-reifen. Die Flotte befland faft aus zwey⸗ 
hundert Schiffen, und führfe 10,000 Mann am 
Bord. Dudley, Lord Liste, commandirte die 
Seemacht, der Graf von Hertford die Landtruppen. 
Die Truppen wurden bey Leith ausgeſchifft; und 
nachdem fie ein Heines Corps, welches ihnen ent, 
gegenaeſetzt war, zerſtreut hatten, nahmen fie 
Diefe Stadt ohne Widerftand weg; und marfchire 
ten darauf nad) Edimburg. Die Thore Wurden 
baid gefprengt; (deun man thaf ihnen wenig, oder 
gar keinen Widerſtand;) und die Engländer plüns 
derten erft die Stadt , dann ſieckten fie fie in 
Brand; der Regent, und Cardinal hatten fich 
nicht vorbereitet, einer folchen Macht zu wider 
ſtehen, und flüchteren nach Stirling. Hertford 
‚marfchirte oſtwaͤrts; und nachdem. er hier ein 
neues Corps unter dem Evers , den Bewahrer der 
öftlichen Graͤnzen, an ſich gezogen ‚hatte; verwuͤ⸗ 
flete er (den ısten May) das ganze Land, dere 
brannte, und zerfiörte Haddington , und Dunbar, 
und sog ſich hernach wieder nad) England , da er 
in feinem ganzen Zuge nur vierzig Mann verlohren 
hatte. Der Graf von Arran brachte einige Trupa 
pen sufammen ; da er aber fand, daß die Englän« 
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der fihon abgezogen waren, führte er fie gegen den 
Lenox, den man mie Recht wegen eines Verſtaͤnd⸗ 
niffes mit dem Beinde in Verdacht zog. Dieſer 
Herr that erſt Widerſtand, wurde aber zuletzt ge» 
zwungen, nad England zu flüchten, wo Heinrich) 
ihm eine Penfion beisilligte , und ibm fogar feine 
Nichte, die Prinzeßin Margaretha Douglaß, zur 
Gemahlin gab. Dagezen verſtand ſich Lenox zu 
Bedingungen, wodurch er, wenn er fie hätte erfuͤllen 
fönnen, fein Vaterland in eine gänzliche Knecht⸗ 
ſchaft gebracht haben muͤßte z). 

Man tadelte die Staatsklugheit Heinrichs in 
dieſem ploͤtzlichen, und gewaltſamen Ungriffer 
wodburch er nur den Zorn der Schottlaͤnder entzuͤn⸗ 
dete, ohne ihren Muth zu zaͤhmen; und man fagte 
gemeiniglich, er hätte zu viel gethan, wenn feine 
Abficht geweſen wäre, um eine Allianz anzuhalten ; 
und zu wenig, wenn er eine Eroberung bäfte'mas 
chen wollena). Aber die Urfache, warum er feine . 
Sruppen fobald zuruͤckzog, war feine brennende 
Begierde, fein vorgefegted Unternehmen. genen 
Sranfreich auszufuͤhren, wozu er die ganze Macht 
feines Koͤnigreichs brauchen wollte, Er hatte mit 

ns: dent 
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dem Kaifer einen Plan verabredet, welcher biefer 


Monarchie den gänzlichen Untergang drohete, und 
nothivendig Die Unterwerfung Englands nach fich 
gezogen haben müßte, Diele beyden Monarchen 
Hatten verabredet, Frankreich mit einer Macht von 
mehr: als 100,000 Mann, anzugreifen. Heinrich 
wollte von Calaig, und Earl von den Niederlanden 
ausruͤcken: fie wolten fich bey Feiner Belagerung 
aufhalten, ſondern alle Gränsftädte hinter ſich 


laſſen, und geradeöiweges nach Paris marfchiren,. 


wo ihre Truppen ‚sufammenftoßen, und von 
Wannen fie aufrüden follten, dag ganze König 
— reich zu erobern. Franciſcus konnte dieſen furcht⸗ 
baren Zurüflungen nicht viel über 40,000 Mann 
entgegenftellen. 

Nachdem Heinrich die, Königin in feiner 
Abweſenheit zur Regentin (den ıgten Juli) bes 
ſtimmt hatte, gieng er nach Ealaig mit 30,000 über; 
und hatte die Herzoge von Norfolk, unb Suffolk, 
den Figalan , Grafen von Arundel, den Vere, 
Grafen von Drford ,. den Grafen von Surray, 
Paulet, Lord St. John, Lord Ferrers von Chartley⸗ 


Lord Mountjoy , Lord Grey von Wilton , Sie. 


Anthony Brown, Sir Franciſcus Bryan, nebft den 
angefehenften des hohen und niedern Adels feines 
Königreichs bey ſich. Zu der englifchen Armee 
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flieg bald der Graf de Buren, Admiral von Flan⸗ 
dern , mit 10,009 Mann zu Fuß, und 4000 zu Pfer⸗ 
de; und die gefammte Armee war fo mächtig daß 
nichts an den Graͤnzen fähig war, ibr zu wider, 
fiehen. Die vornehmfte Macht der franzöfiichen 
Armee hatte ſich mach der Seite von Cham⸗ 
pagne gegogen, um den Kaiferltchen Widerſtand 
zu thun. 

Der Kaiſer war mit einer Armee, faſt 60,000 
Mann ſtark, viel früher zu Felde gezogen, als 
Heinrich ; und um feine Zeit gu verliehren, in» 
deffen, daß er den. Aufbruch feines Bundesgenoffen 
erwartete , rückte er vor Luremburg, und nahm es 
ein; von da gog er nach Commerci an der Maaß, 
welches ſich ihm ergab: Ligny hatte ein gleiches 
Schickſal: hierauf belagerte er St. Difier an der 
Marne, welches ein fchwacher Ort war, aber doch 
unter feinem Commandanten, dem Grafen von 
Sancerre, einen tapfern Widerftand that, und die 
Belagerung länger ——— als Carl gedacht 
hatte. 

Der Kaiſer beſchaͤftigte ſich eben mit dieſer 
Stadt, als ſich die engliſchen Truppen in der 
Piccardie verſammelten. Heinrich, anſtatt gera⸗ 
des weges nach Paris zu marſchiren, ſetzte ſich vor 
Montreuil, und Boulogne, entweder weil ihn der 
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verfheitigungstofe Zuftand der fFrangöfifchen Graͤn⸗ 
zen reitzte, ober weiler dachte, ber Kaifer hätte 
zuerft Durch Belagerungen wider die Verabredung 
gehandelt, oder weil er vieleicht endlich bie 
gefährlichen Folgen erfannte, wenn bie franzde 
ſiſche Macht gänzlich zerflöhree würde, Der 
Herzog von Norfolk commandirte die Armee vor 
Montreuil, der König ſelbſt führte Die Belagerung 
vor Boulogne. Vervin war Kommandant in 
Boulogne, und unter ihm Philip Korfe, ein braver 
alter Soldat, der feine Soldaten aufmunterte, ſi ſich 
aufs Aeußerſte gegen die Englaͤnder zu verthei⸗ 
digen. Er wurde waͤhrend der Belazerung 
(den 14ten September) getoͤdtet, und bie Stadt 
wurde , durch Die Zughaftigkeit des Vervin, 
dem Heinrich gleich darauf übergeben ; für 
dieſe unrühmliche Gapitulation wurde er nach⸗ 
mals enthauptek, 

Während diefer Belagerung hatte Earl St. 
Difier eingenommen, und da er ſahe, daß die 
Jahrszeit fchon fpät war; fo fieng er an, einem 
Sriedengtraftat mit Frankreich Gehör zu geben; . 
weil doch alle feine Entwürfe, dieſes Königreich jur 
überwinden, fo ausſahen, als wenn fie fruchtlog 
feyn würden. Um einen Vorwand zu haben, daß 
er von feinem Alli;rten abtreten koͤnnte, fandte er 
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einen Bothen in das Lager Heinrihd, und ver⸗ 
langte, daß Heinrich fein Berfprechen fogleich ers - 
füllen, und ihm nad) Paris mit feiner Armee ent» 
gegenrücken folte. Heinrich antivortere, er hätfe 
fich in die Belagerung von Boulogne ſchon zu tief 
eingelaffen , als daß er fie mie Ehren aufheben 
koͤnnte, und der Kaifer felbft hätte zuerſt durch 
unternommene Belagerungen wider di: Abrede ges 
handelt. Diefe Antwort diente dem Carl zu einem 
genugfamen Grunde, mit den Franzofen zu Crepy 
(den ıgten September) einen Frieden zu ſchli⸗ßen, 
worinn der Engländer gar nicht gedacht wurde, 
Er machte aus daß er Flandern feiner Tochter, die 
er mit dem Herzog von Drleang , dem zweyten 
Sohn deg Franciſcus, vermählen wollte, zum 
Brautfcha geben wollte; und Franciſcus zog Dar 
gegen feine Truppen aus Piemont; und Savoyen/ 
und entfagte allen Anfprüden auf Mayland, 
Neapel, und andere Länder in Italien. _Diefer 
Frieden, ber für den, Franciſcus fo vortheilhaft 
Mar , war zum Theil dem entfcheidenden Siege zu⸗ 
zufchreiben, den ber Graf von Anguyen im Arts 
fange des Feldzuges bey Eerifolles in Piemont über 
‚ bie Kaiferlichen erfochte; theils dem großen Vers 
langen des Kaiſers, feine Waffen gegen die profe» 
ftantifchen Fürften in Deutſchland zu Fehren. Earl 
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befahl ſeinen Truppen in der Piccardie, ſich von 
den Englaͤndern zu trennen; und Heinrich, der ſich 
genötbigt ſahe, die Belagerung von Montrenil 
(den zoten Sıptember) aufzuheben, gieng nad) 
England zuruͤck. Diefer Feldzug diente dem Pöbel 
zum Etoffe eines großen Frohlockens; aber alle 
vernünftige Beute ſchloſſen, der König hätte, wie 
bey feinen vorigen Friegerifchen Unternehmungen, 
mit unendlichen Koften eine Eroberung gemacht, 
melde von gar Friner Wichtisksit wäre. j 
Inzwiſchen wurde der Krieg mit Schoftlarid 
ſchwach, und mit abwechfeludem Glück fortgeſetzt. 
Eir Ralph Evers, der damals zum Lord Evers 
erfiärt war, und Sir Dryan Latoun, thaten einen 
Einfall in diefeg Koͤnigreich; und nachdem fie die 
Grafſchaften Tiviotdale, und die Merfe verheeret 
Hatten , zogen fie ſich nach der Abtey Coldingham, 
nahmen diefelbe in Beſitz, und befeſtigten fie. Der 
Megent verfammlete eine Armee von goco Mann, 
um fie aus dieſem Poften zu vertreiben ;..er hatte 
aber faum feine Batterien vor dem Plate ‚eröffnet, 
fo ergriff ihn ein plöglicyer unerkfärlicher Schre 
den; under flüchtete nad) Dunbar. Er befiagte 
fich über die Meuterey feiner Armee, und gab vor, 
er wäre beforgt, daß feine Soldaten ihn in bie 
Hände der Engländer liefern möchten : bit meiflen 
€5 Aber 
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aber glaubten, fein eigner unfriegrifcher Geiſt wäre 
der Bewigungsgrund zu dieſem Abzuge. Die ſchott⸗ 
laͤndiſche Armee gerieth in Verwirrung, ſobald ihr 
General ſich wegbegeben hatte ; und haͤtte nicht, An» 
gus mit einigen von ſeinen Leuten die Canonen ab⸗ 
gefuͤhret, und ihren Nachtrupp gedeckt, ſo duͤrften 
die Englaͤnder große Vortheile uͤber ſie gewonnen 
haben. Evers, aufgeblaſen von dieſem Gluͤcke, 
ptahlte ben dem Heinrich , er hätte ganz Schott⸗ 
land big an den Forth erobert, und verlangte für 
‚biefen wichtigen Dienft eine Belohnung. Der 
Herzog von Norfolf, welcher mußte, mit welcher 
Schwierigkeit ſolche Eroberung gegen ein friegeris 
ſches Wolf zu behaupten feyn würde, ‚, rieth dem 
König, ihm dag eroberte Land, worauf er fo fehr 
prahlte, zur Belohnung zu ſchenken. Der nächfte 
Einfall , den die Engländer (1.5.1545) thaten, 
bewieß die Eitelfeit der Hoffnung des Evers. 
Diefer General führte gegen sooo Mann nad) 
Ziviotdale , und befchäftigte fit) damit, daß. er 
das Land vecheerte; als er Nachricht befam, daß 
bey der Abtey Meltoß fih einige fchottländifche 
Truppen ’febhen ließen. . Angus hatte den Regenten 
zu mehr Thärigkeit eriveckt; und da eine Verord⸗ 
nung befannt gemacht var, daß die Truppen der 
a TS R ſich verfammlen fol 
ten; 
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ten; fo batte fich ein anfehnliches Corps bey feis 
ner Fahne eingefunden. Normann Lesly, der 
Sohn des Grafen von Nothes, hatte ſich gleich⸗ 
falls mit einigen Freywilligen aus Fife zur Armee 
begeben; und beſeelte ſowohl durch den Zuſatz ſei⸗ 
ner Truppen, als auch durch feine perſoͤnliche 
Tapferkeit, und Unerfchrockenheit das ganze Heer 
mit Muth. Die - fchottländifhen Heerführer 
ltegen, um ihre Truppen in die Nothwendigkeit 
einer flandhaften Gegenwehr zu ſetzen, alle ihre 
Cavallerie abfigen ; und entfchloffen fich, auf einis 
gen Anhöhen zu Ancram den Augriff der Engländer 
zu erwarten. Die Engländer, welche wegen ihres 
vorigen Glücks ihren Feind zu fehr verachteten, 
glaubten, als fie ſahen, daß die fchottiändifchen, 
Pferde von dem Felde wergeführst wurden‘, daß 
Die ganze Armee fich (den ı7ten Febr.) zurückzöne; 
und eilten, fie anzugreifen. Die Schottländer 
“ empfiengen fie in guter Ordnung; und da fie den 
Vortheil des Bodens vor fich haften, und ihnen 
das Erſtaunen der Engländer , welche keinen 
MWiderfiand erwarteten, zu Hülfe fam, ſchlugen 
fie Diefelben bald in die Flucht, und verfolgten 
fie mit großer Niederlage, Everd und Latoun 
wurden beyde getoͤdtet, und über taufend Mann 
‚ wurden gefangen gemacht. Um bie Schoftlänber 
in 
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in dleſem Kriege zu unterflügen , ſandte Frauciſ⸗ 


eus einge Zeit nachher ein Corps Hülfstruppen, 
3500 Mann an der Zahl, unter, ben Comman⸗ 
do des Montgomery, Lord von Borges, herüber b). 
Durch dieſen Succurs verſtaͤrkt, lieg ber Regent 
eine Armee von 15,000 Mann zu Haddington ver 
fammien, und marfchirte von da aus, um bie 
oͤſtlichen Graͤnzen von England zu verwuͤſten. Sie 


verheerten alles, wohin fie famen, und ba fie 


feinen fonderlichen Widerftand gefimben hatten; 
zogen fir fich wieder in ihr Land zurüd, und 
gingen aus einander. Der Graf von Hertford 


“ beging ,. zur Vergeltung, an den mittlern und 


weftlichen Graͤnzen Verwuͤſtungen; und der Krieg 
an beyden Seiten zeichnete fich mehr durch das 
Uebel, mag man dem Feinde that, als durch 
irgend einen beträchtlichen Vortheil aus, dem eine 
oder Die andere Parthen gewann. 

Yuch der Krieg zwifchen Frankreich und Eng» 
land un terſchied fich in Diefem Jahre durch feis 
nen einzigen denkwuͤr digen Vorfall. Franuciscus 
hatte eine Flotte ausgeruͤſtet, mehr, als zwey⸗ 
hundert Segel ſtark, außer den Galleeren; und 
da er einige Landtruppen an Bord gebracht hatte, 

ſchick⸗ 


b) Buchanan, B. 15. Drummond, 


- 
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ſchickte er fie aus, um in England eine Pandung 
zu thun c). Gie fegelten nach der Juſel Wigpt, 
wo fie die englifche Flotte fanden, welche in St. 
Heiens vor Anfer Tag. Sie machte nicht über 
Bundert Segel aus; und ber Admiral hielt «8 
am rathſamſten, in diefer Straße zu bleiben, in 
Hofnung, die Franzoſen in die engen Päffe und 
Felſen zu ziehen, welche ihnen unbefannt waren, 
Die bepden Flotten cannonirten ſich zwey Tage 
' lang, und außerdem, Daß die Mary Roſe, sing der 
größten Schiffe von Der englifchen Flotte , vers 
fenfe wurde, war: übrigens der Schade auf bey» 
den Seiten undeträchtlich. Die Franzofen festen 
ihre Trnppen in der Inſel Wigbt aus, und rich» 
teten Verwuͤſtungen an; da fie aber von der Lande 
militz zurüc getrieben wurden, begaben fie ſich 
anf ihre Echiffe, welche bald darauf nach Frank⸗ 
teich zurück fegelten. Sie wurden von dem Winde ' 
noch einmal an die Küfle von England getrieben, 
wo fie die englifche Flotte antrafen ; und es ers 
folgte eine neue Cannonade, weldye nid;t entfcheis 
bender war , ale bie erſte. Es war in der That 
faum möglich , daß damals eine Flotte, ohne der 
andern am Bord zu kommen, einen anfehnlichen 
Vor⸗ 


ec) Beleaix. Mcmoires de Bellay. 
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Vortheil über ben Feind gewinnen konnke. Die 


Eannonen wurden gemeiniglich fo übel bedient, 


daß sin franzöfifcher Mempoirenfchreiber .d), es 
als einen etwas fonderbaren Umſtand bemerkt, daß 
jede: von dieſen zahlreichen Slotten in einem Su 


fecht von zwey Stunden völlig dreyhundert Schäffe | 


that. Ein einziges Kleines Schifin unfern Tagen 
könnte ohne Schwierigfeit, dreymal fo viel thun. 
Die vornehmfte Abficht des Franciecus bey 


der Ausrüftung einer fo ‚großen Slotte war zu 


verhuͤten, daß die Englaͤnder keinen Succurs in 
Boulogne werfen koͤnnten, welches er belagern 
wollte; und zu dem Ende ließ er eine Fortreſſe 
bauen, wodurch er den Hafen zu ſperren ge⸗ 
dachte. Nach einem beträchtlichen Verluſt von 
Zeit, und Geld, fand er die Fortreffe fo ſchlecht 
gebaut, daß er fie verlaffen mußte; und ob er 
gleich an diefer Graͤnze eine Armee , faſt 40,000 
Mann fark, zufammen gebracht hatte; fo Fonnte 
“er. bad) Fein wichtiges Unternehmen ausführen, 
Er brad) ein in. das Gebiethe von Oye, «ine 
Strecke Landes , welches bey Calaig liegt, und 
‚ aus welchem gemeiniglich die Befagung mit: Le 
bengmitteln verfehen wurde, und verwuͤſtete «8 
| Dr gaͤnz⸗ 
q)h De Langey. a 


Kapitel VIL A. D. 1535. ı | 47 


gänzlich mit Feuer und Schwerdt. Es erfolgten 


einige Scharmuͤtzel zwiſchen den Franzoſen und 


Englaͤndern, in deren einem der Herzog von Au⸗ 
male eine merkwuͤrdige Wunde empfing. Es wur⸗ 
de ihm eine Lanze zwiſchen dem Auge, und der 
Naſe in den Kopf geſtoßen; und ungeachtet die 
ganze zerbrach, und die Spitze derſelben in der 
Wunde fircken blieb, wurde er doch durch einen _ 
fo heftigen Stoß richt vom Pferde geworfen; und 
nachdem die Spige von einem gefchieften Winde 
arzt herausgezogen war, wurde er wieder herge⸗ 
ſtellt, und machte ſich, unter dem Namen des 
Herzogs von Guiſe, ungemein beruͤhmt. Hein⸗ 
rich hatte, um feine Länder in Sranfreic) zu ver⸗ 
theidigen, 14,000 Deutſche augemworben , weldje 
fanden , nachdem fie bis Fleurines, in dem Bid, 
thume, Liege, marfhiret waren, daß fie nicht 
weiter kommen konnten. Der Kayfır wollte ihr 
nen durch) feine Länder den Durchgang nicht ver⸗ 
ſtatten; fie befamen Nachricht von einer fiärkern 
Armee , welche an der Seite von Frankreich bes 
reit: fiand, fie abzufchneiden : Muffe ,-und Mans 
gel an Sold erzeugten bald Meuterey unter ders 
felben : fie bemächtigten fich der englifchen Coms 
miffarien zu einer Sicherheit für ihren Nückftand 
und zogen in ihr Land zuruͤck. Es ſcheint im 
e die 


> 
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dieſer Fofibaren Zuruͤſtung an Vorfichtigksit, umd 
Anlage gefehlt zu haben. 
Die großen Koften dieſer beyden Kriege, wel 
che Heinrich führte, zwangen ihn, (den 2gften 
November.) ein neues Parlement zuſammen zu bes 
rufen. Die Gemeinen betsiligten ihm eine Subs | 
fidie, die in zwey Jahren bezahlt werden follte, 
von einem Pfunde an Länderey zwey Schilinge e): 
Die Geiftlihen bewilligten ibm ſechs Schillinge 
von einem Pfunde. Aber weil dag Parlement ber . ° 
forgte , daß noch mehr von ihm möchte gefodert 
werden; fo dachte es ſich Durch eine fehr außer⸗ 
ordentliche Freygebigkeit mit dem Eigenthum an, 
derer Leute fiher zu fielen; und fiheufte dem 
König einmüthig alle Einkünfte der Univerfitären, 
Privatcappellen, Chanterien f), und Hofpitäler. 
2 | Heine 
©) Diejenigen, welde an Gütern, oder Gelde über fünf, 
und unter schen Pfand befafen, mußten von einem 
pffunde acht Pfenning, die über zehn Pfund Hatten, 
mußten einen Schilling bezahlen. 
£) Eine Chanterie war eine tleine Kirche, Capelle, ober 
befonderer Altar in einer Cathedralkirche u. f. w. wels 
he Ländereyen, oder andere Einkünfte beſaß, zur Uns 
terhaltung eines, oder mehrer Vriefter, welche tägs 
lich Meſſe lefen, ober den Gottesdienft zum Nutzen 
des Stifters, ober anderer, welche er benannt hatte, 
vers 


— 
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Heinrich war vergnuͤgt mit dieſer Bewilligung, 


wæei / fie feine Macht vermeirte; aber es war nicht ' 
" feine Abſicht, die Gelehrſomkeit aller. ihrer Ein⸗ 


kuͤnfte zu berauben; und er ließ den Univerfitä« 
ten bald die Nachricht neben, daß er nicht wils 
lens waͤre, ihr Einfommen- anzurühren. Alfo 
hatten’ dieſe alten, und- berühmten Stiftungen 
ihre Fortdaner der Großmuth des Könige, nicht 
dem Schutze dieſes knechtiſchen und — 
tigen Parlements zu danken. 

Die niedertraͤchtige Penkungsart des Parle⸗ 
ments zeigt ſich auch in dem Eingange des Stas 
tuts.g), worin es erkennt, daß der König, nach 
dem Worte Gottes, allemal dag Dberhaupt der 
Kirche non England geweſen fey , und einräumt, 
daß die Ersbifchöfe, Bifchöfe, und andere kirch—⸗ 
liche Perſonen, Feine Andere Gerichtsbarkeit Has 
ben, als die der König ihnen auftrüge ; ibm .als 
lein, fagte ed, und nur denen P.rfonen , die 
se beftimmen wird, iſt dom Himmel alle Voll⸗ 


macht und Authoritaͤt gegeben, ale Arten von 


geiſt⸗ 


verrichten mußten? Frevcapellen waren von jedweder 
andern Kirche unabhängig, und faſt zu demſelben End⸗ 
äwede, wie die erſten, N "Jacobs Law Dic, 
) Heinr, VII. c. 2”. 


Sume Gef. 1X. B. D 
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geiflichen Sachen anzuhören und, auszumachen; 
und alle Arten von. Ketzereyen, Irthuͤmern, Las 
fern und Sünden, wie fie Namen. haben mös 
gen, zu verbeffern. Hier ift feiner Mithülfe eis 
ner Convocation, ja felbft eines Parlementes go 
dacht. Es wird nicht nur zugegeben ,. daß feine 
Verordnungen die Kraft eines Geſetzes haben; 
fondern auch die Authorität einer Offenbarung; 
und er kann nach feiner Föniglichen Macht; den 
Handlungen der Menfchen Regeln vorfchreiben s 
ja ſo gar ihren innerlichen Denkungsarten; und 
Meynungen ihre Richtung geben. 

Der König hielt, (den 2aſten Deimbe) ir ine 
dem er: dag Parlement prorogirte, in Perfon eine 
Rede an ‚daffelbe , worin er demfelben zuerfi.für 
feine Liebe und Zuneigung dankt, von der er 
fagt ‚-fie wäre ‚fo groß, als ſie je von den Bots 
fahren einem eingigen- Könige in England toäre 
bewieſen worden; hierauf beklagt er ſich über 
die Uneinigfeiten , Zaͤnkereyen, und Feindſchaften 
der Religion, welche unter den Gliedern herrſch⸗ 
“ten. Er ſagte ihm, die verſchiedenen Kanzeln 
waͤren gewiſſermaßen gegen einander gerichtete 
Batterien geworben, and ein Prieſter nenne dem 
andern einen Keger, und Anabaptiffen, und zur 
Berseinng bekäme er dafür Die Schimpfnamen, 

Papiſt 
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Papiſt und Heucheler; er haͤtte ſeinem Volk die 
heilige Schrift nicht zu dem Ende erlaubt, daß 
er ihm Stof zum Difputiren, und Scimpfen 
‚geben , fondern, daß er es in den Stand fegen 
wollte, fein Gewiſſen zu berichtigen, und ſeine 
Kinder und Hausgenoſſen zu unterrichten; eg 
fränfe ihn im Hergen, zu ſehen, daß dieſes koſt⸗ 
bare Kieinod dadurch entheiliget würde, daß man 
es in die Gelage aller Bierſchenken, und Buden 
einführte, und gu einem Vorwand brauchte, die 
geiftlichen, und geſetzlichen Hirten gu verfchrenen. _ 
Er fähe mit Betrübniß, daß dag Wort Gottes 
ju einer Zeit, wo es der Gegenfland einer ſo 
forsfältigen Unterfuchung wäre, fehr wenig Eins 
fluß in Die Ausübung haͤtte; und daß bey dem 
Ueberfluffe. einer eingebildeten Einſicht, die Men⸗ 
ſchenliebe taͤglich abnaͤhme h). ‚Der König gab 
iwar guten Kath; aber fein eigneg Beyſpiel, 
welches zur Unterſuchung, und zum Difputiren, 
ermunterte , war übel gefchickt, jene friedfertige 
Unterwerfung der Meynung zu befördern, wel⸗ 
che. er anprieß. 
Heinrich wandte (i.%. 1546.) dag vom Par, 
lement bemwilliigte Geld auf. Krieggrüftungen ; 
2. + und 
h) Hall, fol. s61. Herbert , S. 534. 
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und fchickte den Grafen von Hertforb , und den 
Abdrniral, Lord Lisle, mit einem Corps voa 9000 


Mann nach Calais, wovon deey Viertel aus 


Ausländern beſtanden. Es erfolgten einige Schar⸗ 
muͤtzel von weniger Erbeblichkeit; und Feine Par⸗ 


they konnte ſich Hofnung zu anſehnlichen Vor⸗ 


theilen machen. Heinrich, deſſen Feindſchaft ges 
gen den Franciſcus nicht groß war, hatte feine 
Saune iu dieſem kurzen Kriege‘ genugfam aus ge⸗ 
laſſen; und da’er ſahe, daß er wegen der zunehe 
menden Fe ftigfeit‘, und abnehmenden Stärfe ſei⸗ 
nes Leibes kein ſehr langes Leben mehr hoffen 
konnte, fo wuͤnſchte er, einen Streit zu endigen; 


der feinem Königreiche, während einer Mindere ' 


jährigkeit, gefaͤhrlich werden foͤnnte. uch war 
Franciscus an feiner Seite nicht ungeneigt, zu 
einem Srieden mit Englaud;z teil er neulich ſei⸗ 


nen Sohn, den Herzog von Dileang ; verlohren . 


hatte, und feinen alten Anfpruch auf Mayland 
wieder erweckte, woruͤber denn, wie er voraus⸗ 
ſahe, zwiſchen ihm, und dem Kayſer bald Feind⸗ 
ſeligleiten entſtehen mußten. Als demnach Geh 


vollmaͤchtigte zu Campe, einem Orte zwiſchen Ar⸗ 


dres und Gnisnes, zuſammen gekommen waren, 


wurden die Artikel bald ausgemaͤcht, und von 
m (den zten Junius), gezeichnet. Die vor⸗ 


nehme | 
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nebinften Bedingungen waren, Heinrich ſollte 
Koulogne acht Jahre, oder fo lange behalten, 
bis die vorigen Schulden. von, dem Francifcug 
abgetragen wären, Diefe Schuld wurde auf zwey 
Millionen Levres gefeßt, außer einer Foderung 
son fünfmal hundert taufend Livres, die nadys 
ber berich igt werden ſollten. Franciscus trug 
Sorge, Schottland in dem Tractaf mit einzu⸗ 
ſchließen. Alſo war alles, was Heinrich durch 
einen Krieg erhielt, der ihm über eine Million 
und dreymal hundert und vierzig faufend Pfund 
“ Sterling gefoftet batze i) eine, fchlechte Sicherheit 
für eine Schuld, welche nicht: den dritten Theil 
von diefer Summe ausmachte. . 

Da der König itzt von allen — 
Kriegen frey war; ſo hatte er Zeit, ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf eiaheimiſche Sachen zu richten, 
und vornemlich auf bie, Einführung einer Ein 
fürmigfeit in Meynungen , die ihm fo fehr am 
Herzen lag. Ob er gleich eine englifche Leberfe 
gung der Bibel verflattete ; fo hatte er doch bike 
ber Sorge getragen , die Meffe im Lateinifchen 
halten zu laſſen; zuleht aber ließ er fich beres 
den, daß die Lifaney, ein wichtiger Theil des 

D 3 öffent⸗ 


i) Herbert „ Stowe, 
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Öffentlichen Gottesdienfled , in der bekannten 
Sprache gefur gen werden ſollte; und durch biefe 
Neuerung erivsckte er von neuem die Hofnung 
der Riformatoren welche durch dag firenge Sta 
tut der ſechs Artikel ihren Muth ein wenig ver 
lohren hatten. Eine Bitte in der Litaney - war 
ein Gebeth, ung zu bewahren vor der Tyran⸗ 
ney des Bifchofs von Aom, und vor allen 
‚feinen AbfcheulichFeiten. Cranmer wandte fein 
Anfehen an, um den Heinrich) noch gu andern 
‚Neuerungen su bewegen; und er nahm ber Zeit 
wahr, wo Gardiner ald Gefandter an den Kay 
fer geſchickt war ; weil aber Gardiner an den Kö 
nig gefchrieben hatte, wenn’ er feinen Widerſtand 
‚gegen die fatholifche Religion noch weiter ‚triebe, 
fo hätte ‚Earl gedrohet, Allen Verkehr mit ihm 
abzubrechen 5; fo wurden dor das mahl die Ent 
toürfe des Cranmer hintertrieben. Cranmer vers 
Nohr in diefem Jahre“ den auffichtigften, und 
mächtigfien S:eund, den er am Hofe hatte, den 
Earl Brandon“ Herzog von Suffoͤlt: die Fer 
witwete Koͤnigin von Frantreich „MBie Gemahlin 
des Suffolk, war einige Jahre vorher geſtorben. 
Dieſer Herr iſt ein Beweis, daß Heinrich einer 
herzlichen, und ſtandhaften Freundſchaft micht 
ganz unfaͤhig war; und Suffolk ſcheinet derje⸗ 

nigen 
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nigen Gunſt, worin er ſeit ſeiner fruͤheſten Ju⸗ 
gend bey ihm geſtanden hatte, vollkommen wuͤr⸗ 
dig geweſen zu ſeyn. Der König ſaß im gehei⸗ 
men Rathe, als er die Nachricht von: dem Tode 
des Suffolf erhielt; und drückte bey diefer Ge 
legenheit eben fo fehr feine eigne Betruͤbniß über 
den Berluft aus, ald er die Verdienfte des Vers 
florbnen ruͤhmte. Er erklärte ſich, daß fein 
Schwäher die ganze Zeit hindurch, ſeit welcher 
fie im Vernehmen geftgnden wären, niemals eis 
nen Gegner zu beleidigen geſucht, und niemals 
ein einziges Mort zum Nachtheil irgend einer 
Perſon geredet hätte, „Iſt einer unter euch / 
in welcher von ſich eben dag fagen kann ? „Als 
der König dieſe Worte hinzuſetzte, fahe er ringe 
um fi) allen ins Geſicht, und bemerfte diejenige 
Verwirrung, worin fie durch das Bewußtſeyn 
einer geheimen Schuld natürlicher Meife geras 
then. mußten k). 

Eranmer felöft, nachdem er dieſer Stuͤtze 
beraubt tar , fabe fich deftomehr denen Cabalen 
der Hofleufe ausgefegt, welche ber Widerſpruch 
der Parthey und der Religion, verbunden mit 
ben Ren: Bewegungsgruͤnden des Eigene 

| J 4 nutzes, 


‚k) Coke’s Inſt. cap. 9 
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nutzes, unter den Miniftern und Näthen Heins 
richs fo zablreich machte Die. Katbeliten hefte⸗ 
ten ſich an den König durch feine, Li;be. zur. Ors 
thodoxie; und fielten ihm vor, wenn fein löb⸗ 
licher Eifer die Wahrheit andringend zu machen, 
Fein größeres Gluͤck hätte, fo .märe e8 bios dem 
Primas zuzuſchreiben, deſſen Exempel un Auf⸗ 
munterung in der That die geheimen Stuͤtzen der 
Ketzerey wären: Heinrich‘, welcher den Punct 
ſahe, warauf ſie zielten, fiellte ſich, als wenn 
er ihnen beypflichtete, verlangte von dem Rathe, 
daß er die Aufführung: des Cranmer unterfuchen 
ſollte; und verſprach, wenn man ihn ſchuldig 
befaͤnde, fo wollte er ibn in den Tower fchicken, 
and. zur 'gebührenden Strafe ziehen, Alle Welt 
gab if den Primas für verloren; und ſowohl 
feine alten Freunde, als die Gegenparthey fins 
gen an, die erften aus eigennüßigen Abfichten 


die andern aus Feindfchaft, ihm Zeichen der Kalt⸗ 


finnigfeit, und Geringſchaͤtzung zu geben. Er war 
gezwungen, verfchiedene Stunden lang unter den 
Beodienten vor. der Thür des Zimmers. zu fteben, 
wo der geheime Kath verſammelt war, ehe man 
ihn einlaffen wollte; und ald er endlich herein ges 
rufen war, fagte man ihm, man waͤre entichloffen, 
ihn in den Tower zu ſchicken. Cranmer fagte, er 

| appel, 


h 
| 


| 
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— an den König ſelbſt; und ale er fahe, 
daß man ferne Anpellation nicht achtete, fo zeigte 
er e:nen Ring vor, den Heinrich ibm zu einer 
Verſicherung feiner Gnade, und feines Schutzes 
gegeben hatte. Der. geheime Rath wurte beftürzt; 
und alger zu dem Könige kam; gab er ihm einen 
harten Verweis, und fagte es wären ihm ſowohl 
die Verdienfte_ des Eranmer befannt, als die boss 
bafı: Abfiht und der Neid der Raͤthe: er aber 
wäre gefonnen, alle ihre Cabalen gu Schanden 
zu machen, und ‚fie. wenn fanfte Mittel Frucht 
Iog wären, durd) .die firengfte Zucht zu Ichren, 
wie fie, ihrer Pflicht gemäß, feinen Dienft be 
fördern folten. Rorfolk, der ein gefchworner Frind 
des E:ranmer war, entfchuldigte Das Betragen 
des Geheimenrarhe , indem er ſagte, ihre Abſicht 
waͤre allein geweſen, die Unſchuld des Primas 
durch eine öffentliche Unterfuchung in dag helleſte 
Licht zu ſetzen: und Heinrich noͤthigte fie alle, 
den Cranmer, zum Zeichen einer herzlichen Wera 
föhnung , zu umarmen. Die fanfte Gemuͤthsart 
Des Eranmers , machte dieſe VBerföhnung an feis 
ner Seiten aufrichtiger , als fie bey folchen ges 
zwungnen Einwilligungen zu feyn pflege 1). 
D5 . Ob 
I) Burnet, B. 1.6, 3435 344. Antiq. Brit, in yita 
Cranm, 
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Ob aber gleich die Gunft Heinrichg für den 
Craumer, alle Anlagen gegen ihn felb Frucht. 
los :machten , fo reitte ihn doch fein Stolg , und 
. feine Empfindlichkeit, melde durch ſeine abneh⸗ 
mende Gefundheit immer größer wurden, alle an⸗ 
dern mit frifcher Strenge zu beftrafen, welche fich 
heraus nahmen, vornemlich in dem Hauptpuncte 
von der würklichen Gegenwart anderg zu denken, 
als er. Anna Ascue, gin junges Frauenzimmer 
von Verdienſt, und Schönheit m), telche mit 
den vornehmften Hofdamen , und mit ber Koͤni⸗ 
gin felbft in großer Verbindung fland , wurde 
angeklagt, daß fie über diefen bedenklichen Arti⸗ 
kel Ichre; jnd anftatt daß Heinrich mit der 
Schwachheit ihres Gefchlehts und ihres Alters 
Nachficht baden ſollte, wurde er. nur noch mehr 
aufgebracht, daß ein Weibsbild fich unterfangen 
folte , feinen theologifchen Meynungen zu wider 
fprechen. Sie wurde durch Bonners Drohungen 
permocht, dem Schein nad) zu mwiderenfen ; allein 
fie widerrief doch mit einigen Vorbehaltungen , 
welche dieſen eiftigen Prälaten nicht befriedigten, 
Sie wurbe ind Grfänsniß geworfen, und be 
ſchaͤftigte ſich daſelbſt mit Gebeihen, und Dif 

— eurfen, 
m) Bale, Speed, © 780, | 
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eurfen , welche fie auffete, und wodurch fie fich 
in ihrem Entſchluß beftärfte, lieber dag Aeußerſte 
zu dulden, als ihren Religionsgrundfägen zu ent 
fagen. Sie fihrieb fo gar an den König, daß 
fie , was das heilige Abendmahl beträfe, dasje⸗ 
nige glaubte, was Chriſtus felbf davon gefagt 
hätte; und von feiner Glaubenslehre fo viel, als 
die katholiſche Kirche gefodert hätte. Weil man 
fie aber nicht dahin Bringen konnte ,. daß fie ſich 
gu einer Benpflichtung der Auslegung des Kür 
nigs erflärgn ſollte; To half ihr diefe Erklärung 
nichts , und wurde nur für eine neue Beleidi⸗ 
gung angefehen. Der Kanzler MWriothefeln , der 
an die Stelle des Audley gefommen , ‘und der 
Fatholifchen Parthey ſehr ergeben war, wurde zu 
ihr geſchickt „.um fie wegen ihrer Beſchuͤtzerinnen 
‚am Hofe, und der hohen Damen zu befragen, 
welche mit ihr in guten Vernehmen flünden ; aber 
fie beobachtete eine fehr Jöblihe Treue gegen ihre 
Freundinnen, und wollte nichts bekennen, Gie 
wurde auf die graufamfte Yrf gemartert, und 
blieb immer bey ihrer entfchloffenen Verſchwie⸗ 
genpeit, Einige Schriftfteler fegen noch einen 
ſehr angererdeutichen Umſtand hinzu n); Der 

Kanz · 


n) Fox; ®. 2. ©. 578. Speed. S. 780. Baker, ©. 299. 
Aber Burner ziehet die Wahrheit dieſes umgtande 
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Kanzler‘, welcher dabey ſtand, befahl dem Aufe 
feher des. Tower die Folterbanf noch flärfer ans 
zuziehen ; aber der Auffeher wollte ſich zu dieſer 
Graufamkeit nicht verſtehen; der Kanzler drohete 
ihm; aber er wegerte fi doch: hierauf legte die 
fer Mann, der fonft feine Verdienfte hatte, aber 
von Neligiongeifer betrunfen wur , feine eigne 
Hınd an die Folter, und zog fie fo beftig an, 
Daß er faft ihren Keib aus einander riß. Ihre 
Standhafiigkeit war immer noch größer, als die 
Barbaren ihrer Verfolger, und- fie fanden alle 
ihre Mühe umfonft angewandt, Hierauf wurde 
fie verurtheilt, lebendig verbrannt zu werben; und 
weil ſie durch die Folter fo gerjerret war, Daß 
fie nicht Reben Eonnte; fo wurde fie auf einem 
Magen nach dem Brandpfahle geführt: mit ihr 
zugleich wurden Nicolas Bilenian, ein Priefter, 
Sohn Lafjeld ein Eöniglicher Diener , und Sohn 
Adams, ein Schneider dahin gebracht, ‚welche 
gleicher Verbrechen wegen zu gleicher Strafe wa⸗ 
ven: verurstheilt worden. „Sie wurden alle an den 


Pfahl 


in Zweifel: jedoch fchreibt Tor Ihr eignes Yapier ab, 

worin ſie denſelben erzäble Ich muß zur Mechtfertis 

gung des Königs hirzuſetzen, daß er das Verfahren 
Des Wriotheſely misdilligte und den Auffcher lobte. 
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Prahl gebunden; und’in dieſem ſchrecklichen Zus 
ſtaude ließ der Kanzler ihnen fagen , ihre Begna⸗ 
digung wäre ſchon aufgefegt und unterzeichnet, 
und foßte ihnen ſogleich ge;eben werten,” wenn 
fie dieſelbe durch Widerrufung verbierien wollten. 
Sie faben dieſes Anerbiethen nur für einen neuen 
Schmud zu ihrer Märtyrerfrone an’; und ſahen 
ruhig zu, wieder Nachrichteridie Flammen an 
zuͤndete, wodurch fie’ verzehret warder. Weio⸗ 
thefelg bedachte nidjt; daß: diefe öffentliche Si 
fuation ihre Ehrliche noch mehr —— — 
haft zu bleiben. 

Aber obgleich bie Seheimhaltung, imd : die 
Treue der Anna Ascue die Königin aus diefer Ge⸗ 
fahr gerettet Hatte, Yerieth fie doch‘ bald nachher 
in eine neue, woraus fie nur eben entwiſchte. Es 
war an dem Beine des Königs ein Geſchwuͤr 

. außgebrochen, welches, nebft der auferordentlis 
chen Fettigkeit, und dem üblen Befinden f-ineg 
Leibes, anfing, feinem Leben zu drohen, und ihr 
Herbrieglicher , und auffahrender zu machen, als 

. er jemals getvefen war. Die Königin wartete 
ihm in diefer Zeit mit der zärtlid;fien ‚- und ges 
faͤlligſten Sorgfalt auf, und bemühete fich, durch 

Alle Sarftmurb , und Folgfamkett dieſe Aufwal⸗ 

Funden zu befänftigen, denen er ige fo ſeht ums 

terwor⸗ 
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tertoorfen war. Der liebfle Gegenſtand, wovon 
er redete , war die Theologie; und Catharına, 
die verimöge ihres gufen Verſtandes im Stande 
war, über.jebe Materie zu reden, wurde oftmals 
mit ihm in einen Difpüt gezogen; und weil -fie 
inögeheim den. Grundſaͤtzen der Reformatoren nüns 
fig wat, ſo entdeckte fie unvorſichtiger Weiſe ihre 
Geſinnung bey dieſer Gelegenheit zu ſehr. Hein 
tich ; der äuferft aufgebracht war; daß fie fich 
herausnehitien wollte, anders. ju denken, als er, 
beklagte ſich uͤber ihre Hals ſtatrigkeit bey dem 
Gardiner, welcher ſehr gern dieſe Gelegenheit er⸗ 
grif, den Streit in Flaminen zu ſetzen. Er ruͤhmte 
den König wegen feiner großen Sorgfalt; die Or⸗ 
thodoxie ſeiner Unterthatten zu erhalten; und 
fieltee ihm vor, je hoͤher die Perſon twärd; weiche 
beſtraft würde, und je näher fie den König ſelbſt 
anginge / je größer wuͤrde der Schrecken ſeyn, 
den dag Exempel bey jedweden, verurfachte,; und 
je rübrnlicher würde das Opfet der Nachwelt vor ⸗ 
kommen. Als dei Kanler befragt wurde, ſo ſtimm ⸗ 
te er, bewogen durch Religionseifer, dieſen Gruͤn⸗ 
dei bey; und Heinrich, durch fein ungeſtuͤmes 
Raturel fortgeriſſen, und ermuntert durch feine 
Rathgeber, ging fo weit, daß er befahl, Belan⸗ 
gungsartifel gegen feine Gemaplin aufzuſetzen. 
Wrio⸗ 
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Wriotheſely richtete feine Befehle auf, und üben 
brachte ibm balb nachher den Auffag zur Unter 
fchrift: denn weil es Hochverrath war, ber Koö⸗ 


nigin . eine Verlaͤumdung anzubeften, fo dürfte 


er fonft wegen feinet. Vermeffenheit zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden ſeyn Als er zu Haufe 
ging, ließ er jufälliger Weiſe diefed Papier aug 
ber Taſche fallen ; and da es jemand von den 
Parthey der Königin fand; fo wurde es ihr fo⸗ 
gleich. uͤberbracht. Sie fahe die große Gefahr, 
wotin fie fich befand ; fie lic aber die Hofnung 
nicht fahren, daß fie durch Klugheit, und Ste 
ſchicklichkeit fähig ſeyn würde, die Bemuͤhung ih · 
ter Feinde noch immer zu verſpotten. Sie bee 


ſuchte den König, wie gewöhnlid, und fand 


| 


ihn aufgeräumter , al fie Urfache hatte, gu. ete 
warten. . Er. Fam auf die ihm fo gewoͤhnliche Mar 


‚serie; und fchien fie auf eine Untertedung der 


Theologie heraus zu fobern. Sie lehnte das Ge⸗ 
ſpraͤch beſcheiden von ſich ab, und fagte, ſolche 
tiefe Unterſuchungen, ſchickten ſich nicht wohl für 
die natürliche Schwachheit ihres Geſchlechts. Die 
Weiber ; fuhr fie ‚fort, wären ,.fo bald als fie 
eifchaffen worden, den Männern unterwürfig ger 
Macht: Der Mann wäre nad) dem Bilde Gotteß 
vn, bas Weib nach bem Bilde deu Dans 

eg; 
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nor: es fäme dem Mann zu, die Grundſaͤtze fuͤr 
feine Frau zu wählen ; die Pflicht der Frau’ wäre, 
in allen Fällen fchlechterdings” die Denkort ihres 
Mannes anzunehmen : und was ihre eigne Per⸗ 
fon betraͤfe; fo wäre fie wiefach dazu verbunben, 
weil fie das Glück Hätte, einen Gemahl zu beſi⸗ 
gen, der vermöge feiner Einficht und Gelehrfams 
feit fähig wäre, nicht nur Grundfäge für feine 
eigne Familie, ſondern auch für die weiſeſten und 
gelchrteften aller Nationen zu mählen. ;, Net; 
ir ben der heiligen Maria, antwortete de’ König 
jr ihr ſeyd it ein Doctor geworden Rätchen, und 
ir gefchickfer,, Unterricht zu geben‘, alg zu mpfan⸗ 
gen." Sie antwortete ſanftmuͤthig, fie wüßte 
wohl, wie wenig fir gu dieſem Lobe berechtiget 
wäre; ob ſie zwar fich, in jedwedes Geſpraͤch, 
ſo hoch es ſeyn möchte, einzulaſſenn, nicht we⸗ 
gerte, wenn ihr König es auf die Bahn braͤchte; 
fo wüßte fie doch wohl, daß ihre Gedanken zu 
Weiter nichts dienen Fünnten , als ihn einen Au⸗ 
genblick zu unterhalten ; fie bemerkte, daß Die Un⸗ 
terredung (chläfrig würde, wenn fie nicht durch eini⸗ 
gen Widerfpruch wieder belebt würde, und fie Hätte 
es zuweilen gewagt 3 fih zu ſtellen, als mern! fie 
‚anderer Meynuns wäre, um ihm das Vergnügen 
zu machen, daß er fie widerlegen fönnte; auch 
bäfte . 
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hätte fie die Abſicht ‚gehabt, ihm durch diefe uns” 
ſchuldige Lift auf Materien zu bringen, woraus 
ſie, nach einer öftern Erfahrung, ſo viel Vor⸗ 
theil und Nutzen geſchoͤpft haͤtte. „Und iſt dag 
wahr, meine Liebe, fragte der Köniz? fo find 
m wir wieder volllommen gute Freuude. ! Gr 
umarmte fie fehr liebreich,, und ließ fie mit Ver 
fiherungen feines. Schutzes, und. feiner Gnade 
von fih. Ihre Feinde, welche von Diefer Wer 
änderung nichts mußten, machten Anftalten ‚fie 
den folgenden Tag dem königlichen Befchl gemäß, 
in den. Tower zu bringen. ‚Heinrich und Catägs 
rina befprachen ſich freundfchaftlich in dem Gate 
ten, als ber Kanzler mit vierzig Begleitern er, 
fhien. Der Rönig fprach mit benifelben in eini⸗ 
ger Entfernung von ihr, und ſchien, ihm bie 
baͤrteſten Verweiſe gu geben: fie ‚hörte . ſo gär 
die Ausdrucke: Schurk, Narr, und Vieh, welche 
er dieſem Herrn ſehr reichlich ertheilte; und dat⸗ 
auf befahl, ſich weg zu begeben... Sie bemühete 
ſich nachmals, ſeinen Zorn zu befänftigen : und 
er fagte zu ihr: ‚gutes Kind! Du weißt nicht, 
u wie wenig dieſer Menſch deine Fuͤrbitte vers 

‚„ dient hat.“ Von dieſer Zeit an bemuͤhete fich 
‚bie Königin, nachdem fie der großen Gefahr fo 
eben entfommen tar, bie Laune Heinrichs durch 
HSume Geſch. LX. B. E kei⸗ 
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Seinen Widerfprüch zu beleidigen ; und Garbiner, 
ver aus Bosheit geſucht hatte, den Brady zu 
erweitern, konnte nachher feine Gunſt, und gute 
Meynung nicht wieder gewinnen 0). 

Aber die: tyranniſche Gemuͤthsart Heinrichs, 
welche durch ſeinen uͤbeln Geſundheitszuſtand zu⸗ 
nahm ı brach bald hernach zum Werderben eines 
Mannes aus, det einen weit hoͤhern Rang befaf, 
ald Gardiner. Der Herzog von Norfolf, und 
‚fein Vater waren: In dieſer ganzen Regierung, 
and in einem großen Theil der vorherigen; für 
die größten Unterthanen im dem’Königreiche an 
‚gefehen worden, und hatten der Krone fehr wich⸗ 
tige. Dienft gethan. Der Herzog ſelbſt hatte ſich 
in feines, Jugend durch Unternehmungen zur - Ste 
hervorgethan: er hatte viel gw dem Siege über 
die Schottländer zu Flouden beygetragen: hatte 
eine gefährliche Empörung: Im Noͤrdlichen unter 
druͤckt; und hatte in allen Feldzůgen gegen Frank⸗ 
reich immer das feinige mit: Ehre gethan. Das 
Gluͤck fchien ſich mit feinem eignen Fleiße gu vet⸗ 
‚binden , ihn, auf die hoͤchſte Stuffe zu erheben. 
— die Gnade, womit die Krone ihn uͤber⸗ 

häufte, 
’ 0) Burnet, B. 1. ©. 344. Herbert ©. 560. Speed, 
S. 780. Foxs Acts and Monumeats, vol 2. p. 58. 
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haͤufte, hatte er ſich ein ſehr großes Vermögen. 
erworben: der Koͤnig hatte ſich nach einander 
mit zweyen ſeiner Nichten vermaͤhlt: und der 
Sohn; des Koͤnigs, der Herzog, von Richmond, 
mit der Tochter deſſelben? außer feiner, Abkonſt 
von ber alten Familie dev Mouhrays, durch wel⸗ 
he. er mit dem Thron verwandt var „. hatte: ee: 
auch eine Tochter des Herzoas von Buckingham 
geheyrathet, welche weiblicher Seite von Eduard, 
dem Dritten abſtammte: und weil man immer 
noch glaubte ,.daß er der alten, Religion. ergeben, 
wäre; fo wurde er in und außer Landes, für. dag, 
Haupt der tatholtfchen Parthey angefeben. Aber, 
ale dieſe Umſtaͤnde teigten ‚nach. dem Verhaͤltniß, 
Wie fie den Herzog erhoben , die. Eiferfucht Hein ⸗ 
tiche gegen ihn, Und er.fahe, während der Mins 
berjährigfeit feines Sobns, fo wobl Gefapre für 
die öffentliche Nuhe, als auch für fein neues - 
liechliches Syſtem von den Unternehmungen ei⸗ 
nes ſo maͤchtigen Unterthans voraus. Nichts aber 
trug mehr bey, den Norfolk der Rache des Kö⸗ 
nigs blog zu ſtellen, als der Haß, welchen Hein⸗ 
rich gegen den Grafen von Surtey, den S Sohn 
dieſes Herrn, gefaßt hatte: 
Surrey war ein. junger Herr, der ungemein 
viel verſprach , und ſich durch jede Vollkomnien⸗ 
€ Bei beit, . 
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heit, die einen? Gelehrten, einem Hofmann und: - 
einem Soldaten zuſſiehen, vor andern’ ausgezeichnet: 
hatte. Er ſtach hervor in] alın Friegrifchen Leibesuͤ⸗ 


bungen, welche damals gefodert wurden: er beförs 


derte die (chönen Künfte durch ſeinen Schutzl, und: 


fein Benfpiel: er hatte einige glüchliche Verfuche 
in’ der Poefie gemacht; und weil er von der ro⸗ 


mantifchen Balanterie diefer Zeiten eingenommen 


tar, To verehrte er das Lob feiner Geliebten 
durch feine Feder ‚Mäd feine Lanze in jeden Rob 
man und Turnierfßiele. Sein Muth, "und fein 
Ehrgeitz Waren "mit Teinen Talenten , und‘ feinem 
Stände gleich,’ und er richteterfein Betragen nicht 
allemal fo vorfichtig und behusfani-ein / als Meine 
Eituation erfoderts Als Heinrich Boulogue ein 
genommen hattej"hafte er ihn daſelbſt als Come 
mandanteu gelaffen; aber sbgleidy feine perfüns 
liche Tapferkeit unftreitig war ‚ıforwar er doch 
gegen die Zranzofen in einigen Scharmügeln un 
glücklich getwefen. Der König, der mit feine 
Anführung ein wenig unzufrieden: war, hattt 
den Hertford hinüber gefandt, ir feine Stelle zu 


treten ; und Surrey war fo unvorfichtig , einige 
Drohungen genen die Minifter fallen zu laſſen, 


wegen des Schimpfs, der ihm wiederfahren rode 
se. Und weil er. ſich geivegert hatte, die Toche 
| ter 


| 
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fer des Hertford gu heyrathen; ja auch alle 
Henyrathsoorfchläge ablehnte ; fo glaubte Heinrich) 
er hätte: die. Abficht , die Peinzeffin Maria su 
heyrathen; und entſchloß ſich fogleich einen fo 
gefährlichen? Ehrgeitz durch die haͤrteſten Mittel 
ia ‚Schranfen. gu halten, 

Durch alle diefe Bewegungggrünbde geteieben, 
wobey ;zugleich vielleicht noch jener alte Wider⸗ 
wille wuͤrkte, ben. ihm bie üble Aufführung ber 
Catharina Howard gegen. ihre ganze Familie eins 
gefloͤßt hatte, gab er heimlich (den 12ten Decemb.) 
Befehl , den Norfolf und Surrey einzugiehen 
und fie wurden an einem Tage: in den Tower 
geſetzt. Weil Surrey ein Glied des Unterhauſes 
war, fo ging fein Proceß defto Hefchwinder; und 
1008 die Beweife:betrift , fo - fcheinen. weber die 
Parlemente, noch: bie Geſchwornen in irgend ei⸗ 
ner Sache der Krone, während dieſer Regierung, 
im geringften-daranf gefehen zu Haben. Er wuür⸗ 
- Be li. J. 1547.) beſchuldigt, dag er in feine 
Tamilie einige Italiaͤner gehalten Hätte, die man 
für Spionen in Verdacht hälfte; einer von ſei⸗ 
nen Bedienten hätte ben Cardinal Pole in Ita⸗ 
lien befucht: weswegen man den Verdacht fchd« 
pfe, daß er mit dieſem verhaßten Praͤlaten ein 
ng hätte: er haͤtle das Wapen-Eduards, 
sat '€3 des 
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des Bekenners, auf: feinen Felde ängebracht, 
welches ihn verdaͤchtig made, -daß-er nach Ser 
Krone firebez ob gleich ſowohl er als feine Vor⸗ 
fahren, dieſes viele Jahre hindurch üffenilich ge⸗ 
than harten, und: die Herolde es ſo gar durch 
ihren Ausſpruch gerechtfertiget hatten. Dieſes 
waren die Verbrechen, wegen welcher ein Bericht 
von Geſchwornen dieſen Herrn, ‘feiner beredten 
wädmuthigen Vertheidigung ungeachtet, bed Hoch» 
verraths ſchulbig erklärte ; ud zum Tode verur⸗ 
theute, welches Urtheil * nachher an ibm 
wollzogen wurde, 
Die: Unſchuld des — von Norfolt war, 
wenn es moͤtzlich iſt, noch offenbarer , als ſeines 
Sohnes; weil fine Dienſte gegen die Krone weit 
groͤßer geweſen waren. Seine Gemahlin, mit 
welchen er: mishellig lebte war ſo niedertraͤchtig 
geweſen, daß ſie ſeinen Feinden Nachricht von 
allen dem gegeben «hatte; was ſie wider ihn: mußte; 
Elſabeth Holland, -feine Maitreſſe, hatte dem 
Hofe die ‚gleichen Dienſte geleifket : dennoch ent 
Daiften feine Anklaͤger mit allen dieſen Vortbeh 
len Fein größeres Verbrechen ‚als. dag er einmal 
geſagt haͤtteze Der König waͤre kraͤnklich, und 
koͤnnte ·es nicht lange machen, und dann wurde 
das er ‚wegen der Verſchie⸗ 
&8 2 denheit 


u 
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denheit ber Religionsmeyuungen in- Unordnungen 


gerathen. Er ſchrieb einen fehr.rührenden Brief 


' an ben -Rönig., worin er feine ‚vorigen Dienſte 
vorſtelte, und feine Unſchuld bethiurte; bald 


Darauf ergrif er ein. beſſeres Mittel, den Heine 
rich zu verfühnen , indem er ſich unterwarf, und 
ein Bekenntniß (den ıgten Januar.) ablerte, wie 
e8 ſeine Feinde verlangt batten:. aber nichts fonnte 
das unbarmherzige Gemuͤth bes Königs erweichen.. 
Er verſammelte das Parlement, als das ſicherſte 
und wuͤrkſamſte Werkzeng ſeiner Tyranney; und 
das Haus der Pairs paſſirte, ohne Befragung 
des Gefangnen, ohne Proceß, odber. Erweis eine 
ESchulderklaͤrungsbill gegen ihn; / und ſandte fie 
lt das Haus der Gemeinen. Obgleich. Eranmer 
viele Jahre. lang fih in der Gegenparthey gegen 
den Norfolk befinden hatte; und ob er gleich 
von demfelben,oft:, und bart.beleidiget war; fo 
woäte er body: an einem ſo aingerechten Proceſſe 
‚feinen Theil nehmen , und. begabıfich nach feinen: 
biſchoͤflichen Sige zu Eroydon p). Der König 
‚näherte ich. ige mie ſtarken Schritten feinem Ende; 
nad weil er beforgte, daß Norfolk ihm entwifchen 
wmoͤchte: ſo ſchickte er eine Bothſchaft an die Ge⸗ 
” ne Es a. 

Mar, Be et — 
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meinen , und verlangte, baf fie mit der’ Bil el 
ken ſollten, indem er vorgab, daß Norfolk die 
Würde des. Grafen Marſchalls bekleidete, und 
ed nöthig wäre, einen andern gu ernennen, der 
bey der: naͤchſtfolgenden Erhebung feines Sohnes 
-zum Prinzen non Wallis biefes Amt verrichten 
koͤnnte. Die folgfamen Gemeinen gehorchten ſei⸗ 
nen Befehlen , fo nichtig auch der Vorwand war, 
worauf fie ſich gründeten; und nachden der Kös 
nig durch Gevolmächtigte die Bill hatte in feis 
nem Namen. unterzeichnen laffen, gab er Befehl, 
daß Norfolk, morgens, den zyten Februar, follte; 
hingerichtet werden. Weil man aber Nachricht. 
nad; dem Tower brachte, daß der König felbft im: 
der Nacht. geftorben wäre: fo verfchob ber Auf⸗ 
feher die Vollziehung des Urtheils, und der. ges 
beine Rath fand es nicht für rathſam, eine neue | 
Regierung mit der- Hinrichtung des größten Mans 
nes im Reicht: anzufangen ,. ber durch ein- fo un⸗ 
gerechtes, und Aranriſches Urtheil war verdam⸗ 
met worden. 

Des Koͤnigs Geſundheit hatte lange Zeit ſehr 
abgenommen; aber ‚einige Tage lang ſahen all- 
Diejenigen, welche um ihn waren , Deutlich ,: daß 
fein Ende ſich näherte, Er war fo mürrifch ges 
worden, daß ſich niemand unterſtand, ihm feinen 

— | a Zw 
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Zuftand zu fagen 5 und weil einige Perfonen, wäh» 
rend feiner Regierung , al Verraͤther waren bes 
ſtraft worden , weil fie ben Tod des Königs vor» 
auggefagt : hatten q); fo beforgte ein jeder, er 
möchte in der Hite feiner Wuth aus diefer Urfache 
denjenigen, der ihm eine fo freundfchaftliche Nach⸗ 
richt geben würde, mit dem Tode befirafen. 
Endlich wagte es Sir Anton‘ Denny, ihm bag 
fatale Geheimniß zu eröffnen , und ermabnte ihn, 
fich zu demjenigen Schickfale vorzubereiten , wel⸗ 
ches auf ihn wartete. Erfagte, daß er ſich darein 
ergäbe, und befahl, daß Cranmer gehohlt würde: 
ehe aber diefer Prälat Fam, war er ſchon ſprachlos, 
wiewohl er feinen Verſtand noch zu haben fchien. 
Eranmer Bath ihn, er möchte ihm ein Zeichen geben, _ 
daß er in dem Glauben an Chriftum flütde: Er 
druͤckte iihm die Hand, und ſtarb gleich darauf) 
nad) einer Regierung von fieben. und dreyßig Jah⸗ 
ren, und.neun Monaten, im ſechs und funfzigften 
Jahre feines Alters, | 

Der Koͤnig hatte faft einen Monat. vor feinem . 
Ende fein Tefiament gemacht; worinn er die Eine 
Htung des Parlements beflätigte, daß bie Krone 
* auf den Prinzen Eduard, hernach auf. die 
tes | Prins 
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Prinzeßin Maria, und endlich auf. bie Prinzeßin 
Elifaderh kommen follte: Die beyden Prinzeßin⸗ 
nen verpflichtete er unter Sirafe, daß fie ihr Necht 
zur Krone verliehren ſollten, nicht ohne Einwilli⸗ 
gung des geheimen Mathe, dem er zur Aufficht 
über feinen minderjährigen Sohn beftellte , zu hey⸗ 
ratben. Nach frinen eisnen Kindern, beffimmte er 
die Shronfolge für die Ftanciſca Brandon, Marge 
graͤfin von Dorfer,-die aͤlteſte Tochter feiner 
Schweſter, der Königin von Frankreich; hernach 
für die Eleonora, Gräfin von Cumberland, ald 
die zwehte Tochter. Indem er Die Nachkommen 
der Koͤnigin von Schottland, ſtiner aͤlteſten 
Schweſter, uͤbergieng, bediente er ſich der Macht, 
die due Parlement ihm gegeben hatte; weil er aber 
binzufegte, daB Die Krone, im Fall keine Nach 
Tommen ‚der Königin. von Frankreich: vorhanden 
waͤren, auf ben nächfien geſetzmaͤßigen Erben kom ⸗ 
men ſollte; ſo entſtand nachmals die Frage, ob 
dieſe Worte auf die ſchottlaͤndiſche Linie gedeutet 
werben könnten. Man glaubte, daß dieſe Prinzen 
nicht nach dent Hauſe des Suffolk, ſondern vor 
demſelben Die naͤchſten Erben wären; und des 
Heinrich, weil er ſich auf dieſe Weiſe ausgedr⸗ 
haͤtte, fie gänzlich baͤtte ausſchließen wollen, | 
neulichen Beleidigungen, welche bie Schottlän. 

i 
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ihm zugefuͤgt; haften ihn wider Diefe Nation fehr 
aufgebracht ; und er blieb bis auf den letzten Aus 
genblick Bey dieſem eigenfinnigen ; und heftigen 
Charafter, wodurch fein Leben fich fo fehr aus⸗ 
gegeichnet hatte, Noch ein anderer Umfiand feiges 
Teftaments kann die gleiche Betrachtung , betref⸗ 
fend die ſeltſamen Widerſpruͤche ſeines Gemuͤths, 
und ſeines Betragens, veranlaſſen; er vermachte 
Geld zu Meſſen, die zur Befreyung ſeiner Seele 
aus dem Fegfeuer ſollten geleſen werden; und ob 
er gleich alle diejenigen Stifftungen zerſtoͤrte, 


welche ſeine Vorfahren, und andere zum Beſten 


ihrer Seelen aufgerichtet hatten; und ob er gleich 
die Lehre des Fegefeuers in allen Glaubensartlkeln, 
welche er in feinen letztern Jahren bekannt machte, 
zweifelhaft gelaffen hatte ; fo entfchloß er fich Doch, 
ba es mit ihm aufs letzte Fam , wenigſtens 
Sorge für feine eigene Ruhe gu fragen, und 
es mit der ſicherſten Beantwortung Diefer Frage iu 


dalten r), 


Es iſt ſchwer, einen richtigen Begriff von ben 
Eigenfchaften dieſes Prinzen zu geben ; Erlwar in 
e | J ver⸗ 

) Siebe lein Teſtament beym duller, Hevlin, und Nomer, 


S. 110. Man hat keinen vernünftigen Grund die 
Glaudwuͤrdigkeit in Zweifel zu ziehen. 


6 Seinrich VIR- 


verfchiebenen Zeiten feiner Regierung fo fehr vers 
fchieden daß feine Gefchichte, wie Lord Herbert 
richtig bemerkt, der beſte Charakter, und die befte 
Befchreibung von ihm if. Die abfolute und ums 
eingefchränfte Macht , bie er im Lande befaß, und 
Die Achtung, die er fid) bey auswärtigen Nationen 
erwarb, find Umftände, die ihm ein Recht geben, 
auf den Namen eines großen Fürften ; indem ‚feine 
Tyranney und Grauſamkeit ibm ben Titel eines 
Guten abjufprechen fcheinen. Er befaß in der 
That eine große Lebhaftigkeit der Seele, welche ihn 
fähig machte , Herrfchaft. über die Menfchen zu 
führen; er befaß Muth, Unerfchrockenheit, Wachs 
famfeit, Unbiegfamfeit: und obgleich diefe Eigen⸗ 
fchaften nicht immer von einer regelmäßigen ,-unb 
gründlichen Einficht geleitet wurden; fo waren: fie 
doch mit guten Talenten, und mit ausgebreiteten 
Verſtandskraͤften verbunden ;: und ‚jedermann 
fcheuete ſich, mit einem Manne zu flreiten , dee 
fid vorgenommen hatte, niemals zu weichen, ober 
zu vergeben, und ber in jedem Streite entweder 
ſich feldft , oder feinen Gegner zu Grunde richten 
wollte. Ein Berzeihniß feiner Lafer würde viele 
von den ärgften Eigenichaften der men'chliche 
Natur in fic) halten: Heftigkeit, Grauſamke 
Verſchwendung, Raubſucht, Ungerechtigkeit, Ha 
| Fr r 
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ſtarrigkeit, Stolz, Bigotterie, : Eigendüntel, 
Eigenfinn: doch war er allen diefen Laftern weder 
im böchften Gate ergeben, noch auch zuweilen 
ganz ohne Tugenden, Er war aufrichtig, offen» 
herzig, tapfr, freysebig, und, wenigftens auf 
eine Zeitlang , einer Freundſchaft und Liebe fähig. 
Er war darinn unglücklich, daß die Borfälle feiner 
Zeiten darzu dienten, ſeine Fehler in ihrem voͤlli⸗ 
gen Lichte zu zeigen : die Begegnung bed römifchen 
Hofes gegen ihn reigten ihn zur Heftigkeitz Die 
Gefahr eines Aufruhrs von Seiten feiner aber⸗ 
gläubifchen Unterthanen , fchien die aͤußerſte 
Strenge zu fodern.; zugleich aber muß man geſte⸗ 
ben, daß feine Situation dazu beytrug, bemjeni⸗ 
gen, was groß und edelmüthig in feinem Charakter 
war, noch mehr Glanz zu geben: der Wetteifer 
zwiſchen Dem Raifer und dem Koͤnig von Frankreich 
gab feiner Allianz, fo unpolitifch auch fein Be. 
tragen war, eine große Wichtigkeit in. Europa;z' 
die ausgebreitet Macht: feiner Prerogative, und die 
deinäthige, daß ich nicht fage, die ſclaviſche, Geſin⸗ 
nung feines Parlements, erleichterte es ihm , jene 

gängliche Herrfchaft, wodurch fich fine Regierung 
in der enzlifchen Gefihichte fo ſehr ausnimmt, aus 
annehmen, und zu behaupten, / 


Es 


23, „Deineid.. VIL 


Es dürfte ein wenig außerordentlich fcheinen; 
daß diefer Bring, ungeachtet feiner Sraufumfeiten, 
feiner Erpreffung,, feiner Gewaltthätigfeit, feiner 
eigenwilligien Kegierung , nicht nur die Achtung 
feiner. Unterthanen gewaunn / fondern duch niemals 
von ihnen gehaßt wurde: er ſcheinet fogar big an 
feinen Tod in einigem Grade ihre Eiche, und Zite 
neigung befeffen gu haben s).. Seine äußerlichen 
Faͤhigkeiten waren vortheilhaft, und gefchickt, 
den großen. Haufen einzunehmen: feine Pracht, 
und perfönliche Tapferfeit machten ihn in den 
Augen des gemeinen Mannes ruhmwuͤrdig: und 
man koͤnnte wohl ſagen, daß die Engländer in 
dieſer Zeit-fo gänzlich gebeniürhiget waren, daß 
fie, wie die morgenländifhen Sclaven, Nei⸗ 
gung: hatten, ‚diejenigen Haudlungen . der Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit und Tyranney zu betsündern; 
welche über ihnen, und auf m Koften , ausge 
uͤbt wurden, 

Was auswärtige Staaten betrift, ſo heine 
Heinrich mit dein Francifcug, lange Zeit ; eine aufs 
tichtigere und eigeinügigere Freundſchaft untet⸗ 
baten zu haben, als fonft unter benachbarten 
Prinzen ſich zu befitiden pflegt, Ihre gemein⸗ 

ſchaft⸗ 
) Strypes B. 1. ©. 589: 


ſchaftliche Eiferſucht gegen den Kaiſer Carl, und 
einige-Uehulichkeit in ihren Charakteren, (wiewohl 
die Bergleihung ſehr zum Vortheil des Königs 
von Frankreich ausfallen. müßte) diente ihrer wech⸗ 
felfeitigen Sreundfchaft zur Verbindung, -: Man 
fagt, Franciſcus babe fid) über" den Tod, des 
Königs betrübt, und den Verluſt ſehr bedauert, 
Seine eigne Gefundheit fing an, abzunehmen: 
er fagte vorher , daß er feinen Freund nicht lange 
überlenen wuͤrdet): und ſtarb ettaa zwey Monate 
nach ihm. 
Heinrich ber achte hatte jehn —— zu⸗ 
ſammenberufen, und drey und’ zwanzig Sitzungen 
gehalten. Die ganze Zeit, worinn dieſe Parle⸗ 
mente, während dieſer langen Regierung, ſaſſen, 
machte nicht über viertehalb Jahre aus. Sie 
belief ſich auf Fein Jahr, waͤhrend der erſten 
zwanzig Fahre. Die Neuerungen in der Religion 
noͤthigten ihn, nachher dieſe Verſammlungen 
vᷣffter zuſammen kommen zu laſſen: ‚aber ob gleich 
dieſe die wichtigſten Geſchaͤfte waren, woruͤber 
das Parlement zu erkennen hatte; ſo machte doch 
feine. demuͤthige Verleugnung für den Willen 
Heinrichs, und die große Br ae der Glieder, 
nah 


€) Le Thou; 
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nach ihren Landfigen zurückufehren , daß die 
Billen geſchwind ausgefertiget wurden , und ihre 
Sieungen nur eine kurze Dauer ‚hatten. Sie 
folgten. in der That blindlings dem Eigenſinne deg 
Königs, und bezeigten Feine Achtung für die Sis 
cherbeit,, oder Freyheit des Unterthans. Außer 
der beftigen Verfolgung alles deſſen, was ihm 
beliebte Ketzerey zu nennen , wurden auch die Ge 
fege der Verraͤtherey über alle lvorherige Exempel 
vervielfältiget. . Sogar. Worte zur Verkleinerung 
des Königs, der Königin, oder ber Föniglichen 
Erben, waren diefer Strafe würdig erklärt; Und 
dieſe firengen Berorbnungen waren mit fo weniger 
Sorgfalt aufgefegt ,. daß fie augenfcheinliche Wis 
derfprüche in fich faffen; fo daß, wenn: mit 
Strenge wäre ‘darüber gehalten tworden , jeber 
mann, ohne Ausnahme, in. bie Strafe der Ver⸗ 
sätheren gefallen feyn müßte. u). Durch eine Vers 
ordnung; sum Erempel, war «8 für Verrätherey 
erflärt, wenn man die Gültigkeit ber Ehe des 
Königs , entiweder mit der Catharina. von Arras 
gonien , oder mit der Anna Boleyen behauptete: 
durch eine andere Verordnung x) war es zur Vers 

e | m’ 

u) 28. Heinrich dee Achte c. 7. 
x) 34. 35, Heinrich der Uchte, e. I. 
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raͤtberey gemacht, wenn man das geringſte zur 
Verkleinerung der Prinzeßin Maria und Eliſabeth 
redete; und fie unächte Kinder, nennen, würde 
ohne Zweifel für Befchimpfung angefehen worden 


feyn, Sogar ein tiefes Stillſchweigen über dieſe 


bedenklichen Punkte würde niemanden vor ſolchen 
Strafen gefichert haben. Denn nach der vorigen 
Verordnung war jedtveder. der Strafe der Verraͤ⸗ 
therey unterworfen, der fich weigerte , auf jedwe⸗ 
den in dieſer Acte enthaltenen Punkt eidlich zu ante 
worten. Der König durfte alfo nur einem jeden 
eine Frage, ‚betreffend bie Rechtmaͤßigkeit einer 
dder der andern Yon feinen erften Ehen , vorlegen? 


wenn er ſchwieg, ſo war erein Verräther nad) den 


—— 


Geſetzen; wenn er ja oder nein antwortete, ſo war 
er nicht weniger ein Verraͤther. So ungeheur 
waren die Unſchicklichkeiten, weiche aut. den win 
thenden Leidenfchaften des Königs, und dem fclas 
viſchen Gehorfam des Parlements entſtanden. Es 
iſt ſchwer zu ſagen, ob dieſe Widerfprüche der Ueber⸗ 
eilung Heinrichs, oder einer überlegten Tyranneh 
zuzuſchreiben waren. 
€8 kann nicht übel ſeyn, hier zu wiederhohlen, 
was in den Verordnungen dieſer Regierung in An⸗ 
"ung der Polizey , : oder der Handlung merkwuͤr⸗ 
I if, Nichts kann dag Genie der Zeit beffer zei⸗ 
zume Geſch. IX VB. 53 äh, 
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gen, als eine Betrachtung feiner Geſetze. Die 
Abſchaffung der alten Religion trug viel bey zur 
regelmäßigen Hanchabung der Gerechtigkeit. So 
lange der katholifche Aberglauben befland, war es 
unmöglich , ein.Berbredhen an den-Geiftlichen zu 
beftrafen : die Kirche wollte der Obrigkeit nicht 
erlauben, die Beleidigungen ihrer Glieder ju uns 
terfuchen, und fie feltft Eonnte diefelben mit keinen 
bürgerlichen Strafen bergen. Aber Heinricy 
fhränfte dieſe fhädlichen Ausnabmen ein: bie 
Freyheit der Geiftlichkeit, wegen der Verbrechn der 
Heinen Verraͤtherey, des Mordes, und der Felonie 
wurde abgefchaft für alle Diejenigen , toelche ſich 
unter dem Range eines Subdiaconus befanden y). 
Aber der vormalige Aberglauben fchüßte nicht nur 
bie Verbrechen bey der Geiftlichkeit: er befreyete 
auch die Layer von der Strafe, indem er denfelben 
ja den Kirchen, und heiligen Dertern eine Zuflucht 
sab. Das Parlement fchränkte diefe Mißbraͤuche 
ein. Es wurde zuerfi erfläret, daß, in Sachen 
des Hochverraths, keine Zufluchtsörter ſtatt finden 
follten z) ; hernach auch nicht in den Verbrechen 
des Mordes, der Felonie, des Raubes, des Ein 

bruchs, 


y) az. Heinrich der Achte, c. r. 
2) 26, Heiurich der: Achte, e. 13. 
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bruchs, md der kleinern Verraͤtherey a): und 
ſchraͤnkte dieſelben noch in andern Umſtaͤnden ein b). 
Das einzige Mittel, wodurch man in diefen Zeiten 
Den Friegerifchen Geiſt aufrecht erhielt @ beftand 
darinn, daß man einige alte Gefege wieder herdor⸗ 
fuchte , und ausdehnte, Geſetze, die vormals zur 
Befoͤrderung des Bogenſchießens gegeben waren, 
worauf man glaubte, daß die. Vertheidigung des 
Königreichs ſehr beruhe. Jedermann befam Be⸗ 
fehl, einen. Bogen zu haben c).. In allen Kirch» 
fprengeln wurden Stele zum Schießen aufgeridy 
tet. d) : und jeder Boaenmacher erhielt Befehl, gegen 
einen jeden Bogen , den er bon Eibenbolz machte, 
zwey von Erlen , oder von Weiden zum Dienft des 
gemeinen Volks zu machen e). Der Gehraud; ver 
Armbrüfte, und Schießgewehre wurde zugleich vers 
bothen f). Was die englifchen Bogenfhüßen - 
furchtbar machte, war dieſes, Daß fic zugleich Helle⸗ 
cd trugen; wodurch fie im Stande waren, 


u | ſich 


a) 30, Heiurich der Achte, ©. 12. 
b) 22, Heinrich der Achte, €. 14, 
c) 3. Heinrich der Achte, c. 3. 

d) Ibid, 

©) 3. Heinrich der Achte, c. 3, 
5) 3. Heinrich der uchte, c. 13. 
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ſich bey Gelegenheit mit dem Feinde in ein Handge⸗ 
menge «inzulaffen.g). Es wurden gleichfalls, for « | 
gar in Friedenszeiten, Öfterg Mufierungen des 
Volks gehulten; und alle vermögende Leute muß⸗ 
ten- eine vollſtaͤndige Ruͤſtung haben h), Der 


kriegeriſche Geiſt der Engländer machte, während 


Diefer Zeit, wie man glaubte, Diefe Vorfichtigfeit ° 
zur Vertheidigung der Nation. zureichend; und 
weil der König bamalg eine unumfchränfte Madıt 
Hatte, allen feinen Unterthanen Kriegs dienſte anzu⸗ 
befehlen; ſo konnte er, im Fall der Gefahr, ſogleich 


neue Officiere ernennen, Regimenter aufrichten, 


und eine fo zahlreiche Armee auf die Beine brine, 
gen, al& ihm beliebte,‘ Wenn unter dem Wolke, 
feine Faction, oder Spaltung berrfhte, fo war. | 
feine auswärtige Macht, die es "wagte an einen | 
Einfall in England nur gu denken. Man hat noch 
eine Erklärung von Franciſcus dem Erfien , welche 
jeige, in welchem Anfehen die Nation in Europa, 
fand. Diefer ebelmüthige Prinz ruͤhmte ſich, daß 
er, ungeachtet fi) Carl und Heinrich, im Jahr 
1524, wider ihn verbunden hätten,-beunoch im 
Stande feyn würde , fich zu vertheidigen, Spa 
nien, 


g) Herbert. 
h) Hall, fol, 234. Stowe, 8. 515. Hollingshed, e. 947- 
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nien,, ſagte er, hat kein Geld; die Niederlande 


haben Feine Soldaten: und was Eugland betrift, 
ſo find meine Graͤnzen am dieſer Seite wohl befeſti⸗ 
get i). Die Stadt London allein kounte 15,0%0 
Mann aufſtellen K). Jedoch war bie Mannszucht 
ei Bortheil, welcher dieſen Truppen fehlte; ob, 
gleich die Beſatzung von Calais eine Unterhalterin 
von Officieren war; und Tourney I), wie nach⸗ 
mald Boulogne, die⸗ Anzahl derſelben vermehrte. 
Ein: jeder, der auswaͤrtig Biente, hatte Erlaubniß, 
feine aͤndereyen ohne Abgaben davon zu bezahlen, 
u veraͤußern my: Es wurdereine aͤllgemeine Frey⸗ 
heit ertheilt, ſeine Laͤndereyen durch din Teſtament 
zu vermachen n). Das Parlement war ſo wenig 
eiferſuͤchlig auf ſeine Freyheiten (welche in der 
Dhat zu dieſer Zeit kaum werth waren erhalten zu 
werden) daß wir ein Beyſpiel eines gewiſſen Res 
mens, Strode, haben, Welcher von den Gerichts⸗ 
hoͤfen in Cornwall über das Zinneuwerk ſehr ge⸗ 
md wurde, meil eneiht Ge das atmen, 
Ba s 3 | bes 


‚39 Wer. Danich | — | 
k) Hall, ſol. 235. Hollingshed, €. ger ee & &: 77. 
1) Hall. fol. 68. 

m) 14 und ı5. Heinrich der Achte, c ER 
2) 34 und 35, Heinrich der Achte, sg ”'" 
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betreffend, in bag Unterhaus eingegeben hatte: Es 
wurden ihm fchwere Geldftrafen auferlegt; und 
als er fie nicht besahlen wollte , wurde er in ein un⸗ 
terirrdifches Gefänaniß geworfen , in Ketten ge 
(chlofien, und fo gemißhandelt, daß fein Beben in 
fahr gerietb: dennoch beftand alle Ahndung, 
welche das Parlement. wegen dieſer Abfchentichkeit, 
ſelbſt eines fo. niedrigen Gerichtsbofes, ausübte, 
darinn, daß es verordnete, es ſollte kuͤnftighin 
niemand wegen ſeines Betragens im Parlement zur 
Mechenfchaft: gefodert werden 0). Diefeg Verboth 
muß jedoch blos auf.die niedrigern Gerichtsboͤf⸗ 
eingefchränft -werden.: Es findet ſich noch eine 
Bil über Tonnen, und Pfundgeld, welche zeiget, 
was für ungewiſſe Begriffe. das Parlement ſich, for 
wohl non feinen eignen Freyheiten, als auch von 
ben Rechten des Königs machte p). . Diele Abgabe 
war, feit Heinrich dem Bierten, einem. jeben 
Könige auf lebenslang verwilliget worden: doc 
hatte, man Heinrich ‚dem Achten erlaubt, fie ſechs 
Jahre ohne einiges Geſetz einzubeben; und ob. 
gleich vier Parlemente verfammelt gewefen maren, 
fo hatte man Hoch niemals darauf geachtet, fie ihm 

| , ente 


30) 4. Helurlch der Achteye. 8: 
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entweder regelmäßig ju bewilligen , ober ihn von 
der  Einhebung derfelben abzuhalten. Zuleßt 
entfchloß fich das Parlement, ihm diefen Zuſchuß 
zu geben; aber felbft in diefer Verwilligung zeigte 
es offenbar einen Zweifel, ob es ihm denfelben vers 
willigfe, oder ob er daß Recht hätte, ihn für ſich 
ſelbſt einzuheben. Es ſagt, dieſe Auflage waͤre 
verordnet, daß fie blog fo lange, und nicht laͤn⸗ 
ger dauren follte, als der vorige König leben 
würde: dennoch tadelt es die Kaufleute, welche 
dem gegenwärtigen König Diefe Abgabe nicht ent⸗ 
richtet hatten: es bemerkt, Daß das Geſetz des 
Tonnene und Pfundgeldes zu Ende’ gegangen 
wäre; dennoch trägt es kein Bedenken, dieſe 
Auflage eine Abgabe zu nennen, Die dem König 
zuflünde: es verfichert » daß er von denen, 
welhe ihn um dieſe Abgabe betrogen häften, 
einen großen, und vielfältigen Verluſt erlitten 
hätte: und um ein Mittel dagegen zu gebrau⸗ 
chen , bewilligte es ihm diefen Zuſchuß auf lebend 
lang, und nicht länger. Es ift merkwuͤrdig, 
daß , biefer legten Elaufel ungeachtet, alle feine 
Nachfolger länger , als hundert Jahre hindurch, 
biefes unregelmäßige Verfahren fortfeßten; wo⸗ 
fern ein Verfahren dieſes Beywort verdienet, 
womit ale Wert zuftieden war, und welches nie 

24 mans 
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manden beleidigte. Als aber Carl der Erſte eben 
fo, fortfahren wollte, da dieſes Verfahren bereit 
die Beſtaͤtigung vieler Gefchlechtsfolgen vor. fich 
Hatte, haften fich, die Meynungen der Menfchen 
fo fehr verändert, daß dadurch ein wüthendeg Uns 
gewitter erregt wurde, und daß partbenifche, oder 
unwiſſende Gefchichtfchreiber Diefe Magregeln in 
dieſem unglücklichen Prinzen, als eine Gewaltfam- 
Zeit und AdfcheulichFeit vorſtellen, die kein Exempel 
haͤtte. 

Man erlaubte dem Koͤnige ohne Bewilli⸗ 
gung des Parlements, Geſetze für Wallis zu 
machen q). In Anſehung Englands war die 
Einſchraͤnkung wenig mehr, als eine Forma⸗ 
Utaͤt. | | 

Die auswärtige Handlung Englandg ſchraͤnk⸗ 
te ſich in Diefer Zeit meiſtens auf die Niederlande 
ein. Die Einwogner der Niederlande kauften Die 
engliſchen Waaren, und vertheilten fig in den an⸗ 
dern Ländern. von Europa. Daher koͤmmt die 
wechſelſeitige Abhaͤngigkeit dieſer Laͤnder des einen 
von dem andern; und. der. große Verluſt 
bender , wenn fie mifeinander zerfallen. Unter, 
allen BEHREN der. Staatgklugheit ver⸗ 

nie 


9) 34 ee) ber, aa. 
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mieden bie Souverains gemeiniglicht die Gele 
genbeit 5; es dahin kommen zu laſſen; und 
obgleich der König eine weit größere Freunde 
fhaft für den Frauciſcus hatte, fo mar doch) 
die Neigung der Nation immer auf den Kaifer 
gerichtet. » 

Am Jahr 1528 erhuben ſich Seinbfeligfeiten 
wilhen England , und. den Niederlanden; wur 
den aber durch einen wechfelfeitigen Vergleich bald 
bengelegt. Weil die Niederländer in England 
fein Tuch Eaufen durften , fo konnten die englie 
ſchen Kaufleute eins von den Tachmachern faw 
fen, und die Tuchmacher fahen ſich genoͤthiget, 
Ihre Arbeiter abzubanken, welche aus Mangel an 
Brodt, anfiengen, aufruͤhriſch zu werden. Der 
Gardinal lieg, um fie zu befänftigen, die Kaufe 
keuterufen, und befahl ihnen, nach wie nor Tuch, 
- iu kaufen: fie anfworteten ibm, fie fönnten es 
Dicht nach wie vor abfegen; und aller Drohungen 
ungeachtet , konnte er Feine andere Antwort von 
ihnen erhalten x). Endlich. wurde der Vergleich 
getroffen, daß der Handel zwifchen den bey» 
den Staaten, auch während des Kriege, fork. 
gehen ſollte. | 
— 55 a DIE 


r) Hall, fol. 174 


ni 
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Die fremden Künftler überhaupt übertrafen 
die Engländer fehr an Geſchicklichkeit, Fleiß und 
Sparſamkeit; und daher Fam die große Feinde 
feligfeit , weiche die legten bey vielen Gelegens 


heiten allen denen Fremden bewieſen, die fih im . 


England nieberpelaffen battın. Sie waren fo 
dreiſt, fich zu beklagen, dag alle ihre Kundleute 
fich zu den fremden Handelsleuten wendeten 5 und 
im Jahre 1517, erregten fie auf Antrieb der auf, 
rübrifcyen Predigten eines gemiffen Dockors, 
Bele, und der Künftgriffe des Lincoln, eines 
Factors, einen Aufſtand. Die Lehrburfchen, 

und andere ärmere Beute in London, fingen an, 
die Befängniffe zu erbrehen, worinn einige 
Derfonen deswegen geſetzt waren, weil fie die 
Ausländer bHeidigt hatten. Hierauf giengen fie 
zu dem Haufe des Meutad, eined Franzoſen, 
der ihnen fehr verhaßt war; mo fie große Unord⸗ 
nungen begiengen, einige feiner Bedienten toͤbte⸗ 
ten, und feine Güter plünderten. Der Kord 
Major konnte fie nicht befänftigen,, noch auch 
Sir Thomas More, damaliger Unterfherif, fo 
giel Ehrerbietung die Stadt auch für ihn hatte, 
Gie droheten auch dem Eardinal Wolfen mit 


Beſchimpfung; und er fand es nöthig , fein Haus 
zu 
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in befefligen , und auf feiner Huth zu ſeyn. Als 
fie endlich Ddiefer Unordnungen, müde waren, 
jzerſtreuten fie fih ; und Die Gyafen von 
Schrewsbury und Surrey befamen einige in ihre 
Gewalt. Es wurde eine Verordnung befannt 
gemacht , daß die Weiber nicht zuſammen 
fommen ſollten, um miteinander zu fihwagen, 
und daß alle Männer ihre Grauen zu Haufe 
halten follten. Den folgenden Tag kam ber 
Herzog von Norfolt in die Stadt, an der Spitze 
von 1300 Bewafneten, und fiellte wegen bed 
Tumults eine Unterfuchung an. Bela, Lincoln 
und einige andere wurden in Den Tomer gefekt, 
und der Berrätherey megen verurtheilt, Lincoln, 
und dreyzehn andere wurden hingerichtet. Die 
andern. Verbrecher , 400. an der Zahl, wurden 
mit Gtriden um den Hals vor den König 
‚gebracht , fielen auf ihre Knie, und butheq 
um Gnade, Heinrich mußte damals noch, zu 
verzeihen; er. ließ fie alle ohne weitere Strafe 

| 8) 
| - Die Anzahl der ausländifäpen Fünfter ı war 
o sroß, daß zum wenigſten 1500 Niederländer 
alein durch einen Befehl des ‚gebeiinen Rathe, 
al 


2 Stowe, ©. 505. Hollingshed, Sy . 


% . 
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als Heinrich ihnen, Megen ihrer Liebe fuͤr -Die 
Königin Catharina, auffäßig wurde, die Stadt 
räumen müßten t), Heinrich feibft geftchet in 
einem Edifte der. Sternfammer , welches unter 
den Statuten abgedruckt if, daß die Auslän 
"der die Landeskinder aushungetten, und‘ fie 
zwaͤngen, wenn fie nichts zu arbeiten häften, 
ihre Zuflucht zu Diebftäßlen, Mordthaten, und 
. andern Wbfcheulichkeiten zu nehmen u). '- "Er 
verficherte auch, daß die große Menge dir -Aub, 
länder den Preiß des Korns und des Brobts 
fieigerte x). Und um dem Uebel zu ſteuren, 
wurde allen auswärtigen Künftlern verbothen, 
in ihrem Haufe nicht mehr als zwey Fremde zu 
Halten , es möchten nun Tagelöhner , oder 
Lehrlinge feyn. Ein gleicher Neid erregte ſich 
gegen die auslandifchen Kaufleute; und um 
Denfelben gefälig zu ſeyn, wurde ein Gefeh 
gegeben , welches alle Freyleute zwang, diejenigen 
Abgaben zu bezahlen, welche auf auswärtige 
Bauen ia waren Y). >. Parlement hätte 
beſer 


$) Ee.Grand, vol: 3. S. Pe 

u) 21. Heinrich der Achte. 

x) 21. Heinrich der Achte, 
y) 22. Heinrich der Achte, ca —— 
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beſſer gethan , wenn es fremde Kaufleute und 
Kuͤnſtler nach England heruͤbergelockt haͤtte; dieſe 
koͤnnten die Eingebohrnen zur Nacheiferung 
erweckt, und ihre Geſchicklichkeit verbeſſert Haben. 
Die. Gefangnen. in. dem Königreiche , welche 
Schulden. oder Verbrechen. halber fafien, werden 
in einer Parlementsacte: auf. 60,000, und darüber, 

angegeben z), 4 
Sn einer, bald.im Anfang biefer Hegierung, 
gemachten Verordnung befindet fich ‚eine - merk 
würdige Elaufel a) / die ung: veranlaffen könnte, 
zu glauben, daß. England von dem blühenden 
Zuftande, den es vorhin, erreicht hatte, ſehr 
berabgefallen war. Unter der Regierung Eduard 
des Zweyten war verordnet worden, daß feine 
Magiftrateperfon in Stadt, oder Flecken, wele 
che vermöge. ihres Amts ‚für die Accife zu forgen 
hätte, fo lange fie dieſes Amt verwaltete, im 
Großen oder im Kleinen Wein , ober Lebensmittel 
verkaufen ſollte. Dieſes Geſetz fchien fehr billig 
zu. ſeyn, um: Betrug, oder Privatabſicht in der 
Beſtimmung der Accıfe.zu verbüten : dennoch iſt 
808 Gefes in dieſer Megierung widerrufen. 
Die 

2) 3. Heinrich der Achte, c. 15: 

a) 3. Heinrich der Achte, € 8. 
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Die Urſathe wird folgendermaaßen angegebeg: 
„Weil ſieit -der Ausfertigung dieſes Statuts, 
ober Verordnung, viele, und zwar der größte 
nn Theil, der großen Städte, Flecken, und ins 
g eorporirten Marktftädte in dem Reiche von 
„Englanbi, - verfallen , und heruntirgefommen 
find, und nicht mehr von- Kaufleuten, und 
„Leuten von fo großem Vermögen bewohnt 
„werden, wie damals, als dieſes Statut ge⸗ 
„macht wurde: denn heut zu Tage find die 
„ Einwohner derſelben Städte, und Flecken 
y meiftens: Becker, Weinhändter , Fiſchhaͤndler, 
„7, und Verkäufer anderer Lebensmittel, und es 
u find wenige andere vorhanden, Welche bie 
n Bedienung führen Fönnten.! Die Menſchen 
haben eine fo große Neigung , die vorigen -Zeiten 
über die gegenwärtigen zu erheben ; daß es ge⸗ 
faͤhrlich zu ſeyn ſcheinet, Diefes Raiſonnement 
des Parlements, ohne ferner unkerſtützenden 
Beweis anjunebmen. Die Geſichtspunkte, aus 
welchen ein und derſelbe Gegenſtand geſehen wird, 
find fo ver ſchieden , daß einige aus dieſem Facto 
einen ganz entgegenſetzten Schluß ziehen moͤchten. 
Eine ordelatlichere Polizey wurde unter ber Mes 
sierung Heintichs des Achten, als unter einer 
e ieden 
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jeden andern, eingeführt, und bie Gerech, 
tigkeit wurde richtiger gehandhabt; ein Vor— 
theil, welcher diejenigen, die Laͤndereyen be 
ſaſſen, die Provinzialſtaͤdte zu verlaſſen, und 
aufs Land zu ziehen, verleitete. Der: Cardinal 
Wolſey erklaͤrte es in einer Rede an das Parle 
ment, für einen Beweis des zunehmenden 
Reichthums, daß bie. Zoͤlle mehr eintrügen, als 
vormals b). 

Wenn über Gabel) und giej, malenhen die 
Anzahl des Bois, in Eugland wuͤrtlich abnaps: 
men, ſo waren die Statuten in Diefer Regierung, .- 
wenn wir die Abſchaffung der. Klöfter ;. und die: 
Verringerung der Feſttage ausnehmen, als eine 
Sache von großer Wichtigkeit, in andern Stuͤcken 
nicht: fo: beſchaffen, daß fie dieſelben befärdern 
konnten. - Man wollte den Taglohn ber. Künftter: 
beftimmen e): die Pracht oder die Ueppigkeit in Klei⸗ 
| dungen war durch. verfihiedene Verordnungen d): 
verbothen, und vermuthlich ohne Erfolg. Der 
Kanzler, und andere Minifter, befamen Woll⸗ 
macht, 


b) Hall. fol. 116. * 

ec) 8; Heinrich, der Achte, €. 3. | 

d) 1. Heintich der Achte, e. 14. 6. Heintihdirfiät,c.i, 
7. Heinrich der Achte, c. 7 F 
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macht, den Preiß des Federviehes, 'der Kaͤſe 
und der Butter zu beſtimmen e). Sogar wurde 
kin Statut verfaßt, den Preiß des Rind» Schwein 
Hammel» und Kalbfleiſches feſtzuſetzen F) Das: 
Pfund Rind» und. Schmweinenfleifch ſollte für einen 
halben Pfennig: das Hammel» und: Ralbfieifch zu 
einem haiben Pfenning und halben Farthing ver» 
Tauft werden. Der Eingang dieſes Staruts ſagt, 
dieſe vier Gattungen von Zleifchipeifen märenbie 
Nahrungsmittel der ärmern Beute. Diefe dicke 
wurde nachmalg widerrufen g). | 
Die Gewohnheit das Land zu entodlkern, 
indem man den Ackerbau liegen ließ, und die 
Laͤndereyen zu Weidegruͤnden machte, blieb noch” 
immer wie fie war h) , wie aus den neuen Geſetzen 
erhellet, welche wider die Gewohnheit gemacht 
waren. Der König wurde berechtiget die Hälfte 
ber Pachtgelder bdesjenigen Landes zu fodern; 
wo man die Pachthäufer eingehen ließ i). Die 
um 


©) 25. Heinrich der Achte, 2. 

f) 24, Heintih der Achte, c. 3: 

2) 33. Heinrich ber Achte, c. 11. 

h) Strype, B. 1. ©. 392. 

1) 6. Heinrich der Achte, ©: 5. 1. Heintih der Achte, 


I an 


\ 
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ungeſchickte Landwirthſchaft, war vermuthlich bie 
Urſache, warum die Eigenthuͤmer keinen Vortheil 
im Ackerbau fanden. Die Anzahl der Schaafe, 
welche in einer Heerde gehalten werden durften, 
wurde. auf 2000 eingeſchraͤnkt k). Znweilen, 
ſagte das Statut, wuͤrde ein Eigenthuͤmer oder 
Paͤchter, eine Heerde von 24,000. halten. Es if. 
merfwürdig, daß das Parlement ben ſteigenden 
PYreiß des Schaaf und Hammelfleifches , dieſem 
Aaͤwachs der Schaafe zufchreibt ; denn, fagte eg, 
da die Waare in wenige Hände gefommen ift, fo 
wird der Preiß nah Belieben gefteigert 1). 
Es ift wahrfcheinlich, daß bier Würiung von 
dem täglihen Anwachs des Geldes - herkam; 
denn’ es ift unmöglich, daß eine foldhe Waare 
ein Monopofium werden fonnte. Das Sintereße 
war in Diefer Regierung auf zehn Procent ge 
fegt m). 
Es wurden einige Gefeße gemacht, die — 
ler und Landſtreicher betreffend nm); einer von 


fol : 
k) 25. Heinrich der Achte, c, 13. 
1) Ibid, 
m) 37 Heinrich der Achte, c. 9% un 
n) 22. Heinrid) der Achte, c.ı2. 22. Heinrich ber täte, 
c 5. — z26 10 
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folchen Umfländen in der Regierung , ‘welche bie 
Menfchenliedbe einem wohlthaͤtigen Gefeßgeber 
aufs nachdrücklichffe empfehlen würde; welcher 
dem erften Anblick nach) fehr Leicht zu berichtigen 
fcheint‘, und dennod) der ſchwerſte iſt, wenn er fo 
berichtiget werden fol, daß die Abſicht erreicht, 
und die Juduſtrie hiedurch nicht zerſtoͤret werde. 
Die Kloͤſter waren ehemals Unterhaltungen der 
Armen, zugleich aber ermunterten fie zum Muͤßig⸗ 
‚gange und zum Betteln. 

Wie Heinrich feibft einige Talente zur Gelehr⸗ 
famfeit hatte, fo beförderte er diefeibe auch bey 
andern. Er flifftete das Trinitärscolegium zu 
- Cambridge, und gab demfelben fehr große Vor⸗ 
rechte. - Wolfen flifftete die Ehriftfirche in Oxford, 
und war Willens fie das Cardinalcollegium zu 
nennen: als er aber fiel, welches früher gefchabe, 
abs er feinen Entwurf ganz vollendet hatte, zog 
der König alle Einkünfte an fich ; und man fagt, 
daß dieſe Gewaltſamkeit dem Minifter, vor allen 
feinen andern Unglücksfällen , die größte Bekuͤm⸗ 
merniß gemacht haben fol 0). Aber Heinrich gab 
nachmals dem Collegio feine Einfünfte wieder, 
und veränderte nur feinen Namen, Der Eardinal 

wre ftiffe 


0) Strype, B. 1. ©. 117. 
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ſüfftete in Oxford die erſte Catheder für die griechi 


(che Sprache; und diefe Neuerung zerriß diefe Uni⸗ 
verſitaͤt in Die heftigſten Partheyen, welche ſehr 
‚oft zuſammen geriethen. Die Studenten theilten 
ſich in Rotten, die ſich Griechen und Trojaner 
nannten, und kaͤmpften zuweilen mit eben "fa: 
großer Feindfeligkeit als vormals diefe feindlichen‘) 
Nationen gefochten hatten, Weil auf den Uniper⸗ 
firäten eine neue und richtigere: Ausſprache des 
Griechifchen: eingeführet wurde, fo theilten. ſich 
darüber die Griechen felbft. in Partheyen; und man: 
bemerkte, daß die Katholifen ſich für die alte, die 
Proteftanten’für die neue Ausſprache erklärten. 
Gardiner bediente ſich der Macht des Könige und 
bes geheimen Raths diefen Neuerungen Emhalt zu 
thun, und dem gricchifchen Alphabeth die alte Aus, 
fprache zu laffen. Die Aufnahme der griechifchen 
Sprache in Oxford, erregte Nacheiferung in 
Eambridge p). Wolfen hatte die Abfiche, bie 
Bibliothek feines Colegii zu Oxford mit Abdfchriften 
aller in Batican befindlichen Manuſcripte zu bereis 
chern q). Die Ermunterung , welche die Gelehr⸗ 
ſamkeit von dem Könige und feinen Miniftern hatte, 
© 2 trug 

p) Wood’s Hift. & Antig. oxon. Lib. 1. p. 245- 
9) Ibid. 249. 

er EI Er, 


- 
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trug bey, dieſelbe in England gangbar zu machen; 


* und Erafmus redet mit großer Zufriedenheit , von 


der Achtung, welche der hohe und niebere Adel in 
diefem Königreiche für. die Gelehrten bewies r). 
Es iſt unndthig die Schriftfteller diefer, oder der 
vorhergehenden Regierung umfländlich zu nennen, 
Es iſt Fein Menfch in diefem Alter, welcher dag ge 
ringfte Recht hätte, unter unſere klaßiſche Schrift 


ſteller gezaͤhlt zu werden. Sir Thomas More 


ſcheint, ob er gleich lateiniſch ſchrieb⸗/ dieſem Char 
rakter am naͤchſten zu kommen. 


x) ‚Epift, ad Baniñum auch Epiſt. p. 368. 


Eduard 





Eduard VI. 
Erſtes Kapitel. 


Befchaffenheie der Vormundſchaft. Neuerun⸗ 
. gen in der Vormundſchaft. Sommerfer wird 
Protector. Die Reformation wird vollender, 
Gardiners Widerfegung. Auswärtige Ange⸗ 
legenheiten. Fortgang der Neformarion in 
Schottland. Ermordung des Cardinals Baͤ⸗ 
ton. Beſchaffenheit des Kriegs mit Schott⸗ 
land. Schlacht bey Pinkey. Ein Parlement. 
Weiterer Fortgang der Reformation. Schott⸗ 
laͤndiſche Angelegenheiten. Die junge Koͤni⸗ 
gin von Schottlano wird nach Frankreich ge⸗ 
ſchickt. Heimliche Anſchlaͤge des Lord Sey⸗ 
mour. Dudley, Graf ven Warwic. Ein Par⸗ 
lement. Verurtheilung des Lords Seymour. 
Seine Hinrichtung. Kirchenange⸗ 
legenheiten. 


He verſtorbene König hatte durch die Ein 
richtungen , welche er der Regierung feines 
unmündigen Sohns vorgefchrieben, und durch 
die Einfchränfung der Thronfolge das Project 

k 63 go 
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‚gemacht , auch noch nach feinem Tode gu regie 
Yen; und bildete fih ein, daß feine Minifter, | 


welche während feiner Lebzeit ihm beftändig fo 


folgfam geweſen waren, auch nach der ſelben | 


niemal8 von demjenigen Plane abweichen wär 


den , den er ihnen vorgezeichnet hätte. Er fette 


die NWoljährigfeit des Prinzen nach dem Ende 
eines achtzehnten Jahres; und weil Eduard 
damals nur wenige Monate über neun Jahre 
„zählte, fo ernannte er. ſechszehen Erecutoren , db 
‚nen: er während der Minderjährisfeit die Aufı 
ſicht über den König, und die Regierung des 
RMeichs auftrug. Ihre Namen waren Cran—⸗ 
ner, der Erzbifchof von Canterbury, der Kanp 
Ter, Lord Wriothefely; der Großmeifter , Lord 


St. John, der gebeime Siegelbewahrer Korb 


Kuffel, der Kammerherr Graf von Hertford, 
der Admiral Vicomte Lisle, Tonſtal, Biſchof 
WwWon Durham, Sir Anton Brown der Oberſtall⸗ 

meiſter, der Staatsſecretair Sir Wilbelm Paget, 

Sir Eduard North, Kanzler des Gerichthofes 

über die Vermehrung der königlichen Einkünfte, 

Sir Eduard Montague Dberrichter. des Getichts 
. der gemeinen Proceffe , der Richter Bromlay, 

Sir Anton Denny, und Sir Wilhelm Herbert, 

Kammerjunter des Könige, Sir Eduard Wot: 

ton, 
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ton , Schagmeifter zu Calais, Doctor Wotton, 
Dechant von Canterbury. Zu.biefen fechszehen 
Executoren, denen die ganze fönigliche Gewalt 
anvertrauet war, hatte er noch zwölf Rätbe Bine 
gu gethan, welche Feine unmittelbare Gewalt be 
ſaßen, und nur mit ihrem Rathe an die Hand 
gehen durften , wenn ihnen etwas vorgelegt wur⸗ 
be. Diefer Rath beftand aus den Grafen von 
Arundel, und Eifer, dem Sir Thomas Cheiney, 
Dem Schagmeifter der königlichen Hofftaat ; dem 
Eontroßeur, Sir John Gage; dem Sir Unton 
Wingfield , Vicekammerherrn; dan Staats ſecre⸗ 
tair, Sir Petre, Sir Richard Rich, Sir John 
Baker, Sir Ralph Sadler, Sir: Thomas Sch 
mour, Gir Richard Shuthewel, und Sir Ede 
mund Pekham a). in biefer Ernennung zeige 
ſich einigermaßen der gewöhnliche Eigenfinn 
Heinrichs; weil er unter den Erecutoren verfchie 
Dane Perfonen; von niedrigerm Nange ernanntey 
und einem Manne von fo hohem Stande, ale 
der Graf von Arundel , und Sir Thomas Seys 
mour , des Königs Onkel waren; nur die Stelle 

der Käthe gab. 
Aber die erſte Verfügung , ber — 
und Raͤthe ging von der Beſtimmung des ver 
84 ſtor b⸗ 

a) Strype's Memor. vol. 2. S. 457. 
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fiorbnen Königs in einem mwefentlichen Puncte ab. 
Kaum waren fie zuſammen gekommen, ald fie 
anmerften, daß die Negierung ihre Würde vers 
liehren wurde aus Mangel eined Oberhauptes, 
welches die königliche Majeſtaͤt vorftellen, welches 
Addreffen von auswärtigen Geſandten annehmen, 
welchem die: Depechen von englifcyen Miniftern 
anfer Landes überreichet , und deſſen Namen in 
allen Berordnungen und Befanntmachungen ge 
- braucht werden Fönnte: und weil dag. Teftament 
des Königs in diefem Stück mangelhaft zu feyn 
fchien; fo fad man «8 nöthig, diefen Mangel 
durd) die Wahl eines Proteciors zu ergänzen, 
welcher zwar alle, äußerliche Zeichen der Föniglis 
chen Würde: befißen , aber doc verbunden feyn 
folite, in jedweder Ausüsung der Gewalt fich 
nach der Meynung der Erecutoren zu richten b), 
Diefer Vorſchlag war dem Kanzler MWriothefely 
fehr unangenehm. Diefer Herr, ein Mann von 
einem thätigen Geifte, und großem Ehrgeig, fand 
fi), vermöge feines Amtes, nach dem Primag 
zu dem erften Rang unter der vormundfchaftlis 
den Regierung berechtiget; und weil er wußte, 
daß dieſer Prälat weder Talent, nod) Neigung 
») Burnet; 8. 2. ©. 5. 
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zu Staatsgefchäften hatte; fo hofte er, daß bie 
Aufficht über die öffentlichen Angelegenheiten mit 
der Zeit großen Theils auf ihn fallen würde, Er 
widerſetzte fich alfo diefem Worfchlage wegen der 
Wahl eines Protector; und ftellte dieſe Neu 
rung als eine Uebertreftung des Föniglichen Teſta⸗ 
ments vor, welches, da es durch eine Parlas 
mentsacte beftätiget wäre, ihnen in allen Stücken 
ein Geſetz feyn müßte, und durch Feine andere 
Macht geändert werden fünnte, als durch dieje⸗ 
nige, die es feftgefest hätte, Die Erecutoren und 


die Räthe waren meift Hoflente, welche durch die” 


Bunft Heinrichs hervorgezogen waren, nicht aber 
Männer von hoher Geburth , oder großem Anfe 
hen; und weil fie unter der Regierung des vers 
-forbenen Monarchen ſchon genugfam zur Unter 


werfung gewöhnt waren , und nicht Darnach firebs 


ten, die Nation durch eigne Gewalt zu regieren; 
fo fchlieffen fie fich deko eher einen Vorſchlag ge» 
fallen, welcher auf die Erhaltung des öffentlichen 
Fiedens, und der Ruhe abzuzwecken fihien. Als 
man demnach einſtimmig war, einen Protector 
zu waͤhlen; ſo fiel die Wahl auf den Grafen von 
Hertford, dem, weil er des Könige Onkel von 
muͤtterlicher Seiten war, die Sicherheit deſſelben 
ſcehr angelegen ſeyn mußte, und der, weil er 

65 keei⸗ 
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feine Anfprüche hatte auf die Erbfchaft der Krone, 
auch fein befondereg Intereſſe haben konnte , web 
ches ihn verleiten folte, die Perfon des Eduard, 
ober feine Macht in Gefahr zu ſetzen e). Das 
Publicum wurde durch eine Bekanntmachung von 
der Veränderung in der Staatsverwalting unten 
richtet , und e8 wurden an alle auswärtige Höfe 
Depichen ausgefertiget, ihnen Nachricht davon 
zu geben, Alle diejenigen, welche ein Amt beklei⸗ 
det hatten » lieferten ihre vorisen Beflallungen 
ein , und befanmen neue im Namen des jungen 
Königs. Die Bifchöfe felbft wurden gestoungen, 
fi) das Gleiche nefallen zu laffen. Man feste 
forgfältig in diefe neue Beftalungen, daß fie ihre 
Hedienungen nur auf fo lange hätten, als « 
dem Könige gefiele d); und es wird darin and 
drücklicy verfichert, daß ale Art von Macht, 
und Gerichtsburfeit, fo wohl geiflliche alg bürs 
gerliche, urfprünglich von der Krone e) abftanıme, 
Die Ereentoren bewiefen in ihrem naͤchſteu 
Verfahren eine folgfame Achtung gegen ben letz⸗ 
ten 


c) Heylin, Hift. d. Ref. Edw. VT. 
.d) Collier, 8 2 ©. 2ı8 Burnct, B.2.©. & Stry 
pe’s Mem. von Granmer, S. 141. 
e) Strype’s Mein, of. Cranm, ©. ı4r. 
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ten Willen des Königs; weil viele derfelben ihre 
Rechnung dabey fanden. Der verfiorbne König 
war vor feinem Tode gefonnen gewefen, neüe 
Perfonen in den böhern Ydel zu erheben, um 
‚Die Stellen derjenigen zu erfegen, welche durch 
vormalige Verurtheilungen oder durch Mangel 
an Erben ausgegangen waren; und Damit er die 
Perſonen in den Stand fegen möchte, ihre neue 
Mürde füzren zu können, hatte er ſich entſchloſ⸗ 
fen gehabt, ihnen entiweder Güter gu geben, oder 
fie zu höhern Bedienungen zu beförderu. Er war 
fo gar. fo weit gegangen, ıbnen feinen Entſchluß 
‚befannt zu machen; und in feinem Teflamente 
trug. er feinen Epecutoren auf, alle feine Vers 

fprechungen zu erfüllen f). Sir Wilhelm Paget, 

Sir Anton Denny, und Sir Wilhelm Herbert, 

mit welchen Hinrich, allemal fehr vertraut un. 

- gegangen war, wurden por das Gericht der Vor: 
‚münder geladen, um feine Gefinuungen zu ver 
fihern, und nachdem fie ausgefagt batten, was 

fie von den Berfprechungen des Königs mußten ; 

fo nahm man ihr Zeugniß für gültig an, und 

die Erecutoren ſchritten jur Erfüllung derfelden, 

Hertfort wurde (den 17ten Februar,) zum Herzog 
> von 

f) Fuller, Heylin und Rymer. 
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von Sommerſet, zum Marfchal und Lord Schatz⸗ 
meifter ernannt; Wriothefely zum Grafen von 
Southamton; der Graf von Effer zum Marquis 
von Northamton; der Vicomte Lisle sum Gra 
fen von Warwic; Str Thomas Seymour zum 
Lord Seymour von Gudley, und zum Admiral: 
Sir Richerd Rich, Sir Wilhelm Willoughby, 
Sir Eduard Sheffield bekamen den Titel als Ba: 
sohen 9). Verſchiedene, denen die gleiche Wuͤr⸗ 
de angebothen wurde , ſchlugen fie aus; Weil der 
andere Theil bes koͤniglichen Verſprechens, Diefen 
neuen Herren Güter zu ſchenken, auf eine Beque- 
mere Zeit aufnefhoben wurde. Einige Würden 
“jedoch ; insbefondere der Protector Sommerſet, 
mit geiftlihen Armtern, Diaconaten und Präben 
den verfehen. Denn unter vielen andern Eins 
griffen in Die Eirchlichen Vorrechte und Eigenthü: 
mer, fing auch Diefe unregeimäßine Gewohnheit 
an, berrfchnd zu werden , daß man Layen geiſt⸗ 

lich? Aemter gab. Pr 
Der Sraf vor Southamton, hatte es al“ 
mal mit der Gegenparthey des Sommerfet ger 
halten; und es ließ ſich nicht fo an, ale ob Fa⸗ 
ctionen ; weiche fo gar unter der willkuͤhrlichen 
Regie 


g) Stowe’s Annals, ©, 594. 
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Regierung Heinrichs heimlich geberrfchet hatten, 
in der ſchwachen Staatsverwaltung , weiche ge⸗ 
meiniglich. unter einem minderjährigen Prinzen ſtatt 
findet , würden unterdrückt: werden. Der erftere 
von’ diefen Herren batte für fich felbft, und auf 
cigne Wolmacht , das große Sirgel vier Rechte. 
gelebrten; dem Southwel, Tregonel, Oliver und 
Hellas, anvertraut, : und ihnen Vollmacht ger 
geben, in feiner Abweſenheit Das. Kanzleramt zu 
verwalten. Dieſer Schritt ſcheinet ſehr tadelhaft; 
und dieſes zwar um deſtomehr, weil zwey von 
dieſen Gevollmaͤchtigten Canoniſten waren, und 
die Rechtsgelehrten daher argwoͤhnten, daß ber 
Kanzler: durch dieſe Ernennung die Abſicht ge 
habt hätte , das gemeine Gefes in Miscredit zu 
bringen. Es wurden darüber in dem Rathe Kla- 
gen vorgebracht , welcher durch ben Einfluß des 
Protectors, Diefe Gelegenheit mit Freuden ergrif, - 
den Southamton zu untardruͤcken. Sie befrag⸗ 
ten die. Richter uͤber Diefan ungewöhnlichen Bor 
fl, und bekamen zur, Antwort , der Auffrag 
waͤre widerge ſetzlich, und der- Kanzler. hätte da ⸗ 
dur, daß er ſich her ausgenommen, die Siegel 
andern anzuvertrauen, ſich derſelben mit R cht 
verluſtig, und ſo gar ſtrafbar gemacht. Der Rath 
ließ ihn vor ſich laden; und ob er gleich vor 

775 wande 
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ten Executoren verfaßt worden waͤre; fo hätte 
man doch mit Mecht die Geſetzmaͤßigkeit deſſelben 

in Zweifel ziehen koͤnnen: denn es fcheine ein 

weſentliches Stück einer anvertrauten Bedienung 

von diefer Art au ſeyn, daß fie von den befrauten 

Perſonen felbft geführet werde, nicht aber eine 

Lebertragung an andere geftatten koͤnne: weil aber 

das Patent, fhon nach feinem Inhalt ſelbſt, 

worin die Erecutoren nicht einmal genannt find, 

auf eine erfchlichene Weiſe, von einem minderjäs 

tigen Könige erhalten zu feyn ſcheinet; fo war 

das Protectorat des Sommerfet eine offenbare Ans 

maſſung, die ſich durchaus durch keine Gründe 

rechtfertigen läßt. Jedoch machte die Nachficht 
der Executoren, und ihre gegenwärtige Zufrieden . 

heit: mit ber neuen Einrichtung, daß fich alle Ders 

feiben unferwarfen, und ie ber junge König 

eine große Neigung zu feinem Onfel entdeckte, 

weicher, überhaupf genommen, ein Mann von 

Mäfigung und Frömmigkeit war ; fo machte man 

gegen feine Macht und fein Necht feine, Einwürfe, 
And) glaubten ale vernünftige Leute, welche Die 

‚ Nation durch den Religiongeifer entgegengefeßter 
Partheyen getheilet fahen , daß eg deſto nöthiger 

waͤre, bie Regierung einer Perfon anzuvertrauen, 
welche die Ausſchweifungen der Partheyen jügeln, 
und 
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und die öffentliche Ruhe ſichern koͤnnte. Und 
obgleich einige Süße des Patentes eine völlige 
"Aufhebung der Freyheit , oder der eingefhränks 
"ten Regierung einzufchlieffen ſcheinen fo empfand _ 
man doch damals hierüber fo wenig Eiferſucht, 
dag man gegen ausdruͤckliche Anfprüche von dies 
fer Urt nichts auszufesen fand. Die würkliche 
Ausübung der roifführlichen - Regierung allein , 
und zwar im vielen und großen, und offenbaren 
und dem Volke unangenehmen Fällen , konnte zus. 
weilen der Nation nur einigen Verdacht erregen. 
Die. übermäßige Gewalt‘, und der herrfchs 
füchtige Character Heinrichs hatten die Anhaͤn⸗ 
ger beyder Religionen in Gehorſam erhalten; nach 
feinem: Sode aber fingen- die Hofnungen der Pror 
teftanten , und die Furcht der Katholiken wie⸗ 
der an, aufzuleben; und. der Eifer diefer Par⸗ 
theyen brachte allenthalben Streitigkeiten und 
Seindfeligfeiten hervor, Die gewöhnlichen Vor⸗ 
gaͤnger fehädlicherer Spaltungen. Man hatfe den 
Protector laͤngſt fuͤr einen geheirken Anhänger 
der Reformatoren angeſehen; und da er tzt freye 
Hände hatte; ſo trug er fein Bedenken, feinen 
Borfatz gu’ erklaͤren: daß er alie Misbraͤuche der 
Alten Religion abſchaffen, and don den prote⸗ 
ſtantiſchen Neuerungen noch mehr annehmen woll⸗ 
Hume Geſch. IX. B. AD te. 
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te: Er ſorgte dafür, Daß alle Perſonen, denen 
er die Erziehung des Königs anvertraute, den⸗ 
felben Grundfägen anhingen; und weil der june 
‚ge Prinz einen Eifer für alle Arten von Litteras 
tur blicken lieg, vornemlich für die theologifche, 
und meit mehr , als man von feinen Jahren ers 
‚warten konnte; fo ſahen ade Menjchen in der 
Solge feiner Regierung die gängliche Abſchaffung 
des römifchkarholifchen Glaubens voraus; und 
fie fiengen av , ſich zeitig für diejenigen, Lehrfäge 
zu erklaͤren, welche, wie es fih anlieg, in ber 
Folge überhaupt die berrfchenden ſeyn würden. 
Nach Southamtons Fal fehienen wenige Slicber 
des Raths noch einige Neigung für die römifche 
Gemeinde zu behalten; und einige von den Raͤ⸗ 
then fchienen fo gar geneigt, ‚den. Fortgang ber 
Keformation zu befördern. Die Reichthuͤmer, 
welche die meiften von denfelben aus den Ben⸗ 
ten der Geiftlihen gemacht hatten; : verleiteten 
diefelben, den Bruch zwifchen England und Nom 
zu erweitern; und durch eine Einführung entge 
gengefegter fpeculativifcher Lehrfäge ,; und einer 
andern Kirchengucht , und eines:andern Gottes⸗ 
dienfies , eine Wiedervereinigung mit: ber muͤt⸗ 
terlihen Kirche ganz unmöglich zu machen k). 

Auch 

» Goodwin’s Annalen, Heylin, 
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Auch ihre Raubſucht, die voruehmfle Quelle ih⸗ 
res Eifers zum Reformiren, wurde durch die 
Hofnung rege gemacht, auch dieſe ſeculariſirte 
Geiſtlichkeit zu pluͤndern, mie fie es ſchon mit 
der regulairen gemacht hatten; und ſie wußten, 
daß, fo lange noch etwas von den alten Grund⸗ 
fägen, oder noch einige Achtung für Die Geiſt⸗ 
lichen. übrig bliebe , fie niemals hoffen könnten z 
in ihren Foderungen glüdlich zu ſeyn. 

Der: vielfache und läftige Aberglauben ‚: 104 
mit die :römifche Kirche beladen war, hatte viele 
Meformätoren durch: din Geiſt bed Widerſpruchs 
zu einer enthuſiaſtiſch hochgeſpanten Andacht vers 
leitet; und es wurden von ihnen alle Gebräuche, 
Ceremonien, alle Pracht, Ordnungen, und: änfs 
ſerliche Obſervanzen eiftrigſt abgeſchaft, als Hin⸗ 
derniſſe geiſtlicher Betrachtungen, und eines un⸗ 
mittelbaren Umgangs mit dem Himmel. Viele 
Aumſtaͤnde trafen zuſammen, dieſen kuͤhnen Geiſt 
in Feuer zu ſetzen; die Neuheit: ihrer Lebren ſelhſt 
der Triumph/ Proſelhten zu machen; die wuͤ⸗ 
thenden Verfolqungen ‚denen fie‘ ausgeſetzt mas 
ren; ihre Feindſeligkeit gegen: die alten Lehrſaͤtze, 
und Gebräuche; und die Nothwendigkeit, ſich 
den Beytrit der Layen guuberichaffen, Dutch Un» 
— der Hierarchie, und durch die Ihe 

Ha lung 


— 


u6 AEbuard VL: 
king ber Beute‘ der Geiftlichen mit denfelben. A - 
fenthalben,, wo die Neformation über den Wis 
derſtand ber: bürgerlichen Macht die Oberhand 
behielt , zeigte ſich dieſes Genie der Religion in 
feitter ganzen Größe, und zog Folgen nach fich; 
welche zwar nicht ſo dauerhaft, doch auf einige 
Zeit nicht weniger gefährlich waren., als die mit 
dem alten Aberglauben verbundenen, Weil aber 
in England die Obrigfeit die Leitung deſſelben 
übernahm; . ſo war der Uebergang "gemäbliger; 
viel? von ber. alten Religion wurde noch ims 
mer beybehalten 5 und ein vernünftiger: Grad der 
Subordination in der Difciplin , 'imgleichen -ei« 





nige Pracht, Ordnung, und Ceremonie im.öfı 


—— Gottesdienſte, beobachte. 
„Der Protector hatte in feinen. Entwürfen. ine 
——— der Reformation immer den Rath 
des Cranmer zum Beyſtande, der, Aalen Mann 
bo Maͤßigung und Klugheit, eis Feind: aller 
heftigen Veränderungen, entſchloſſen war, das 
Volk durch unmerkliche Neuerungen’ zu. demjeni⸗ 
gen Syſtem der Lehre und Diſciplinhinzufuͤh⸗ 
ren/ welches er für. das reinſte, und: vollkom⸗ 
menſte hielt. Vermuthlich Tahe er auch voraus, 
daß ein Syſtem/ welches ſorgfaͤltig das weitge⸗ 
ctriebene der — werntiede, Wwahrſchein⸗ 
zumni F lich 
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Tich das dauerhafteſte feyn würde; und daß eine 
bloß geiſtige Andacht nur für die erſte Hige einer 
‚neuen Secte tüchtig wäre, und bey der Abnahme 
derfelben.; natürlicher Weiſe, den Eingriffen des 
Aberglaubens Platz machte Er fcheinet daher 
gefonnen gewefen zu fenn , eine Hierarchie einzu⸗ 
führen, welche, weil fie einer großen ,. und eine 
‚gerichteten. Regierung angemeffen wäre, als eine 
beftändige Bruſtwehr gegen. Nom beſtehen, und 
noch die Ehrerbietung des Volks behalten möch» 
te, nachbem fein enthufiaftifcher Eifer vermindert, 
oder gänzlich verduͤnſtet wäre. 
Diejenige Perſon, welche fih mit der größs 
‚ ten Authorität allen ferneren Näherungen zur Mes 
förmafion widerſetzte, war Gardiner , der Bis 
fchof von Windchefter ; welcher, ob er gleich in 
dem Rathe der vormundfchaftlichen Regierung we⸗ 
gen einiger Misfäligfeiten, wozu er dem Hein» 
rich Anlaß gegeben , keine Stelle befommen hatte, 
doch wegen feiner Jahre, Erfahrung, und Kluge 
heit berechtiget war , bey feiner Parthey im hoͤch⸗ 
ſten Credit und Vertrauen zu ſtehen. Dieſer Präs 
lot fuhr noch immer fort, die große Weisheit 
und Gelehrfanikeit des verfiorbenen Königs zu 
vergrößern, welche von der Nation uͤberall, und 
aufrichtig bewundert wurde; und drang darauf / 
3 bag 
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"Haß es der Klugheit gemäß wäre, fo lange we, 
nigſtens, bdis der junge König mündig gewor⸗ 
den / bey den von dieſem großen Monarchen feſt⸗ 
gefegten geiftlichen Model zu verbleiben. Er ven 
theibiste ben Gebrauch der Bilder, welche igt 
fehr öffentlich von den Proteſtanten angegriffen 
Wurden; und ſtellte fie als dienlich vor, ein 
Gefühl der Religion unter dem ungelehrten Hau 
fen zu erhalten 1), So gar entfahe er fich nicht, 
eine Schusfchrift für das MWeihmaffer zu ſchrei⸗ 
ben, welches der Biſchof von Rldley in einer 
Predigt befchrien Hatte; und behauptete, daß 
es durch die Macht des Almächtigen ein Werk, 
zeug werben koͤnnte, Gutes zu thun; eben fo, 
wie der Schatten bes heiligen Petrus, der Saum 
des Kleided unfers Heilandes, oder der Spei⸗ 
el, und der Sand, welche derfelbe auf die Au 
gen des Blinden legte m). Vornemlich beftand 
‚er darauf, daß die Geſetze beobachtet ,. daß bie 
Staatsverfafjung unverlegt erhalten werden müß 
te, und daß es gefährlich. wäre, dem Willen des 
Souverains, im Widerfpruc gegen eine Parle 
mentsacte, zu folgen n). 


| Aber 
. DFos, B. x © 712. 

m) Fox, B. 2. S. 724 
“ n) Collier, B. 2. ©. 228. Fox. B. 3, 
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Aber obgleich damals in England noch ein 
Begrif von Geſetzen, und von einer Staatsver⸗ 
faffung vorhanden war , ber wenigſtens zureichte, 
benenjenigen .einen Grund zu. einem Beweife an 
die Hand gu geben, welche mit. ber gegenwaͤrti⸗ 
gen Gewalt unzufrieden waren ; fo konnte doch, 
in dem gegenwärtigen Sale, diefer Grund von | 
dem Sardiner nur mit weniger Wahrfcheinlichfeit 
behauptet werden. Cine Parlementsacte hatte die 
Krone mit der gefeßgebenden Macht verſehen; und 
fönigliche Erklärungen waren, ſelbſt in einer Mine. 
ber jaͤhrigkeit, mit einer Kraft und Autorität Des 
Geſetzes ausgeruͤſtet. Da der Protector ſich felbft 
durch diefe Verorduungen unterflüet fand; fo. 
mollte er feinen. Einfluß zum Vortheil der Refor⸗ 
matoren gebrauchen; und nachdem er während der, 
Zwiſchenzeit die Authorität der Biſchoͤfe ausgeſe⸗ 
get harte, fo fete er eine allgemeine Befihtigung 
in allen Kirchſprengeln von England an. 0). Die 
Befichtiger beſtanden aus vermifchten Geiftlichen, 
und Layen, und ihnen waren fechs Reviere ans . 
gewwiefen worden. Die Hauptabfiht ihres Aufe 
trages ging dahin, daß fie, außer ber Verbeſſe⸗ 
zung des unmoraliſchen, und unregelmäßigen Be⸗ 

ER 24 tra⸗ 
e) Mem. Cranm. S. 146. 147. &a6. 
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tragens der Gelftlichen , auch den alten Aberglau⸗ 
ben abfchaffen, und bie Kirchenzucht , und den 
Gottesdienft def Ausübung der reformirten Kir⸗ 
chen ein wenig näher bringen follten. Die Mäf 
ſigung des Sommerfet und Cranmer in der Leie 
tung diefer bedenklichen Sache fält in die Augen, 
Die Befichtiger hatten Befehl, vors erſte ale Bils 
der zu laſſen, welche noch nicht zum Gößendienft 
waren misbrauchef worden ; und dag Volk zu 
unterrichten, wicht, daß es Diejenigen Ceremo⸗ 
nien, welche noch nicht abgeſchaft waren, ver⸗ 
achten, ſondern ſich nur vor einigen beſondern 
Aberglaͤubigkeiten huͤten moͤchte, wie zum Exempel 
vor dem Beſprengen ihrer Betten mit Weihwaſ⸗ 
fer, dem Läuten der Glocken, bem Gebrauch der 
eingefegneten Lichter, um den Teufel zu vertrei⸗ 
ben p). 
Aber nichts beburfte mehr der beſſernden 
Hand der hoͤchſten Macht, als der Misbrauch 
der Predigten, welche itzt überall im ganzen Kö— 
nigreiche zur Mertheidigung der alten Gewohnhei⸗ 
ten, und aberglaͤubigen Gebraͤuche gemißbraucht 
wurden. Der Gerichtshof zur Vermehrung der 
koͤniglichen Einkuͤnfte hatte die Moͤnche, um den 

Ku 

p) Burnet, B. 2 S. a8. | 
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König von den Jahrgehalten zu befreyen, bie er ihnen 
zahlte, meiftens in die erledigten Pfarren eingefeßtz 
und diefe Männer ließen ſich ſowohl durch Eigen» 
nußr als Neigung verleiten, diejenigen Grundſaͤtze 
zu unterſtuͤtzen, welche zum Vortheil der Geiftlichfeig 
erfunden waren, Es wurden daher Befehle gege 
ben, den Inhalt ihrer Predigten einzufchränken. Es 
wurden zwölf Homilien ausgefertiget, welche fie 
dem Bolfe vorlefen mußten : und alle befanten ein 
Berboth, ohne ausdrückliche Erlaubniß , fonft ir⸗ 
gendwo zu predigen, als in ihren Pfarrkirchen. Die 
Abſicht dieſes Befehls gieng dahin, den Fatholifchenr 
Beiftlichen die Hände gu binden, indem den pro⸗ 
teftantifchen, durch die Bewilligung befonderer 
Freyheiten, eine ungebundene Srepbeit erlaubf 
Wurde, 

- Bonner widerfegte ſich einigermaßen bieſem 
Verfahren ; er zog aber fein Wort bald zurück, . 
und war Damit zufrieden. Gardiner hatte mehr 
Muth, und war ftandhafter, Er ftellte vor, mie 
gefährlich es wäre, befländige Neuerungen zu Mae 
hen, und wie nothwendig, bey einem Syſtem zu 
Dleiben, „Es ift eine gefährliche Sache, + ſagte er⸗ 
n in Unterfuchungen von Diefer Art zu viel Frey 
ır beit gu gebrauchen. Wenn ihr den alten Canal 
u abſchneidet, ſo läuft das Waſſer leicht weiter, ald 


95 . u ihr 
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m ihr es gern ſehet. Wenn ihr der Neigung zur 
m Neuigkeit nachgebt, ſo fönnfihr den Foberun⸗ 
n ven des Volks Feine Graͤnzen feßen, noch die 
a, Unbefcheidenheit defelben nach eurem Gefallen 
m regieren. Was mid) betrifft, 4 fagte er bey einer 

andern Gelegenheit, „fo ift dag meine einzige Sors 

m 94 den dritten und legten Act meines Lebens mit 
nn Anftand zu fpielen, und auf eine fchickliche Weife 

y, von der Bühne abzutreten. Wenn diefer Punkt 

gr feine Sicherheit hat; fo bin ich ung dag übrige 

pn nicht bekuͤmmert. Ich bin bereits von der Nas 

q kur zum Tode verurtbeilt: Fein Menfch kann mir 

n had) dieſem Urtheile eine Begnadigung geben; 

nn ja nicht einmal einen Auffchub gewähren. Meine 

„ Gedanken zu fagen, und nach der Vorfchrift 

n meines Gewiffeng zu handeln, find zwey Zweige 

yo ber Freyheit, die ich mir niemals nehmen laſſe. 

u Aufeichtigkeit im Reden, und Rechtfchaffenpeit 

u im Haubdeln, find anhaltende Eigenfchaften: fie 

gr werben dennoh bey einem Menfchen bleiben, 

pn wein alles andere ihn verläßt; und ich muß fie 

er für feinen Preis ablegen. Das Belle dabey iſt, 

gr wenn-ich fie felbft nicht von mir werfe, daß Fein 

pn Minfch fie mir mit Gewalt nehmen kann: wenn 

m ich fie aber aufgebe, Dann habe ich mich felbft ge: 

| Zr u ſtuͤrzt, 
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gr fürge, und verbiene, alle meine Ehrenämter zu 
n verliehren q). 

Dieſer Widerftand Gardiners zog ihm * 
Zorn des Raths zu; und er wurde zu ber Flotte ge⸗ 
ſchickt, wo man ihm etwas hart und firenge be⸗ 
gegnete. 

Einer von ben Haupteinwürfen , welche Gar⸗ 
diner den nıuen Homilien entgegenſetzte, beſtand 
darinn, daß fie mit der hoͤchſten metaphyſiſcheg 
Präcifion die Lehre von ber Gnade und von der 
Rechtfertigung durch den Glauben beſchrieben; 
Punkte, wie er glaubte, welche niemand genau zu 
toiffen brauchte, und welche gewiß weit über den. 
Begriff des gemeinen Mannes weg wären. Ein 
berühmter Martyrologift nennet den Gardiner 
dieſer Meynung wegen „einen fuͤhlloſen Eſel, und 
„einen Mann der Sein Gefühl von dem Geiſte 
1» Gottes in der Sache ber Rechtfertigung hätte r).“ 
Der geringſte Protefiant bildete fich damals ein, Daß 
er alle diefe geheimnißvolen Lehren volllommen 
Herflimde, und verachtete von Herzen den gelehrte⸗ 
‚Ken Mann , welcher die alte Religion am beiten 
ver⸗ 


q Collier, B.2. S. 228. ex MS. Col. C. C. Cantab, 
Bibliothica Britanica, article Gardiner. 
es) Fox, 8,1 
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verſtand / und in Anfehung diefer Punkte feine Un⸗ 
wiffenheit befannte, Es iſt in der That gewiß, dag 
‚Die Reformatoren in ihrer Lehre von - der Nechtfertis 
gung fehr glücklidy waren , und es wagen fonnten, 
ihren Kortgang zu hoffen, im MWiderfpruch gegen 
alle Ceremonien, Gepränge, und Abergläubigfeifen 
des Papſtthumes. Dadurch , daß fie Chriſtum 
und feine Leiden erhöhete, und allem Anfpruche auf 
unabbängliches Verdienſt in ung ſelbſt ‚entfagte, 
war fie fähig, fich beliebt gu machen, und entſprach 
jenen Grundfägen der Robfprüche, und der Selbfte 
erniedrigung , welche — in der Religion 
Platz nehmen. 

Weil Tonſtal, der Biſchof von — ſich 
eben fo, mie Gardiner, den neuen Einrichtungen 
soiderfeist hatte; fo wurbe er aus dem Rathsge⸗ 
richte entlaſſen; es wurde aber vorerſt weiter 
keine Härte gegen ihn ausgeübt. Er war ein Mann 
von vollkommner Mäßigung , und von dem unta⸗ 
delichfien Charakter im Königreiche, 

Eben derfelbe Neligiongeifer , welcher ben 
Bommerfet trieb, die Reformation im Lande zu bes 
fördern, richtete auch feine Aufmerffamfeit auf 
fremde Länder, wo dag Intereße der Proteflanten 
ist der größeften Gefahr ausgefege war. Der 
sömifche Papſt hatte endlich , mit vielem Wider 

willen, 
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willen / und nach langen Verzögerungen, ein allges 
meines Eontilium berufen, toelches zu Trient zus 
fammen fam , und ſich damit befchäftigte,. Miß—⸗ 
bräuche der Kirche zu verbeffern, und die Lehren 
fefizufegen. Der Kaifer , welcher die Macht des 
roͤmiſchen Hofes ſchwaͤchen, und über die Prote⸗ 
ffanten den Bortheil gewinnen wollte, beförderte 
den erften Gegenſtand des Concilii; der Papft, der 
feine eigne Größe fo fehr :intereßiret fand, wollte 
lieber, daß es fich-mit dem andern befchäftigen 
ſollte. Er gab feinen Legaten, welche den Vorſitz 
im Eoncilio Hatten, Anweiſungen, die Unterſuchung 
in; die: Länge zu fpielen , und Die Theologen in 
Zänfereden , und Streitigkeiten über die ſubtilen 
Glaubenspunkte, welche fie unterfuchen follten , zu 
verwickeln; eine Staatsklugheit, welche fo Teiche 
ausgeführet wurde, ;daß bie Legaten es vielmehr 
nöthig fanden, ſich ing Mittel zu ſchlagen um die 
Heftigkeit der Geiſtlichen zu beſaͤnftigen, und ſie 
endlich: zu einer Entſcheidung zu bringen. s). 
Schwerer wurde es den-Legaten , ben Eifer des 
Concilii für eine Neformation zu maͤßigen, ‚und cie 
nen andern Weg zu leiten; und den Ehrgeitz der 
— a — wide die ‚Bifchöftiche 

) ‚ .tba Macs 


s) Kater VPaul, Ba: 3 ea” * 2 —XX 
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Macht auf. ben Ruinen des Papftes erheben woll⸗ 
ten. Als die Legaten fahen , daß diefe Laune un 
biegfam wurde, , verlegten fie plöglich, unter dem 
Vorwande, daß did Pet zu. Trient ausgebrochen 
wäre, 5:3 Concilium nach Bologna, wo fie hofften, 
daß es mehr unter der Leitung feiner Heiligkeit ſte⸗ 
ben würde, - 

Der Raifer verftand es nicht weniger , ale der 
Papſt, die Religion zum Vortheil feines Ehrgeiges 
und feiner Staatsklugheit zu gebrauchen. ‘ Cr war 
entfohloffen, die Anſchuldigung der Ketzerey zu ei⸗ 
nem Vorwande zu gebrauchen, um die proteſtanti⸗ 
ſchen Zürften unter feinen Fuß’ gu bringen. und die 
Freyhelten von Deutfchland zu unterdruͤcken; et 
fand aber noͤthig ſeine Entſchließung unter tiefen 
Kunſtgriffen zu verſtecken , und die Verbindung ſei⸗ 
ner Gegner zu verhuten. Er trennte die Churfuͤr⸗ 
fien vom der Pfalz, und von Brandenburg von dem 
proteſtantiſchen Yündniß; er ergriff die Waffen 
wider den Churfürften von Sachfen, und den Land⸗ 
grafen son Heſſen: durch das Glück des Krieges 
bekam er den Erften gefangen: er brauchte Treu⸗ 
loſigkeit gegen ben Letzten, und. behielt ihn als Ger 
fangnen zurück, indem er ein ihm gegebenes fichere® 
Geleit brach. Er ſchien den Gipfel feines Ehrgeiges 
erftiegen zu haben; und die beutfchen Fuͤtſten , wel⸗ 

| * 


mn 
* 
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ehe über dieſes Glück erſtaunten, wurden noch mehr 
niedergeſchlagen, als ſie Nachricht bekamen, erſtlich 
von dem Tode Heinrichs des Achten, und hernach 
Franciſcus des Erſten, zu welchen ſie in jeder Noth 
ihre Zuflucht zu nehmen pflegten t). 
Heinrich der Zweyte, welcher den Thron in 
Frankreich beſtieg, war ein. Herr, der Lebhaftigkeit 
und Faͤhigkeit beſaß; er war aber nicht ſo geſchwind 
in ſeinen Entſchließungen, als Franciſcus, und we⸗ 
niger von Wetteifer, und Feindſeligkeit gegen den 
Kaiſer Earl entbrannt. Ob er gleich Geſandten an 
die Fürften des ſchmalkaldiſchen Bundes fchickte, 
und ihnen feinen Schuß verfprach ; fo Wollte er fich 
doch. im Anfang feiner Negierung mit einer ſo 
großen Macht, als des Kaiſers war, nicht gern in 
einen Krieg ſtuͤrzen; und glaubte, daß Die Allianz 
mit dieſen Prinzen ein ſicherer Ruͤckhalt waͤre, deſſen 
er ſich allemal bedienen koͤnnte u). Er ließ ſich ſehr 
von dem Herzog von Guiſe, und dem Cardinal von 
Lothringen, den Bruͤdern der verwittweten Koͤnigin 
von Schottland, regieren, und gab ihrem Rathe Ge⸗ 
hoͤr indem er lieber demjenigen alten Alliirten bey» 
ſtehen wollte, der ſchon vor dem Tode Heinrichs des 
—— Achten, 
-t) Bleiben. 
w) Bater Daniel. 
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Achten die franzoͤſiſche Monarchie fo laut um Schuß. 
gebethen hatte, 

Der Haß swifchen den beyben Partheyen, ben 
Anhängern der alten und der neuern Religion, 
wurde in Schottland täglich größer; und die Ent 
Schließung, welche der Cardinai und Primas gefaßt 
hatte, bie härteften Strafen gegen die Reformaforen 
auszuüben, brachte bie Sachen bald zur Entfcheis 
dung... Es war ein gewiſſer, Wishart, ein Edel 
mann von Geburt, welcher fi) darauf legte, mit 
großem Eifer wider den alten Aberglauben zu predi⸗ 
gen, und anfieng, die Geiftlichen unruhig zu machen, 
die mit Recht eine unglückliche Veränderung ihrer 
Neligion beſorgten. Dieſer Mann hatte fich durch 
die Reinigkeit ſeiner Sitten, und durch ſeine große 
Gelehrſamkeit ſehr berühmt gemacht : doch auf 
dieſes Lob kann man fi) nicht gar fehr verlaſſen, 
weil wir wiffen, daß unter den Reformatoren firens 
ge Sitten die Stelle vieler Tugenden vertraten; und 
Die Zeit war überhaupt ſo unwiſſend, dag die meiſten 
Prieſter it Schottland glaubten; dag neue Teſta⸗ 
ment wäre. ein Werk Luthers, und behaupteten, dag 
alte allein. waͤre das Wort Gottes x). :- Aber wie 
Noerdee . auch 

x) Spoodfwood, &.75. Derfelbe Schriftſteller, erzaͤhlt 
und ©. 92, eine Geſchichte, welche diefen Charalter der 
pa: 
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auch diefe ſchaͤtzbaren Eigenfihaften , welche dem 
ag sugefchrieben werden, mögen beſchaff ffen 


* 


gewe⸗ 


papiſtiſchen Geiſtlichkeit in Schottland beſtaͤtiget. Es 
wurde zu einer großen Streitſache auf der Univerſitaͤt 
St. Andrews, ob das Wort Pater von Gott oder den 
Heiligen geſagt werden ſollte. Die Moͤnche / welche 
uͤberhaupt wußten, daß die Reformatoren ſich nichts 
aus den Heiligen machten, waren entſchloſſen, ihre 
Ehre mit großer Hartnaͤckigkeit zu behaupten; ſie wuß⸗ 
ten aber nicht, auf was fuͤr Gruͤnde ſie ihre Lehre ſtuͤ⸗ 
Ken ſollten. Einige meinten, das Wort Pater würde 
zu Gott formaliter, und zu den Heiligen matceriali- 
ter gefagt; andere meinten, zu Gott principaliter, 
und zu den Heiligen’ minus principaliter; andere 
wollten es ultimate und non ultimate gefagt wißs 
fen : aber die meiften fchienen ed damit zu halten, daß 
das Wort Pater zu Gott capiendo ftridte, und zu 
den Heiligen capiendo large gefagt würde. Ein eins 
fältiger Meufch, welcher bep dem Subprior im Dienft 
ſtand, glaubte, da etwas wichtiged Im Merk wäre, 
weswegen die Doctoren fo dftere Zufammenfünfte biels 
ten, und fragte ihn eiues Tages, was ed denn wäre? 
Der Subprior autwortete, Thom, (fo bieß der Menſch), 
wir Fönnen niche einig werden, zu wem Das Pater 
nofter gefagt werden fol. Er antwortete geichwind: 
zu weın,follee es fonft gefage werden, Gerr, als 
zu Gore? Darauf fagte der Gubprior; wie follen 
Gume Gef, IX. B. S wirs 
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geweſen ſeyn; fo hatte er eine ſtarke Begierde 
zur Neuerung, und beſaß Diejenigen Talente, die 
ihm geſchickt machten, ein beliebter Prediger zu 
feyn, und die Aufmerkfanifeit, und Liebe des 
großen. Haufeng zu gewinnen. Die Magiſtrats⸗ 


‚perfonen zu Dunde, wo er feine Sendung aus⸗ 


übte, wurden durch feinen Fortgang beunruhigt; 
und weil fie ihm nicht hart begegnen fonnten; 
oder wollten; fo ließen fie e8 darati genug ſeyn, 
daß fie ihm die Freyheit zu predigen unterſag⸗ 
ten, und ihn aus den Grärjen ihrer Gericht 


barkeit verwiefen: Wiſhart, voll Unwillen, daß 


fie fo verwwegen geivefen wären; bag Wort Got 
tes zu verwerfen, drohete ihnen ; nach dem Bey: 
fpiele der alten Propheten, mit einen bevorſte⸗ 
henden linglüce 5. und begab ſich ing. tweftliche 
Land; wo er täglich die Anzahl feiner Proſely⸗ 
ten vermehrte. Inzwiſchen brach eine Peſt in 
Dundec aus; und alle Leute riefen, bie Stadt 

haͤtte 


wirs denn mit den Zeiligen machen ? Cr anwor⸗ 
‚ tete: ſagt ihnen Ave's und Slaubensbekenntniſſe 
genug, ins Tenfels Yiaimen , denn damit Fönten 
fie fich bebelfen. Als diefe Antwort befatint wurde, 
- fasten viele, er hätte weifer entſchieden, als alle Docs 
tors mit allen ihren Diftinctionen. 
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haͤtte ſich durch Verweiſung des frommen Predi⸗ 
gers die Rache des Himmels zugejogen, und 
die Peſt wuͤrde nicht eher aufhören, als bie fie 
ihm eine Erftattung für die zugefuͤgte Beleidigung 
hegeben hätte, Kaum hoͤrte Wiſhart von dieſer 
Veraͤnderung ihrer Geſinnungen; ſo ging er zů 
ihnen zuruͤck und both ihnen noch einmal feine 
Lehre An: damit. et Aber die Seuche nicht weiter 
ausbreiten möchte; Inden er viel Volk Jufanimen 
brachte, fo erbaute er feine Kanzel über einem 
Stadtthore: die Angeſteckten ſtanden inwendig 
die andern draußen. Und der Prediger unterließ 
nicht; ſich in einer ſolchen Sit uation ber gegen⸗ 
waͤrtigen Schrecken des Volks zu bedienen, und 
feine evängelifche Miffioh anzudringen y). 

Der beftändige Fleiß, und Hike Fortgang 
Wiſhart zog die dufmertſamteit des Cardinal 
Beaton an ſich; und er faßte den Entſchluß 
durch die Beſtrafung eines ſo berühmten Predi⸗ 
gers Alle andere in Schrecken zu ſetzen. Er bere⸗ 
dete den Grafen von Bothwel, ihn in ſeiner 
Wohnung in Verhaft zu nehmen; und ihn in 
ſeine Haͤnde zu fiöfern ; einen Berfprechen zuwi⸗ 
der ; Welches Bothwel bein ungluͤcklichen Mann 

‘3 ge 
y) Ruoxs ki, of Rei ©, 44 Spokwook, 
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"gegeben hatte; und da er feinen Raub in feiner 
"Gewalt hafte, führte er denfelden nad) ‚St. An- 
dreivg ,) wo er ihn, nach einem VBerhör wegen 

Ketzerey, zu den Flammen verurtheilte. Der Ne 
gent Arran war nad) feiner Gemuͤthsart fehr un: 
entfchloffen ; und der Cardinal fand, ob er ihn 
gleich auf feine Parthey gezogen hatte, daß er 
dennoch mie der Verurtheilung , und Hinrichtung 
des Wifhart nichts wollte zu fchaffen haben. Er. 
entſchioß fich alſo, dieſen Ketzer ohne Beyſtand 
des weltlichen Arms zur Strafe zu ziehen; und 
er ſelbſt ſahe das ſchreckliche Schauſpiel aus ſei⸗ 
nem Fenſter an. Wiſhart litte mit der aͤußerſten 
"Geduld; er konntre ſich aber nicht entbrechen , 
den Triumph feines hoͤhnenden Feindes anzu 
merken. Er fagte voraus , daß er in wenig Ta- 
‘gen an eben diefem Plage, eben fü tief liegen 
würde, als er fich ist gegen die wahre Froͤmmig⸗ 
keit, und Religion empor richte zZ). 

Diefe Prophezeihung war vermuthlich bie un⸗ 
mittelbare Urſache derjenigen Begebenheit, welche 
ſie voraus ſagte. Die Schuͤler dieſes Märtyrerg, 
_ erbittert über die graufame Hinrichfung ı traten 

in eine Verſchwoͤrung wider den Cardinal ; und 


nad): 


2) Spotfwood, Buchanan, 
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nachden: fie den Normann Lesly , welcher wegen 
einer Privatftreitigteit misvergnügt über ihn war, 
auf ihre Seite gezogen hatten , legten fie ihr Un— 
ternehmen fehr geheim und glüclid an. Früh 
Morgens gingen fie in den Palaft des Cardinals, 
den er ſtark hatte befeftiigen laffen 5; und ob ihrer 
gleich nicht über fiebenzehen Perfonen waren, fo 
fließen fie doch Hundert Handwerksleute, und funf: 
sig Bediente hinaus, deren Perfonen fie fich nach 
einander bemächtigten , ehe fie den geringften Vers 
dacht von ihrem Vorhaben erregten. Hierauf 
fehloffen fie. die Thore zu, und fihritten mit groß 
fer Entfchloffenheit zu der Ausführung ihres Uns 
ternehmen wider den Cardinal. Diefer Praͤlat 
war durch den Lerm, den er in dem Schloffe ges, 
höret hatte, beunruhiget worden , und hatte feine 
Kammerthür verriegelt; da er aber fahe, daß fie, 


| Feuer mitgebracht hatten, um fich mit Gewalt 


den Weg zu eröfnen, und da ihm, wie man 


glaubt, fein Leben verfprochen war, fo öfnefe er 
die Thür: er erinnerte fie; daß er ein Prieſter waͤ⸗ 


te, und beſchwur ſie, ſeiner zu ſchonen. Zwey 


von den Moͤrdern ſprangen mit bloßen Schwerd⸗ 
tern auf ihn ein; aber ein dritter, mit Namen 


James Melvil, welcher ruhiger und bedachtſa⸗ 
mer in der Ausführung einer Bosheit warı hielt 


4 | 33 | ſie 
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‚fle auf, und hieß fle betracht:n , daß dieſes Op⸗ 
fer dag Wert und Gericht Gottes wäre, und 
mit der größten Ueberlegung, und Ernſthaftigkeit 
ausgeübt werden müßte: dann Eehrte er die Spitze 
feines Schwerdts dem Beaton entgegen: „ Deo 
in, vene;, du gottloſer Cardinal, alle deine Sünden . 
tr und Sottlofigkeifen ; vornemlich aber den Mord, 
1. des Wiſhart, dieſes Werkzeuges, wodurch Goft 
„ diefe Länder bekehren wollte: fein Tod iſt es, 
1 welcher ist Mache von dir fordert: wir find 
„ von Gott gefandt, die verdiente Strafe zu voll, 
m, ziehen ; denn hier bezeuge ich, vor dem Allmaͤch⸗ 
„tigen, daß es weder Haß iſt gegen deine Per⸗ 
Jſon, noch Liebe zu deinen Reichthüimern / noch 
M Furcht vor deiner. Gewalt, was mich bewegt, dei⸗ 
„, nen Tod zu ſuchen; fondern blos, weil du ein, 
N hartnaͤckiger Feind gegen Jeſum Chriſtum, und 
„das heilige Evangelium geweſen biſt, und noch 
m bit. Nachdem er dieſe Worte geſprochen hatte, 
ſtieß er, ohne ihm Zeit zu laſſen, Die Reue, konn 
zu er ihm ermahnt hatte, zu vollenden, fein 
Schwerdt ihm durch, den Leib; und der Carbinal 
2 todt zu feinen Fuͤſſen hin a). Diefer. Mord 
Me‘ 

3 Der berähinte ſchottlaͤndiſche Rekormator John Knor 


nennt den James Melvil, ©. 65. einen ſeht fanften, 
> und 
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wurde (den 28. May 1646) ausgeuͤbt. Als Die 
Mörder vor ihren Freunden, einer Anzahl von 
140 Perfonen, verfiärket- waren; machten fie fich 
fertig, dag Schloß zu vertheidigen, und fandten 
Bothſchaft nach London , um Beyſtand beym 
Heinrich anzuhalten. Dieſer Koͤnig wollte, ob⸗ 
gleich Schottland in ſeinem Frieden mit Ftank⸗ 
reich eingeſchloſſen war, die Gelegenheit die Re⸗ 
gierung dieſes Koͤnigreichs zu beunruhigen, nicht 
aus der Acht laſſen; und erklaͤrte ſich, daß er 

ſie unter ſeinen Schutz naͤhme. 
Es war ein beſonderes Ungluͤck fuͤr Schott⸗ 
— daß auf fühf kurze Regierungen nad) ein: 
54 ander 


und ſehr fittfamen Mann. Es iſt fehr ſchrecklich, aber 
zugleich etwas unterhaltend, die Freude, die Froöh⸗ 
lichkeit und das Vergnuͤgen zu betrachten, welche die⸗ 
fer Geſchichtſchreiber in der Erzählung diefer Morde 
that blicken läßt; und es ift merfsürdig, daß in ber 
erften Ausgabe feines Werke, folgende Worte am 
Mande gedrudt waren: die göttliche That und Wor⸗ 
te des James Melvil: allein die nachfolgenden Het 
ausgeber liegen fie weg. Knox felbit hatte feinen An: 
theil an der Ermordung des Beaton: aber er trat 
nahmals den Mörbdern bey, und half ihnen das Schloß 
vertheidigen. S. Keith's IE. von 
Schottland ©. 43- 
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“ander eben fo viele Tarige VBormundfchaften. gefolgt 
"waren 5; und daß die Handhabung der ‚Gerechtig: 
keit, welche der. König anugefangen hatte einzufuͤh⸗ 

ten , durch die Eabalen, Partheyen, Feindſelig⸗ 

feiten der Großen waren wmterbrochen worden. 

Aber außer diefen eingewurzelten, und alten le 

beln, war auch noch) eine neue Duelle der Unordnung 
entfprungen , die Diſpuͤte und Streitigkeiten der 

"Theologie , welche zureichend ‚waren , die ruhigſte 
Negierung gu bennruhigen ; und der Tod deg Car: 

dinals, welcher Faͤhigkeit und Thaͤtigkeit beſaß, 
ſchien die Hand der Staatsverwaltung ſehr zu 
ſchwaͤchen. Aber die verwittwete Koͤnigin war eine 

Dame von ungewoͤhnlichen Talenten, und Tugen- 

den; und that zur Unterſtuͤtzung der Negierungı 

und zur Erfeßung der Schwachheit des Gouver: 
neurs Arran, alles, was man in ihrer Situation 
nur erwarten Fonnte. Es wurde mif der Beſa— 
zung von St; Andrews ausgemacht, daß fie auf 

Begnadigung , und Eosfprechung vom Papfte dag 

Schloß übergeben, und daf fie wegen der Ermor 
Hung des Beaton niemals vor Gericht gezogen 

werden follten. In der Zwiſchenzeit, big die Log: 

ſprechung des Papftes herüber kaͤme, erbath fie 
fich einen Succurs von Franfreic) , und Heinrich 

fandte ihre sinige Galleren mit, einem Zuge Artil⸗ 
.. lerie,. 
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Ierie, welche Stozzi, der Prior von Capua, com⸗ 
mandirfe. Che die Belagerung von Et. Andrews 
eröfnet wurde, wurde der Veſatzung die Abſolution 
zugeſandt, und von ihr gefordert, daß fie ſich er⸗ 
geben ſollte; weil aber der Papft unter andertt 
Vergrößerungen der Ermordung des Casdinale 
‚auch gefagt hatte, daß er ein unverzeiheliches Ver: 
brechen verziehe; fo wollte die Befakung, aus . 
Furcht, daß diefer Ausdruck gebraucht wäre, um 
fie in die Schlinge zu ziehen, die Thore nicht 
öfnen b). Sie wurde aber doch bald geswungenr 
ihre Hartnäckigkeit fahren zu laffen : e8 wurde eine 
große Hreche in die Mauren gefchoffen; eine Seu⸗ 
che brach unter den ‚Einwohnern aus; und da 
fie fühen, daß von England fein Entfag zu hof 
fen war, übergaben ‚fie fich den Franzoſen auf 
Bedingungen, welche nicht ſehr gewiſſenhaft ge⸗ 
halten wurden. 

Sobald die Negierung in einige Ruhe geſetzt 
war, machte der Protector von England Anſtal⸗ 
ten, Schottland anzugreifen; und er War ent⸗ 
fhloffen , wenn es möglich wäre, dag Project der 
Vereinigung beyder Königreiche durch eine Ver⸗ 
mählung auszuführen; ein Project, worauf der 

3. ver⸗ 
b) Knox, ©, 75. Spottfwood, Buchanam. 
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verſtorbne König fo fehr -bedacht gewefen tar, 
und welches er auf feinem Sterbebette den Era 
euforen empfohlen hatte. Er warb eine Armee 
von 18,000 Mann, und rüftete eine Flotte von 
ſechzig Segeln aus, wovon die Hälfte Kriegesr 
ſchiffe. und die andere Haͤlfte mit Lebensmitteln 
beladen war. Er gab das Commando über die 
Blofte dem Lord Clinton ; er felbft fiellte ſich an 
die Spige der Armee , in Gefellfehaft des Grafen 
yon Warwic, Zum Vorwand: biefer feindfeligen 
Unternehmungen brauchte er dag Vorgeben, als 
wollte er einige von den Angrängenden begangene 
Streifereyen rächen; aber außerdem daß der Pros 
teckor den alten Anfpruch der Oberherrſchaft der 
engſſchen Krone über die Krone von Schottland 
wieder hervor ſuchte, wegerte er fich auch, fich 
auf alle andere Bedingungen , außer der Vermaͤh⸗ 
lung der. jungen Königin mit dem Eduard, in 
Unterhandlungen, einzulaffen. 

Der: Protector gab ein Manifeft aus, worin 
er alle. Gründe zu diefem Verfahren vorftellte. Er 
fagte , bie Natur fchiene diefe Inſeln urſpruͤnglich 
gu einen Reiche beſtimmt zu haben ; und fie hätte 
dadurch, daß je diefelbe von aller Gemeinfchaft mit 
ausw aͤrtigen Staaten abgefchnitten , und. Durch 
den Ocean gefhüger, den Einwohnern den Weg 

zur 


\ 


zur Gläckfeligkeit und Sicherheit angewieſen: die 
Erziehung und. Gebräuche des Volks träten der 
Natur bey, und hätten fie dadurch , daß fie ihm 
einerley Sprache, und. Gefege und. Sitten gegen 
ben , zu einer gänzlichen Vereinigung und Verbin⸗ 
dung eingeladen: das Glück hätte endlich alle 
Hinderniffe entfernt , und. ein Mittel zubereitety 
wodurch fie ein einziges Volk werden koͤnnten, 
ohne derjenigen Eiferfucht, in Anfehung der Ehre 
oder. des Intereſſes, denen wetteifernde Nationen, 
natürlichen Weife fehe unterworfen wären, deu 
geringfien Platz übrig. zu laffen ; die Krone vom 
Schottland wäre auf eine weibliche Negentin, die 
Krone von England auf einen maͤnnlichen Erben 
gefallen; und zum Gluͤck waͤren die beyden Sou⸗ 
yerainen, Wie von einem Rang, fo auch von eis 
nem Alter , welches ſich für einander. fchicfte : die 
feindfelige Sefinnung, twelche unter den Nationen 
herrſche, und. welche aus vormaligen Beleidigunz 
gen entſtanden wäre, würde bald aufhören, wenn 
ein langer, und fiherer Srieden das Vertrauen 
unter denſelben hergeſtellt Hätte; das Andenken des 
vorigen Elendes, welches. fie ist zu Feindfeligkeis 
ten gegen einander. entflammte, würde alsdann 
nur. Dazu dienen, ihnen mehr Liebe, und mehr 
geidenfchaft für einen Zuſtand ber Gluͤckſeligkeit und, 

Ruhe 
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Ruhe zu geben, der ihren’ Worfahren fo lange 
"unbekannt getvefen wäre. Wenn die Feindfelig- 
feiten gwifchen den Königreichen aufgehoret häften ; 
fo wuͤrde der Schoftländifche hohe Adel, der ſich 
itzt gezwungen fähe, beffändig in einer Eriegrifchen 
Derfaffung zu bleiben, die Künfte des Friedens 
treiben lernen, und dadurch) fein Geuuͤth zur Liebe 
der häuslichen Hrdnung, und des Gehorfams 
weicher machen: wie diefe Situation für beyde 
Königreiche zu wünfchen wäre, fo hauptſaͤchlich 
für Schottland, welches dem größten Elende , we⸗ 
gen innerer und Außerlicher Kriege; wäre ausge: 
feßt getvefen, und fich alle Augenblicke in Gefahr 
befände, durch die Kräfte eines reichern und mäch- 
tigern Volks feine Unabhängigkeit zu verlieren ; 
obgleich England Anſpruch hätte auf die Ober: 
herrfchaft; fo wollte e8 doch für die Sache des 
fünftigen Friedens gern allen Anfprüchen entfa> 
gen, und verlangte eine Vereinigung, Welche 
defto ficherer feyn würde, da fie auf ganz gleiche 
Bedingungen gefchloffen wuͤrde: und außer allen 
Diefen Betvegungsgründen , hätte man auch fchon 
pofitive Verfprechungen gefhan, dieſe Allianz, zu 
vollziehen, und die Ehre, und den guten -Glau: 
ben der Nation zum Pfande gegeben, dag man 

| dasje⸗ 
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dasjenige erfüllen toolite ,„ was das Intereſſe und 
die Sicherheit fo offenbar verlangten c). 
Sommerfet erfannte bald., daß diefe Vor 
ftellungen feinen Einfluß haben würden; und daß 
Die Neigung der verwittweten Königin für Frank⸗ 
reich, und für die Fatholifche Religion alleUnterhand⸗ 
lungen wegen der verlangten Vermählung fruchtlog 
machen würde. Er fahe fich alfo geswungen, den 
Zwang der Waffen zu verfuchen, und die Schoftlän: 
der durch die Nothwendigkeit zu einer Entſchließung 
zu zwingen, gegen welche fie den unheilbarften 
Abſcheu zu tragen fehienen. Er ging zu Berwic 
(den zten Sept.) über die Gränzen’, und rückte 
nach Edimbudg fort , ohne einige Tage lang den 
mindeften Widerftand zu finden, außer von einis 
gen Eaftelen , welche fi) auf Gnade ergeben muß: 
ten. Der Protecfor war gefonen , den Commen⸗ 
danten und die Beſatzung eines von diefen Schlöfr 
fern wegen ihrer Verwegenheit zu befirafen, daß 
fie fich einer fo ungleichen Macht widerſetzt hät- 
ten : aber fie entwichen feinem Zorn dadurd) , daß 
fie fi nur einige Stunden Srift ausbathen,, um 
fi) zum Tode zu bereiten; nach diefer Srift fan« 
den 

e) Sir John Haywood in Rennct, €. 279. Heylin, 

©. 42. * 
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ben fie ihn geneigfer ; ihren Bitten um Gnade: 
Gehoͤr zu geben ö). 

Ser Gouverkeit von Schottland hätte die 
Hänge Macht des Königreich zuſammen gebracht, 
und feine Armee, weiche noch einmal fo groß 
‘war, Als. die Englifche; hatte Auf einen fehr 
Sortheilhäften Gtunde; der vor ben Üfern ber 
Este gedeckt War ungefäht vier Meilen bon 
Edimburg Poſto gefaßt. Die Engländer kamen 
ihm zu Faſi ide zu Geſi cht; und nach einem Schar; 
muͤtzel unter der Reuterey worin die Schottlaͤn⸗ 
dei verlohren ; and ber Lord Hume zefaͤhrlich ver⸗ 
wundet wurde, ſchickte Sommerfet ſich zu einer 
entſcheidendern Action an: Nachdem er aber: mie 
dem Grafen von Warwic das ſchottlaͤndiſche La⸗ 
ger recognoscirt hatte) fand er es ſchwer ; einen 
Angrif auf daſſelbe mit wahrſcheinlichem Gluͤcke 
zu wagen: Er fchrieb daher Hoch einen Brief 
an den Arran, und erboth fi ch ſowohl das Kir 
nigreich zu räumen ; als auch allen angerichteten 
Schaden zu erſetzen fals die Schottlaͤnder fi fi ch 
aͤnheiſchig machen wollten; die Königin init kei⸗ 
nem auswärtigen Fuͤrſten zu verfprechen ; fondern 
fie 10 Jange in Schottland zu behälten ; bis fie 

hasje⸗ 
d) Haywood Pätteh, 
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dasjenige Alter erreichet hätte, ſelbſt einen Ge 
mahl wählen zu fonnen. Diefe gemäßigten Be 
dingungen wurden von den Schottländerh verwor⸗ 
fen ; blos weil fie fo gemäßige waren; und fie 
veranlaffeten eine Meynung , daß der Protector 
ſich entweder in. einer großen Verlegenheit befäns 
de; ober auch, in Zurcht gerathen feyn müßte ; 
weil er fich izt begnuͤgte, von feinen bormaligen For 
derungen fo viel herab zu laſſen. Auch glaubten 
fie , durch Vorſpiegelungen ihter Priefter , welche 
fich in größer Anzahl in ihrem Lager eingefun⸗ 
den hatten) daß die Engländer verruchte Ketzer, 

von Gott verabfchenet und der ‚göttlichen Rache 
ausgefeßt wären; und daß kein Glück jemals ihre 

Waffen kroͤnen fönnte, Gie wurden in diefer Ein 
bildung beſtaͤrket, als fie fahet ; daß der Protes 
ctor feinen Stand veränderte, und fich nad) dei 
Eee hinzog; auch zweifelten fie nicht nicht , daß 

er die Abficht hätte, feine Armee einzufchiffen ; 

und auf denen Schiffen zu entivifchen ; welche zu 
eben der Zeit fich der Segen ihm über liegendeit 

Bay näherten e). Sie entſchloſſen fich demnach) 

en 16, Sept) ihm dein Abzug absufchneideh / 

und verließen ihr Lager; und inden fie über dert 
Fuß 
©) — D 
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Fluß Eske gingen, sogen fie ſich in die Ebne. 
Sie waren in drey Corps gekheilt : Angus coms 
mandirte die Vortruppen; Arran, das mittlere 
Zreffen ; Huntley den Nachtrup; ihre Cavallerie 
befiand nur aus leichten Neutern , welche auf die 
linke Slanfe geftelt, und durch einige irländifche 
Bogenſchuͤtzen, welche Argyle dazu hergebracht hat⸗ 
te, verſtaͤrkt wurde. 

Sommerſet freuete ſich, als er dieſe Bewe—⸗ 
gung der ſchottlaͤndiſchen Armee ſahe; und weil 
die Engländer in ordentlichen Treffen meiſtens ges 
fiegt hatten; fo machte er fich große Hofnung , 
glücklich zu feyn. Er ſtellte feine Avantgarde zu 
feiner Nechten, am weiteften von der See weg; 
und befahl derfelben, auf den hohen Gründen fo 
lange zu bleiben, big der Feind heran Fäme : fein 
Mitteltreffen, und feinen Nachtrup fiellte er rech⸗ 
ter Hand; und über dem Vortrup hinaus ließ 
er den Lord Grey an der Spiße der ſchweren Ca⸗ 
valferie feinen Poften nehmen, und befahl ihm, 
den fehottländifchen Voreruppen in die Slanfe zu 
fallen, aber nicht eher, als wenn fie mit den: 
engliſchen VBortruppen im Gefechte wären. 

Indem die Schoftländer fic) in die. Ebne hin⸗ 
zogen , wurden fie von der Artillerie von den eng⸗ 
liſchen Schiffen befchoffen :, der Gouverneur, von 

Gras 


; 


Graham wurde gerödtet: die irrländifchen Bogen 
fhugen geriethen in Unordnung , und felbft die an⸗ 
dern Truppen fiengen an, bedenklich zu werden! alg 
der Lord Grey, der ihren Zuſtand wahrnahm, feine 
Befehle aus der Acht ließ, feine Stellung verlieh; 


und an der Spitze feiner ſchwer bewaffneten Caval- 


krie auf Die ſchottlaͤndiſche Infanterie einfiel, im 
Hoffnung, Die ganze Ehre des Sieges zu gewinnen. 
Als er anruͤckte, fand er einen Moraft, nnd Graben 
im Wege; und hinter ih ſtand die ſchottlaͤndiſche 
Infanterie , mit Speeren bewaffnet, aufgeftellt, das 
Feld, woranf fie ſtand, war Brachland, in Furchen 
aufgepfluͤgt, welche quer vor ihrer Fronte herlageny 
und die anruͤckende englifche Cavallerie in Unord⸗ 
nung ſetzten. Alle dieſe Zufaͤlle machten, daß der 
Angriff dieſer Capallerie ſchwach, und unordentlich 
war; und weil ſie mit den Spitzen der ſchottlaͤndi⸗ 
ſchenSpeere empfangen wurde; welche länger waren; 
als die Lanzen der engliſchen Reuter; fo wurde fie int 
Augenblicke durchbrochen, übern Haufen geworfen, 
und in Unordnung gebracht. Grey ſelbſt wurde ge⸗ 
faͤhrlich verwundet; Lord Eduard Seymour, ein 
Sohn des Protektors, verlohr ſein Pferd; die 
Standarte wäre heynahe genommen worden; und 
haͤtten die Schottlaͤnder ein gutes Corps Reuterey 
gehabt, um ihren Vortheil zu verfolgen; fo wuͤr⸗ 
Gume Geſch. IX. B. LS de 
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de Die ganze englifche Armee in großer Gefahr geive- 
fen feyn f). 

Inzwiſchen bemühete fich der Proteftor , mit 
Hülfe des Sir Ralph Sadler, und Sir Ralph Vane, 
mit Emfigfeit und Glück, die Cavallerie wieder zu: 
fammen zu bringen. Warwic bewieg viel Gegen⸗ 
wart des Geiftesh, die Fußvoͤlker in Gliedern zu er- 
halten, auf welche die Eavallerie zurück geprallet 
war: er lieg den Sir Peter Meutas, den Haupt: 
mann der mit Büchfen beivaffnefen Infanterie, und 
den Sir Peter Gamboa, Haupfmann einiger italiaͤ⸗ 
nifchen, und fpanifchen mit Büchfen verfehenen Reu⸗ 
teren vorruͤcken, und befahl ihnen, auf die ſchottlaͤn⸗ 
difche Infanterie zu feuren. Sie rückten an den 
Moraft vor, und brannten ihre Gewehre gerade auf 
ben Seind log; die Schiffe befchoffen ihn von der 
Flanke her: die auf einer Hehe gepflangte Artillerie 

feuerte auf feine Fronte; die englifchen Bogenſchuͤ⸗ 
Ben beſchoſſen ihn mit einem Regen von Pfeilen: 
und die Vortruppen, welche von dem Hügel herab: 
kamen, rückten ihm langfam und ordentlich entge 
gen. - Durch alle diefe Umftände in Schrecken geſetzt, 
fieng das Vordertreffen der Schottländer an; zu wei⸗ 
chen : welches von den irrländifchen Bogenſchuͤtzen 

| der 

5) Patten, Hollingshed, S. 986 


Kapitel J. A. .D, 1547. 147° 


den Anfang. nahm. Das Schrecken des Vorder; 

treffens theilte ſich dem mittlern Treffen mit, gieng - 

von diefem zum Hintertreffen fort, und dag ganze 

Feld wurde ein Schauplag der Verwirrung, des 

Schreckens, der Flucht und der Beftürzung. Die 

englifche Armee bemerkte von den Höhen den Zu: 

stand deriSchottländer und fiengan, mit lauten 
Geſchrey, und Frohlocken nachzufeßen, welches die 
‚Beftürsung der Ueberwundenen noch vermehrte. 
Insbeſondere übte die Cavallerie, voll Eifer, den 
Schimpf zu raͤchen, den ſie im Anfang der Schlacht 
erlitten hatte, unter dem flüchtigen Feinde dag blü⸗ 

„tigfte Gemetzel aug ; ‚und von dem Schlachtfelde big 

nach Edimburg hin, eine Strecke von fuͤnf Meilen, 
war der ganze Boden mit todten Koͤrpern beſtreuet. 
Die Prieſter und die Moͤnche vor allen bekamen 
„Fein Duartier ; und die Engländer machten fich eine 
Luſt daraus ‚Männer niederzumeßeln ; welche ſi ich 
aus uͤbertriebenem Eifer, und Feindſeligkeit, in ein 
unternehmen eingelaſſen hatten welches ihrer Pro⸗ 
feßion ſo ſchlecht entſprach. Wenige Siege ſind 
entſcheidender geweſen, oder bon dem Ueberwinder 
mit geringerem Verluſt erkauft. Es blieben von 
den Englaͤndern nicht zweyhundert und nach der 
maͤßigſten Berechnung, kamen über 10,000 Schott 
dänder um. Gegen 1500 wurden gefangen genom⸗ 
82 men, 
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ten. Diefes Treffen wurde die Schlacht Bey Pinkey 
genannt; von dem Landſitze eines Edelmanng dieſes 
Namens in der Nachbarſchaft. 
Die verwittwete Königin, und Arran fluͤchte⸗ | 
"ten nad) Stieling , und Waren kaum im Stande 
ein folches Corps Truppen zuſammei zu bringen, 
welches die Streiferey der kleinſten Partheyen von 
Engländern aufhalten konnte. Um dieſelbige Zeit 
"rückten dev Graf von Leo, und der Lord 
Wharton in die weftlichen Länder ı' an der Spiße 
von 5oso Mann; und nachdem fie Annan einge 
nommen , und ausgepluͤndert batten , breiteten fis 
über alle benachbarte Länder Verwuͤſtung aus g). 
Haͤtte Sommerſet ſeinen Vortheil verfolgt, fo haͤtt⸗ 
"er der ſchottlaͤndiſchen Nation alle felbftbeliebige 
Bedingungen aufdringen koͤnnen: aber er war um 
geduldig, nach England zuruͤckzukehren, woſelbſt, 
wie, er hoͤrte einige Raͤthe, und fogar fein eigner 
"Hruder ı der Admiral, Cabalen wider feine Macht 
"angefponnen hatten. Nachdem er die Caftele des 
Hume, Dunglas ı Eymouth, Faſtcaſtle, Rop 
| Borough ı und einige andere Fleine Plaͤtze eingenom⸗ 
"men hatte, uud einige Grafichaften an den Graͤu⸗ 
zen fich ihm unterworfen hatten; begab et fich aus 
| Schott⸗ 
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Schottland weg. Auferbem daß die Flotte’alle, 
Schiffe an: der Küfte zerflörte, nahm fie auch 
Broughty in dem Fireh Ten weg r befeftigte daſſel⸗ 
be, und ließ eine Beſatzugz darinn, Arran bat, 
fih Erfaubniß aus.) Geollmäthtigte zu fenden, ; 
um wegen Frieden zu handeln; und Sommerfet 
welcher Berwic zu dem Ort der Zuſammenkunft 
beſtimmet hatte , ließ dem Warwic völlige Gewalt 
über die Unterhandlungen ; aber es fanden fich 
niemals fchottländifche Gevollmächtigte ein. Diefe 
Eröffnung der Schottländer mar eine Lift, um, 
Zeit zu gewinnen, bis Succurs aug Frankreich 
fänıe, 
Der Proteftor berief bey ſeiner Ankunft in 
England ein Parlement (den sten Nov.) zuſammen, 
und weil ev durch feinen . glücklichen Fortgang 
wider die Schoftländer etivag ſtolz geworden; fo 
verfchafte er ſich von feinem Neffen ein Patent, 
worinn ihm angewieſen wurde, auf einem Stuhle 
oder einer Bank, neben dem Throne, dem Koͤnig 
zur Rechten zu ſitzen, und dieſelbige Ehre, und 
Vorrechte zu genießen, welche gewoͤhnlichermaßen 
die Prinzen vom Geblüte, oder die Onkel der Könige 
von England befeffen hatten. In diefen Patente 
difpenfirte der König von der Verordnung des 
Borrangsz Welche unter der vorigen Regierung 
83 ge⸗ 
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gegeben var h). Wenn aber. Sommerfet dadurch 
beleidigfe, daß er zu viel Gepränge machte , fo 
verdient er das höchfte Rob wegen der in Diefer 
Sitzung gegebenen Gefehe, wodurch die Strenge 
der vorigen Verordnungen fehr gemildert, und der 
Freyheit der Staatsverfaffung einige Sicherheit 
gegeben wurde. Es wurden alle Gefeße wider: 
rufen ; welche das Verbrechen des Verrathg weiter 
ausdehnten, ale. die Verordnung des fünf und. 
zwanzigſten Jahrs Eduard des Dritten 1); alle 
unter der vorigen Regierung gegebeneu Geſetze, 
welche das Verbrechen der Felonie ausdehnten; 
alle vorige Geſetze wider die Lehre der Lollards, 
oder die Ketzerey, nebſt der Verordnung der ſechs 
Artikel: Niemand konnte uͤber Worte angeklagt 
werden länger, als innerhalb eines Monats, 
nachdent fie gefprochen waren. Durch diefe Wi— 
derrufung wurden verfchiedene von den firengffen 
Gefeßen , welche jemals in England gegeben waren, 
aufgehoben; und dag Volk fahe einiges aufgehen: 
des Licht; ſowohl der bürgerlichen, als der Neligiong- 
freyheit. Jedoch war die Keßerey noch immer ein 
Hauptverbrechen nach dem gemeinen Gefege, und 

der 
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der Strafefdes Feuers unterworfen. Nur blieb 
feines ausdrückliche Negel, nach welcher dieſes 
Verbrechen beichrieben,, oder beftimmet werden 
fonnte ; ein Umſtand, welcher der öffentlichen 
Sicherheit entiweder vortheilhaft, oder nachthei⸗ 
lig feyn fonnte , nachdem die Nichter geneigt 
waren. 

Es paßirte auch eine Widerrufung desjenigen 
Gefeßes , weiches alle andere Gefeße zerſtoͤrte, ver⸗ 
möge deffen die Verordnung des Königs eine gleiche 
Kraft mit einem Landesgefeße bekommen hatte k). 
Auch wurde jedes andere Gefeß gemäßiget, vermöge 
deſſen der König berechtiget war, alle Gefeße aufzu⸗ 
heben‘, ivelche vor dem vier und zwauzigſten Jahre 
feines Alters gegeben waren. Er fonnte ihre fünf: 
tige Ausübung verhindern; konnte aber feine vori⸗ 
ge Würkungen mibereufen ; welche aus demſelben 
erfolgt waren D). - 

Yuch paßirten einige Landesgeſetze, il 
von der: dußerfien Wichtigkeit waren ; weil fie die 
Grundfäge, und die Prarin der Reformatoren 
beförderten ; obgleich nicht alle miteinander fcheinen 
möchten, mit wichtigen Folgen für die bürgerliche 

24 Gr. 


k) ı Edw. VI. c. 2. 
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Geſellſchaft verbunden zu feyn. Den Payen wurde 
der Kelch twieder gereicht; Privatmeffen wurden 
abgeſchaft; der König befam Vollmacht, durch 
Patente Bifchöfe zu ernennen ; ohne alle vorgebliche 
Wahl des Eapitels ; die Biſchoͤfe befamen Befehl, 
in des Königs Namen ihre Ausfchreiben ausgehen 
zu laffen, und ihre Gerichte zu Halten m) ; Land- 
fireicher wurden verurtheilt, auf zwey Jahre 
Sklaven su ſeyn, und mit einen Brandmahle ge 
geichnet zu werden n) ; ein Geſetz / wovon man mei⸗ 
fieng glaubte, daß es gegen Die herumfireichendem. 
Prieſter und Mönche gerichtet wäre, 

Die Chantrien, und freyen Eapellen twaren 
durch eine Parlementsacte dem verfiorberien Könige 
gegeben worden; und. er hatte Gevollmaͤchtigte 
ernannt, Beſitz von den Einfünften zu nehmen ; 
weil fie aber in der Ausübung ihres Amtes noch 
nicht weit gefommen waren; fo fand man es nörhig, 
die Bewilligung zu erneuern. Der Eingang diefer 
Verordnung verfpricht ,daß die Sonde zu gutem 

und heiligen Nugen angewendet werden ſollten, 
zur Errichfung der Leſeſchulen, zur fernern Ver— 
mehrung dev Untverfitäten , und zur beffern Ver. 
vr 

m) Ibid, 
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forgung der Armen , und Dürftigen 0). Aber die 
raubſuͤchtigen Höflinge hatten die Beute bereitd 
in ihren Gedanken verfchlungen 5 und es dauerte 
richt lange , fo wurde fie unter ihnen getheilt. 

Es wurde gleichfalls verordnet, daß alle dies 
jenigen, welche die Dberherrfchaft -de8 Königs 
leugneten, oder die höchfte Macht des Papſtes bes 
baupteten, dag erſtemal ihre beweglichen, und 
unbeweglichen Güter verliehren, und Gefängnifl 
auf beliebige Zeit dulden follten; das zweytemal 
foliten fie der Strafe des Praͤmunire ausgefegt, und 


dag driftermal des Verraths fehuldig erkannte feyn. 


Wenn aber jemand nach dem erften des naͤchſtfolgen⸗ 
den Maͤrzmonats durch Handfihrift, oder im Druck, 
oder durch eine offene Handlung oder Schrift , den 
König feiner Güter oder Titel, insbefondere feiner 
Dberherrfchaft zu berauben, oder fie einem andern 
beyzulegen fich beinühete ; fo follte en des Verraths 
für fchuldig erfanng werden. Wenn jemand von 
den Erben. der Krone ſich vor den andern vordraͤn⸗ 
gen , oder fich bemühen wuͤrde, die Ordnung der 
Ihronfolge zu fören , fo wurde e8 bey ihm, feinen 
Helfern und Nathgebern für Verraͤtherey erklärt, 
Diefe waren die wichtigften Asten ; welche in Diefer 

| 85. Si⸗ 

e) ı Edw. VI. e. I 
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Sitzung durchgiengen. Die Mitglieder verriethen 
eine ſehr leidende Geſinnung in Anſehung der 
Religion: einige ſchienen eifrig fuͤr die Reformation 
zu ſeyn; andere hegten insgeheim eine ſtarke Nei⸗ 
gung fuͤr den katholiſchen Glauben: aber der groͤßte 
Theil zeigte ſich bereitwillig, jedweden, Eindruck 
anzunehmen, welchen Intereße, oder Authori⸗ 
taͤt, oder die herrſchende Mode ihnen its 
wuͤrde p). 

Die Convocation Fam zugleich mit — 
ment zuſammen; und weil ſich zeigte, daß ihre 
Unterſuchungen anfaͤuglich durch die Strenge der 
Verordnung der ſechs Artikel eingeſchraͤnkt waren; 

fo gab der König ihr eine Diſpenſation von dieſer 
Verordnung, ebe fie noch vom Parlement wider: 
rufen war q)y. Das Unterhaus der Convocation 
bath um die Freyheit , mit den Gemeinen im Par: 
lemente Siß zu haben ; oder wenn ihm diefe Frey⸗ 
heit verfagt würde, welches es als fein altes Recht 
foderte; fo verlangte es, dag in dem Parlemente, - 
ohne feine Einwilligung und Beyfall, Fein Gefeß, 
die Religion betreffend, gegeben werden möchte. Aber 
die Grundſaͤtze, welche ist herrfchten , waren vor: 
theil⸗ 


p) Heylin, S. 4a8. 
q) Antiq. Britan, p. 389. 
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theilhafter für die bürgerliche als für die geiftliche,. 
Macht. 
Der Proteftor hatte‘ die Widerrufung des: 
jenigen Gefeßes (1.J.1548) erlaubt , welches der 
Berordnung des Königes die Kraft der Landesgeſetze 
dab; aber er war nicht gefonnen, jeher willkuͤhrli⸗— 
her, und eigenwilligen Ausübung der Macht zu 
entfagen, welche die Krone immer angenommen 
hatte; und welche fidy fehmwerlich von der Macht, 
Gefeße zu geben, unterſcheiden läßt. Er fuhr fo- 
gar fort, diefe Gewalt in einigen Stücen aussu- 
üben, welche für die wichtigften angefchen wurden. 
Es wurden Befehle von dem Mathe ausgefertigek, 
daß am Lichtmeßtage Feine Lichter, am Aſchermitt⸗ 
wochen Feine Afche, am Balmfonntage Feine Palmen 
herumgetragen werden follten r). Diefeg waren 
alte Religionsgebraͤuche, die man ißt Abergläubig- 
feiten nannte; wiewohl es fehr glücklich für die 
Menfchen ift, wenn der Aberglaube eine fo unfchul: 
dige, und unfchädliche Richtung nimmt. Die firen: 
ge Gefinnung, welche gemeiniglich ſich bey allen 
Reformatoren befindet, trieb akch den Rath, einige 
in die Augen fallende, und flattliche Ceremonien 
FR = ab: 

r) Bürnet, ®. 2. ©. 59._ Collier, B.2.-©. 241. 

Heylin, ©. 55. 
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absufchaffen , welche zu ber. alten Religion gehoͤr⸗ 
ns). 

Der Rath gab gleichfalls einen Befehl aus, 
alle Bilder aus den Kirchen wegzuſchaffen; eine 
Neuerung;" welche von allen Reformatoren fehr 
gewuͤnſcht wurde, und welche allein in Hinſicht auf 
Das gemeine Volk faft auf eine gänzliche Verändes 
‚ rung der eingeführten Religion Hinauslieft). Man 

Hatte einen Verſuch gemacht, ben Gebrauch der 
Silber bon ihrem Mißbrauche, und die Ehrerbietung 
von ber Anbetung bderfelden. zu unterſcheiden; 
aber beym Verfuche fand man die Ausführung 
dieſes Vorhabens fehr ſchwer, wo nicht ganz uns 
möglich. ‘ 

Meil Privatmeſſen durchs Geſetz abgefchaft 
waren ; fo war es nöthig, eine neue Communions⸗ 
vorſchrift zu entwerfen ; und der Rath gieng in der 
Vorrede, weldje er dieſem Werke vorfegte, fo weit, 
daß er Die Ohrenbeichte für ganz gleichgültig erklaͤr⸗ 
te u). Dieſes war ein Vorſpiel zur gaͤnzlichen Ab⸗ 
ſchaffung dieſer Erfindung; einer der maͤchtigſten 

Ma⸗ 

s) Buraet, B.⸗. . 

t) Burnet, B. 2. ©. 60. Collier, B. 2. ©. 241. 

Heylmy S. 55. 

u) Burhet, B. 2 
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Mafchinen, welche jemals erfunden waren , die 
Layen zu erniedrigen, und ihren geiftfichen Führern 
eine völlige Macht uͤber ihnen zu geben. Und mark 
kann mit Recht ſagen, daß die Abſolution des Prie⸗ 
ſters, welche auf die Beichte folgt, zwar wobl 
einigermaßen dient , ſchwachen Seelen ihre gegen⸗ 
waͤrtige Angſt, iu einem aberglaͤubiſchen Schrecken 
zu erleichtern, aber nur allein wuͤrkt, indem man. 
den Aberglauben ſelbſt andringend macht, und 
dadurch die Seele zubereitet , mit noch beftigeven | 
Empfindung in: Diefelbe Unordnung zuruͤckzu⸗ 

follen. 
Das Volk war damals durch ‚die entgegen 
geſetzten Meynungen feiner Prieſter außerordentlich 
zerruͤttet; und weil es ganz unfähig war, von den 
auf beyden Seiten: vorgebrachten Gründen zu 
urtheilen, und natuͤrlicherweiſe alles, mag es in 
der Kirche hörte, für gleich authentiſch hielt; fo 
entſtand aus diefer Ungewißheit eine große Verwir⸗ 
zug, und Unentſchloſſenheit. Der Rath bemuͤhe⸗ 
te ſich zuerſt, dieſer unbequemlichkeit dadurch ab⸗ 
zuhelfen, daß er das Predigen einigermaßen ein⸗ 
ſchraͤnkte; als er aber dieſes Mittel unwuͤrkſam 
fand ſo legte er den Predigern ein gaͤnzliches 
Stillſchweigen anf, und machte damit allen Strei⸗ 
4. Sig 
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tigkeiten der Kanzeln ein Ende x). Nach der 
Natur der Dinge konnte dieſer Zwang nur eine 
Zeitlang dauren. Denn nach dem Verhaͤltniß, wie 
die Geremonien des öffentlichen. Gottesdienſtes, 
feine Gepränge , und Anßerlichen. Obſervanzen von 
den Reformatoren eingefchränft- wurden , wuchs 
auch Die Neigung des Volks für die Predigten, von 
- welchen allein e8 einige Befchaftigung und. Ugter- 
haltung befam. Die alte. Religion machte Dadurch, 
daß fie ihren Befennern etwas zu thun gab, dieſel⸗ 
ben frey von der Mühe zu denken: Predigten wur; 
den in den Hauptkirchen gehalten, und an einigen 
beſondern Faſt⸗ oder Freudentaͤgen: und der Ge: 
‚brauch; zu dem Volke zu reden, welchen gemißbraucht 
‚eine fo mächtige Anreigung zu Rottirung, und Auf- 
ruhr ift, hatte Damals weit weniger en und 
ie 

- Se größer der — zur Reformation war, 
‚den man in England machte, je weiter fand fi ich Der 
Protektor von aller Hoffnung entfernt, die Wereini 
‚gung mit: Schottland zu Stande zu bringen; und 
‚Die verwittwete Koͤnigin ſowohl, als die Geiſtlichkeit 
bekam mehr Abneigung gegen alle Verbindung mit 
einer Nation; er von allen alten Grundſaͤtzen fp 
un q wejt 
.%) Fuller , Heylin, Burnet. 
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weit abgewichen war. Nachdem Sommerſet die 
Stadt Haddington eingenommen, hatte er fie. durch 
Lord Grey ſtark befegen, und befefligen laſſen: Auch 
legte er einige Feſtungswerke zu fauder an; und. 
hoffte, daß dieſe zwey Pläge, nebft Broughty, und 
einigen kleinern Kortreßen, welche in den Handen der 
Engländer waren , zu einem Zügel der Schottländer 
dienen koͤnnten, ind ihm einen Eingang in das Herz 
des Landes geben würden. 

Arran, dem einige Angriffe -auf Broughty 
fehlgefchlagen waren, verließ ſich meifiens auf 
den von Frankreich erwarteten Succurs, dieſe 
Plage wieder zu befommen ; .und endlich fam er, 
6ooo Mann ſtark, in dem Firth an. Die eine 
Hälfte befiand aus Deutfchen. Das Commando 
darüber hatten Deffe , und. unter Demfelben Audelor, 
Strozzi, Meilleraye, Graf Rhingrave. - Die 
Schottländer waren damals durch ihre Unglückg; 
fälle fo niedergefchlagen , daß 500 englifche Reuter 
das ganze Land ohne Widerftand verheeren konnten J 
und ihre Streifereyen bis an die Thore der Haupt⸗ 
ſtadt trieben y): als aber der franzoͤſiſche Succurs 
erſchien, faßten fie mehr Muth; und indem fie mit 

ei⸗ 


y) BReagué, hiſt. of the Champagnes 1548 and 1549. 
©. 6 
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einer aufehnlichen Berftärfung zu dem Deffe ſtießen, 
belagerten fie Haddingten 2). Died war ein Uns 
ternehmen, wozu fie ſelbſt gaͤnzlich ungefchickt 
waren; well ſie nur su einer Art von unbeſtaͤndigem 
Kriege gewohnt waren, Worinn fie ohne Sold 
dienten, und mit Lebensmitteln auf einige Wochen, 
Welche fie Mmitbrachten ,  fich  felbft unterhielten. 
Selbſt mit dem Beyftande der Franzofen feßten 
fie ihregrößte Hoffnung auf das Aushungern der 
Beſatzung; und nach einigen eitlen Verſuchen, 
den Platz durch eine ordentliche Belagerung einzı- 
nehmen, , wurde diefe in eihe Bloquade verwandelt. 
Die Garniſon wurde in verfchiedenen Ausfällen 
Son den DBelagerern zurücgefchlagen. Weil die 
feindfefigen Angriffe, welche der vorige König, 
und der Proteftor auf Schottland gemacht hatte 
nicht ffandhaft , regelmäfig , noch bis aufs Außen 
fe fortgefeßt waren , fo hatten fie nur dazu gedient; 
die Nation zu erbittern , und ihr die größte Abnei⸗ 
gung gegen diejenige Verbindung einzufloͤßen, 
welche auf eine fo gewaltſame Art geſucht wurde. 
Selbſt diejenigen , welche zu der englifchen Afian; 


geneigt waren, wollten ſich Diefelbe nicht mit den - | 


Waffen in der Hand aufbringen laffen; und der 
Graf 


2) Hollingshed, ©. 993. 
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Graf von Huntley ingbefondere fagte (herzhaft, 
es migfiele ihm nicht die Parthey, aber er haßte 
die Art der Anwerbung a)’ Da die verwitwete 


ı 


. Königin bemerkte, daß diefe Denkungsart herr⸗ 


ſchend war, ſo verſammelte fie ein Parlement in 
einer Abten unweit Haddington; und es wiirde da⸗ 
tin vorgeſchlagen, daß die junge Königin’, größe 
rer Sicherheit halber , nach Frankreich geſchickt, 
und dem Schutze dieſes alten Allürten anvertrauet 


werden ſollte. Einige machten den Einwurf, die— 


fer Anſchlag Wäre verzweifelt; uͤberließe Feine Huͤl⸗ 
fe, falls: er misgluͤckte, und ſetzte die Schottläit- 
der in’ Gefahr, von Auswaͤrtigen unterjochet zu 
werden, verwickelte fie in beſtaͤndige Kriege mie 
England, und ließe ihnen: fein Mittel, wodurch 
ſie ſich allenfalls die Freundſchaft dieſer maͤchtigen 
Nation erwerben konnten. Man antwortete da⸗ 
gegen, die Gegenwart der Königin wäre eben Die 
Urfache des Krieges mit England 5 dieſe Nation, 
würde abſtehen, wenn fie fände; daß ihre Abfi icht, 
eine Vermaͤhlung zu erzwingen, ganz unmoͤglich 
waͤre; und Heinrich, durdyein fo hohes Zeichen 
des Zutrauens verpflichtet wuͤrde ihre Koͤnigin 
unter feine Auffichs und das Königreich 
—553 28. “mi 
a) Heylin , ®. 48. Patten.” | | 
Aume Geſch. 1X. 8. Be: 
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mit aͤußerſten Kraͤften zu vertheidigen ſuchen. Dieſe 
‚Argumente wurden von franzoͤſiſchem Golde unter 
Nuͤtzt , weiches reichlich unter den. hohen Adel aus: 
getheilet wurde. Der Stadthalter bekam eine 
‚jährliche Penſion von 12,000 Liores ;. erhielt den 
‚Zitel. eines, Herzogs von Chatelrault, and bekam 
für feinen Sohn, dag, Commando über 100 Mann 
ſchwer bewafneter Cavallerie b). Und weil alle 
Geifilichen ſich vor den Folgen einer Allianz mit Eng⸗ 
land fuͤrchteten, ſo bafoͤrderten fig dieſen Vorſchlag 
mit allen. dem, Eifer; und Fleiße welchen Grund⸗ 
fäße, oder Intereſſe nur an Die. Hand ‚geben konn⸗ 
ten. Es wurde. alſo heſchloſſen, die Königin nach 
Frankreich zu: ſenden; und was man für eine 
nothwendige Folige davon hielt, ‚fiesmit dem Dau⸗ 

ꝓhin zu verſprechen. Villegaignon, der Comman⸗ 
dant uͤber vier franzoͤſiſche Galleeren n welcher in 
dem Firth of Forth Tag, zog ſeine Seegel auf, 
als wenn er zu Hauſe ſeegeln wollte; als er aber 
die ofne See erreichet hatte, wendete er ſich Nord⸗ 
Ra ſchifte die Jauſeln — vorbey * 
A ſehr auferosdegeihe Reif für Schiffe don die 
ae a Ier Pre en  ; 
= * Burnet, B. 2. S. 83. Buchan, ®, 15. Keith, 

©. 55. Thuanus, Bgu cr 15. x 


N 
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fer Bauart c). Dafelbft wurde. die junge Koͤni⸗ 
gin ihm übergeben , und. ihre, Begleiter waren die 
Lords Yresfine, und Lewingſtone: fie ſtach in Se, 
und Tamı., nach einigen ſtuͤrmiſchen Wetter, ger 
fund nach Breſt, von wannen fie wach Paris ge 
führet, und. bald darauf ae Dauphin ge 

trauet wurde. 
Sommerſet welcher ſich in Ensland ı von vie⸗ 


len Schwuͤrigkeiten bedruͤcket ſahe, und. an dem 


gluͤcklichen Ausgange feiner, Unternehmung wider 
die Schottlaͤnder verzweifelte, wuͤnſchte die Strei⸗ 
tigkeiten mit dieſem Koͤnigreiche beyzulegen ; und 
both den Schottlandern ‚einen zehnfaͤhrigen Wafı 
fenſtillſtand an; weil fie aber alle Pläbe, die et 
eingenommen. hatte, zurückgegeben haben wollten; 
fo wurde aus dem Worfchlage nichts. Die Schott⸗ 
laͤnder bekamen die Fortreſſen des Hume, und Faſt⸗ 


taſtel durch Ucbertumpelung, und, machten die Be 


fagung nieder, Sie ſchlugen die Engländer mit 
Berluft zurück, welche unter dem Commando des 
Lords Seymour erſt in Sife, und hernach zu Mom 
troſe landeten: in ber erſten Action erwarb ſich 
James Stuart, natuͤrlicher Bruder der Königin, 
in der andern Aresfine von Dan Ehre, Sir No 
u 82. bert 
e) Thuanus. B. 5. c. z. 
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bert Bomwes, und Sir Thomas Palmer machten 
an der Spike eines anfehnlichen Corps einen Ber: 
ſuch, Berftärfung in Haddington zu werfen; aber 
diefe Truppen fielen in einen Hinterhalt , und wur⸗ 
den faft alle niedergehauen d). Und ob gleich ein 
fleineg Cops von zwey hundert Mann aller Wach: 
famfeit der Franzoſen entwiſchte, und ficher in Had⸗ 
‚dington einfam mif einiger Ammunition, und Le 

bensmitteln ; fo wurde die Beſatzung doc) fo fehr 
in die Enge getrieben, daß der Protector e8 noͤ⸗ 
thig fand, nachdrücklicher auf ihren Entfaß be 
dacht zu feyn. Er brachte eine Armee von 28, 000 
Mann auf, verftärfte fie durch 3000 Deutfche, 
welche nach Aufhebung des proteftantifchen Buͤnd⸗ 
niſſes ihre Dienfte den Engländern. angebothen hat: 
fen, und übergab das Conimando über alle den 
Grafen von Shrewsbury e). D’Efie hub bey An: 
näherung ber Engländer die Belagerung auf, 
und zog fi ch mit großer Schwierigkeit glücklic) 
nach Edimburg zurück, wo er fich vortheilhaft po: 
flirte. Shrewsbury, welchen den Vortheil ver- 
ſaͤumet hatte, ihn auf feinem Marfche anzugrei- 


= fen, wagte nicht, ihm in ſeiner gegenwaͤrtigen 


Sek 


‚d) Stowe, &. 595. Hollingfhed, ©. 994.. 
e) Hayward. ©. 291. 
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Stellung ein Treffen zu liefern; er begnügte fich 
mit den bereits gewonnenen Wortheile, Hadding- 
son entfeßt- zu haben, und zog: nach England 

zuruͤck. | 
So lange die franzöfifchen Truppen ſich in 
Schottland befanden , waren unter ihnen und den 
innländifchen viele Klagen entflanden; und da ein 
"Heiner Zufall N in Edimburg einen Tumult er- 
regt hatte, wurden zum Unglück von den franzoͤ⸗ 
fifchen Soldaten der Provos und fein Sohn ge 
toͤdtet. Diefer Vorfall vermehrte die Feindfchaft 
unter den benden Nationen: aber d’ Effe führte, 
um diefe Gewaltthätigfeit wieder gut gu machen, 
feine Truppen gefchteind nach Haddington, und 
verfuchte die Stadt in der Nacht zu überrumpeln. . 
Er fand die Befagung unbereit, ihm zu widerſte⸗ 
hen; und war bereits in die Außenwerke hinein 
gedrungen ; weil aber ein franzöfifcher Ueberläufer 
eine Canone logfenerte, welche nach den Thoren 
zu gerichtet war, und der Schuß unter die dich- 
teften. Feinde traf, fo richtete er unter denfelben 
eine folche Berfiörung an, daß fie alle in Verwir⸗ 
tung geriethen,, und ‚die Engländer in Stand ka⸗ 
men, fiezurüc zu fchlagen. Man fagt; daß durch 
83 die 


f) Beaugue, ©. 68. Knox, ©. 31. 
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ke. einzigen Schuß nicht Weniger ; als Hundes 
Perſonen fielen, 

Der franzöfifche General war ein Mann von 
Fähigkeit, und Erfahrung ; weil er aber nicht das 
‚ Glück hatte , der fchottländifchen Nation angenehm 
zu ſeyn, fo. fand man für gut, ihn zurück zu 
gufen , and. den de Thermes in feine Stelle über 
zu, ſenden. D’Effe befeftigte Leith vor feiner Ab 
reife, welches bald aus einem kleinen Dorfe, durch 
den Zufammenlauf der Einwohner, die darin eine 
Sicherheit fanden , welche fie in Schottland nir. 
gend haben konnten, zu, einer beträchtlichen Stadt 
wurde, Er grif auch eine englifche Beſatzung auf 
Inchkeith einer dieſem Hafen entgegen liegenden 
Inſel, am, und machte fie zu Gefangenen. Nach 
dieſen Thaten übergab er fein Commando dem de 
Thermes, welcher dem Monluc, Bifchof von Va⸗ 
lence mitbrachte, einen Mann , der ſeiner Weisheit 
und Faͤhigkeit wegen berühmt war, Dieſer Praͤ—⸗ 
lat wurde sum Kanzler: des a ernannt; 
Yet Nation mehr Liebe fr —— des —* 
‚und der Billigkeit einzufloͤßen: aber die Schott: 
Länder, welche feinen Zwang Teiden konnten, und 
neidiſch gegen einen Ausländer waren, ließen ſol⸗ 
ches Misgergnögen blicken , dag man es für gut 

fand; 
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«fand ‚ihn bald hernach wieder zurück zu neh: 
"men g). 
Obgleich, der Schuß Frantreichs ſehr wichtig 
fur die Schostländer war, fi) wider die Angriffe 
von England zu ſchuͤtzen; ſo zogen fie doch noch 
mehr Vortheil aus den: Zerruͤttungen, und Spal⸗ 
tungen , welche fich. in die Rathsverſammlungen 
diefes Testen‘. Königreichs eingefchlichen hatten: 
Selbſt die beyden Brüder, der Protector, und: 
Admiral, nicht vergnüge mit den ‘hohen - Stellen, 
welche fie.befleideten , und dem hohen Range, wo⸗ 
rin fie echoben waren , hatten den heftigften Neib 
einer gegen die Gewalt des andern gefaßt ; - und 
trenneten den ganzen Hof. und Das. Königreich 
durch ihre gegenfeitigen Cabalen , und Foberungen: . 
‚2ord Seymour war ein Mann von unerſaͤttlichem 
Ehrgeitz / artogant, herausnehmend, unverföhnlich 
and.ob man ihm gleich eine größere Fähigkeit zu: 
geftund, als dem Protector, fo befaß er doch 
nicht in demfelben Grade das Vertrauen des Volks, 
Er hatte fich durch feine: Schmeicheley und Artigs 
feit bey. der: verwitweten Königin fo fehr in Gunft 
gefegt, baf fie ihre ‚gewöhnliche Klugheit, und 
ae sergaß, und ihn gleich nach 
wen. Bin... AB 


® — BE 85. Thmanus, B. 5. 14 


8 Eduard VL 


Abſterben des vorigen Königs heyrathete, fo er 
lig daß es dürfte zweifelhaft geivefen feyn , wenn 
fie fogleich fchwanger geworben wäre, welchem 
Gemahle das Kind, zugehöret hätte. Das Anfe 
ben, und die Reichthuͤmer diefer Verbindung , un: 
terftüßten den Ehrgeitz des Admirals; machten 
aber die Eiferfucht' der Herzogin von Sommerfet 
rege, welche, misvergnuͤgt, daß die Gemahlin des 
jüngern Bruders, den Vorrang haben follte, ihr 
ganzes Anfehen bey ihrem Gemahl, welches nur 
sar zu groß war , anivendete, erft einen Bruch 
unter den beyden Brüdern zu veranlaffen, und 
hernach ihn zu eriveitern h). . | 
Die erften Zeichen dieſes Misverftändniffes 
- Qufßerten fich damals , als der Protector die Ar: 
mee in. Schottland commandirte. Der Secretair 
Paget, ein Mann, welcher dem Sommerfet erge 
ben war , bemerkte, daß Seymour befondere In⸗ 
Trigen unter den Räthen ſpielte, daß er die koͤnig⸗ 
Tichen Bedienten mit Gefchenten . beftach, und fich 
Ko gar bemühete, durch unſchickliche Nachficht, 
und Güte dag Herz des jungen Monarchen zu ge 
winnen. Paget fiehte ihm die Gefahr Hiefes Be 
” tra⸗ 
h) Hayward, ©. 301. Heylin. ©. 72. Camden, Thus- 
nus, BD. 6. c, z.Haynes, S. 69 . 
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tragens vor; bath ihn, die Menge. ber, Feinde zu 
bedenken , welche die plößliche Erhebung ihnen zu⸗ 
gesogen hätte ; und warnete ihn , daß. die geringfte 
Miskelligkeit zwiſchen ihm, und dem Protector be; 
gierig würde ergriffen werden, um beyde zu flür- 
sen. Als er feine Vorftellungen unwuͤrkſam fand- 
gad er dem Sommerfet Nachricht von der Gefahr, 
und beredete ihr, fein Unternehmen gegen Schott- 
land unvollendet zu laſſen, um fich gegen die Ver 
ſuche feiner einheimifchen Feinde zu verwahren. In 
dem näcyftfolgenden Parlemente zeigten fich die Pros 
jeste des Admiral ‚noch bedenklicher für die oͤf⸗ 
fentliche Ruhe; und. da er viele Anhänger und 
Vaſallen an ſich gegogen hatte, grif er gerade su 
die Macht feines Bruders an. Er ftellte feinen 
Freunden vor, daß vormals während einer Min 
derjährigkeit daS Amt des Protectors des König 
reiche, und das Amt. des Oberhofmeiſters der Ede 
niglichen Perſon abgefonderfe Bedienungen gewe⸗ 
ſen waͤren, und daß die itzige Verbindung dieſer 
beyden wichtigen Stellen dem Sommerſet eine Ge 
walt gaͤben, welche kein Unterthan mit Sicherheit 
allein beſitzen Fönnte i). Er beredete fo gar den 
Pan König, einen Brief ang Parlement zu fhreis 
5 ben, 
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ben, und fun verlangen, daB Seymour zu feinen 
Hofmeiſter beftellt würde; und er hatte in beyden 
Haͤuſern eine Parthey gemacht, wodurch er diefe 
Abſicht zu bewerkſtelligen glaubte. Der Entwurf 
wurbe entdeckt, ehe er ausgefuͤhret warz und es 
Wurden einige gemeinfchaftliche Freunde zu ihm ge 
ſchickt, um ihn abzurathen: fie richteten aber fo 
wenig aus, daß er viele Drohungen ausftieß, und 
fich unbedachtfam erklärte, wenn. ihm diefer Ver⸗ 
ſuch zu nichte gemacht wuͤrde; fo wollte er ma 
"chen; daß dieſes Parlement das ſchwaͤrzeſte ſeyn 
ſollte, was jemals in England. geweſen wäre k).. 
Der Rath ließ ihn fodern, um fein Betragen zu 
verantworten; aber er. wollte nicht kommen: die: 
‘fer fing nun auch an, au drohen, und Heß ihm 
ſagen, daß der Brief des Königed , anſtatt ihm 
Am geringften zur Ausführung feiner Abfiche ber 
“Forderlich zu feyn, nur fuͤr ein firäfliches Unter⸗ 
mehren ausgelegt, und für eine. Abſicht erklaͤret 
werden würde , die Ruhe der Negierung zu. ffören, 
indem er mit einem Kinde, und Minderjährigen 
ein befonderes Intereſſe Hätte aufrichten wollen. 
Er ließ fo. gar einige Drohungen, entfallen‘, daß 
er ihn wegen feiner Verwegenheit in. den Tower 


id. ©. 75, 
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wollte feßen laffen ; und da der Admiral fahe, daß 
man ihm in feinem Vorhaben zubor gekommen war; 
fo fand. er fich gezwungen, fich zu unterwerfen , 
und eine Ausfbhnung mit. feinem Bruder zu ver: 
langen. x 
Die fanfte und mäßige Gemütbsart des Som, 
merfet bewog ihn , diefe Unternehmungen des Ad⸗ 
mirals zu vergeffen ; aber ber Ehrgeis diefes raſt⸗ 
loſen Geiftes konnte nicht fo leicht verſoͤhnet wer⸗ 
den. Seine Gemahlin, die verwitwete Königin 
ſtarb im Kindbette: aber anſtatt dieſen Zufall fuͤr 
einen Zuͤgel ſeiner weit hinausgehenden Abſichten 
anzuſehen, gruͤndete er den Entwurf einer noch 
außerordentlichern Erhebung darauf. Er bewarb 
fich bey der Prinzeſſin Eliſabeth, welche damals 
im ſechzehnten Jahre ihres Alters war; und dieſe 
Prinzeſſin, welche ſich, felbff durch die Unruhen 
der Geſchaͤfte, und die Entwuͤrfe des Ehrgeitzes 
in ihren hoͤhern Jahren; von den zaͤrtlichen Lei— 
denſchaften nicht gänzlich los machen ließ ; fheinet 
den Antverbungen eines Mannes Gehör gegeben Zu 
haben , welcher alle Talente beſaß, die nur das 
Herz der Schönen. einnehmen koͤnnen D. Weil 
ber Heinrich der Achte feine Töchter yon aller Hof: 
N Haynts, ©. 95. 96. Toa. 2778 
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nung zur Thronfolge ausgefihloffen hatte, r falls 
fie fi) ohne Bewilligung feiner Erecutoren verhey⸗ 
rathen würden, twelche deun Seymour niemals hof: 
fen fönnte zu erhalten; fo zog man die Folge da⸗ 
raus, daß er feine Abficht durch noch unbedacht: 
famere , und fträflichere Mittel auszuführen däch- 
te. Alte andere Maasregeln des Admirals trugen 
bey , diefen Verdacht zu beftärfen. Er fuhr fort, 
die Treue aller derer, welche einen unmittelbaren 
Zutritt zu dem Könige hatten , durch Geſchenke auf 
die Probe zu feßen: er bemühete ſich, diefen- jun: 
gen Prinzen auf feine Seite zu ziehen: er fand Mit: 
tel, einen geheimen Briefwechſel mit ihm zu hal⸗ 
ten: er befihrie öffentlic) die Staatsverwaltung 
feines Bruders ; und behauptete, daß er durch die 
Antverbung deutfcher Truppen, und anderer. Aus⸗ 
länder eine befoldete Armee aufzubringen dächte, - 
welche die Macht des Königes, und die Freyheit 
des Volks in Gefahr ſetze: durch Verſprechung und 
Ueberredung zog er viele von dem hoͤchſten Adel 
auf feine Seite, und hatte fein Intereſſe durch 
ganz England vertheilt + er verachtete fo gar nicht 
die beliebteften Leute von niedrigerm Range; und 
hatte gerechnet, daß er bey Gelegenheit fich des 
Dienftes von Lo, 000 Mann. unter feinen Bedien- 
son, Pachtleuten und Vaſallen verſichert halten 
koͤnn⸗ 
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koͤnnte m). Er hatte fich ſchon mit Waffen zu ihrem 
Gebrauche verfehen; und da er den Sir John 
Sharington, den Münzmeifter zu Briſtol, einen 
fehr böfen Mann , auf feine Parthey gebracht hat⸗ 
te; fo: fchmeichelte er ſich, daß es ihm am Gelbe 
nicht fehlen würde. Sommerfet war von allen 
diefert beforglichen Umſtaͤnden völlig unterrichtet 
und- bemühete fich durch die freundſchaftlichſten 
Mittel, durch Bitten, Gründe, und felbft durch 
neue Wohlthäten, womit er feinen Bruder. über: 
haͤufte, ihn von Diefen unbeſonnenen Anfchlägen, 
abzuziehen : als er aber alle feine Bemühungen un: 
wuͤrkſum fand; ſo fieng er an, auf ernfihaftere 
Mittel zu denken. Der Graf von Warwic war ein 
ſehr uͤbles Werkzeug zwiſchen den beyden Bruͤdern, 
und hatte die Abſicht, durch Vergrößerung ihres 
Streites fein Glück auf. den Ruinen beyber zu er⸗ 
bauen. 
Dudley, Graf von Warwic, war der Sohn 
desjenigen Dudley, der als Miniſter Heinrichs deg 
Siebenten, nachdem er durch Raubſucht, Erpreſ⸗ 
ſung und Verdrehung des Geſetzes ſich den Haß des 
Publici zugezogen hatte , im Anfang der naͤchſtfol⸗ 
genden Regierung dem Haffe des Volks war. auf 
ge⸗ 
m) Haynes, ©. 105. 10% 
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geopfert: worden. Der vorige König welcher die 
unbilligkeit, wenigſtens die Widergeſetzlichkeit des 
Urtheils erkannte, hatte nachmals durch eine Par⸗ 
lementsaete den jungen Dudley wieder in die Rechte 
feines Bluts eingeſetzt; und weil. er. fand, daß er 
Faͤhigkett, Fleiß und Herzhaftigkeit beſaß, fo, hatte 
er ihm manches wichtige Kommando aufgetragen, 
und ihn ſogar in allen feinen Unternehmungen 
gluͤcklich gefunden. Er erhob ihn zu der Wuͤrde 
des Viromte Lisle, gab ihm die Admiralsbedienung 
und ernaunte ihn in ſeinem Teſtamente mit unter 
den Eretutoren. Dudley ſtieg während ‚der Min⸗ 
derjährigfeit noch höher ; und nachdem: er den Titel 
Graf von Warwic erhalten, und das Anfehen des 
Southamton untergtaben hatte, befaß er den erften 
Rang unter den Raͤthen des Protektors. Der bey 
Pinkey ‚erfochtne Sieg wurde großen Theils feinen 
Muthe, und feiner Klugheit zugefchrieben; und et 
wurde überhaupt für einen Mann angejeheir, wel 
cher Dalente im Kriege, und Frieden befaß,; aber 
alle dieſe Tugenden wurden. durch noch größere 


+ Rafter.verdünfelt, durch eine, uͤbermaͤßige Ehrfuchh, 


einen’ unerſaͤttlichen Geiß, eine Verfäumung des 
Wohlſtandes, eine Verachtung der Gerechtigkeit; 
und als er fahe, daß Lord Seymour , vor deffen 
Fahigkeit und Herzhaftigkeit er fich am meiſten 

| | | fuͤrch 
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fuͤrchtete, fich ſelbſt durch ſeine unuͤberlegten An⸗ 


ſchlaͤge den Fall bereitete, fo wollte er ihm in ber 


Abgrund. hinabftürzen, ‚und dadurch das ‚größte 
Hinderniß zu feiner rionen — — a 
haften. - v 

Als Sommerfet fabe , baß bie öffentliche Ruhe 


durch die verwegnen, wo nicht rebelliſchen Ent⸗ 
wuͤrfe, feines Bruders in Gefahr gerieth; fh ließ 
er ſich deſto leichter von dem Warmic-bereben ; ſich 
| ber . ganzen -Eöniglichen Gewalt gegen ihn zu bedie⸗ 
nen; und nachdem er ihm Die Admiralbedienung 


abgenommen hatte ‚zeichnete er. einen Befehl / ihn 
in den. Tower ‚zu ſetzen. Es "wurden auch einige 
von feinen Mitfchuldigen,eingezogen 5. umd drey ger 
heime Raͤthe, welche ſie hatten befragen muͤſſen, 
brachten. die Nachricht „daß fie eine voͤllige und 
fehr wichtige Entdeckung gemacht hätten ; aber der 
Brotektor. verfchob..den; Streich nachtimmer ; und 
jeigte z wie ungern ex feinen Bruder ſtuͤrzen wollte. 
Er erboth ſich, ben Proceß diegen: zu Taffeny. wenn 
Seymour, ihm eine. herzliche Verſoͤhnung ;verfprg 
den, und, ‚mit Hintanfegung aller ehrfüchtigen 
Hoffnungen, ſich aufs; Land: begeben ı ‚md mit 
einem Privatleben zuftieden ſeyn wollte. Weil abet 
Seymour auf dieſe freundſchaftlichen Anerbietungen 
nur mit Drohungen and Trotz antwortete zſo lieh 

“ 
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er eine Klage wider ihm aufſetzen, welche aus dry 
und dreyßig Punkten beffand n), und fie alle dem 
geheimen · Rathe vorlegen, : Man fagt , jeder Um: 
ftand darinn wäre durch Zeugen, und eigne Hand» 
Schriften fo unmwiderfprechlich ertwiefen tworden, dafs 
gar Fein Zweifel fratt gefunden habe; dennoch fand 
es der geheime Nath für gut, fich ſaͤmtlich nach 
dem Tower zu begeben, um den Gefangnen gründ: 
kicher zu verhören. Er ließ fich durch ihren An—⸗ 
blicE nicht ſchrecken; fondern verlangte dreift eine 
gehörige Unterfuchung , verlangte , mit feinen Zeu⸗ 
gen zufammengefiellt zu werden ; verlangte, daß 
mandie Anflage ihm laffen follte, uns fie zu überle 
gen; und wollte auf feine‘ Fragen Antwort sehen 
damit er ſich nicht verfpräche, 

Es iſt Far, daß, ungeachtet deſſen, was 
man vorgiebt, dennoch ein Mangel in dem Erweiſe 
gegen den Seymour geweſen feyn muͤſſe, da dieſe 
Foderungen, welche ſich auf die offenbarſten Grund: 
ſaͤtze des Rechts und der Billigkeit gründeten 
ſchlechterdings verworfen wurden. Wir werden in 
der That ſchließen, wenn wir die Klage: genau 

imterfüchen ; daß viele Punfte allgemein, und 
ſchwerlich eines Beweiſes fähig waren ; viele, wenn 
n) Enznet, 8.2. Col, 3 2 und 2. Edw.VI. c, 18. 
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Be auch wahr wären, bennoch eine beffere Erfläs 
rung leiden fonnten; daß, obgleich Seymour. übet« 
Haupt ein fehr gefährlicher Umterthan geweſen zu 
ſeyn ſcheinet, er dennoch in dieſen ihm angeſchul⸗ 
digten verraͤtheriſchen Entwuͤrfen nicht weit gegan⸗ 


gar war. Seine vornehmſte Schuld ſcheinet in - 


einigen unbefugten Verfahren in feiner Admirali⸗ 
taͤtswuͤrde beſtanden zu haben, daß er den Seeraͤu⸗ 
raͤubern Schutz gab, und den Eanſeuten geſetzwi⸗ 
drige Abgaben auflegte. 

Aber die Regierung hatte damals ein leichtes 
Werkzeug zu ihrer Rache, nemlich das Parlement; 
und durfte ſich weder um die Schuld der Perſonen, 
welche fie verfolgte ‚. noch. um den Beweis‘, der 
gegen fie. geführet wurde, die mindeſte Sorge ma⸗ 
chen. Als eine Sigung des Parlements (den aten 
November) ‚gehalten wurde, fü. wurbe vorgefchlas 
gen, durch eine Verurtheilungsbill wider den Sey⸗ 
hour zu verfahren; und ba man viele Berebungen 
anwandte, um den jungen Koͤnig zur Einwilligung 
zu bringen , fo ſetzte man ein großes Gewicht auf 
feine Biligung. Die Sache wurde zuerft dem 
Dberhaufe vorgelegt; und verfchiedbene Pairs ſtan⸗ 
den von ihren Sigen auf, und gaben eine Nach⸗ 
richt von allem, was fie von dem Betragen Sey⸗ 
mours, und non feinen fträflichen Neben und Hand⸗ 

S ume Geh. IX, 8, M lun⸗ 
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Jungen wußten. Dieſe — wurden 
HG. J. 1549) für unbezweifelte Beweiſe genommen; 
nd ob ſich gleich der Gefangne vormals ‚unter dem 
Adel viele Freunde, und Anhänger verfchaft hatie; 
fo hatte dod) Feiner fo- viel Muth, oder. Billigfeit, 
sorzufchlagen , daß man ihn in feiner eignen Ver⸗ 
theidigung hören; daß das Zeugniß wider ihn auf 
eine gefeßlicye Art vorgetragen und daß er mit ſei⸗ 
nen Zeugen zuſammengeſtellet werden moͤchte. Et⸗ 
was mehr Bedenken machte das Haus der Gemei⸗ 
nen: ſogar waren einige Glieder, welche Einwen⸗ 
dungen machten gegen die ganze Methode, nach 
Verurtheilungsbillen zu verfahren; welche in Ab⸗ 
wefenheit paßiret wären; und verlangten (den 
‚woten März), : Daß jedwedem Menfchen , vor feiner 
Verurtheilung, ein fürmlicher Proceß zugeſtanden 
werden muͤßte: MB ſie aber eine Bothſchaft vom 
König bekamen, daß fie zum Werke ſchreiten ſoll⸗ 
ten, und daß ihnen eben die Nachrichten gereichet 
werben ſollten, welche die Pairs befriedigt haͤtten; 
To ließen ſte ſich bald bereden, darin zu willigen 0). 
Die Bill paßirte in einem ſehr vollen Haufe 
Gegen vierhundert ffimmten für ; und nicht über 
neun, big zehen wider ‚Diefelbe pꝛ. Das Urtheil 
wur⸗ 
:#) 2 &3 Edw. Vic. 18, p) Burnet. B. 2. 69% 
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wurde bald nachher volljogen, und der Sefangne 
auf Towerhill enthauptet. Der Befehl war von _ 
dem Sommerſet gezeichnet, welcher wegen der Ges 
waltthaͤtigkeit dieſes Verfahrens fehr getadelt wur⸗ 
de. Die Angriffe: des Admirals fchienen vornehm⸗ 
lid) wider die angemaßte Gewalt feines Bruders 
gerichtet zu ſeyn; und ‚obgleich. fein ehrgeitziger 
unternehmender Charakter, aufgemuntert durch 
eine Vermaͤhlung mit der Prinzeßin Eliſabeth, für 
die öffentliche Ruhe hätte gefährlich feyn Fönnen; 
ſo hielt man doch die Klugheit, fo weit entfernte 
Gefahre vorauszuſehen, für gar zu groß, und dag 
Segenmittel war. offenbar widergefeglih.: man 
konnte nur ſagen, daß dieſe Verurtheilungsbill 
etwas ertraͤglicher war, als die vorhergehenden, 
woran die Nation gewoͤhnet war. Denn hier 
wurde doch wenigſtens noch einiger Schatten von 
Beweiſe vorgezeigt. 

Alle andere wichtige Geſchaͤfte, die außer * 
Verurtheilung des Lord Seymour vorkamen, bee. 
trafen Kicchenfachen , welche ist dag vornehmſie 
Augenmerk der Nation waren. Es war von dem 
Rathe eine Committe von Bichoͤfen und Geiſtlichen 
niedergeſetzt worden, um eine Liturgie zum Dienſte 
der Kirche zu entwerfen; und fie hatte dag ihr. aufs R 
getragene Wert aufgefest. Sie gieng in diefens 

M a Bu?” 
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Bedenklichen Unternehmen mit großer Maͤßigung zu 
Werke: ſie behielt von der alten Meſſe ſo viel, als 
die Grundſaͤtze der Reformatoren verſtatten wolk 

n: fie hieng dem Geiſte des Widerſpruchs gar 
nicht nach, welcher doch in allen großen Neuerun⸗ 
gen“ fo gern Platz nimmt: und fie fchmeichelte fich, 
bag fie einen Dienft-entivorfen hätte; den die Chri⸗ 
en von aller Benennung ohne Bebenfen anneh⸗ 
men fünnten. Die Meffe war allezeit auf Lateinifch 
gehalten worden ; eine Gewohnheit, welche man 
für ungereimf hätte halten koͤnnen, waͤre fie nicht 
für die Geiftlichfeit nüglich befunden worden , weil 
man dem Volke dadurch den Gedanken einflöfite, 
daß fich eine geheinmißvolle unbekannte Kraft in 
diefen Gebräuchen befände, und weil man alle 
Ynfprüche deſſelben, mit feiner Religion genau 
bekannt zu ſeyn dadurch einfchränfte. Weil aber 
die Reformatoren in einigen befondern Stücken, 
bie. Privatbeurtheilung der Layen zu befördern 
dachten, fo ſchien ſowohl die Ueberfegung der Lie 
Yurgie als der heiligen Schrift in der Landesfprache 
dem Genie ihrer Sekte angemeffen zu ſeyn; und 
dieſe Nenerung , nebft Abfchaffung der Gebethe an 
‚Heilige, und einiger abergläubifchen Ceremonien, 
waren der Hauptunterfchied zwiſchen der alten 
Weſſe, und der neuen Liturgie. Das Parlement 
ö führte 
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Fährte diefe Art des Gottesdienftes in allen Kirchen 
ein, und verordnete, daß eine Einfürmigfeit in allen 
Gebräuchen, und Eeremonien follte beobachtet wers 
den q). 

Es war noch eine andere wichtige Acte, welche 
In diefer Sigung pafirte. Die vorigen Kirchens 
gefeße hatten den ehelofen Stand der Geiftlichen 
fefigefest ; und ob man gleich diefen Gebrauch ge 
meiniglicy der Staatsilugheit des römijchen Hofes 
gufchreibt,, welcher glaubte, daß die Geiftlichen 
ihrem geiftlichen Haupte mehr ergeben, und tweniget 
abHangend von der bürgerlichen Obrigkeit feyn 
würden, wenn fie von den gewaltigen Banden der 
Frau, und der Kinder frey waren; fo wurde doch 
Diefe. Einrichtung auch von dem der menfchlichen 
Natur beymwohnenden Grundfagen des Aberglaus 
bens fehr befordert. Diefe Grundfäge hatten ge 
macht , daß fchon unter den alten Vätern , lange 
vor der Einführung des ehelofen Standes, fo viele 
Lobredner einer unverlegten Keufchheit aufgetreten 
waren. Und das englifche Barlement, ob eg gleich 
ein Gefeß verfaßte,, worin die Prieſterehe geſtattet 


wurde, befannte jedoch felbft im Eingange: „Es 


g waͤre für Briefe, und Diener der Kirche beffer, 
M 8 u keuſch, 
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keuſch und unverheyrathet zu leben; und es 
jr wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß fie dem Eheſtande 
gr Bor felbft entfagen möchten: U Die Unbequem⸗ 
lichkeiten, welche daraus entftanden waren ; daß 
man zum unverhepratheten Stande gezwungen, und 
die Ehe verbothen hatte, find die angegebene Urſa⸗ 
hen ; weswegen man in biefem Stücke eine Frey⸗ 
heit geſtattete r). Die Gedanken von Faften wur? 
den gleichfaßs in andern Stücken fo fehr beybehal⸗ 
ten , daß eine Parlementsacte paßirte;, worin dag. 
Sleifcheffen in den quadragefimal ; und andern Fa⸗ 
fenzeiten unterfagt wurde 5): 

Die 


H Zweytes und drittes Jahr Edüard ded Sechſten Kapi⸗ 
tel ar: 
8) Eben daſelbſt Kapitel 19. ine andere Acte, welche 
in diefer Sieung paßirte, bemerkte im Eingange , daß 
die Stabt York, welde vormals ſowohl bevöltert ges 
weſen, ist fehr beruntergefommen waͤre, ſo/ daß viele 
von den Pfarten den Pfarrern keinen gehörigen Unter⸗ 
halt geben koͤnnten. Um dieſer Unbequemlichkeit abzu- 
helfen, wurden die Öbrigfeiten bevollmaͤchtigt, fo viele 
Pfarren, ale fie für gut finden, zuſammen zu ziehen? 
kin Kirchengeſchichtſchreiber, Collier; ®. 3.6, 230; ' 
inernet, daß Diefer Verfall der Statt Vork hanptſach⸗ 
lich der Aufhebung der Kloͤſter zuzuſchreiben fep, wos 
durch 
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"Die vornehmfte Lehrſaͤtze, und Ausuͤbungen 
der Fatholifchen Neligion waren nun in England 
abgefchaft, und die Meformation, fo wie wir ſie 
. Ist haben, faft.gänzlich vollendet. Aber die Lehre 
ven der wuͤrklichen Gegenwart, ob fie gleich ſtill⸗ 
fihtweigend durch die neue Verivaltung der Commu⸗ 
nion, und das Verboth vieler alten Gebräuche ver: 
| M4 wor⸗ 


durch bie Einkünfte in die Hände ſolcher Perſonen fies 
len, welche In der Kerne wohnten. 

Eine fehr fchwere Abgabe wurde auf das ganze 
Kapital, und die baaren Intereßen bes Königreiche, 
und fogar auf bie Induſtrie deifelben gelegt. Sie bes 
trug einen Schilling von einem Pfunde drey Jahre 
binduch von jeder Perſon, welche zehen Yfund und 

. mehr, reich war; von Fremden und Freyleuten zwey 
Schilling. Diefe letzten, wenn fie über zwölf Jahr alt, 
und weniger, ald zwanzig Schilling -befafen, mußten 
jäprlich acht Pfenning bezahlen. Mon jedem Hammel 
mußten jaͤhrlich zwey Pfenning erlegt'werden. Non 
deu Wollenmanufakturen zahlte man acht Pfennlng vom 
Pfande, durch den ganzen Betrag alles gemachten 
Tuches. Diefe übertriebenen Abgaben vom Gelde find 
ein Beweis, bag wenige Leute von den Zinfen ausge⸗ 
Siehener Gelder lebten: denn diefe Auflage beträgt bie 
Hälfte von dem jährlichen Einfommens aller Sapitalls 
ſten auf drey Yahre, wenn man ihre Binfen ſo hoch an 

ſchlaͤgt. 
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worfen war, behielt-noch immer einigen Platz fü 
den Gedanfen der Nation; und fie war die le&te 
Lehre des Papſtthumes, welche gänzlich von dem 
Volke abgelegt wurde). Die große Neigung des 
IR —— fuͤr dieſe Lehre mochte einiger 

Grund 


fölägt, als im Geſetze erlaubt iſt; und wiirde zu druͤ⸗ 
ckend geweſen ſeyn, wenn viele ſie haͤtten tragen muͤſ⸗ 
ſen. Es iſt merkwuͤrdig, daß in dieſer Sißung, gar 
Feine Abgabe auf Laͤndereyen gelegt wurde, Der Aids 
2... $rag der Waare war meiftens fo groß, daß man glaubte, 
fie. könnte diefe Auflage tragen. Das Ungereimtes 
... fe in dem Gefese ſchrint die Abgade von Wollen 
mannfakturen zu fern ©. 2. und drittes Jahr Eduard 
des Sechſten Kay. 36: Das nähftfolgende Parlement 
bob die Abgaben von Schaafen, und wollenem Tuche 
wieber auf. Dritteg und viertes Jahr Ednard des 
Sechſten Kap. 23. Aber es ſetzte die andere Abgabe 
noch ein Jahr fort, Ebend. 
Die Beiftlichfeit legte ſich ſelbſt eine Abgabe auf, 
ſechs Schillinge vom Pfunde, in drey Jahren zur bezah⸗ 
1. . Ten. Dieſe Schatzung wurde im Parlement unterzeich⸗ 
net, welches feit der Meformation bie gemeine Meife 
geweien war,.aldot die Seiftlichkeit Feine gefchgebende 
Macht bitte, auch nicht über ſich felbft. f. zweytes nud 
drittes Jahr Eduard des Sechſten Kap. 3 


Ö Burner, B. 2: 6. 103. 
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Grund zu bdiefer Hartnäcigfeit fenn ; aber die 
Haupturfache war in der That die aͤußerſte linge 
teinstheit der Lehre felbft, und die tiefe Ehrerbietung, 
welche fie mithin den Gemüthern eindruͤckte. Auch 
waren die Priefier fehr geneigt, eine Meynung zu 
begünftigen, welche ihnen eine fo munderthätige_ 
Macht zufchrieb; und das Volk, welches glaubte, 
daß es den wahren Leib, und dag Blut feines Hey 
landes genöffe, wollte ungern ein fo außerorbdentlis 
ches, und wie eg fich einbildete, fo heilfames Vor⸗ 
recht verliehren. Die allgemeine Neigung zu dieſem 
Lehrfage war fo heftig, daß die Putheraner; unge 
achte£.ihrer Trennung von Kom, fir gut befunden 
hatten, fie unter einem andern Namen beyzubehals 
ten ;- und die Fatholifchen Priefter in England 
konnten fidy nicht erwehren, da fie in allen andern 
Punkten eingefchränft waren, bey jeder Gelegenheit 
Diefe. Lehre einzufchärfen. Bonner war unter an⸗ 
bern auch) Diefer Hebertretung wegen von dem Nathe 
verhort , feines Bisthumes beraubt, und in Ber: 
haft genommen worden, Auch zeigte fih Gars 
Diner, der wieder in Sreyheit gefommen war, vom 
neuen twiberfpenftig gegen diejenige Macht, welche 
die nenliche Neuerung eingeführet hatte; und er 
fchien geneigt, diejenige Meynung zu unterftüßen, 
welcher alle englifche Katholiken fehr günftig waren, 
MN; dag 
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Daß zwar der König das Oberhaupt der Kirche 
Wäre; aber nicht der Staatsrat während einer 
minderjährigen Neglerung. Meil er fich geiwegert 
hatte, uͤber diefen Punft den Staatsrath voͤllig 
zu befriedigen, fo wurde er in den Tower gefchickt, 
und noch mie ferner Würfungen des Mißfallens 
bedrohet. J— 

Dieſe Strenge, weil fie gegen Männer ausge⸗ 
uͤbt wurde, welche Aemter und Anſehen beſaſſen, 
ſchien eine nothwendige Staatsklugheit zu ſeyn, 
und eine Einfoͤrmigkeit im dem öffentlichen Gottes⸗ 
dienfte, und der Zucht andringend zu machen. Aber 
es twaren andere Beyſpiele der Verfolgung vorhan⸗ 
den, welche feinen andern Urfprung hatten, als die 
Bigotterie der Theologen; eine Krankheit, welche 
faſt unheilbar zu ſeyn ſcheint. Obgleich die prote⸗ 
ſtantiſchen Geiftlichen gewagt hatten, Lehren zu 
entfagen , welche fo viele Jahrhunderte hindurch 
fuͤr gewiß waren gehalten worden; ſo ſahen ſie 
doch hinwiederum das neue Syſtem fuͤr ſo gewiß 
an, daß ſie keinen Widerſpruch dagegen vertragen 
konnten; und ſie waren bereit, in eben denen 
Flammen, welchen fie fo eben entwiſcht wareny 
einen jeden andern zu verbrennen, welcher das Herz 
hatte, ihnen zu widerfprechen. Dutch’ einen Befehl 
des Staatsraths wurde dem Primag, und einigen 

2 an⸗ 
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andern dufgefragen, alle Wiedertaͤufer, Ketzer oder 
Veraͤchter des gemeinen Gebethbuches aufzuſu⸗ 
chen u). Es wurde ihnen eingebunden , dieſelben, 
wenn es moͤglich waͤre, zuruͤckzubringen, ihnen 
Buße aufzulegen, und fie su abſolviren; oder wenn 
fie halsſtarrig wären; fie in den Bann zu thun, ing 
Gefaͤngniß zu ſetzen, und dem weltlichen Arm aug: 
zuliefern; und in der Ausübung diefes Auftrages 
durften fich die Bevollmächtigten nicht an die Be 
obachtung der ordentlichen Proceßmethoden bin 
den; die Formalitäten des Gefeßes Maren bey 
Seite gefegt, und wenn einige Landesgeſetze mile den 
Vollmachten ded Auftrages in Streit kamen, fo 
wurden fie von dem Staatsrathe übermächtiget, 
und abgefchaft: Einige Handwerker in London 
wurden por diefe Commiffarien gebracht, und be 
ſchuldiget daß fie, unter andern Meynungen , auch 
behanpteren , ein Wiedergebohrner Eonne nicht ſuͤn⸗ 
digen; und wenn ſchon der ausivendige Menfih eine . 
lebertretung: begehen Fünnte ; fo wäre doch der in: 
wendige Feiner Schuld fähig. Matt beredete fie, 
ihre Meynung abzuſchwoͤren, und ließ fie gehen. 
Aber ein Weibsbild, genannt Johanna Bocher, oder 
Schanna von Kent, wurde eines Feßerifchen Irr⸗ 

B thums 
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Ahums wegen angeklagt , und war fo aufßerft hHaldr 
flarrig , daß die Commiffarien nichts bey ihr aus 
richten konnten. Ihre Lehre war dieſe: „Chriftus 
yı wäre nicht würflich im Sleifch von der Jungfrau 
fr gebohren , deren Sleifch , weil das den auswaͤrti⸗ 
„gen Menfchen augmache , in Sünden empfangen, 
5, und gebohren wäre, und er alfo davon nichts 
n annehmen könnte; fondern das Wort, durch die 
ir Einvoilfigung des innern Menfchen der Jungfrau 
pn wäre Sleifc) geworden X)Y.“ Diefe Meynung 
war, wieesfchien, nicht orthodor; und es war 
nothwendig, diefe Perfon, weil fie dieſelbe behaupte 
$e, den Flammen zu übergeben ; aber der junge Koͤ⸗ 
nig hatte, ob zwar in fo zarten Jahren, mehr Ver 
fand, als alle feine Käthe, und Lehrer, und wegerte 
fih) lange , das Zodesurtheil zu unterzeichnen. 
&ranmer wurde gebraucht, um ihn zur Einwilli⸗ 
. gung zu bewegen, und ſagte: es waͤre ein großer 
Unterfchied zwifchen Irrthuͤmern in andern Bunften 
der Theologie, und folchen‘, welche geradezu dem 
Blanben der Apoſtel widerfprechen ; diefe letzten 
wären Ruchlofigkeiten gegen Gott, welche der Fürft, 
der Gottes Statthalter wäre , unterdrücken müßte; 

eben 


X) Burnet, ®.’2. Coll, 35, Strype’s Mem. Cranm, 
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den fo wie die Unterbedienten des Königes ven 
Bunden waͤren, Beleidigungen gegen bie Perſon des 
Königes zu befirafen. Eduard, mehr durch Ans 
dringen, als Gründe überführt; willigte endlich ein; 
wiewohl mit Thränen im den Augen; und ſagte 
dem Eranmer, wenn Unrecht darin gefchehe; ſo 
ſollte die Schuld allein auf feinen Kopf fommen, 
Der Primas that einen neuen Verſuch, dag Frauens 
zimmer zu befehren ; da er fie aber halsſtarrig gw 
gen alle feine Gründe fand, fo übergab er fie dem 
Seuer. Einige Zeit; nachher wurde ein Holländer, 
mit Namen van Paris, derjenigen Ketzerey befchuls 
diget, welche man Arianismus genannt hatte, und 
wurde zu bderfelbigen Strafe verurtheilt.. Er litte 
fie mit folcher Freude, daß er die Reißbuͤndel um⸗ 
armte, und flreishelte, durch welche er verbrannt 
wurde: eihe Art von Raſerey, wovon man unter den 
Märtyrern  diefer Zeit met, als eih Beyſpiel, 
hat Y). 
| Diefe firenge Art * verfahren brachte bald bie 
' ganze Nation dahin, dag fie fich nach der neuen 
Lehre, und neuen Liturgie bequemte. Die Prinzeßin 
Maria blieb bey der Meſſe, und wegerte fich, die 
eine 
y) Burnet, 8.2. ©. ıte, Strype's Mem. Cranm. 
©. 181. a 
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eingefuͤhrten Weiſen des Gottesdienſtes anzuneh⸗ 
men. Wenn man daruͤber in ſie drang, und ihr 
drohete; fo wandte fie ßch an den Kaiſer, welcher 
fich feines Intereßes bey- dan engliichen Gefund- 
ten, Sir Philip Hobby, bediente, und ihr ‚von 
Zeit zu Zeit Nachficht von day S (patsrafbe vers 
ſchafte z). 


2) Heylin, S. 102. 








Das zweyte Kapitel. 


Misvergnügen des Volks. Aufſtand. Zuſtanb 
des Krieges mic Schottland, Mit Frankreich. 
Partheyen in dem Staatsrath. Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen Sommerſet. Sommerſet legt die 
Protectorwuͤrde nieder. Ein Parlemenc. Frie⸗ 
den mit Frankreich, und Schottland. Boulogne 
wird zuruͤck gegeben. Gardiner wird verfolge. 
Warwic wird Herzog von Notthumberland. 
Seine Ehrſuche. Sommerſets Proceß. Sei⸗ 
ne Hinrichtung. Ein Parlement. Ein neues 
Parlement Die Thronfolge wird verändere: 
Des Königs Krankheit, und Tod, 





s iſt in der bürgerlichen Geſellſchaft kein Mis⸗ 
bkauch ſo groß, daß er nicht mit ſehr man⸗ 
nichfaltigen wohlthaͤtigen Folgen werbunden ſeyn 
ſollte; und in den Anfaͤngen der Verbeſſerung 
wird der Verluſt dieſer Vortheile ‚allemal ſehr en 
—— gefuͤhlet, indeſſen der aus Der Vexaͤndeg 
rung 
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rang erfolgende Vortheil die Iangfame Würfung 
der Zeit ift, und felten von dein großen Haufen 
winer Nation gemerfet wird. Man kann ſich 
ſchwerlich eine einzige Stiftung vorftellen , welche 
uͤberhaupt dem Intereſſe der Menfchen weniger 
vorteilhaft wäre, als die Stiftung der Flöfterlie 
chen Perſonen, und der Mönche; doch hatte fie 
verfchiedene gute Wirkungen, welche von dem Wolke 
in England fehr bedauref wurden , da fie dur 
"die Einziehung der Klöfter aufpörten. eil-die 
Mönche fich immer in ihren. Klöftern aufbielten , 
in dem Herzen ihrer Güter ;.fo gaben fie ihr Geld 
aug in ihren Provinzen, und unter ihren Pächter 
verfchaften den Waaren einen geſchwinden Abgang) 
waren für den Armen, und Dürftigen eine fichere 
Huͤlfsquelle; und obgleich ihre Gaſtfreyheit, und 
Menfchenliebe den Müßiggang zu fehr. befördertg, 
und die Vermehrung der- öffentlichen Reichthuͤmer 
verhinderte; fo verfchafte fie doch manchen ein 
Hülfsmittel wider die äußerfien Druͤckungen des 
Mangels und der Noth. Man kan auch bemer⸗ 


ken, daß die Mönche, weil fie durch die Vor⸗ 
fohriften ihrer Stiftung auf eine gewiſſe Ark-ein | 


gefchränft waren, nicht gleiche Betvegungsgründe 

zum Geiß hatten, wie andere Menfchen; und man 

ER daß fie in England die beſten und güs 
figfien 
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tigſten RE waͤren, wie fie es in. katho⸗ 
liſchen Laͤndern noch ſind. Den Aebten und Priors 
war erlaubt, die Laͤndereyen unter dem Preiſe zu 
verpachten, und dagegen von dem Pächter ein 
großes Gefchent zu nehmen; eben fo , wie es noch) 
itzt von den Bifchöfen , und Eolegien gefchiehet. 
Mg. aber die Abteyländer unter dem hohen Adel, 
und den Hofleuten qusgetheilt wurden, ſo kamen 
ſie in. eine ganz andere Wirthſchaft: Die Pacht⸗ 
gelder für. Die Gehoͤfe wurden geſteigert, und die 
Vächter fanden keinen fo leichten Abſatz ihrer Pros 
ducte ; das Geld wurde in, der Hauptfiadt aus⸗ 
gegeben; und- die Pächter, weil fie in ber Entfere 
nung. lebten, waren allen Drückungen ihrer. neuen 
Herren „ oder der noch größern — der Vere 
walter ausgeſetzt. RER 
Diefe,Klagen des ‚ gemeinen Volts wurden 
damals noch “Durch andere Urfachen vergroͤßert. 
Die Kuͤnſt te. der, Manufactur waren in andern euro⸗ 
päifchen Ländern viel meiter gefommen, alg-in Enge 
land; und fetbſt in England hatten dieſe Kuͤnſte 
groͤßern Fortgang gemacht, als die Wiſſenſchaft 
des Ackerbaues; eines Gewerbes welches unter 
allen mechaniſchen Handthierungen die meiſte Ue⸗ 
berlegung und Erfahrung verlamt: es dußerte 
ſich eine große Nachfrage nach Wolle, ſowohl im 
Sume Geſch. X. B. MN van⸗ 
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Rande, als aufferhalb :: Viehzucht wurde vortheil⸗ 
hafter gefunden ‚ als ungefchickter Landbau: gan: 


ge Güter wurden zu Viehweiden niedergelegt; die. | 


Wächter, welche man für unnuͤtze Buͤrden anfahe, . 


wurden ang ihren Wohnungen - vertrieben; fo gar 
die Bauren verlohten die gemeinen Weiden, wor 
auf fie vormals ihr Vieh getrieben hatten , und 
geriehten an den Bektelftab: und man bemerkte 
in dem Königreiche fowwohl eine große Abnahme 
des Volks, ald Verringerung des vormaligen Ue 
berfluffes a). Diefe Befchtverde war it fchon eine 


alte; und Sir Thomas More bemerkt in feine | 


Utopia ın einer Anfpielang darauf, daß ein Schaaf 
in England ein’ räuberifches Thier geworden ini 
re, als ein Loͤwe, oder Wolf, und ganze Doͤt⸗ 
fer, Städte, und Provinzen fraͤße. 

Auch die allgemeine: Vermehrung des Goldes, 
und Silbers in Europa nad) der Entdeckung von 
MWeftindien trug zur Vermehrung diefer Klagen 
bey. Der zunehmende Abfat in denen Ländern, 
welche mehr Handel trieben, hatte allenthalben 
den Preiß folcher Waaren geſteigert, welche leicht 
dahin gebracht werden konnten; aber in England 
* die Arbeit berer — welche ihre Wohnung 


a) Seryge, vol, u Repofitory & 
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nicht fo bald verändern Fonnten ; faft noch Im 
mer in Demfelben Preife ; und das arme Volt 
klagte, daß es durch feinen Fleiß nicht mehr ſei⸗ 
nen Unterhalt erwerben koͤnnte. Nur durch mehr 
Arbeit, und groͤßern Fleiß konnte es ſich Brod 


verſchaffen; und obgleich dieſer Zuwachs bon Fleiß 


zuletzt die Wuͤrkung der gegenwaͤrtigen Situatiän 
war, und zwar eine Für bie Geſellſchaft ſehr wohl⸗ 
thaͤtige Wuͤrkung; ‘fo war es doch dem Bolke 


ſchwer, ſeine alte gewohnte Traͤgheit abzulegen; 
"and nichts anders, als Nothwendigkeit, konnte 


es zu dieſer Anſtrengung feiner, Kraͤfte bewegen. 
Man muß auch bemerken daß Heinrich der 
Achte ſich, ohngeachtet ſeiner Raubſucht durch 
feine Verſchwendung in ſolche Schwuͤrigkeiten ge⸗ 
‚Vest hatte, daß er einer gegenwärtigen. Noth durch 
bag ſchaͤdliche Mittel, das Geld ſchlechter zu ma⸗ 
Gen; hatte abhelfen muͤſſen z und die Kriege wo⸗ 
rin der Protector verwickelt geweſen font, hatten 
ihn verleitet denfelben Migbrauch noch weiter 
‘dt treiben. Es erfolgten daraus die gewoͤhnlichen 


KFolgenʒdas gute Geld wurde zuruck gelegt oder 


us dem Lande gebracht; ſchlechteg Silber, toner 
be im Sande ‚geprägt, ‚oder. in groger Nenge chf: 
Webrache ; das gemeine Wolf ; welches feitten Ars 


beitgiohn darin hefam, Könnte fich, Kine Pizzen 


J 


ie 32 Meiebiarb"VE 
‘su den’ gewoͤhnlichen reifen "anfchaffen ; ein all: 


Igemeines: Mistrauen 7 Und "eine Stockung ſchlich 
ſich im Handel ein; und in alfen Theilen von Enge 
‘fand ‚hörte man Faute Klagen. 
Gr Der Protector / welcher Popularität Tiebte 
Zund Seitleiden: mit dem Zuſtande des Volls hatte 
weforderte dieſe Klagen durch feine. Bemühungen , 
Ahnen abzuhelfen · Er ſetzte eine Commiffion nice 
per, welche die befriedigen Gründe unterfuchen 
füllte 5; und gab eine Verordnung: aus, worin er 
Wefahl, daß alle neulich eingehegte Länder wieder 
offen gelegt werden ſollten. Der Poͤbel, als er 
"fine ſolche Aufmunterung von der Regierung fand, 
fing an, an verſchiedenen Orten rege zu werden 
ind Unordnungen zu begehen: wurde aber durch 
Vorſtellung und Ueberredung beruhiget. Um denſel⸗ 
Ben noch mehr! zu befriedigen, ernaunte Sommer⸗ 
et neue Commiſſarien, die er an alle, Oerter ver 
 fandte, mit unumſchraͤnkter Mache alle Sachen, 
Betreffend die eingehegten Länder, Landſtraßen, und 
Bauerſtellen jur unterſuchen, und zu entſcheiden b). 
gheil der Vorwurf dieſer Commiſſion dem kleinen, 
“nd großen Adel ſehr unangenehm war; fo naun⸗ 
“te er ſie eine willkuͤhrliche/ und geſetzwidrige; und 
) Burner, B, 3. G. 115. Stryps DR TEC izt. 
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das gemeine Volk, Furcht es moͤchte die⸗ 
ſelbe hintertrieben werden , und. aus Ungeduld 
nach unmittelbarer Hülfe, fonnte feine Wuth 
nicht- laͤnger zurück halten, fondern fuchte ein 
Mittel durch Zwang ber Waffen. . Der Aufftand 
geſchahe auf ‚einmal in verfchiedenen Gegenden 
‚von England, als. wenn fich alle zu einer allge 
‚ meinen Verſchwoͤrung beredet haͤtten. Die Re⸗ 
bellen in Wiltſhire wurden von dem Sir Wil⸗ 
helm Herbert: die. in den benachbarten Grafe 
fhaften Oxford, und Glocefter , von dem Gray 
von Wilton aus einander gefrieben. Diele von 
den Unruhigen wurden auf dem Felde getoͤdtet: 
andere wurden nach dem Kriegsgefeß gerichtet 5 
die Unruhen in Hampfhire , Suffer , Kent , und‘ 
andern Grafichaften wurden durch fanftere Mits 
tel beruhiget: aber die Unordnungen in Devon: 
fire, und Norfolk droheten ‚die fchädlichften Fols 

gen. | — 
Die Gemeinen in Devonſhire, fingen mit 
dem gewoͤhnlichen Vorwande der eingehegten Wei⸗ 
den und der Unterdruͤckungen des niedrigen Adels 
an; aber der Pfarrer von Sampford⸗ courtenay/ 
beſaß die Geſchicklichkeit, ihrem Misvergnuͤgen 
eine Richtung auf die Religion zu geben; und die 


Bebentlichfeit dieſet Sache in dem gegenwaͤrtigen 
RE . Vor⸗ 
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Vorfalle gab dem Aufſtande ſogleich ein gefährli: 
ches Anfehen. In "andern Graffchaften hatte ſich 
der niedrige Adel feft mie der Negierung verbuns’ 
den ; hier aber machten viele vonsdemfelben Par- 
they mit dem Pöbel; unter andern Humphrey 
Arundel, Commendant von St, Michaels-Mount. 
Die Aufrührer wurden in eine regelmäßige Armee 
gebracht, und beliefen fih auf ro, 000 Mam. 
kord Ruſſel wurde ihnen an der Spitze eines klei⸗ 
nen Corps entgegen geſandt; als dr ſich aber 
zu ſchwach fand, ihnen im Felde die Spitze zu 
biethen, ſo hielt er fich in einer Entfernung, und 
fing. an mit ihnen gu handeln, und fih in Ber 
gleich einzulaffen ,. in der Hofnung, ihre Wuth 
durch Aufſchub zu vereiteln, und ſie durch die 
Schwuͤrigkeit, ſich in einem Corps zu erhalten, 
aus einander zu bringen. Ihre Foderungen wa⸗ 
ren, Die Meſſe ſollte wieder hergeſtellt, die Hälfte 
der Abtheylaͤnder foieber zuruͤck genommen; das 
Gefet der ſechs Artikel ausgeuͤbt, das Weihwaß 
ſer, und heilige Brodt in Ehrerbietung erhalten, 
und jede andere Beſchwerde erſetzet werden c). 
de Staatsrat, dem Ruffel dieſe Foderungen be 
Font 
— ©. 292. ‚Hollingfhed, ®: 3003. Fox: 
Re) 4 ©. 666. mem. ‚Cranm; ©. 186. 
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Tann gemacht hatte, fandte eine hochmuͤthige Arts 
wort, ermahnte die Mebellen, aus einander zw 
gehen , und verfprach ihnen Verzeihung , wenn fie 
fogleich folgfam waͤren. Durch Diefe Abweiſung 
erbittert, marfchirten fie nach Exeter, trugen 
Kreutze, Fahnen , Weihtwaffer ‚- Rechter und ans» 
dere Werkzeuge Des alten Aberglaubens, vor fich 
her, ingleichen eine Hoftie unter einem Pracht⸗ 
himmel d). Die Einwohner von Ereter verfchlof 
fen ihre Thore, und die Rebellen. bemüheten fich , 
da ſie keine Kanonen hatten, den Plag erft durch 
feitern , daranf durch Untergraben einzunehmen, 
' wurden aber in allen Angriffen zurück getrieben. 
Ruſſel lag indeffen zu Haniton, his er von dem 
Eir Wilhelm: Herbert, und Lord. Gray mit eis 
nigen deutſchen Neutern, und einigen, italiäni- 
fihen mit Büchfen betvafneten Truppen unter dem. - 
Battifta Spinola verfiärft war. Hierauf befchloß 
et, Exeter zu. entfeßen, welches ist aufs Aeußer⸗ 
fie gebracht war, Er grif die Rebellen an , trieb 
fie aus allen ihren Poſten, richtete ſowohl in 
der Action, als im Nachfegen ein großes Blut⸗ 
bad unter denfelben an e), und nahm viele ge 
— N4 fan« 
d) Heylin, ©, 76. 
9 Stew's Amalen , S. 59% Hayward S. * 
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fange Arundel, und die uͤbrigen Anfuͤhrer wur⸗ 


den nach London geſandt, verhört, und hinge⸗ 
richtet. Viele vom niedrigen Range wurden, nach 


dem Kriegesgeſetze, umgebracht 5): der Vicarius 
bon St. Thomas , einer von den vornehmſten Ans 
fiftern , wurde oben an feinem. eignen Thurm, 
in feiner papiftifchen Tracht , mit dem Nofenfrang 
an feinene Gürtel, aufgehangen g). 

Der Aufſtand in-Norfolf ging noch weiter, 
und war mie größern Gewwaltthaten verbunden. 
Erft wurde der Nobel aufgebracht , wie an ar 


dern Orten, durch die Klagen über die eingeheg⸗ 
ten Weiden ; da er aber feine Anzahl bis auf 20,000 


Mann anwachfen ſahe; fo wurde er trotzig auf 
feine Staͤrke, und ging zu noch größern Foderun⸗ 
gen fort. Er foderte die Unt erdruͤckung des nie 


drigen Adels , die Wahl neuer Käthe uni die Par 


fon des Königs, und die Wiederherfielung det 


alten Gebräuche: ein gewiſſer Gärber, Namens 


- Ket; hatte die Regierung über diefelben uͤbernom⸗ 


Men; und übte feine Macht mit aͤußerſtem Trotz 


‚dus. Nachdem er’ Moushold⸗ hill bey: Norwich 


beſetzt hatte; fchlug er unter einer alten Eiche, 
"ak: ; weh 
f) Hayward,, ©. 295» 296. \ 
g) Heylin, ©. 76. Hollingfhed ; ©. 1036. 
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welche des wegen die Eiche der Reformation ges 
nannt wurde , feinen, Richterſtuhl auf; und indem 
er den niedrigen Adel vor fich ladete, gab er fol 
che Befehle aus, wie man fie von. feinen? Chas 
racter , und feiner. Gituation erwarten Fonnte 
Der Marquis von Northampton wurde zuerſt wi⸗ 
der. fie ausgefandt; er wurde aber in einer Ac⸗ 
tion ‚- worin der Lord Sheffield blieb , zuruͤck ge 
trieben "h).: Der Protector bewarb fi um die 
Gunſt des Volks, und wollte wider die Rebellen 
nicht perfönlich zu Felde gehen: er fandte daher 
zundcyt den Grafen von Warwic mit 6000 Mann 
ab, welche zu dem Kriege wider Schottland ges 
worben waren ; und gab dadurch feinem geſchwor⸗ 
nen Feinde eine Gelegenheit, feinen Ruf und fein 
Anfehen zu vergrößern. Nachdem Warwic einige 
Scharmuͤtzel mit den Rebellen verfucht hatte, grif 
er fie zulegt mit gefommter. Mache an, und fchlug 
fie in die Flucht. 2000 derfelben blieben im Ge- 
fechte , und in der Flucht. - Ket wurde zu Nor: 
wich » Eaftle;, ‚neun feiner Anhänger an den Zwei-⸗ 
gen der Eiche der Reformation aufgehangen, und 
der Aufitand war gänzlich ſtill. Als einige, Re⸗ 
Rs .r bellen 

h) Stowe, ©. 597. Holling(hed, S. 1030 - 34. Stry- 

pe 2. & 17% 
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been in Yorkfhire das Schickfal ihrer Mirbrie 
der erfuhren , nahmen fie die angebothene Begna 
Digung an, und legten ihre Waffen nieder. . Bald 
Darauf wurde eine allgemeine Verzeihung von dem 
Protector bekannt ‚gemacht i). = 
Ablber obgleich die Empörungen in England bald 
gedämpft wurden, und feine Spuren derfelben zw _ 
tück zu bleiben. ſchienen; fo zogen fie: Doch. fehr 


boͤſe Folgen nad) ſich in Anfehung des auswaͤr⸗ 


tigen Intereffes der Nation. Die Truppen des 
Grafen von Warwic, welche einen großen Eins 
druck in Schottland hätten machen können, wur 
den von diefem Unternehmen abgezogen; und de 
Thermes gewann Zeit, dieſes Land in einige Ord⸗ 
hung und Faſſung zu bringen, Er’ nahm die 
Fortreſſe Broughty ein, und machte die Befagung 


nieder, Er brachte die Eigländer zu Haddington 


in die Enge; und obgleich Lord Dacres Mittel 
fand; Suecurs in den Platz zu werfen, und-die 
Barnifon zu verſtaͤrken; fo erfuhr man doch, daß 


es ſehr muͤhſam, ja unmöglid) feyn wuͤrde, dieſe 


Fortreſſe im Beſitz zu behalten. Das ganze Land 
in der Nachbarſchaft wurde durch die Streifereyen 
der Engländer und Schottlaͤnder verwuͤſtet, und 

2 Sons 


» Hayward, ©. 297. 298, 299. 
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tonnte der Beſatzung keine Lebensmittel reichen z 
Ber Ort lag uͤber dreyßig Meilen von den Graͤne 
gen; fo daß eine ordentliche „Armee nöthig mar, 
den Proviant dahin zu »decfen ; und weil die Seu⸗ 
che unter den Truppen ausgebrochen war, fo fiarz 
- ben fie täglich hin, und wurden fehr geſchwaͤchet, 
Aus diefen Urfachen wurde Befehl. gegeben, die 
Feſtungswerke von Habdington zu zerſtoͤren, und 
die Artillerie nebft der Beſatzung nach Berwic abs 
zuführen; und der Graf von Ruthland , der nun 
zum Auffeher der öftlichen Marchen ernannt war, 
richtete den Befehl aus, 

Auch der König von Frankreich 409 Vortheil 
aus der Zerruͤttung der Engländer, um Boulogne, 
und das Gebieth wieder su erobern , welches Heinz 
rich der Achte den Sranzofen abgenommen hatte, 
Er verſammlete, unter andern Vorwaͤnden, eine 
Armee; und indem er plöglich.in dag Boulog⸗ 
nefifche einfiel, nahm er die Caftele Selacque, 
Blaknes und Ambleteuſe weg, ob fie gleich mit 
Beſatzungen, Ammmnition , und Lebensmitteln 
wohl verforget waren k). Er verfuchte einen Ans 
grif auf Boulenberg , und wurde zurück gefchlas 
gen ; weil aber die Befagung ı nach dem Verlufte 

De 
2) Thugnus, B. 6. €. — 
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der änderh Fortreffen dem P laß: nicht mehr. für 
haltbar hielt; ſo zerflörte ſie die Werke, und zog 
ſich in Boulogne. Der Regen, der den Herbſt 
hindurch in großer Menge fiel, und eine anftes 
ckende Seuche, welche in dem franzoͤſiſchen Lager 
ausbrach, beraubete den Heinrich aller Hofnung, 
wider Boulogne glücklich zu feyn, und er begab 
ſich nach Paris 1). Er ließ das Commando über 
die Armee den Gafpar Eoligni , Lord von. Cha— 
fillon , der nachmals unter. dem Namen des Ad⸗ 
mirals Coligni fo: berühmt wurde; und gab ihm 
Befehl, die Belagerung früh im Frühling anzus 
fangen. Die thatige Gemuͤthsart dieſes Generals 
bewegte benfelben , ſchon im Winter verfchiebene 
Angriffe wider ben Plaß gu verfuchen ; aber fie 
mislungen alle. 

Strozzi, welcher die frangöfifche Slotte und 
Galleren commandirte, bemühete fich , eine "Ban 
dung auf Serfey zu thun: weil er aber dafelbft 
auf eine englifche Flotte ftieß , fo erfolgte eine Ac⸗ 
tion , welche nicht fcheint entfcheidend geweſen zu 
feyn, weil’ die Gefchichtfchreiber der beyden Natio⸗ 
nen in ihren Nachrichten von derſelben fo fehr 
verſchieden find m). 

e So 
N) Hayward. ©, 300, 
m) Thuan. König Edwards, Jaurnal, Stowe, ©. 597. 
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So bald der franzoͤſiſche Krieg ausbrach, 
demuͤhete ſich der Protector, ſich durch die Allianz 
mit. dem Kayſer zu verſtaͤrken, und ſandte den 
Secretair Paget nach Bruͤſſel, wo Cart. fich da⸗ 
mals aufhielt, um dem ordentlichen Geſandten, 
Sir Philip Hobby, in dieſer Unterhandlung bg 
huͤlflich zu ſeyn. Allein dieſer Fuͤrſt hatte den 
Anſchlag gefaßt, feine Herrſchaften Dadurch aus⸗ 
zubreiten, daß er die Rolle eines Streiters für 
die katholiſche Religion ſpielte; und obner gleich 
ſehr große Luſt hatte, ſich durch die Allianz wit 
England gegen Frankreich, feinen, Haupffeind « 
zu verſtaͤrken; fo fand gr es doch unſchicklich für 
feine andere Ausfichten,, in ein genaues Buͤndniß 
mit einer folchen Nation zu treten, : welche alle 
Verbindung mit den zömifchen Kirche, ‚aufgehoben 
Hatte. Er lehnte daher alle ‚andere Erbiethung 
der . Sreundfchaft von England ab; und wid 
der Borftellung der Gefandten aus. Es iſt noch 
von diefer Unterhandlung eine umftändliche Nach⸗ 
richt in einem Briefe. des Hobby. vorhanden; und 
es iſt merkwuͤrdig, daß der Kayſer in ‚einer Uns 
terredung mit Dei <englifchen: Miniſtern behaup⸗ 
tete, die Vorrechte eines Koͤnigs von, England 
‚wären größer, als eines Königs von Frankreich n), 
ı a) Rurnet,B. a. ©, 132 175. — 


} 
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Burnet ; welcher diefen Brief aufbehält ,: fett als 
sein Paralfelerempel hinzu: ein, Einwurf, telchen 
die Schöttländer gegen Nie Bermählung der Königin 
mit dein Eduard gemacht hätten ‚wäre dieſer ge 
weſen: alfe ihre Worrechte würden: von dem gröſ⸗ 
fern Vorrechten det Könige von San en 
gen werden 0). 

Weil Sommerſet beym Leyfſer xeinen —— 
"fand, fo bekam er Luft, mit Frankreich und Schott⸗ 
land Frieden zu machen; und außerdem, daß er 
nicht im Stande war ; ſolche verderbliche Kriege 

Auszuhalten, glaubte er auch’; daß fein Gegen⸗ 
fand dei Keindfeligfeiten mehr vorhanden wäre, 
Die Schöttländer hatten ihre Koͤnigin weggeſchickt; 
And konnten, wenn fie Auch noch ſo gern woll⸗ 
ten, die Vermaͤhlung mit dem Eduard nicht: voll⸗ 


ziehen; und weil Heinrich der Achte verſprochen 


hatte, Boulogne im Jahre 1554. wieder auszu⸗ 
liefern; fo ſchien es nicht viel zu bedeuten, ob 
man die Zeit des Tracktates einige Jahre Früher 


ſezte. Als er aber diefe Gründe dem Staatsra⸗ 


“the vortrug fand er ſtarken Wiberfpruch wär dei 
nen Feinden; welche ſich entſchloſſen hatteny: da 
ſie ihn außer Stande fanden Krieg zu fuͤhren, 
nk, J ser 2) RR in .ı j ans 
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aus eben dieſer Urſache fich allen Friedensvorſchlaͤ⸗ 
gen zu widerfeßen. Die Partheyen am Hofe non 
England gingen fehr weitz und die Sache Näherte 
fi einer Entfcheidung , welche für die Macht des 
Protectors verderblich wurde. 


Nachdem Eonimerſet das Batent erhalten hat; 
fe, worin er mit königlicher Macht befleidet. wur 
de, achtete er nicht mehr "auf. dag Gutduͤnken der 
andern Raͤthe; und: weil er fol; auf feine Würde, 
imgleichen auf feinen Sieg bey Pinkeh war; fo 
glaubte er jedermann müßte in Allen Dingen fer 
ner Meynung folgen; : Ale Diejenigen ; :die- ihm 
nicht gänzlich ergeben waren / konnten verſichert 
feyn; nicht: geachtet zu werden; ter ſich feinen i 
Willen twiderfegte ;. beim bewies er feinen Zorn, 
oder feine Verachtung p) und indem er fchien ; 
alles anordnen zu tollen / war feine Faͤhigkeit in 
feinem Stuͤck feinem Ehrgeitze gleich. Warwic, 
welcher feiner, und verſchmitzter war, verbarg noch 
weiter getriebene Ausſichten unter beſſerm Anſchei⸗ 
ne; und indem er ſich mit dem Southampton 
verband / welcher in dem Rath wieder aufgenom⸗ 
mei war / mächte er ehıe sun Parthey, die ſich 

ent· 
») Sürypes B. a. ©. 11) 
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entichlöffen hatte, fich von der ihr: von dem Pro; - 


tector aufgelegten Sklaverey los zu machen. -. : 

Die misvergnuͤgten Näthe fanden: die Gefin« 

ming der Nation ihren Abfichten fehr-günftig. Der 

große und Fleine Adel mar überhaupt. misvergnügt 

über den Vorzug , welchen Summerfet dem Volke 

‚gegeben zu haben fehien; und "weil, fie- alle die 
Beſchimpfungen, die fie jüngft erlitten hatten, fei- 

ner. Zögerung , und ‚der dem Volke gegebnen Auf 

munterung sufchreiben ; fo beforgter fie eine Er 
neuerung berfelben. Unordnung von ‚feiner itzigen 
‘Begierde, die Liebe des Volkes zw gewinnen. Er 
hatte. in feinem, eignen Haufe, . zur Erleichterung 
des Volks, ein Bittfchriftengericht aufgerichter q); 
und redete mit den Richtern ‚für das Beſte def 
ſelben; ein Verfahren/ welches man geſetzwidrig 
nennen könnte, wenn irgend eine Ausuͤbung de 
koͤniglichen Macht: damals dieſen Namen gewiß 

verdienen konnte. Und dieſer Verſuch, welcher eine 


Ausdehnung der Gewalt war, ſchien deſto unpo⸗ 


litiſcher zu ſeyn, weilser dem großen Adel misfiel, 
der: ficherftien Stüge der monarchiſchen Gewalt. 
Aber obgleich) Sommerfet dem, Molke ſchmei⸗ 
ighelte, ſo war doch das Intereſſe, was er fich 
B bey 
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ben demſelben erworben hatte, lange fo groß nicht, 
alg er erwartete, Die Fatholifche Parthey, welche 
noch Einfluß bey dem großen Haufen hafte, war 
fein erflärter Feind; und nahm jede Gelegenheif 
wahr, feine Aufführung zu beſchreyen. Die Ver⸗ 
urtbeilung und Hinrichtung feines Bruders hatte 
ein verhaßtes Anfehen : die Einführung fremder 
Truppen ing Königreich wurde mit fehr häßlichen 
Sarben vorgeftelt ; dag große Vermögen. welches 
er fo geſchwind auf Koften der Kirche, und der. 
Krone erworben ‚hatte, machte ihn verhaßt : und 
der Pallaſt, den er in ‚dem Gtrand erbauete, 
diente, ihn ducch feine Pracht, und noch mehr 
durch andere damit verknuͤpfte Umſtaͤnde, dein Tas’ 
bel des Publici auszuſetzen. Es wurden die Pfarr⸗ 
kirche, St. Maria, nebft drey ‚bifchöflichen Haus: 
fern niedergeriffen ,, um zu dieſem Gebäube Platz! 
und Materialien zu fchaffen; nicht zufrieden: mit 
biefer Entweihung , füchte er auch St, Margares' 
thenskirche in Weſtminſter niederzureißen , um die; 
Steine zu gleicher Abficht zu gebrauchen ; aber die: 
Eingepfarrten erregten einen Tumult, und jagten 
bie Handiwerksleute bes Profectorg weg. - Hieranf! 
legte er feine Hände an eine- Capelle auf dem St. 
Paulsticchhofe ; imgleichen an ein Kloſter und 
Beinhaus, welche dazu gehörten 5. und dieſe Ge⸗ 

Aume Geſch. 1X, Br: O baͤude 
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bäude , nebft einer Kirche St. Johannis von Je— 
eufalem, wurden gebraucht, um feinen Palaft 
‚davon zu erbauen. Was die Sache dem Volke 
noch verhafiter machte, war dieſes, daß die Grä- 
ber, und andere Monumente der Todten serftöret, 
und die Gebeine weggeſchaft, und auf einen utt- 
getweiheten Boden verbrannt wurden r). 

‚Alle diefe Unvorfichkigkeiten wurden don dert 
Feinden des Sommerfet angemerkt, und diefe hat: 
ten’ fich entſchloſſen, Wortheil daraus zu ziehen. 
Der Ford St. John, Praäfident. des Staatsraths, 
die Grafen von Warwic, Southamton und Arun: 
del , und noch fünf andere Näthe Famen in Ely: 
Houfe (den 6ten Dit. 1549.) zufammen 5 und indem 
fie .die ganze Gewalt des Staatsraths übernahmen; 
fingen fie an , unabhangig von dem Protector zu 
handeln‘, den fie für den Stiffer aller öffentlichen 
Beſchwerde, und alles Unglück ausgaben. Sie 
föhrieben Briefe an die Vornehmſten des großen 
und Fleinen Adels .in: England, und unferrichte 
ten diefelben von ihrem gegenwärtigen Verfahren; 
und bathen un Beyſtand: fie ließen den Mayr, 
und. die Aldermänner von London kommen, uud 

ba: 
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banden ihnen ein, ihren Befehlen zu folgen, ohne 
ſich an die Gegenbefehle zu kehren, welche der Her⸗ 
zog von Sommerſet ihnen zufertigen würde: Dies 
ſelbe Vorſchrift gaben fie auch dem Commandan⸗ 
ten des Towers, welcher verfprac) , ihnen Folge 
zu keiften. ‘Den Tag darauf Famen auch der Lord 
Kanzler Ric) „der Marquis von Norkhanton, der 
Graf von Shrewsbury, Sir Thomas Cheney, 
Sir John Gage, Sir Ralph Gadler, und der 
Lord Hberrichter Montague zu den migvergnügten 
rRaͤthen; und’ alles gewann ein fchlimmes Anfehen 
für die Macht des Protectord. Der Secretair Pe⸗ 
tre , den er abgefchicht hafte, um mit dem Staats⸗ 
rathe zu handeln ‚entfchloß fich lieber da zu blei⸗ 
ben; und der Stadtrath erklärte fi, auf Anfo- 
- derung, daß er diefe neue Maasregeln bilige und 
unferfiügen wolle S). | 
\ Der Vrotector hatte nicht fo bald von dem 
Abfalle der-Näthe gehört , als er ſchon den Koͤ⸗ 
nig von Hampfoncourt , wo er Damals refidirte, 
nach dem Caftel zu Windfor brachte; und indem 
er feine- Freunde und DBediente beivafnete,, ent 
fchloffen zu’ ſeyn fchien , ſich gegen alle feine Feinde 
zu verfheidigen. Alg er aber fahe, daß fein ein - 
| O 2 ziger 
s) Stowe, ©. 597. 598. Hollingfhed „ ©. 1057. 
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iger Mann von Nang, außer dem Craumer und 
Paget ihm anbingen , dag das Volk auf feine. Un- 
foderung nicht aufftand, daß die Stadt und. der 
Tower fich gegen ihn erklärt , daB fo gar-feine be 
fen Freunde und Vertraute ihn verlaffen hatten; 
fo_verlohr er ale Hofnung , glücklich zu feyn, und 
fing au, bey feinen Feinden um Verzeihung, und 
Vergebung anzuhalten. Kaum mar diefe Muth: 
lofigfeit befammt worden; als Lord Nuffel, Sir 
Sohn Baker, der Sprecher des Haufes der. Ge: 
meinen, und noch drey andere Raͤthe, welche big- 
ber neutral geblieben waren, auf Warwics Par: 
> they traten , den itzt alle für den Meifter erfann: 
ten. Der Staatsrath gab dem Publico, durch 
öffentliche Erklärungen Nachricht, von feinen. Hand⸗ 
lungen und Vorſaͤtzen. Er fihrieb an die Prin- 
zeßinnen Maria und Elifabeth in gleicher Abficht : 
er wandte fih an ben König, und flellte demfele 
ben vor, nad) ben: demüthigften Verſicherungen 
feiner Pflicht und feines Gehorſams, er wäre der 
von feinem Vater, zu der Regierung des König- 
reichs, während der Minderjährigkeit des Könige 
beftellte Staatsrath ; er häffe den Herzog von 
Sommerſet zum Protector ernannt , unter ber aus⸗ 
druͤcklichen Bedingung , daß er fi) von dem Rathe, 
und von der Anweiſung diefes Staatsraths folte . 

| i lei⸗ 
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leiten laſſen; er. aber hätte fi) die ganze Macht 
allein angemaßet, und ihren Rath verachtet, ja 
fich demfelten in allen Stücken widerſetzt; er näh- 
me fich fo gar heraus, Truppen gegen fie aufzu: 
bringen, und diefe Truppen um die Perfon des 
Königs zu fiellen ; fie baͤthen alſo, vor Ihro Fe- 
nigliche Majeftät gelaffen zu werben, baß dieſel⸗ 
ben geruhen wolle , ihnen ihr Zutrauen wieder zu 
ſchenken, und daß Eommerfet feine Bedienten ab: 
danken möchte. Ihre Bitte fand Gehör: Son 
merjet verlangte nur eine gute Begegnung , "Die 
ihm verfprochen wurde. Er wurde jedoch in den 
Tower gefchickt t), nebft einigen feiner Freunde, 
und Anhänger , worunter ſich auch Cecil befand, 
der ſich nachmals fo fehr hervorthat. Es wur 
den Klagpunete wider ihn aufgefeit u); unter wel⸗ 
chen der vornehmfie, wenigſtens der beſtbegruͤndete, 
dieſer iſt, daß er ſich die Regierung anmaßte, und die 
ganze Staateverwaltung in feine Haͤnde naͤhme. 
Gegen die Elaufel feines Patentes, worin er. mit 
unumfchränkter Macht, welcher kein Gefeß Schran: 
fen gab, befleidet wurde, machte man ihm gar 

O 3 kei⸗ 
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feinen Einwurf, offenbar deswegen, teil nach ber 
Denkungsart der damaligen Zeiten diefe Macht 
gewiffermaßen fehon in dem Begriffe der —— 
chen Gewalt lag. 

Die Katholiken freueten ſich außerordentlich 
uͤber dieſe Veraͤnderung; und weil ſie alle letzte 
Neuerungen den Anſchlaͤgen des Sommerſets zu⸗ 
geſchrieben hatten; ſo hoften ſie, ſein Fall wuͤrde 
zur Wiederkehr der alten Religion den Weg bah— 
nen. Uber Warwic , der itzt vornemlich das Ne 
giment im Staatsrath hatte, war vollig gleich: 
gültig gegen alle diefe Streitpuncte; und weil er 


- fahe , daß die Grundfäge der Reformation in der 


Seele des jungen Prinzen kiefere Wurzeln gefchla- 
gen hatten, als daß fie fo leicht wieder fünnfen 
auggerottet werden ; fo entfchloß er ſich, deffen 
Neigungen zu folgen, und feine neu erworbne 
Macht durch Feine gefährliche Anfchläge aufs Spiel 
zu feßen. Sehr eitig forgte er dafür, feinen Vor: 
faß bekannt zu machen, daß. er die Neformation 
unterſtuͤtzen wolle; und feßte den „Southanten , 
der an der Spise der Roͤmiſchkatholiſchen ſtand, 
und den er für einen gefährlichen Nebenbubler 
anſahe, fo fehr in Furcht , daß diefer hochmuͤthige 
Mann fi dem Staatsrathe entzog, und bald 
nachher aus Verdrug und Misvergnuͤgen flarb. 

b Die 


3 
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Die ubrigen Näthe, twelche beygetragen haften‘, 
die Staatsveränderung zu ſtande zu bringen ,.be& 
famen Beförderungen, und neue Ehrenftellen zur 
Belohnung. Ruſſel wurde zum Grafen von Beds 
ford ernannt: der Marquis Son Northamton bei 
fam die Dbercammerherinftelle; und der ford Wenth⸗ 
word erhielt , außer der Bedienung des Cammer- 
herrn der füniglichen Hofftaat, noch zwey große 
Güter Stepney und Hackney, welche von dem bis 


ſchoͤflichen Sie zu London abgenommen wurden x). . 


Es wurde ein vormundfchaftlicher Rath erwählt;, 
nicht derjenige, welchen: Heinrichs Teſtament zur 
Regierung des Königreichs beftelt hatte, und wel 
cher der einzige gefegmäßige war, weiler fich auf 
eine Parlementsacte gründete ; ſondern er beſtand 
vornemlich aug Mitgliedern, welche vorher yon dem 
Sommerſet ernannt waren, und welche ihre Stel 
len von einer Macht befommen haften, die mart 
igt für eine angemaßte und gefeßwidrige erklärte, 
Aber von foldyen Genauigfeiten wußte man damals 
wenig in England, und noch weniger achtete man 
dieſelben. 
Es wurde ein Parlemensſitzung gehalten; und 

weil es die gewoͤhnliche Maxime dieſer Verſamm⸗ 
O 4 lung 


x) Heylin ; ©. 85. Rymer, B. 15. ©. 226, 
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*4 
lung war, mit jeder eingeführten Staatsverwal⸗ 
tung zufrieden zu ſeyn; ſo befuͤrchtete der Staats⸗ 
rath von dieſer Seite keine Widerſetzung, und hatte 
vielmehr (den 4ten November) Urſache, eine Bes 
ftärfung feiner Macht zu erwarten.  GSommerfes 
hatte ſich bereden laffen, auf feinen Knien vor 
dem Staatsrathe alle Puncte der Anklage wider 
ihn zu bekennen ; und fchrieb die Fehler feines 
Betragens feiner Uebereilung, Thorheit und Unbe⸗ 
ſonnenheit, nicht aber boshaften Abfüchten zu y). 
Er unterzeichnete (den 23ften December) fo gar 
dieſes Bekenntniß; und Das Papier wurde dem 
Darlemente eingereicht , welches erfi eine Committee 
‘zur Unterfuchung an ihn abfchiefte, vor welcher 
er die Schrift als Acht erkennen follte und ber: 
nach ein Urfheil paßirte, kraft deſſen es ihm alle 
feine Bedienungen nahm; und in eine Geldftrafe 
verurtheilte, jährlich zivey tauſend Pfund von Läns 
Dereyen zu erlegen. Der Lord St. John wurde 
an feiner ſtatt zum Schaßmeifter, und Warwic zum 
Dbermarfchall erklärt. Der Proceß wider ihn wur: 
de nicht weiter getrieben: Die Geldftrafe wurde 
ihm von: Könige erlaffen: er befam feine Freyheit 
N wieder: und Warwic, welcher glaubte, dag er nun 
5 ge 
y) Heylin, &, 84. Hayward ©. 309. Stowe. ©. 683. 
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genugfam gedemüthiget, und daß fein Anfehen, 
durch fein neuliches furchtfantes, und niedrigeg 
Betragen genugſam geſchwaͤchet waͤre, nahm ihn 
wieder in den Rath auf, und willigte ſogar in eine 
Vermählung beyder Familien, indem er feinen Sohn, 
gord Dudley, mit der Tochter des Sommerſet, 
Johanna Seymour, verheyrathete z). 

In diefer Sigung wurde ein hartes Geſeh 
wider die Rottirungen gegeben a); wenn gegen 
zwoͤlf Perfonen wegen irgend einer Staatsfache 
zuſammen Fäme, und auf Begehren irgend einer 
geſetzmaͤßigen Obrigkeit nicht auseinander gingen; 
fo follte e8 Verrätherey feyn ; und wenn jemanb 
Hecken jerbreche, oder Pfaͤle aus Befriedigungen 
ausriſſe ohne geſetzmaͤßige Vollmacht, fo ſollte es 
Felonie ſeyn: jedes Unternehmen, einen Geheimen⸗ 
rath zu toͤdten, wurde derſelben Strafe unterwor⸗ 
fen. Die Biſchoͤfe hatten ſich mit einer Klage ans 
Parlement gewandt, daß fie durch die Eingriffe 
der bürgerlichen Gerichtshoͤfe, und durch die ge 
genwaͤrtige Suſpenſion deg Kicchenrechteg , aller 
Ihrer Macht beraubt wären; daß fie feine Uebertre⸗ 
ser vor ſich laden, kein Lafer befirafen , noch bie 

5 Kite 
2) Hayward, S. 309 
2) 3 und 4. Edw. VI, e. 5 : = 
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Kirchensucht augüben koͤnnten; aus diefer Verrin- 
gerung der Macht , tie fie vorgaben,, wäre Die 
Unfitklichkeit allenthalben fehr befördert, und ver- 
größerk worden. Die Abficht einiger war, die 
Penitenzvorfchriften der erften Kirche wieder zu 
erwecken: andere aber dachten , daß eine folche den 
Biſchoͤfen anvertraute Macht noch drückender feyn 
Wurden als die Beichke, die Buße, und alle 
geiftliche Erfindungen des alten Aberglaubens, 
Das Parlement begnügte fich vorerſt damit, daß 
es dem Könige die Macht. ertheilte, zwey und 
dreyßig Commiſſarien zu ernennen , die ein fano= 
niſches Gefegbuch verfaffen ſollten, welches gültig 
ſeyn follte, wenn es auch niemals vom Parlemente 
gegeichnet waͤre. So ſchlechthin verließen fie fich 
auf die Krone , obgleich alle ihre Freyheiten, und 
ihr ganzes Eigenthum durch diefe Gefeße konnten 
angegriffen worden feyn b). Der König ſtarb, ehe 
noch diefe Geſetze feine Beftätigung erhielten. Sir 
Sohn Sharington , deffen Verdrechen und Uebel« 
thaten fich fo ausnehmend bey der Verurtheilung 
des Lord Seymour gejeigt hatten, befam nach 
feinem Verurtheiiungsurtheil ein. anderes ce). 

| =; ‚Dies 

b) 3 und 4. Edw. VI. c.2, 
ce) 2 und 4. Edw. VI. c. 13. 
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Dieſer Mann fuchte Gunft bey den eifriaften 
Reformatoren; und der Bifchof Latimer ſagte, ob 
er gleich vormals der größte Schelm geweſen wäre, 
fo wäre er doch it fo bußfertig, daß er ein fehr tus 
gendhafter Mann geworden wäre. 

Als Warwic, und der Nath der vormund- | 
fchaftlichen Regierung anfiengen , ihre Macht aus: 
zuüben , fanden fie ſich in den gleichen Schwuͤrig⸗ 
keiten, welche den Protektor in Verlegenheit geſetzt 
‚hatten. Die Kriege wider Frankreich und Schott: _ 
land konnten von einer erfchöpften Schaßfammmer 
(1.5.1550) nicht ausgeführet werden, ſchienen einer 
getrennten Nation gefährlich, und hatten, wie man 
itst erfannte, gar feinen Gegenfland mehr, den felbft 
der. größefte, und ununterbrochenfte glückliche 
Fortgang erlangen Fonnte, Der Vorſatz, Frieden 
zu machen, welchen Sommerſet gefaßt hatte, hatte 
ihnen zum Vorwande gedient , ‚gegen feine Staats: 
verwaltung zu fehreyen; dennoch fanden fie fich 
gezwungen, nachdem fie den Sir Thomas Geney 
zum Kaiſer gefandt, und noch einmal einen 
fruchtlofen Verſuch gemacht hatten, ihn zur 
Beſchuͤtzung von Boulogne zu bewegen, denen 
Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu geben, welche Heinrich durch 
den Guidotti, einen florentiniſchen Kaufmann, 
machen ließ. Der Graf von Bedford, Sir John 

Mur 
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Mafon ; Paget und Petre, wurden nach Boulogne 
gefandt mit Vollmacht, Unterhandlungen zu 
pflegen. Der König don Frankreich wegerte fih 
durchaus, die zwey Millionen Kronen zu begahlen, 
welche fein Vorweſer, als einen an England 
fihuldigen NRückftand ber Penfionen, anerfannt 
hatte; und fagfe, er würde ſichs niemalg gefallen 
laffen, fid) irgend einem Fürften sinsbar zu machen: 
er both aber eine Summe Geldes für die unmittel⸗ 
bare Zuruͤckgabe von Boulogne; und endlich 
wurden viermal hundert taufend Kronen feffgefeßt, 
wopon die eine Hälfte fogleich , die andere im 
nächftfolgenden Auguftmonat gezahlt werden follte 
Sechs Geißeln wurden zur Sicherheit (den 24ten 
März) ausgeliefert, daß diefer Artikel gehalten 
- werben ſollte. Schottland wurde in dem Traktat 
mit einbegriffen: die Engländer verfprachen, Lauder 
und Dunglaf zurückzugeben, und die Fortreffen 
Rorbourgh und Eymouth niederguiverfen d). 
Kaum war Frieden mit Frankreich gefchloffen, als 
man auf ein-Projeft fiel, eitte genaue Verbindung 
mit dieſem Königreiche zu fehließen, und Heinrich 
nahm fehr gern einen Vorſchlag an, der feinem 
In⸗ 

A) Burnet, B. 2. ©. 148. Hayward, 310,311. 312%, 

Bymer, B. 15.8. 211. 
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Intereſſe, und feiner Neigung fo ſehr entfprach. 
Es wurde einige Zeit nachher die Abrede zu einer 
BVermählung zwifchen dem Eduard , und ber 
franzöfifchen Prinzeßin Elifabeth genommen ; und 
alle Artikel wurden nad) einer kleinen Unterhand⸗ 
ung, völlig ausgemacht e): aber dieſes Projekt 
"wurde niemal3 ausgeführt, 

Die Abſichten, den König mit einer Tochter” 
Heinrichs zu vermählen , der ein heftiger Verfolger 
der Proteſtanten war, wurde von diefer Parthey in 
England gar nicht gebilliget : aber in allen andern 
Rückfichten war der Staatgrath fehr fiandhaft in. 
Beförderung der Reformation , und in Schärfung 
. der Gefeße wider die Roͤmiſchkatholiſchen. Viele 
von ben Pralaten waren diefer Gemeinde noch 
immer zugethan; und ob fie gleich fich ein wenig 
sach der. Zeit richteten, um ihre Bisthümer zu be: 
halten ; fo verzögerten fie doch, fo viel fie mir 
Sicherheit fonnten , die Augüubung ‚der neuen 
Gefeße, und waren ein Rückhalt für diejenigen, 
welche nachläßig oder wiberfpenflig waren. Dan’ 
entfchloß. ſich daher Vorwaͤnde zu ſuchen, um fie 
derfelben zu berauben; und die Ausführung diefer 

Ab: 
e) Hayward, &.31%, Leylin, S. 104. Rymer, 
B. 15. S. a93. 
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Abſicht war deſto leichter, teil fie alle waren 
gezwungen worden, neue BHefiallungen zu nehmen, * 
worin ausdrüdlich gefagt war, daß fie ihre Bis⸗ 
thuͤmer nur fo lange befäffen g als es dem Könige 
gefiel. Man fand e8 für gut, mit dem Sardiner - 
den Anfang. zu machen‘, um den übrigch Schrecfen - 
einzujagen. Die Weife, wie man gegen ihn ver⸗ 
fuhr, war fehr getvaltthätig, und hatte nicht den 
geringſten Schein des Geſetzes, oder der Gerechtig⸗ 
teit. Es war ihm vorgefchrieben worden, in-einer 
Predigt Die. Pflicht des Gehorfams gegen einen - 
König , auch während: der Minderjährigkeit einzu- 
ſchaͤrfen; und weil er dieſes vergeffen hafte, ſo 
‚war er ing Gefängnig geworfen worden, und zwey 
Sabre darin geblieben, ohne eines andern Ver—⸗ 
brechens befchuldiger zu werden; als des Ungehor- 
fams. gegen dieſen wilfführlichen Befehl. Der 
Herzog von Sommerfet, der Secretair Petre, und 
einige andere Nähe, wurden itzt zu ihm geſchickt, 
um zu verſuchen, wie er gefinnt wäre, und ſich 
zu bemühen:, daß ſie einigem Grund finden moͤchten | 
ihm fein Biöthun zu nehmen: er bezeugte ihnen 
feinen Vorſatz, ſich nach der Negierungisubehinemen, 
die Geſetze des Koͤnigs zu unterſtuͤtzen, und fein 
Amt nach der neuen Liturgie zu perwalten. Dies 
war nicht diejenige Geſinnung, die ſie erwarteten, 
und 
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und wünfchten f), es wurde alſo eine neue 
Deputation abgefandt , die ihm verichtedene Punfte 
zur Unterſchrift vorlegte. Er folite fein voriges 
unrichtiges Betragen erkennen, und geſtehen, daf, 
er mit Recht gefangen gefeßt worden: er follte gleich. 
falls geftehen, daß der König das Oberhaupt der Kir: 
che: daß die Macht, Fefltäge einzufeßen, und auss 
zuſetzen, ein Theil der königlichen Macht; daf dag 
gemeine Gebethbuch, ein heiliges und loͤbliches For⸗ 
mula: ; daß der Rönig in feiner Minderjaͤhrigkeit ein 
vollkommener Souversin wäre; daß das Gefeß der. 
ſechs Artikel: mit Recht widerrufen worden; und. 
daß der, König vollkommene Macht hätte ,. zu vers 
beffern, und zu ändern, was in der firchlichen: 
Zucht, Regierung ‚ober Lehre unrecht wäre, Der 
Biſchof war bereit, alle andere Punkte, nur den 
erften nicht, zu unterfchreiben ; er behauptete, daß 
fein Betragen unbeleidigend geweſen wäre; und’ 


' erflärte fich, daß er fich Feiner Fehler für ſchuldig 


befennen wollte , die er nicht begangen hätte g)»- 

Als der Staatsrath fahe, daßer ſo weit ger 

gangen war, wollte er. feiner gänzlichen Einwilli⸗ 
gung: 

f) Heylin, &. 99. 


g) Collier, ®. 2. S. 305. and den Bädern des Etaais⸗ 
raths Heylia, ©. 99. 
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gung dadurch vorbeugen, daß er ihm neue Artikel 
zur Unterfchrift zufaudte. Er fuchte folche Punkte 
aus, von welchen er glaubte, daß fie am haͤr⸗ 
teften würden zu verbauen ſeyn; und nicht ver 
i gnuͤgt mit biefen, drang er noc) immer darauf, 
daß er feine vorigen Fehler erkennen ſollte. Um 
ihm die Unserfchrift deſto härter zu machen, wurde 
von ihm das Verfprechen gefodert, daß er alle 
diefe Punkte von der Kanzel empfehlen, und 
defannt machen wollte: . aber Gardiner , welcher 
einfahe, daß fie ihn entweder zu Grunde richten, 
ober entehren , oder vielleicht beydes wollten, 
entfchloß fich , feinen Feinden nichts weiter einzus 
räumen. Er blieb dabey, daß erunfchuldig wäre” 
verlangte eine ordentliche Unterfuchung , und wollte 
Feine Punkte mehr unterfchreiben, ehe er wieder in 
Freyheit gefegt wäre. Wegen diefer vorgegebener 
Uebertretung wurde fein Bisthum auf drey Monate 
fequeftrire; und als er zw. der Zeit nicht gefälliger 
far, wie vorhin; fo wurde (i. J. 1551) eine Com⸗ 
mißion niedergefeßr, ihn’ zu verhören; oder beffer 
, sureden, ihn zu verurtheilen. Die Commiffarien - 
waren ber Primas, die Bifchofe von London ‚-Ely 
und Lincoln, der Gecretair Petre, Sir. James 
Hales, und einige andere Nechtsgelehrte. Gars 
Diner, machte Eintwürfe wider Die Rechtmäßigkeit 
F der 


u 
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ber Eommißion , welche fich auf fein Landesgeſetz, 
und auf feinen Vorgang gründe; und appelirte 
von den-Commiffarien an den König. Seine Apa _ 
pellation wurde nicht geachtet; es wurde ein Urs 
theil über ihm aefprochen: er wurde feines Bis⸗ 
thums beraubt: und in engen Gewahrfam ge 
bracht: feine Bücher, und Papiere wurden ihm 
Wweggenommen; alle Gefelifchaft wurde ihm verbo> 
then; und er durfte weder Briefe ſchreiben, noch 
Briefe oder Bothfchaften annehmen h). 

Somohl Bardiner, als andere Prälaten hate 
fen eingeftanden , daß fie ihre Bedienungen fo lange 
befäffen, als der König wollte; aber der Staats; 
rath, der nicht gern Gebrauch machen wollte von 
einer Einraͤumung, welche fo, widergefeglich , und 
wilführlic) von ihnen war gefödert worden, wollte 
lieber einige Formalitäten der Gerechtigkeit braits 
chen; ein Vorfaß, welcher fie verleitete, noch 
größere Unbiligkeit und Härte zu begehen. Aber 
die Getwaltfamfeit der Reformatoren blieb niche 
dabey fiehen. Day, der Bifchof von Chicheſter, 
Heathe von Worchefter, and Voiſey von Erefery 

wur⸗ 


bh) Fox, 8.6 4 & Je4 Rurnet, — 


Collier, 


1.7 77.0 Pe 
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tourden, wegen vorgegebenen Uagehorſam * — 

Bisthuͤmer beraubt. Sogar, wurden Kitchen, 
Bifchof von Landaff / Eapon, von, Salisbyry, und 
Samſon, von Eoventiy, ob ‚fie ſich gleich hatten 
alles gefallen laffen , dennod) deswegen , teil man 
ihren Gehorfam nicht, für. aufrichtig, oder herzlich 
| hielt, genoͤthiget, dadurch. Schutz zu ſuchen, daß ſie 
ihre betraͤchtlichſten Einkuͤnfte ihres Bisthumes den 

raubſuͤchtigen Hofleuten aufopferten i). 

* Dieſe Pluͤnderer ſchlugen ſogar auch fleinere 
Vortheile nicht aus. Der Staatsrath gab einen 
Befehlaug, daß die Bibliothek zu Weſtmuͤnſter von 
allen Meffenbüchern ,. Legenden, und andern. aber; 
gläubifchen Werfen gereiniget , und, die ‚Verbände 
dem Sir Anton Aucher ſollten eingeliefert wer⸗ 
den k). Viele von dieſen Büchern waren mif 
‘Gold, und Silber befchlagen ı und kuͤnſtlich ein⸗ 
gefaßt; und dieſe vracht war vermuthlich der 
Aberglaube/ der. fie, e zerſtoͤrte. Eine sroße Ver⸗ 
wuͤſtung wurde auch in den Biblotheten iu Orford 
angerichtet. Buͤcher und Handſchriften ‚wurden 
shne Unterſched verflörgt: die theelogijcjen Werfe 
lit⸗ 


5 Goodwin (de praful,. ‚Angl. ‚Hey lin, P. 100. = . 
) Collier, 8.2, ©. 307. Aus den Bügern bes Staals 
raths. 
r n Dd vre 
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lieten ihres Eofibaren Verbandes wegen; die 
Bücher der Litteratur wurden als unnuͤtz verwor⸗ 


fen ; die Werfe der Meßkunſt, und Sternkunde, 


wurden für Werke angefehen Amwelche nicht anders 
in fid) hielten , als Wahrſagerey 1). Die Univer⸗ 
fieät durfte ſich dieſen barharifchen: Gewaltthaten 
nicht widerſetzen; fie war in: Gefahr, ihre eigene 
Einkünfte zu verlieren 5 und beforgte alle Augen⸗ 
blicke, von, den Grafen von Warwic, und feinem 
Mitgenoffen verſchlungen zu werben. Obgleich 
ſonſt alles der Macht des Staatsraths wich ſo 
ließ ſich doch die Prinzeßin Maria niemals bewe⸗ 
gen , wilfährig zu ſeyn; und fuhr. beitändig fort, 
die Meffe beyzubehalten, und die neue Liturgie zu 
verwerfen. + Man fahe eine Zeitlang mit ihr Durch, 
Die - Singer ;, zuletzt aber wurden ihre beyden 
Capellane, Mallet und Berkeley, ins Gefaͤngniß 
geworfen m); und der Prinzegin wurde ihr Unge⸗ 
horſam verwieſen. Der Staatsrath ſchrieb einen 
Brief an ſie, worin er ſich bemuͤhete, ſie zu einer 
Veraͤnderung ihrer Meynungen zu bringen, und 
fie zn uͤberreden, daß ihr Glaube ſchlecht gegruͤndet 
wäre. „Er fragte dieſelbe, was für ein Befehl ſich 
P 2 in 
h Wood, niſt. & atiq. oxon. Lib. I. p. 271. 27% . 
m) Strypc» ®. 2. ©. 249. 
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in der Schrift fände, in einer unbefannten Sprache 
zu bethen, Bilder zu verehren, oder das Sacrament 
für die Todten zu gebrauchen ; und bath fie, den 
heiligen Auguftinug , und die übrigen alten Lehrer 
zu Iefen , welche fie von den Irrthuͤmern des roͤmi⸗ 
fihen Aberglaubens überzeugen, und beweiſen 
würden , daß er fi) lediglich auf falfche Wunder; 
und Fügengefchichten gründe n).. Die Prinzegin 
Maria , blieb gegen allen dieſen Unterricht hart 
siäckig ; und bezeugte, daß fle willig wäre, lieber 
zu ſterben, als ihre Neligion zu vVerlaffen : fie 
beforgte nur, fagte fie, daß fie nicht würdig wäre, 
in einer fo heiligen Sache zu leiden; und was die 
proteftantifchen Bücher beträfe, fo danfe fie Gott, 
daß fie niemals dergleichen gelefen hätte, und 
niemals zu lefen hoffe. Da fie noch mehr Gewalt 
befürchtete ; fo wollte fie zu ihrem Vetter, "Carl, 
flüchten : aber ihr Vorhaben wurde entdeckt, und 
hintertrieben 0). Der Kaifer that ihrentwegen 
Vorſtellung, und drohete fogar Feirtöfeligfeiten, 


wenn ihr die Gewiffensfreyheit verſagt würde: , 


| 


aber obgleich der Staatgrath , weil er e8 empfand, | 


daß das Königreich nicht im Stande war, mit | 


‘ch: 
n) Fox, B. z. Collier, Burnet 
0). Hayward, ©, 315. 
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Ehren einen folhen Krieg auszuhalten, gern 
nachgeben wollte; fo fand ers doch fehr fchwer, . 
die Gewiſſenszweifel des jungen Königs zu über 
winden. Er war in einem fo beftigenn Abſcheu 
gegen die Meffe „ und andere papiftifchen Gebraͤu⸗ 
che, die er für gottloß, und abgoͤttiſch hielt, ers 
gogen worden, daß er fich, feiner Meynung nach, 
der Suͤnde theilhaftig machen wuͤrde, wenn er ſie 


geſtattete. Und als endlich das ungeſtuͤmme 


Anhalten des Cranmer, Ridley und Poinet ſeinen 
Widerwillen ein wenig uͤberwand, brach er in 
Dhraͤnen aus, beklagte die Hartnaͤckigkeit ſeiner 
Schweſter, und bedauerte fein eigenes Ungluͤck, 
indem er leiden muͤßte, daß ſie bey einem ſo 
abſcheulichen Gottesdienſte bliebe. Der Haupt⸗ 
gegenſtand des Haſſes der proteſtantiſchen Sekte 

gr zu dieſer Zeit das Papſtthum, oder eigentlicher 
zu fagen, die Papiſten. Dieſe ſahen ſie fuͤr den 
gemeinſchaftlichen Feind an, welcher alle Augen⸗ 
blicke drohe, den evangeliſchen Glauben zu uͤber 
waͤltigen, und deſſen Anhaͤnger durch Feuer und 
Schwerdt zu zerſtoͤren: Sie hatten bisher noch 
nicht Zeit gehabt, auf die andern kleinen Spal⸗ 
tungen zu achten, welche nachmals die Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſo wuͤthender Streitigkeiten, und Feindſe⸗ 


ligkeiten wurden; und das ganze Königreich in 
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Veiwirrung ſetzten. Verſchiedene lutheriſche Geiſt⸗ 
liche, welche in dieſen Tagen im Ruf ſtanden, 
Bucer, Peter Martyr, und andere ließen fich 
verleiten ; ihre: Zuflucht vor den Berfolgungen, 
welche der Kaiſer in Deutfchland ausübte, im 
England zu fuchen, und erhielten Schuß und Uni: 
terſtuͤtzung. Johann Alasco, ein pohlnifcher 
Edelmann, dei durch die Härte der Katholiken aus 
feinem Lande vertrieben war, ließ fich eine Zeitlang 
jü Emden in Hftfriesland nieder, wo er Prediger 
bey einer reformirten. Gemeinde wurde, Weil er 
die Verfolgungen vorausſahe, twelche nachmals 
erfolgten ; fü 508 er nady England; und brachte 
feine Gemeinde mit: Der Staatsrath, welcher 
fie für brauchbare Leute hielt, und gern andere 
von dem gleichen Charakter hereinlocden wollte, 
gab ihnen nicht nur die Kirche der Auguſtiner⸗ 
moͤnche zur Ausuͤbung ihrer Religion, ſondern 
ſchenkte ihnen auch einen Freybrief, Kraft deſſen 
ſie eine Corporation wurden, welche aus einem 
Superintendenten, und. vier Nebenpredigern be: 
‚fand. Diefe firchliche Stifftung war ganz unab- 
yaͤngig von der Kirche von Eugland ,. und unter: 
ſchied fich von derfelben in einigen Gebräuchen, und 
Eeremonienp): wo Die 

P) Mem. Cränm. p, 234. 
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Dieſe Unterſcheidungen unter den Proteſtanten 
gaben den Kätholifen Gelegenheit zn frohlocken; 
und fie ſagten, in dem Augenblicke, wo bie Mens 
fchen von dem Anfehen der Kirche abwichen, ver⸗ 
löhren fie das ganze Kennzeichen der Wahrheit, und 
Unwahrheit in Neligionsfachen , und müßten fich 
von jedem Wide hin ind her treiben laffen. 
Die beftändigen Veränderungen einer jeden Sefte: 
von Proteſtanten gaben ihnen einen gleichen Grund: 
an die Hand. Das gemeine Gebethbuch wurde im: 
England von neuem überfehen; und einige Ge⸗ 
bräuche und. Eeremonien , welche Anftoß ‚gemacht: 
hatten , wurden. ausgelaffen 'q).: - Auch wurden 
die fpeculativifchen Lehren, oder die Metaphufif: 
der Religion in zwey und vierzig Artikeln feſtgeſetzt. 
Mit diefen Artiteln hatte man die Abficht, den’ 
fernern Spaltungen und Veränderungen vorzubeu⸗ 
gen; und die Abfaffung derfelben hatte man ſo 
lange ausgefeßt,; bis die Liturgie zur. Nichtigkeit. 
gebracht wäre , welche für. einen wefentlichern Ges 
genftand für.dag Wolf angefehen wurde. Die: 
Emigfeit der Höllenftrafen: ift in den Artikeln an⸗ 
genommen’; auch hat man nicht unterlaffen, zu: 
verfichern , nicht nur daß. Fein Heide, fo tugend⸗ 
Pa Haft 


* 
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haft er immer ſey, einem endlofen Zuftande des 
ausgeſuchteſten Elends entgehen koͤnne, ſondern 
auch, daß ein jeder, der ſich vermißt, zu behaup⸗ 
ten, es koͤnne noch wohl ein Heide ſelig werden, 
gleichfalls der Strafe der ewigen Verdammniß un⸗ 
terworfen feyr). 

Der theologiſche Eifer des Staatsraths war 
zwar dem Anſchein naͤch bruͤnſtig, gieng aber nicht 
ſo weit, daß er ſie ihre zeitlichen Angelegenheiten 
vergeſſen machte, welche in ihren Gedanken immer 
Die erſten geweſen zu ſeyn ſcheinen. Sie fanden fo 
gar Zeit, auf das oͤffentliche Beſte zu achten, ja 
auf den Handel der Nation, welcher damals ſehr 
wenig der Gegenſtand eines allgemeinen Nachden⸗ 
kens, oder der Aufmerkſamkeit war. Der Handel 
son England war in alten Zeiten, gänzlich von 
Ausländern geführet worden, vornemlich von der 
Einwohnern der Hanfeeflädte; und um dieſe 
Raufleute anzulocken, daß fie fi in England 
wiederließen , tvaren fie von Heinrich. dem Dritten 
zu.einer Corporation erhoben worden ; . hatten ein 
Satent befonmen , twaren mit Privilegien verfehen 
koorden , und von verfchiebenen ſchweren Abgaben 

> RER: welche Ausländer besablen mußten. 
i Die 
Article XVIII. 
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"Die Engländer waren fo unwiffend im Handel, 
daß dieſe Gfellfchaft; welche gemeiniglich die Kauf⸗ 
leuthe der Steel-Yard s) genannt wurden , faft 
den ganzen auswärtigen Handel des Koͤnigreichs 
befaßen ; und teil fie fich gemeiniglich der Schiffe ihs 
res eignen Landes bedienten ; fo befand ſich auch die 
Schiffahrt von England in fehr fränklichemäuftande 
Der Staatsrath fand alfo für gu, Vorwaͤnde zu 
erfinden, um die Privilegien diefer Corporation 
aufzuheben, Privilegien, wodurch fie mit den Enge, 
ländern ‚ in den Abgaben die fie zahlten, faſt auf 
gleichen Fuß gefeßt waren; und meil foldye Patente; 
während diefer Zeit, durch die unumfihräntte Macht 
des Königs gegeben wurden ; fo mwunderte man. 
ſich defto weniger , fie non derfelben Macht wider 
rufen zu fehen. Wider diefe Neuerung , wurden 
von Kübel, Hamburg und andern Hanfeeftäd- 
ten verfchiedene Vorſtellungen gemacht; aber der 
Staatsrath blieb bey feiner Entſchließung, und 
die guten Würfungen davon wurden der Nation 
bald fichtbar. Die englifchen Kaufleute hatten fihon . 
durch ihren Stand , alg Eingebohrne , im Anfaufe 
des Tucheg , der Wolle, und anderer Waaren Vor: 
güge vor den Ausländern ; obgleich. Diefg Vortheile 

P5 nicht 

s) Der ſtaͤhlernen Elle. 
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nicht groß genug geweſen waren, ihren Fleiß rege 
zu machen, dieſer reichen Geſellſchaft gleich zu kom⸗ 
men: als aber die Abgaben dei; Fremdlinge allen 


Ausländern ohne Unterfchied aufgelegt wurden ; 


fo wurden die Engländar gereißt, fic) in die Hans 
delfchaft einzulaſſen; und ein Geift des‘ Fleißes 
fing an ; in dem Königreiche Fichtbar zu werden t). 
um dieſelbt Zeit, wurde mit dem Koͤnig von 
Schweden, Guſtavus Erichfon ein Tractat gefchlof 
“fen , in weichem ausgemacht wurde, wenn ee vos 
bes Gold und Silber nach England fchickter daß 
er fodann englifche Waareu ohne Zoll zurücneh: 
men könnte, daß er aber diefe Metalle feinem ans 
dern Fürften zuführen ſollte: wenn er aber Oi 
mus, Stahl, Kupfer , u. ſ. w. ſchickte; fo ſollte 
er, für englifche Waaren den Zoll, wie ein Eng 
länder ; bezahlen ; und fchicfte er andere Waaren, 
fo follte ihm ein freyer Verkehr verſtattet feyn, 
indem ev den Zoll wie ein Fremder, abtrüge m). 
Das aus Schweden gefandte Gold. und Silber; 
metall feßte die Münze in Arbeit: eg wurden gute 
ai gepraͤgt: und vieles von dem ſchlechten 
Me⸗ 
t) Hayward, e. 326. Heylin, S. 108 Staypes Mem. 
8.2.6. 295. 
u) Heylin, ©, 10% 
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- Metalle ; welches vormals ausgemuͤnzet worden, 
wurde verrufen; ein Umſtand, Def ungemein zur 
Aufmunterung des Handels beyfrug. 


Aber alle diefe Entwürfe zur Aufnahme des 


Fleißes ließen ſich ſo an, als wenn ſie ins Ste 
cken gerathen würden, nach der Beſorgniß ‚vor in⸗ 
nerlichen Erſchuͤtterungen, welche der uͤbertriebene 
Ehrgeitz des Warwic erregte. Dieſer Herr, nicht 
zufrieden mit dem Stande den er bekleidete, trieb 
feine Ausfichten weiter, und hatte. fi; Anhänger 
verfchaft ; welche geneigt waren, ihm in jedwedem 
Unternehmen beyzuſtehen. Der letzte Graf von 
Northumberland farb, ohne Erben, und weil fein 
Bruder, Sir Thomas Piercy ; wegen des Antheils, 
den er an dein Aufftande in Dorkfyire unter der vori⸗ 
gen Negierung gehabt. hatte, für ſchuldig erkannt 
war ; fo war der Titel gegentwärtig erledigt „ und 
fein Gut war der Krone zugefallen. Warwic ver⸗ 
ſchafte fich. ik Diefe großen Güter, welche .meifteng 
im Nördlichen lagen ; in der Eriegerifchten Gegend 
des Königreichs; und wurde mit dem. Titel, bes 
Herzogs von Northumberland beſchenkt. Gein 
Sreund Paulek , Lord St. John, der Schagmeifter, 
wurde erfi zum Grafen von Wildfpire hernach zum 
Marquis von Wincheffer ernannt. Sir Wilhelm 
Herbert wurde ‚Graf von Pembrocke. 

| Aber 
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Aber der Ehrgeiß bes Northumberland, mach: 
te, daß er allen Anwachs an Gütern , und Titeln 
für ſich feldft , oder für feine Anhänger, nur für 
Schritte zu größern Erwerbungen anfahe. Als er 
ſahe, daß Sommerfet, ob er gleich feiner Würde 
entſetzet worden, und felbft von der Achtung des 
Publici, burg) fein muthloſes Betragen , verloh 
ven haffe, noch immer viele Liebe beym Wolfe bes 
ſaß; fo entfchloß er ſich, einen Dann zu ftürzen, 
den er für das. größte Hinderniß anfahe, feine 
Hofnungen erreichen zu können. Die Verbindung, 
welche zwifchen den beyden Familien gejchloffen 
worden, hatte keine herzliche Vereinigung. erzeuget, 
und nur den Northumberland in den Stand ge 
fest, mit größerer Gemwißheit das Verderben ſei. 
nes Nebenbuhlers su veranffalten. Er gewann heim- 
“ ich piele von den Freunden, und Bedienten die 
ſes nnglüclichen Mannes : zumeilen ſchreckte er 
denfelben durch einen Schein von Gefahr; zuwei⸗ 
fen brachte er ihn auf durch üble Begegnung. Der 
unbehutfame 'Sommerfet brach oft in Drohungen 
- wider den Northumberland aus: zu andern Zeis 
ten mächte er unüberlegte Entwürfe, die er den 
Angenblick wieder fahren ließ ; feine‘ treulofen Ver⸗ 
trauten brachten feinem Feinde jedes heftige Wort 
über, welches ihm entfahren war: fie entdeckten 

Ds die 
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die Entwürfe, die fie felbft ihm zuerſt angegeben 
hatten x): und Northumberland, welcher glaubte, 
daß itzt die rechte Zeit wäre, fing an öffentlich 
wider ihn zu handeln. 

(Den ı6en Det) In einer Nacht wurden der . 
“Herzog von Sommerſet, der Lord Gray, David, 
und John Seymour, Hammond und Neudigate, 
zwey Bediente des Herzogs, Sir Ralph Vane, 
und Sir Thomas Palmer in DBerhaft genommen, 
und in. Gewahrſam gebracht. -Den_Tag darauf 
tourde ‚die Herzogin von Sommerſet, nebft ihren 
Lieblingen, dem Crane, und feiner rau: ferner 
Sir Miles Partridge, Sir Michael. Stanhope, 
Banniſter, und ändere ing Gefängniß geworfen. 
Sir Thomas Palmer , der die ganze Zeit hindurch 
einen Spion bey dem Sommerfet abgegeben hatte, 
befchuldigte ihn ,. daß er das Vorhaben gefaßt 
hätte, einen Aufſtand im Nördlichen zu erregen, 
die Gens d'armes an einem Muftertage anzufallen, 
fich) des Towers zu verſichern, und eine Rebellion 
in London zu erregen: aber das war die einjige » 
wahrfcheinliche Befchuldigung , die er angab, daß 
Sommerſet einfimalg den Vorſatz gefafit. hätte, 
ben en! Northampten , und Pen: 

| brofe 
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brofe bey einem Gaſtmahle zu ermorden, welches 
der Lord Page ihnen geben folfte. Crane, und 
feine Frau beſtaͤtigten die Auſſage des Palnzer ; 
das letzte Vorhaben betreffend; und es erhellet, 
daß er einen uͤbereilten Vorſatz von dieſer Art aus⸗ 
gedrückt haben mußte; wiewohl er keine ordentliche 
Verſchwoͤrung angelegt; noch. auch Mittel zur Aus⸗ 
fuͤhrung derſelben veranſtaltet hatte. Hammond 
ſagte aus, der Herzog haͤtte in einer Nacht be— 
waffnete Leute bey ſich gehabt, -. um ihm in 
feinen Pallaſte zu Greenwich zu betwachen. 
ESommerſet wurde zu feinem Verhoͤr vor dem 
Marquis von Wincheſter gebracht, welcher die 
Stelle des Lord Stadthalters vertrat. Sieben und 
gzwanzig Pairs ſaßen als Geſchworne, und unter 
denſelben Northumberland Pembroke, und Nort⸗ 
hanıpton welche der Wohlſtand ſollte abgehalten 
haben, als Richter in dem Proceſſe eines Mani 
nes zu erſcheinen, der ihr groͤßter Feind war} 
Sommer ſet wurde des Hochverraths angeklagt we⸗ 
‚gen der entiborfnen Empoͤrung; und der Felonie, 
weil er den Vorſatz — haite Seheimturaͤthe 
zu ermorden? 
Wir haben eine ſehr anbotnommene Nachricht 
von allen Staatsproceſſen, während dieſer Zeit, 
wwelches ein merklicher ae in unferer. Geſchichte 
if; : 


N, >) 
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iſt: es erhellet aber; daß etwas mehr Regelmaͤſ 
ſigkeit in der Fuͤhrung dieſes Proceſſes beobachtet 
wurde, als gemeiniglich in gleichen Faͤllen geſche⸗ 
hen war; die Zeugen wurden wenigſtens von dem 
Geheimenrathe abgehoͤrt; und ob ſie gleich weder 
in dem Gerichte aufgefuͤhrt, noch mit dem Ge⸗ 
fangenen aufgeſtellet wurden (Umſtaͤnde, welche 
die Grundſaͤtze der genauen. Billigkeit erfodern) 
ſo wurden doch ihre Ausſagen den Geſchwornen 
uͤbergeben. Der. Beweis ſcheinet ſehe hinkend ge⸗ 


weſen zu ſeyn, in AUnſehung der Antla; ge auf Bew 


rätheren ; - und Sommerſets Vertheidigung- war 
fo: befriedigend , daß, die Bairs zu feinem: Vor 
theil (den ıflen, Dec,) entjchieden: nur fein Bor. 
ſatz, die Geheimenraͤthe anzugreifen, wurde durch 
einigen mittelmaͤßigen Beweis unterſtuͤtzt; und die 
Geſchwornen erklaͤrten ihn, der Felonie für ſchul—⸗ 
dig... Der Gefangene ſelbſt geſtand, daß er von 
einem Vorhaben, den Northumberland, und die 


ı andern, Lords zu ermorden Ageſprochen; er hatte 


aber dazu niemals, einen Entfchluß gefaßtz: und 
alg er fein Urtheil, empfins/ bath er dieſe Pairs, 
ihm zu vergeben, daß er dieſen Vorſchlaͤgen Ge⸗ 
hoͤr gegeben haͤtte. Als das Volk, welches den 


ESommerſet liebte ſein erſtes Urtheil hoͤrte, K kraft 
deſſen er von der Verratheteh frey geſprochen wur⸗ 


de, 


240 Eduard VI. 


de; fo legte es feine Freude durch ein lautes Frau 
dengefchrey an den Tag; aber feine Zufriedenheit 
wurde bald geftöret, als es hörte, daß er de 
"Selonie wegen zum Tode verurteilt wurde y). 
’ Die Emiffarien des Northumberland haften 
. dafür geforgt; den jungen König wider feinen Onkel 
einzunehmen; und damit er fich nicht ertweiche 
liege, fo verftatte man (i. 3. 1552.) Feinem von 
den Freunden des Sommerfet den Zutritt, und | 
der König wur®* durch eine beftändige Reihe von 
SHefchäftigungen , und Zeitvertreiben vom Nachder 
fen abgehalten. Endlich wurde der Gefangene auf | 
Towerhill (den 22ften Jan.) zum Schabot gebradit; A 
unter einer geoffen Menge von Zufchauern, welche 
‚ihn fo aufrichtig liebten, daß fie bis auf den letzten 
Augenblick fich mit der Hofnung fehmeichelten, daß 
er noch wuͤrde begnadiget werden 2). Viele von 
denſelben ſtuͤrzten hinzu, ihre Schnupftuͤcher in fein | 
Blut zu tauchen, welches ſie lange, als eine folk 
bare Reliquie; aufbehielten ; und einige derſelben 
warfen bald hernach dem Northumbertand, ald 
er: dag gleiche Schickſal hecce dieſe Grauſamkeit 
vor / 





y) Hayward, €. 320. 321. 322. Stowe, © 6of 
Hollingfhed, ©. 1067. er 
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Bor , und wiefeh ihm dieſe Zeichen feines Verbres 
chens. Gommerfet fcheinet in der That, obgleich 
viele feiner Handlungen fehr. zu tadeln waren, 
doch überhaupt ein befferes Schickfal verdient zu 
haben; und die Fehler, die er machte, waren dee 
Schwachheit, nicht aber böfen Abfichten zuzuſchrei⸗ 
ben. Seine Tugenden fehicften fich beffer für ein 
Privat⸗ als für ein öffentliches Leben; und aug 
Mangel an Scharffichtigfeit und Standhaftigkeit 
war er übel geſchickt, ſich aus dieſen Cabalen, 
und Gewaltſamkeiten heraus zu ziehen, denen dieſe 
Zeit fo ſehr ‚ergeben war. Sir Thomas Arundel, 
Sir Michael Stanhope, Sir Miles Partridge, 
und Sir Ralph Vane, alle Freunde Sommerſets, 
wurden zum Verhoͤr ‚gebracht, verurtheilt, und 
‚hingerichtet: große Ungerechtigkeit ſcheinet in ihrem 
Proceſſen begangen zu ſeyn. Lord Paget, der 
RKanzler des Herzogthumes, wurde unter einigem 
Vorwande in der Sternkammer vwerhoͤrt, und zu 
einer "Strafe von 6000 Pfund, imgleichen zung 
Verluſte ſeines Amtes verurtheil. Um ihn noch 
mehr zu kraͤnken, wurde ihm der Nitterorden ge⸗ 
mommen; als wenn er wegen ſeiner niedrigen Ge⸗ 
Hurt unwuͤrdig waͤre, dieſe Ehre zu haben a). Der 
F Kan 
*d) Stowe, ©. 608. 
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Kanzler, Lord Rich, wurde gleichfalls gezwungen, 
fein Amt nieder ‚zu legen , als man entdeckte, daß 
er dem Sommerfet einige — bewieſen 
hatte. 

Den Tag nach der Hinrichtung des Sommer⸗ 
ſet wurde (den 22fen Januar.) eine Parlemensſi⸗ 
gung gehalten, two man in der Einführung der 
Reformation weiter ging. Die neue Liturgie wurde 
authoriſiret; und Strafen gegen alle diejenigen 
feſtgeſetzt, welche ſich des öffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes enthielten b).. Sich der Meſſe zu bedienen, 
war fchon unter fehr harten Strafen. verbothen 
worden ; fo daß die Neformatoren , twie es ſcheint, 
fo piele Sreyheit fie fich auch gegeben hatten, ſelbſt 
zu urtheilen, indem fie die Lehrfäße: der alten ‚Nies 
ligion .beftritten , doch nicht entfchloffen. waren, 
Diefelbige Freyheit andern zu laſſen; und die Aus⸗ 
übung der Toleranz, ja die Lehre felbft, war das 
mals allen Secten und Partheyen gleich unbekannt. 
Bon der Religion. der Obrigkeit abweichen , wurde 
überall für eben fo fträflich gehalten, als ihr Recht 
in Anfpruch nehmen, oder gegen ihre RM t® - 
belliren. 

Es wurde ein Geſetz wider den Zinswucher 
gegeben; das iſt, wider den Gebrauch, Zinfen 

| fuͤc 
Bd) 5. & 6. Edward VI. a. I. 
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für Geld zu nehmen c). Dieſe Handlung war die 
Wuͤrkung alter abergiäubifcher Meynungen; teil 
man aber das Gefeß an ſich felbft fehr unbillig, 
und’ fehr nachtheilig fand, fo wurde es nachmalß 
in dem zwölften Negierungsjahre der Elifaberh wir 
Derrufen. ° Der: gewöhnliche Zins war damals, 

ungeachtet des Gefeßes, vierzehen Procent d). 
Es wurde von den Miniftern dem Haufe der 
Lords eine Bill übergeben, worin die firengen Ge 
fee der Verraͤthereyen, welche im Anfang diefer 
Regierung waren abgefchaft worden, wieder er- 
neuert wurden; und obgleich die Pairs, vermöge 
ihres hoben Standes , diefen Staatsungemwittern 
am meiften offen feanden ; fo hatten fie doch für 
die dffentliche Sicherheit , oder ſelbſt für ihr eig: 
nes wahres Befte fo wenig Achtung ,' daß die Si 
paſſirte, und nur Eine Stimme wider fich hafte'e‘. 
Aber Die Gemeinen verwarfen fie, und feßten eine 
nene Bil anf, welche zum Gefeße wurde, vermoͤge 
deſſen fefisefegi ward, daß derjenige, ber den 
König, ober einen Don feinen Erben, welche in 
NM 2 dem 


€) ib. e. 20. 

d) Hayward, G. 318. 
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dem Statute des fünf und dreyßigſten Jahres der- 

vorigen Regierung benannt wären, einen Ketzer, 

Schismatiker, Tyrannen, Ungläubigen , oder uns 

rechtmäßigen Befißer nennen würde, zum erfiens 

mal feiner beweglichen, und unbeweglichen Güter 

beraubet, und auf beliebige Zeit ing Gefaͤngniß 
gefegt werden ſollte; zum zweytenmal follte ex in 

‚ein Prämunire verfallen feyn ; zum drittenmal follte 
er der. Berrätherey für fehuldig erfannt werden. 

Sollte aber jemand aus Unvorfichtigfeit eine ſolche 
Verlaͤumdung in einer Handſchrift, im Drucke, in 
gefchnittener, oder gegrabener Arbeitbegehen,fo folk 
te er zum erſtenmal für einen Verräther erkläret wer⸗ 
Den. Es verdient bemerkt zu werden; daß der König 

‚and feine nächfte Erbin fich öffentlich zu verſchiede⸗ 
nen Religionen bekannten und zwar zu Religio⸗ 
‚nen, welche fid) ‚einander der. Kegerey, der Spal- 
tung, der Abgoͤtterey, der Entheiligung, der Gott: 
loſigkeit befchuldigten, und fich alle - diejenigen 
Schmähungen vorwarfen, die ber Religiongeifer 
erfunden hat. Es war daher für das Vollk faſt 
unmoͤglich, wenn es von dieſen Sachen nur uͤber⸗ 
haupt redete, nicht in das von. dieſem Statute 
To hart ‚beftrafte Verbrechen zu fallen; und die 
Eiferfucht der. Gemeinen für die Freyheit, ob fie 
gleich Diefelben bewegte von der Meynung der 
Lords 


h 
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Lords abzuweichen, fcheinet. doch nicht fehr thaͤtig, 
wachſam, oder helffichtig gemwefen zu feyn. 
Die Gemeinen fügten diefer Bil eine Elaufel 


bey , welche von viel größerer Wichtigkeit war, 


als die Bill felbft ? daß niemand irgend einer Art 
son Verraͤtherey übertwiefen werden ſollte, falls 
dag Verbrechen nicht durch die Ausfage zweyer 
Zengen beftäfiget wäre”, welche mit dem Gefanges 
nen zufammen geftelle worden. Die Lords ſtunden 
im Bedenken, ob fie diefe Clauſel wollten durch» 
gehen kaffen ; ob gleich die augenfcheinlichen Grund⸗ 


füge ber Billigkeit e8 forderten ; und obgleich ih 


eignes Beſte eben fo fehr darin betroffen war, 
als daB Beſte der Gemeinen. Aber die Glieder 
Diefes Haufes verließen fich auf den Schuß ihres 
ißigen perfünlichen Anfehens , und ihrer Macht; 
und_fegten die befte und dauerhaftefte Sicherheit, 

Die Sicherheit der Gefeße, aus den Augen. 
Es tourde dem Haufe der Pairs eine Bill 
übergeben , ben Armen eine Beyſteuer zu reichen; 
allein die Gemeinen, welche nicht wollten, daß 
mit einer Geldbill der Anfang im Dberhaufe ges 
macht werden follte, feßten ſelbſt eine Bil von glei 
em Inhalt auf. Vermoͤge diefer Bill befamen die 
Kirchenvorficher Vollmacht, Beyſteuern für bie 
Armen einzuſammlen: und wenn ſich jemand we⸗ 
28 | gerte 


6 Eduard VI. 


gerte, beyzutragen, oder andern von dieſer fie 
besgabe abrieth , fo hatte der Bifchof des Kirch— 
fprengels die Macht , wider ihn zu verfahren. Eis 
ne ‚fo große wilfführliche Gewalt in den Händen 
der Praͤlaten fcheinet eben fo fehr die Eiferfucht 
verdienet zu haben, als diejenige Gewalt, welde 
‚die Pairs angenommten. hatten f). 

Es war noch eine andere Gelegenheit, wo⸗ 
bey das Parlement eine ungewöhnliche Zuverficht 
auf die Bifchöfe feßte: es bevollmaͤchtigte dieſel⸗ 
ben, gegen Diejenigen zu verfahren, welche die | 
Sonntäge und Feſttaͤge verfäumten FH). Aber dag 
waren unbehutfame Einraͤumungen, die man der 
Kirche gab: die allgemeine Laune der Zeiten lei⸗ 
tete fonft die Menſchen, die Geiſtlichen aller ihrer 
Gewalt zu berauben, und fo gar ihr ganzes Ei 
genthum zu plündeen: viele Geiftliche wurden ge 
zwungen, ihres Unterhalt halber Zimmerleute 
oder Schneider zu werden; und einige hielten Bier 
fihenfen g). Die Bifchöfe felbft waren meiſtens 
in Armuth herabgebracht, und befaßen ihre Eins 
fünfte, und geiftlichen Aemter auf einem fehr um 
fiihern , und ungewiffen Fuß. 

9 5. & 6; Edw. VI. cap, 2, 
ff) ibid.. cap. ‘3. 
g) Burnet, ®. 2, ©, 202, 
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Tonſtal, der Biſchof von Durham, war' einer 
von den groͤßten Praͤlaten dieſer Zeit, weit we⸗ 
niger wegen der Würde feines Bisthumes, als 
wegen ſeines perſoͤnlichen Verdienſtes, ſeiner Ge⸗ 
lehrſamkeit, Maͤßigung, Menfchenliebe, und Wohl⸗ 
thaͤtigkeit. Er hatte ſich mit feiner Stimme und 
feinen Anfehen allen Neuerungen der Religion wi⸗ 
derſetzt; fo bald fie aber in ein Gefeß übergegangen 
waren, hatte er ſich allemal unterworfen, und 
ſich nach) jedem eingeführten Neligionsfyften be 
quemet. Geine befannte Frömmigkeit hatte ges 
macht, daß man diefe Gefälligfeit nicht einer ei⸗ 
gennüßigen , oder fich in die Zeit ſchickenden Ges 


ſinnung zufchrieb, fondern einer Empfindung der’ 


Pflicht, welche ihn betwog , zu glauben, daß alle 
Privatmeynungen der großen Sorge für öffentliche 
Ruhe, und Frieden müßten aufgeopfert werden, 
Diefe allgemeine Achtung , welche man. für feinen 
Character trug, hatte ihn vor „aller harten Be: 
geguung unter dem Profectorat des Sommerfet 
geſchuͤtzt: als. aber Northumberland ans Ruder 
fam ; ſo wurde er ins Gefängniß geworfen; -und 
weil diefer raubfüchfige Manir den Anfchlag gefaßt 
hatte, fich die Einkünfte des. bifchöflichen Sitzes 


von Durham zuzueignen, und ſich in den nördlis 


hen — ſelbſt ein Fuͤrſtenthum zu verſchaf⸗ 
Qq fen; 
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fen; fo war er entſchloſſen, zur Ausführung ſei⸗ 
nes Vorhabens, den Tonſtal feines Bisthums zu 
berauben. Es wurde demnach, unter dem Bor: 
wande einer Berfchweigung bewußter Verraͤtherey 
eine Verurtheilungsbill wider dieſen Praͤlaten dem 
Hauſe der Pairs uͤbergeben, und ging durch; nur 
daß ſich der einzige Lord Stourton, ein eifriger 
Katholik, und Cranmer widerſetzten, welcher alle 
mal eine herzliche, und aufrichtige Freundſchaft 
fuͤr den Biſchof von Durham trug. Als aber 
Die Bil ins Haus der Gemeinen Fam, fo werlang: 
ten fie, daß die Zeugen follten abgehört, daß dem 
Zonftal erlaubt würde, fich zu versheidigen , daß 
er mit feinen Klägern zuſammengeſtellt werden fol, 
te; und als dieſe Foderungen abgefchlagen. wur: 
Den , verwwarfen. fie die Bill. 

Diefe Billigkeit , welche in diefer Zeit in dem 
Parlemente fo ungetwöhnlic, war, wurde von dem 
Northumberland und feinen Anhängern nicht einer 
Achtung für die Freyheit, und Gerechtigkeit zw 
geichrieben , fondern dem Uebergewichfe der Par 
they des Sommerfet in dem Haufe: der- Gemeinen, 
welches , weil eg während der Staatsverwaltung 
biefes Herrn war gewaͤhlet worden, faft gänzlich 
mit feinen Creaturen angefüllet war. Sie wur: 

den. in dieſer Meynung beſtaͤrkt, als ſie fanden, 
| ! — daß 


* 
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daß auch) eine Bill, worin die Werurtheilung des 
Sommierfet, und. ferner Mitgehülfen beftätiget war, 
von den Gemeinen versvorfen wurde, ob fie gleich 
im Oberhauſe paßiret war. Gie faßten daher (dem 
‚ı5ten April) den Entfhluß, das Parlement auf 
zuheben, welches dieſe ganze Negierung hindurch 
sefeffen hatte, und bald darauf ein neues zu ver- 

fammlen. 
Um fich eines Haufes der Gemteinen verfichert 
-zu halten , welches fid) vollig -nad) den Willen des 
Northumberland richte, wagte er ein Mittel, wel- 
ches zu einer Zeit, wo noch die geringfte Borftel- 
lung , oder der mindefte Begrif von Freyheit ge 
wefen wäre, nicht häfte-ausgeübt, ja nicht eins 
mal jemanden häfte einfallen koͤnnen. Er bere 
dete den König, Eirkularfchreiben an alle Sherifg 
ergeben zu laſſen, worin er ihnen einband , Die 
Freyſaßen, und Wählenden zu unterrichten, daß 
fie zu ihren Nepräfentanten Männer von Einficht, ‘- 
und Erfahrung wählen follten. Nach diefer all- 
gemeinen Ermahnung , fährt der König in folgen. 
den Morten fort: „und dem ohngeachfet fol 
or doch , wie unfer Wille ift, wenn unfer Geheime: 
 vath, oder einer aus demfelben zu unſerm Beſten, 
min feiner Gerichtsbarkeit, Männer von Weis: 
m beit und Gelehrſamkeit vorfchlagen wird, ihr 
25 n Vor⸗ 
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„Vorſchlag geachtet, und befolget werben, als 
pr welches auf den von ung verlangten Endzweck 
abzielet, dag ift, daß diefe Verfammlung aus 
„Perſonen beftehe, welche in unferm Reiche am 
er Sefchiefteften find, Rath und gute Worfchläge 
p zu geben b). U Es wurden von dem Könige ver 
fchiedene Briefe auggefertiget , worin befondern 
Srafichaften Gliedern empfohlen wurden ; Sir 
Nichard Cotton für Hamſhire: Sir Wilhelm Fitz 
Wiljams, und Sir Heinric) Neville für Berkſhire; 
Sir Wilhelm Drury, und Sir Heinricd) Benning 
field für Suffolf u. ſ. w. aber obgleich nur einige 
Grafichaften von dem Konig diefe Art eines Conge 
d’elire bekamen; fo können wir doch Leicht den 
fen, daß die Empfehlungen von dem Geheimen 
rathe, und deffen Näthen ſich, wo nicht anf das 
ganze Königreich , doch auf ben größten Theil deb 
felben erfireckten. 


Es ift merkwürdig , daß diefer Verfuch unter 
ber Regierung eines minderjährigen Königs ge 
macht wurde, wo die Fönigliche Gewalt gemeinig 
lich am fchiwächften ift; daß man fich demfelben 
unteriwarf, und daß er.fo wenig. Verdacht erreg 

. fe, 


Rh) Strype's Kirhennachrihten B. 2. ©. 394 
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ge ; daß kaum ein einziger Gefchichkfchreiber denſel⸗ 
ben angemerfet hat. Der arbeitfame eben ange 
führte Sammler , der niemals die Fleinften Um⸗ 
fände ausläßt, iſt der einzige, der diefen merk 
wirdigen Brief für würdig angefehen bat, der 
Macwelt hinterlaffen zu werden. 


Das Parlement entſprach den Erwartungen 
des Northumberland, Weil Tonftal in der Zwiſchen⸗ 
zeit auf eine fehr wilführliche Weife, durch das Ur- 
theil bevolmächtigter Layen, feines Bisthumes war 
beraubet worden; jo wurde (den Iten Mars. 1753.) 
der bifchöfliche Siß von Durham durch eine Pars 
lementsacte in zwey Bisthümer abgetheilt, welche 
gewiffe Theile des Einkommens zu genießen hat- 
ten. Die Negalien des Sites, welche den Ge 
richtszwang eines Comes Palatinus in fich. faß— 
ten, wurden von dem Könige dem Northumber⸗ 
land gegeben; und man durfte nicht sweifeln, daß 
Diefer Herr auch den Worfaß hatte, aus dem Ein- 
fommen eine reiche Beute zu machen , welches das 
mals die getwöhnliche Methode der Hofleute war, 
wenn ein Bisthum erlediget wurde, 


Die Gemeinen gaben den Miniftern noch ein 
anderes Merfmal von ihrer Zuneisung, welches 
damals das aufrichtigfte , dag herzlichfte war, und 

am 


* 
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am ſchwerſten erhalten wurde: fie beiwilligeen dem | 
felben einen Zufchuß von zweyen Gubfidien, und | 


zweyen funfzehen Theilen. Um diefes Gefchenf noch 
‚angenehmer zu machen, feßten fie in die Schrift 
einen Eingang , der eine lange Anklage des Som; 
merſet enthielt: „daß er den König. in Kriege 
„verwickelt, feinen Schaß verfchtwendet , ihn in 


gr viele Schulden geſetzt, das Geld verfchlimmert; 


„ und Gelegenheit jur einer höchft fehrecklichen Re 
„bellion gegeben häfte i). U | 
Die Schulden der Krone waren um diefe Zeit 
fehr groß. Der König hatte von Frankreich vier 
mal hundert faufend Kronen, bey Zurückgabe der 
Stadt Boulogne, empfangen; er hatte Geld ge 
macht aus dem Verkauf einiger Cantrieländer; 
die Kirchen waren alles Silbergeſchirrs, und ab 
ler Foftbaren Zierrathe beraubt worden, welche 
auf Befehl des Staatsraths, ohne den geringften 
Schein des Nechtes oder der Billigkeit, zum Ge 
brauch des Königes waren vertvandt worden k): 
doch war die Raubfucht der Höflinge fo groß ge 
wefen , daß die Krone gegen dreymal hundert tau⸗ 
fen& Pfund fyuldig war D; und zugleich waren 
die 
i) 7. Edw. v1 Cap. I2. 
k) Heylin, ©. 95. 13% 
1) Steype's ;irhengadrihten B. 2. ©. 344: 
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die koͤniglichen Domainen fehr verfchleudert wor⸗ 
den. Der junge Prinz zeigfe, unter andern Tus 
genden, auch eine Neigung. zur Sparſamkeit, die, 
wenn er dag Leben behalten haͤtte, diefen Verluſt 
bald wurde erfeßet haben. Da aber ſeine Geſund⸗ 
heit fehr abnahm, fo war die gegenwärtige Dürf 
tigkeit der Schatzkammer ein merkliches Hinderniß 
für den Northumberland, diejenigen Entwürfe auge 
zuführen, welche fein Ehrgeig auf bie Ausſicht 
des herannahenden Endes des Könige — 
hatte. 
Dieſer Herr ſtellte dem Koͤnig vor, den Ju⸗ 
gend und Schwachheit der Geſundheit geneigt 
machten, jeden Eindruck anzunehmen, daß ſeine 
beyden Schweſtern, Maria und Elifabeth , durch 
«ine Parlementsacte für unaͤcht erklaͤret waͤren; 
und obgleich Heinrich in ſeinem Teſtamente ſie 
wieder unter die Thronfolger eingeſetzt haͤtte; ſo 
würde die Nation doch niemals leiden, Daß der 
Thron von England von einen unaͤchten Kinde 
befeffen "würde : fie wären nur des Königs Halb: 
ſchweſtern; und wenn fie auch Achte. Kinder wären, 
fo koͤnnten fie die Krone nicht, als feine Erben, 
und Nachfolger , befigen: amd die Königin vor 
Schottland , wäre Kraft des Teſtamentes, augges 
ſchloſſen, und weil fie ine Ausländerin wäre, ſo 
Velr 
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verloͤhre ſie auch nach dem Geſetze, alles Erbrecht; 
nicht zu gedenken, daß fie, weil ſie mit dem Dau⸗ 


phin betrauet waͤre, durch ihre Succeſſion Eng. 
land eben ſo zu einer Provinz von Frankreich ma⸗ 


chen wuͤrde, wie fie bereits Schottland dazu ge 


. macht hätte: die gewiſſe Folge von der Thronfolge 


feiner Schwefter, Maria, oder der Königin von 
Schottland, würde die Abfchaffung der proteſtan⸗ 
tifchen Neligiom, die Widerrufung der für die Ne 
formation gegebenen Gefeße , und die Miederein 
führung der Ufurpationen , und des Goͤtzendienſtes 
der rörsifchen Kirche ſeyn. Zum Glück-für Eng— 
land, wäre diefelbe Ordnung der Thronfolge wel⸗ 
che die Gerechtigkeit foderte, zugleich Die Beſte für 
dag oͤffentliche Wohl; und es waͤre an Feiner Seite 
der geringfie Grund zum Zweifeln ‚. oder zum Be⸗ 
denfen vorhanden. Wenn diefe drey Prinzeffinnen, 
durch ſolche fehle Gründe ausgefchloffen wären, 
fo. fiele die Thronfolge auf die Marguffin von Dor⸗ 
fet, die aͤlteſte Tochter der Königin von Frankreich, 
und des Herzogs von Suffolk: die nächfte Erbin 
ber Marquiſin wäre die Lady Johanna Gray, 
eine Dame von der liebenswuͤrdigſten Tugend, mel 
che die vortreflichfte Unterweifung in der Litteratur, 
und Religion gehabt haͤtte, und auf alle Weiſe 
des Throns wuͤrdig waͤre. Wenn auch das Recht 
ihres 
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hres Bluts zweifelhaft ſeyn möchte, welches fich 
durch keinen guten Grund beweiſen ließe; fo bes 


füße doch der König. diefelbe Macht , die fein Vater 
gehabt häfte: und fünnte ihr die Krone. durch ein 


Patent vermachen. Diefe Gruͤnde machten Eindruck 
auf den jungen Prinzen; und vor alfen bewog ihn 


| 
| 


| 


feine. eifrige Liebe für die proteflantifche Neligion, 
die Folgen zu befürchten, ‚wenn eine fo eifrige 


Katholikin, ‚als feine Schweſter, Maria, auf den 


' Thron Fommen follte. Und ob er gleich für die 
' Pringeffin Elifabeth eine zärtliche Liebe trug, auf 
welche die Einwuͤrfe nicht trafen; ſo fand man 


doch Mittel, ihn zu überreden , daß er wegen. der 
vnächten Geburt eine Schwefter nicht augfchließen 


Noͤnnte, ohne die andere zugleich  aussufchließen, 


Als Nortbumberlaud fahe, daß es ſich anließ, 
als wenn ſeine Gruͤnde bey dem Koͤnige wuͤrken 


wuͤrden; fo fing er an, die andern Theile desje⸗ 
nigen politifchen Gebäudes zugubereiten , welches 


er zu erbauen gedachte, . Da zwey Söhne des Herr 


jogs von Suſſolk in diefem Sommer an. dev 


Schwitzkrankheit geftorben waren; ſo war dieſer 
Titel ausgeſtorben; und Northumberland beredete 
den Koͤnig, ihn dem Marquis von Dorſet zu ge⸗ 
ben. Durch dieſe und andere Gunſtbezeugungen 
bewegte er den neuen Herzog von Guffolf; und 

die 


* 
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die Herzogin, ihre Tochter, Laby Johanna, ſei⸗ 
nen vierten Sohne, dem Lord Guilford Dudley, 
‚zu vermählen. Um fic) noch durch andere Allian 
zen frärfer zu machen, brachte er eine Vermaͤh— 
lung zwiſchen der Catharina Gray, ber zwoten 
Tochter Suffolks, und dem aͤlteſten Sohne dei 
Grafen von Pembrofe, dem Lord Herbert, zu 
fiande. Auch verheyrathere er feine eigne Tochter 
mit dem Lord Haflings , dem älteften Sohn det 
Grafen von Hundington m). Dieſe VBermählun 
gen wurden mit großer Pracht und Feyerlichkeit 
vollzogen; ımd dag Volk, welches den Northum⸗ 
berjand haßte, Fonnte fich nicht erwehren, feinen 
Antillen an den Tag zu legen , als es die oͤffent⸗ 
lichen Freudenbezeugungen zu einer Zeit ſahe, wo 
des jungen Prinzen Gefundheit fo übel fand. 
Eduard war im vorigen Jahre erſt von den 
Mafern , hernach von den Blattern. befallen ges 
weſen; weil er fich aber von beyden Krankheiten 
vollkommen wieder erhohlt hatte, To Tchöpfte die 
Nation Hofnung, daß -diefe nur dienen würden, 
feine Geſundheit zu ſtaͤrken; amd er hatte nad 
‚der Zeit eine Neife durch einige Theile des König 
reichs gethan. Man vermuthete, daß er ſich in 
a) Heylin, S. 109. Stowe, ©. '6a9. 
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Leibesübungen erhitzt häfte ; er befam einen Huſten, 
- welcher anhaltend wurde, und fich weder durch 
behutſames Berhalten , noch_auch durd) Arzney⸗ 
mittel vertreiben ließ: es zeigten fich einige ſchlim⸗ 
me Zeichen einer Zehrung; und ob nian gleich 
hofte, weilder Sommer heranfam , daß feine Ju⸗ 
gend, und Mäßigfeit Die Krankheit überwinden 
würden ;- fo fahe man doch mit ‚großer Betruͤbniß 
feine Bluͤthe, und Sebhaftigkeit mehr amd mehr 
abnehmen. Die allgemeine Liebe für den junger 
Prinzen, verbunden mit dem Haß für die Dudleygy 
machte, daß man bemerkte, Daß Eduards Ger. 
fundbeit von Augenblick zu Augenblick abgenom⸗ 
men hatte, feit der Zeit , da Lord Mobert Dudley, 
in der Würde eines Kammerjunfers, um ihn ge 
weien war. 

Der kraͤnkliche Zuſtand Eduards machte den 
Northumberland auf die Ausfuͤhrung ſeines Vor⸗ 
habens noch aufmerkſamer. Er entfernte alle an⸗ 
dere, außer feinen Emiſſarien, von dem König: 
er befuchte ihn ohne Unterlaf: er flellte fih we 
gen feiner Gefundheit und Wohlfahrt Höchft ber’ 
forgt und befümmert; und durch alle Kunftgriffe 
brachte er ihn dahin, Daß er zu der entworfnen 
Einrichtung feine legte Bewilligung gab. Sir 
Eduard Montague, Dberrichter ins Gerichte ber 

Sume Geſch. IX. B. R gu 
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gemeinen Proceſſe, Sir John Baker, und Sir 
Thomas Bromley, zwey Richter, nebſt dem An⸗ 
walde, und dem Generalprocurator, wurden in 
den Staatsrath gefodert; wo der Koͤnig, nady 
dem die Puncte des vorgeſchlagenen Aufſatzes vor⸗ 
geleſen waren, ihnen befahl, dieſelben in Form 
eines Patentes aufzuſetzen. Sie nahmen Anftandy; 
dieſem Befehl zu gehorchen; und bathen ſich Zeit 
aus; ihn zu überlegen. Je mehr fie eg uͤberdach⸗ 
ten, je gefährlicher fanden fie e8, zu gehorchen. 
Die Beftimmung der Krone von Heinrich dem Ach⸗ 
ten hatte eine Parlementsacte vor ſich; und in 
einer andern Acte, tvelche im Anfang diefer Re⸗ 
gierung paffiret war, wurde es für Verraͤtherey 
erklärt, wenn einer von den Erben, ihren Rath⸗ 
gebern,, oder Gehülfen, Eingriffe in das Necht 
des. andern machen, oder die Ordnung der Throne 
folge verändern wollte. Die Richter fielten dem 
Staatsrathe diefe Gründe vor. Sie fagten, daß 
ein folcyes vorgefihlagnes Patent gang ungültig 
ſeyn wuͤrde; daß es nicht nur die Richter, welche 
es auffeßten , fondern auch jeden Geheimenrath , 
der 28 unterfihriebe , in die Strafe der Verraͤ⸗ 
therey feßen würde; und dag einzige gehörige 
Mittel, um ſowohl der neuen Einrichtung Kraft 
iu geben, als die Theilnehmer außer Gefahr zu 

ſetzen/⸗ 
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feßen, dieſes wäre, daß man ein Parlement verfamm: 
lete, und die Einwilligung und Befkdtigung Diefer 
- Berfammlung erhielte. - Der König fagte: er wäre 
‘gefonnen , ſich dieſes Mitteld nachher zu bedienen, 
und ein Parlement zu berufen, worin er diefe Einrich- 
“tung wollte beftätigen laſſen; unterdeffen aber ver: 
langte er von ben Richtern, vermöge ihres Gehorfa- 
mes, das Patent,auf die befagte Weife aufzuſetzen. 
"Der Staatsrath ſagte den Richtern, ihr Weige; 
zung würde fieder Strafe der Verraͤtherey unterzie⸗ 
"hen. Northumberland nannte ben Montague einen 
Verraͤther; und fagfe, er wollte für eine fo gerechte 
Sache, als die Thronfolge der Lady Johanna , 
mit jedermann im Hemde fechten. Die Kichter fans 
"den fid) in großer Schmwürigfeit zwiſchen den Ges 
fahren des Gefeßes , und. denen, welche aus der 
Gewaltſamkeit der gegenwärkigen Macht und Ge- 
walt entſtanden n). 
Die Gruͤnde wurden in verſchiedenen Zuſam⸗ 
menkuͤnften unter dem Geheimenrathe und den Rich⸗ 
tern erwogen; und man konnte Feine Aufloͤſung der 
obſchwebenden Bedenklichfeiten finden. Endlich 
ſchlug Montague ein Mittel vor, welches feine Colle⸗ 
gen, und den Staatsrath befriebigte. Er verlangte, 
Ra daß 
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daß der Rönig.und’der Staatsrat), einen Speciäl- 
befehl an die Nichter ergehen laffen, und ihnen 
auftragen follten, ein Patent, bie nene Einrich- 
tung der Thronfolge betreffend , aufsufegen; und 
‚daß ihnen gleich. darauf eine Begnadigung follte 
gegeben werden für jediwede Beleidigung; welche 
fie durch ihre Wiltfährigfeit begangen Haben möch- 
ten. Als das Patent aufgefet; und dem Kanzler, 
Biſchof von Ely, überreichet war, um das große 
Siegel daranf zu feßen, verlangte diefer -Prälat , 
daß alle Richter es unterzeichnen follten. Gosnald 
wegerte fich anfänglich ; und nur mit großer Mi- 
he, durch Sie heftigen Drohungen des Northum⸗ 
berland Tieß er fich betvegen, zu unterfchreiben ! 
aber die Standhaftigkeit de James Hales, der 
zwar ein eifriger Proteſtant war, aber doch bey 
dieſer Gelegenheit die Gerechtigkeit dem Vortheil 
feiner Parthey vorzog, ließ ſich durch nichts er⸗ 
ſchuͤttern. Der Kanzler verlangte hierauf, zu ſei⸗ 
ner gröffern Sicherheit, daß alle Geheimenräthe 
das Patent unterzeichnen ſollten: Die Intrigen des 
Northumberland , oder die Furcht vor demfelben, 
waren fo groß, daß die Näthe in dieſes Verlangen 
(den zıften Junius) - willigen. Craumer allein 
‚fand eine Zeitlang an, gab aber endlich den 
dringenden , und ruͤhrenden Bitten des Königs 
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nach 0). Cecil, der damalige Staatsſecretair/ 
gab nachmalg vor, daß er nur als Zeuge der 
Unterfchrift des Königs gezeichnet hätte. Und ſo 
wurden durch das Patent des Königs die beyden 
Prinzeffinnen , Maria und Elifabeth‘, ausgeſchloſ⸗ 
ſen, und die Krone auf die Erben der Herzogin 
von Suffolk geſetzt: denn die Herzogin ſelbſt ließ 
ſich gefallen, ihren Toͤchtern nachgeſetzt zu werden. 
Nachdem dieſe Einrichtung unter ſo manchen 
ungluͤcklichen Umſtaͤnden gemacht war, nahm die 
Geſundheit Eduards ſichtbar ab, und es blieb 
wenig Hofnung zu ſeiner Geneſung. Die Sache 
noch aͤrger zu machen, wurden, auf den Rath 
des Morthumberlands und auf Befehl des Staats⸗ 
rathes, die Aerzte abgedankt, und dev Königi ei 
nem unwiſſenden Weide in die Hände gegeben, tel, 
ches fich anheifchig machte‘, ihm in weniger Zeit 
feine vorige Gefundheit wieder zu geben. Nach 
dent Gebrauch ihrer Arzuehen nahmen alle böfe 
Zeichen im höchften Grade zu: eg wurde ihm ſchwer, 
zu fprechen, und Athen zu fchöpfen; fein Puls 
wurde ſchwach, feine Beine ſchwollen, feine Farbe 
wurde gelbbleich; und es aͤußerten fich noch man: 
he andere Vorzeichen feines nahen Todes, Er 
%3 ſtarh 
P) Cranm. Mei, ꝑ. 295: 
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ſtarb zu Grenchwich (den 6ten Julius) im fech-. 
zehnten Jahre feines Alters, und im fiebenden fei- 
nen Regierung. 
Alle englifche Gefchichtfchreiber verweilen ſich 
mit Vergnügen bey.den vortreflichen Eigenfchaften 
dieſes jungen Prinzen ; welchen die fchmeichelhaften.- 
und; viel verfprechenden Hofnungen, verbunden mif 
vielen wirklichen Tugenden , zum Gegenflande der 
zaͤrtlichſten Liebe des Volks gemacht haften. Er be⸗— 
faß eine fanfte Gemuͤthsart, Euft zum Studiren, 
und zu Gefchäften eine. fähigkeit zu, faffen, und. 
gu urtheilen, und er Liebe fuͤr Billigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit. Nur ſcheinet er von ſeiner Erziehung, 
und von dem Zeitalter, worin er lebte, eine gar.. 
zu eingeſchraͤnkte Partheylichkeit in Neligiongfachen 
angenommen zu haben, wodurch er ſich denn ein 
wenig auf die Seite der Andaͤchteley, und der Ver⸗ 
folgung neigte: weil aber die Andaͤchteley der Pro⸗ 
ferien, die weniger von Prieſtern beherrſcht 
werden , unter groͤßerm Zwange ſtehet, als der 
Katholiken; ſo waren die Folgen von dieſer boͤſen 
Eigenſchaft deſtoweniger zu beſorgen, wenn dem 
jungen Eduard ein längeres. £eben ware verliehen 
worden. 


Ma⸗ 





Maria, Fr 
Das erſte Kapitel. 
Lady Johanna Grey als Koͤnigin ausgerufen. 
Yon dem Volte verlaſſen. Maria ale Koͤ⸗ 
nigin ausgerufen und etrkannt. Northum⸗ 
berland hingerichtet. Die katholiſche Lehr⸗ 
wieder eingefuͤhret. Kin Parlement. Det 
Königin Vermaͤhlung. Wiats Aufruhr. 
Gedaͤmpft. Lady Johanna hingerichtet. Ein 
Parlement. Königs Philipps Ankunft 
in England. Ein —— 


Ss Hecht der. Pringefin Maria zur Aue 
nach ihres Bruders. Tode war feiner bez 
trächtlichen Schwürigfeit unterworfen ; und - Die 
Einwendungen von Johannens Parthey waren 
der Nation neu und unerhoͤrt. Obgleich. alle 
Broteftanten, und felbft viele Katholifen die Ehe, 
Heinrichg deg Achten mit Catharinen von Arragos 
nien für widerrechtlich und ungültig. hielten :. ſo— 
bildeten fich doch fehr wenige ein, daß fie die Erbin 
— als unrechtmaͤßig betrachten duͤrften; 
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da die Heyrath von beyden Seiten ohne ſtraͤfliche 
Abſichten gefchloffen , von: ihren Eltern bemilfiget, 
son der Nation genehmiget, und auf Gründen der 
Geſetze, und der Religion, die damals galten, 
gegründet zu feyn fihien. In der That war eine 
Parlementserklaͤrung zw diefer Abſicht, durch 
Heinrichs gewöhnliche Heftigkeit, und feinen 
Eigenfinn erpreffet: worden : da. man. aber diefen 
Monarchen nachher. beredet hafte, feiner Tochter 
dag Recht zur Thronfolge wieder zu geben; fo war 
nun ihr Anfpruch darauf fo gefegmäßig und parle 
mentariſch geworden , als man ihn jemals für 
Billig und natürlich gehalten hatke. Dem Publikum | 
war; diefe Denkart längfi gewoͤhnlich geworden: 
unter der ganzen Regierung Eduard ward die 
Prinzeßin als feine rechtmäßige Thronfolgerin 
engefehen ; und obgleich die. Proteſtanten die 
MWürfungen ihrer Vorurtheile fuͤrchteten, fo war 
doch der äuferfie. Haß, den man gegen die Dud⸗ 
leys a) allgemein hegte, die nady aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit, unter Johaunens Namen, die wahren 
Herren feyn wollten, mehr als zureichend‘s- der 
Anhänglichfeit an die Religion bey dieſer Parthey 
das Gegengewicht zu halten. Diefer letzte Verſuch, 

die” 
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die Ordnung der Thronfolge zu verlegen "hatte 
Northumberlands Ehrgeig und Ungerechtigkeit in 
ihr volles Licht gefeht ; und da das Wolf die lange 
Reihe von Betrug, Ungerechtigkeit und Grauſam⸗ 
keit überdachte, wodurch diefer Entwurf war ein⸗ 
geleitet worden; dag man ſowohl zweene Sey⸗ 
mours, als die Anſpruͤche der Prinzeßinnen dem: 
ſelben aufgeopfert hatte: watd es von Unwillen 
getrieben, ſolchen ſtraͤfflichen Unternehmungen ſich 
zu widerſetzen. Auch die allgemeine Verehrung, die 
man dem Andenfen Heinrichs des Achten sollefe, 
bewog die Nation, die Rechte feiner Nachkom- 
menfchaft zu vertheidigen; und das Elend der 
alten Bırgerkriege war nicht fo ganz vergeffen, 
daß man fich Hätte entfihließen Fönnen, durch 
einen Abfall von dem rechtmäßigen Erben, fich in 
Gefahr eines gleichen Hlutvergieffend, und gleicher 
— zu ſtuͤrzen. 
Morthumberland, der den Widerſtand voraus 
ſahe, den er erwarten mußte, hatte die Verfuͤgung 
des Königs ſorgfaͤltig verheeict; und um die bey⸗ 
den Prinzeßinnen in feine Gewalt zu bekommen, 
hatte er die Borficht gebraucht, vor Ebuards Tode 
den geheimen Rath zu beivegen , daß an diefelben in 
dieſes Prinzen Namen gefihrieben würde , um ihre 
Gegenwart zu verlangen, unter dem Vorwande, 
DE Fe = 
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feines fchtwachen Gefundheitszuftandes, worin er 
ihrer Nathfchläge, und des Troftes ihrer Gefell: 
fchaft bedurfte b). Eduard flarb vor ihrer An 
kunft: aber Northumberland hielt des Koͤnigs Tod 
noch immer geheim, um die Prinzeßinnen in das 
Garn zu ziehen; und Maria hatte ſchon Hoddes⸗ 
den eine halbe Tagereiſe von der Hauptſtadt, er⸗ 
reicht. ‚Zum Glück ſchickte ihr der ‚Graf von 
Arundel. geheime Nachrichten son ihres Bruders 
Zode, und der Verſchwoͤrung wider fie ©): -fogleid) 
befchlennigte fie ihre Ruͤckreiſe, und erreichte in 
ſtarken Tagereifen , erft Kenninghall in Norfolk, 
darauf Sramlingham in Suffolf, wo fie fich ent 
ſchloß, nach Flandern uͤberzuſchiffen, und dort zu 
bleiben, wenn fie es unmöglich fände, ihr. Erbfob | 
gerecht zu vertheidigen. Sie fchrieb an den hohen, 
und an die Angeſehenſten des niedern Adels in jeder 
Grafſchaft von Engelland, und gebot ihnen „ſie 
dureh. Vertheidigung ihrer Krone und. Perſon zu 
unterfüßen, Sie fertigte aud) einen Boten ab.au 
den geheimen Rath , dem ſie befannt machte,r;daß 
ihres Bruder Tod ihr Fein. Geheimniß mehr waͤre; 
fie verfprach ihnen aber Verzeihung für die vorigen 
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Beleidigungen, und verlangte, ſie ſollten ſogleich 
Befehl geben, daß ihre Thronfolge in London aus⸗ 

gerufen wuͤrde d). 
Northunrberland fahe, daf längere Verftellung 
fruchtloß ſeyn würde: er gieng alfo nach Sion« 
houfe e), in Begleitung des Herzogs von Suffolf, 
des Grafen von Pembroke, und anderer vom Adel, 
und näherte fich der Prinzefin Johanna, die dort 
‚ Ihren Sig. hatte, mit aller Ehrfurcht, die man 
Monarchen zu bezgigen pflegt. Johannen war alleg; 
was man vornahm, hoͤchſt befremdend, und mit 
eben fo vielem Kummer, als Erftaunen .empfieng fig 
dieſe Nachricht von ihnen. Sie war. eine Dame 
von ſehr liebenswuͤrdigem Weſen, von ſehr ver⸗ 
bindlicher Gemuͤthsart, und ſehr volltommenen 
Eigenſchaften; und hatte, weil ſie gleiches Alters 
wit dem verſtorbenen Koͤnige war, alle Erziehung 
mit ihm genoſſen, und ſchien ſogar, mit größerer 
Leichtigkeit fich jeden. Theil der männlichen und 
ſchonen Wiſſenſchaften zu erwerben. Sie hatte 
eine Kenntniß der roͤmiſchen und griechiſchen 
Sprache, neben den neuern , erlanget ihre meiſte 
Zeit auf die Gelehrſamkeit gewandt, und große 
| Gleiche 
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e6s8 Marie. 
Bleichgültigkeit gegen andere Befchäftigungen und 
Dergnügungen gezeiget, die ihrem Geſchlechte und 
Stande fonft gewöhnlich find. Noger Asham, 
Hofmeifter der Prinzeßin Elifaberh , der ihr einntal 
einen Beſuch abftattete, fand fie mit dem Lefen des 
Plato befchäftiger, indem die übrigen von der 
Samilie im Park jagten; und da er fic) über ihre 
fonderbare Wahl verwunderte , fagte fie ihm, fie 
empfände mehr Vergnügen bei) ihrem Schriftſteller, 
als die andern bey ihren Spielen und Ergößungen. 
Voll von diefer Liebe für Gelehrfamfeit und ſchoͤne 
Künfte, und vol Zärtlichfeit gegen ihren Gemahl, 
der ihre Zuneigung verdiente, hatte ihr Herz fich nie 
den fehmeichelnden Lockungen der Ehrfucht ge: 
oͤfnet; und die Benachrichtigung von ihrer Gelan⸗ 
gung zum Throne war ihr auf feine Art angenehm H. 
Sie felbft wegerte fich , diefes anzunehmen , redete 
für das vorzüglichere Necht der beyden Prinzeßin⸗ 
nen, erklaͤrte ihre Furcht vor den ”!gen einer fo 
gefährlichen, ja faſt fr&tichen Unternehmung; und 
verlangte, in dem Privatftande zu bleiben , worin 
fie gebohren war. Endlich ward fir mehr von den 
Vitten als Gründen ihres Vaters, ihres Schwie— 
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gervaters, und noch mehr , ihres Gemahls, über: 
wunden, unterwarf ſich ihrem Willen, und ließ 
ſich uͤberreden, ihre eigne Einſicht zu verleugnen. 
Damals waren die Koͤnige von England gewohnt, 
nach ihrer Thronbeſteigung, die erſten Tage in dem 
Tower zuzubringen; und Northumberland beglei- 
tete alſobald die neue Königin hieher g). Ale 
Raͤthe wurden genoͤthiget, bey ihr in dieſer Veſtung 
gegenwaͤrtig zu ſeyn; und wurden dadurch auf 
gewiſſe Weiſe Gefangne in Northunberlandg 
Haͤnden, deſſen Willen ſie zu gehorchen gezwungen 
waren. Der geheime Rath hatte Befehl gegeben, 
Johannen durch das ganze Koͤnigreich als Monar⸗ 
chin auszurufen: aber dieſe Befehle wurden nur 
in London und der Nachbarſchaft vollſtreckt. Kein 
Freudengeſchrey erfolgte; das Volk hoͤrte die An⸗ 
kuͤndigung mit Stillſchweigen und Betruͤbniß; 
einige zeigten ſogar ihre Verachtung durch Spott⸗ | 

reden; und ein getviffer Por, eines Weinhaͤndlers 
Lehrburſche, ward für Diefe Beleidigung ernftlich 
beftraft h). Gelbft die profeflantifchen Prediger, 
die man brauchte, um das Volk von Johannens 
Rechte zu überführen, verſchwendeten ihre Bered⸗ 
fon 

£) Heylin , 159. 
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famfeit vergebens iD), und Ridley, Bilchof vor 
London, der deswegen eine Nede an dag Volk hielt, 
fpürte feine Wuͤrkung bey feinen Zuhörern k). 
Mitlerweile Teiftete ‚dag Volt in Suffolf 
Marien die Huldigung. Da fie der reformirten 
Kirche mehr zugethan waren , fonnten fie fich nicht 
entbrechen , eben den Proben ihrer Unterthänigfeit 
Beforgniß für ihre proteftantifche Neligion zu 
äußern: da aber die Königin ſelbſt fie verficherte, 
daß fie die Gefeße Eduards D) niemals zu ändern 
gedächte, 309 fie diefelben in ihre Bortheile, und 
machte fie gleich geneigt und eifrig. Der hohe 
und niedere Adel floß täglich zu ihr, und brachte ihr 
Berftärfung. Die Grafen von Bath und Suffer, 
die Alteften Söhne des. Lords Wharton und Mor: 
daunt, Sir Wilhelm Drury , Sir Heinric) Ben- 
ningfield , Heinrich Jerningham, deren Güter in 
ber Gegend lagen, erfchienen an der Spiße ihrer 
Mächter und Unterfhanen m). Sir Eduard 
Hi 
;) Godwin, 330. Heylin, 162. Burnet,v. 236. 238. 
k) Stowe, 611. Hollingshed, 1097. | Strype’s mem, 
u vol. 3.3. 
1) Fox» 35 15. Boker, 314, Burnet, vol, 2, 237. 
Spead, 816. 
zn) Heylin» 160. Burnet, v.2,237, a 
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Haſtings, Bruder des Grafen von Huntingdon, 
der den Auftrag hakte, von dem geheimen Rathe, 
Werbung für die Königin Johanna in Bucking⸗ 
hamshire anzuftellen , übergab feine Kriegsvoͤlker, 
die an 4060 Mann geſtiegen waren, der Königin 
' Maria. Selbſt eine Flotte, die durch Northum— 
berland abgefandt war, die Küfte von Guffolf zu 
decken, und die ein Sturm nad) Yarmouth getrie— 
ben hatte, ward genöthigt , fich für diefe Prinzeßin 
zu erflären. 

Northumberland, den bisher der Ehrgeitz ger- 
biendet hatte, fahe fich zuletzt von der Gefahr um⸗ 
Finger, und wußte nicht , auf welche Seite er ſich 

ſchlagen ſollte. Er hatte Voͤlker geworben, die zu 
London verſammlet waren: aber aus Furcht vor 
den Kabbalen der Hofleute und Raͤthe, deren Unter⸗ 
wuͤrfigkeit, wie er wußte, ganz eine Wuͤrkung der 
Furcht, oder Verſtellung geweſen war, entſchloß er 
ſich, naͤher bey Johannen zu bleiben, und ſandte 
den Suffolk ab, die Völker anzuführen. Aber die 
Näthe, die ihn zu entfernen wuͤnſchten n), wuͤrk⸗ 
ten auf die Findliche Zärtlichkeit Johanneng, vers 
größerten ihr Die Gefahr, welcher ihr Vater auge 

| * 
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geſetzt ſeyn würde, und flellten ihr vor, daß 
Northumberland, der durch die Skillung einer 
Empörmg in diefem Lande Ruhm erlangt hatte, 
weit gefchiekter wäre, diefe Unternehmung auszu⸗ 
führen. Der Herzog felbft, der Suffolls wenige 
Gefchicklichkeit Fannte, fing an, zu glauben, 
niemand , als er felbft fünnte der gegenwärtigen 
Gefahr begegnen 5 und er willigfe darein, die An- 
führung der Bölfer zu übernehmen. Die Käthe 
gaben ihm bey feiner Ahreife die ſtaͤrkſten Berfihe | 
rungen ihrer Ergebenheit, und feiner mehr, alg 
fein Todtfeind o) Arundel. Da er. hinaus kam, 
bemerkte er Die Abneigung des Volks, welche feinen 
ehrfüchtigen Hoffnungen einen unglücklichen Aus 
gang andeuteten. 7, Viele, fprach.er zu Lord Grey, 
u ber bey ihm war, kommen hinaug, ung zu fehen; 
„ aber ich höre nicht einen rufen: Gott fiehe euch 
„bey p). * 

Der Herzog hatte kaum St. Edwardsbury er 
reicht, da er feine Völker, die nicht über 6000 Mau 
ffarf waren, zu, ſchwach erfannte, der ‚Königin 
ihren g)., die swenntal fo ſtark angewachfen waren, 
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Stirn zu biethen. Er ſchrieb an den geheimen 
Nath, daß fie ihm Vetſtaͤrkung ſenden möchten ; 
und die Raͤthe nahmen von dieſer Anforderung 
ſogleich Gelegenheit, ſich aus ihrer Gefangenfchaft 
zu befreyen. Sie verließen den Tower, als wenn. 
fie Northumberlands Befehlen nachfommen woll⸗ 
ten; da fie aber: in Beynardg Caſtle, einem Hauſe 
des Grafen von» Pembroke verſammlet waren, 
uͤberlegten ſie die Mittel, ſich feiner angemaßten 
Herrſchaft zu entſchlagen. Arundel fieng die, 
Berathſchlagung an, mit der Vorſtellung der Un⸗ 
gerechtigkeit und Grauſamkeit Northumberlandg, 
der Ausſchweifung ſeines Ehrgeitzes, der verraͤthe⸗ 
riſchen Unternehmung, die er entworfen, und des 
Verbrechens worin er den ganzen Rath verwickelt 
haͤtte; und zeigte, Daß das einzige Mittel, ihre 
vergangene Beleidigungen auszutilgen, eine ge 
ſchwinde Wiederfehr zu der fhuldigen Pflicht gegene - 
ihre rechtmaͤßige Monarchin wäre x), Dieſen 
Vorſchlag unterſtuͤtzte Pembroke / der mit der Hand - 
an feinen Degen ſchlug, und ſchwur, er wäre 
bereit, fish. mit jedem zu ſchlagen, ‚der ſich zu einer 
entgegengefeßten Entfchließung bekennete. Der 

Mayor 
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Mayor, und die Aldermänner von — wurden 
ſogleich vorgefodert, und zeigten großen Eifer, 
den Befehlen zu gehorchen, daß fie Marien ald 
Königin ausrufen folten. Das Volk entdeckte 
feinen Beyfall durch lautes Freudengeſchrey. Selbſt 
Suffolt;' der Kommandant im Tomer war, hielt 
Widerſtand fuͤr unnüß, ͤfnete die Thore, und 
erklärte fie für die Königin. Johanna , die zehen 
Tage lang die eitle Pracht einer Krone getragen 
hatte, Fehrte zu ihrem Privatleben mit größerer 
Zufriebenheit zuruͤck, als fie fühlte, da ihr bie 
gönigliche Würde uͤbertragen ward s). Die 
Bothen, die zum Northumberland abgiengen ‚ihm 
‚die Nieberlegung feiner Waffen zu gebieten, fanden, 
daß er felbft an Dem Erfölge verzweifelt , von allen 
feinen Anhängern verlaffen war, und ſchon die 
Königin mit Aufern Merfmälen der Freude und 
Zufriedenheit ausgerufen hatte t). Das Volk gab 
überall; bey: der Ahnäherung der’ Könighr gegen 
London; merkliche Beweiſe feiner Unkerthaͤnigkeit 
und Zuneigung. Und die Prinzeßin Eliſabeth kam 
ihr entgegen an der Spitze von tauſend Pferden, 
die fie angetoorben hatte, um ihr "beyderfeitiges 
t Recht 
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Necht wider den angemaßten Kegenten zu as 
gen u), 

Die Königin gab Befehle, den Herzog von, 
Northumberland gefangen zu ſetzen, der vor dem 
Grafen von Arundel, der es ihm ankuͤndigte, auf 
die Knie fiel, und kriechend um ſein Leben bat x)» 
Zu gleicher Zeit wurden in Verhaft genommen der 
Graf von Warwie, ſein aͤlteſte er Sohn, Ambroſius 
und Heinrich Dudley | zwecae feiner. jüngern 
Söhne, Sir Andreas Dudley, ſein Bruder, die, 
Marquife von Torthampton , ber, Graf- don 
Huntingdon, Sir Thomas Palmer und Sir Johann 
Gates. Die Königin ließ nachher in Berhaff 
nehmen den Herzog von Sufolf, Lady Johanna 
Grey ‚und Lord. Guilford Dudley, Aber Marig 
fuchte im ‚Anfänge ihrer Regierung , durch ben 
Schein ber Gnade fich die Rise des Volks 48 
erwerben; ‚und weil Die Raͤthe "den Zwang als. die 
Entſchuldigung ihret Verraͤtherey vorſchuͤtzten, er 
Weiterte fie. „Ihre, Verzeihung auch fuͤr diefe, 
Suffolk felbft bekam ſeine Freyheit wieder und 
— dieſe Mathßeht sroͤßtentheils der Verachtung 
S2 ſei⸗ 


. 9) Burnet, v. a. 240. Heylin, 19, $tows673.- .. 
3) Burnet, v. 2, 239, Stowe, sr ‚Baker, Biss, Moh 
lingshed, 1088. 
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feiner Fahi: gkeiten zu danken. Aber era 
lands Schuld war'zu groß, und fein Ehrgeig und, 
Muth zu gefährlich, als daß er fich einige vernuͤnſ⸗ 
ige Hofnung des Lebens haͤtte machen duͤrfen. 
Da | er vor Gericht ‚geführt ward; verlangte er nur 
die Erlaubniß 1. zwo Fragen an die Pairs zu thun⸗ 
die ſein Urtheil ſprechen ſollten: Ob ein Mann des 
Verraths ſchuidig ſeyn koͤnnte, der Befehlen ge⸗ 
horchte die der geheime Rath ihm unter dem 
großen Siegel ertheilte? und ob die, die mit ihm 
it ‚gleicher ‚Schuld verwickelt waͤren IR: als Kichter, ı * 
gegen ihn verfah hren koͤnnten? Da man ihm aber 
fügte, das große Siegel eines unrechtmaͤßigen Re⸗ 
geitten wäre unfräftig,. und Perfonen , ‚über die 
fein. Urtheil einer, Schuldüberführung ergangen 
— waͤren noch unſchuldig, im Betrachte der 
Gaͤehe and dürften zu jedem geſchwornen Gerichte 
fügelaffen werden H ſo war er mit dieſer Antwort 
jufrieden, und "erkannte ſich fuͤr ſchuldig. Bey 
feiner Hinrichtung (den 22ten Auguſ bekannte er 
den Fatholifchen Glauben/ und fagte dem Volke 
fie ie toütden nie Ruhe geniehen , fo ange fi fie nicht zu 
dem Glauben ihrer Vorfahren zuruͤckkehreten. Es 
J iſt 
y Buͤtnet, . 8. ale Heylin, 18, Baker, 316 Hol 
GR pigshed; 1099: ° 
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iſt zweifelhaft ob dieſes feine rechte Geſinnung 
war, die er nur vorher aus Eigennutzen und Ehre 
geitz verheelt hatte: oder dob er hofte, durchdiefe 
Ertklaͤrung die Koͤnigin ſeiner Fainilie geneigter zu 
machen ZU"! Sie Thomas Palmer, und Sir Ye 
hann Gates wurden mit ihm beſtrafr; und daß 
war alles Blut, was bey einer ſo gefaͤhrlichen und 
ſtraͤflichen Unternehmung gegeudihdie Hachte,ber 
Monarchin wergoffen ward? u Das Alrtheil ward 
auch uͤber Lady Johanna und Lord Guilßord ger 
ſprochen; aber ohne gegenwaͤrtige Abſicht es zu 
vollſtrecken. Die Jugend und tinfchuldi diefer 
Perſonen, die beyde noch nicht das ſiebenzehnte 
Jahr erreicht hatten, redeten hinlänglich zu ihrem 
Vortheile. 

Da Maria zuerſt im Tower anlangte / erſchie⸗ 
nen vor ihr, um ihre Gnade und Schutz zu erfle⸗ 
hen a); der Herzog von Norfolk, der während der 
letzten Regierung war gefangen gewefen ; Couprtney/ 
ein Sohn der Marquiſe von Exeter, der ohne 
einiges Verbrechens angeflags zu ſeyn, in dieſelbe 
Strafe feit feines Vaters Verurtheilung verfallen 
war; Gardiner ; Tonſtal und Bonner ; die wegen 

z) Heylin, 19. Burnet, ib. Stowe, 614. i 

2) Heylin, 20. Stowe, 613. Hollingshed, 1088, 
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ihrer Anhänglichkeit an bie Fatholifche Lehre waren 
veſtgeſetzt worden. ‚Sie erhielten alle ihre Freyheit 
wieder / und zugleich das Zutranen und bie. Gnade 
der Koͤnigin. Obgleich Norfolks Verurtheilung 
von dem Parlemente erkannt war ward ſie doch 
fuͤr nichtig und unkraͤftig erklaͤrt; weil unter andern 
Fehlern gegen die Formalitaͤt, nichts beſonders 
wider ihn angefuͤhret war, als daß er ein Wappen 
führte, deſſen er und feine Vorfahren, ohne je 
manden Anſtoß zu geben, vor den Augen des Hofes 
und: der ganzen Nation ſich bedient hatten. 
Courtney erhielt den Titel eines Grafen von 
Devonshire; und ob er gleich in einem ſo engen 
Gefaͤngniſſe erzogen worden, daß er ganz unbekannt 
mit der Welt war, erwarb er ſich doch bald alle Voll⸗ 
kommenheiten eines Hofmannes und einer Standes⸗ 
perſon, und: machte eine anſehnliche Figur in den 
wenigen Jahren / die er nach wiedererlangter Frey: 
heit lebte. Bey allen dieſen Handlungen, die, ob⸗ 
gleich ſie nur Einzelne betrafen, der⸗ Nation ſehr 


angenehm waren ; bemühete fix; doch Die Koͤnigin, 


ſich dem Volke gefällig zu machen; indem; fie ‚eine 

allgemeine Berzeihung ‚ obgleich mit einigen Aus⸗ 

nahmen , verfprach ‚:und die Benftener erließ , bie, 

ihrem Bruder von dem letzten Parlemente war be⸗ 

willigt worden b). aaa a 
b) Stowe, 616 | 
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Die Freude über die Thronfolge der rechtmäf- 


figen E:bin , und über das gnädige Betragen der - 


Monarchin hinderte dennoch nicht, daß bey dem 
Volke eine große Aengfilichfeit wegen des Neligiong- 
suftandes überhand nahm; und da der größe 
Haufen der Nation zur proteftantifchen Lehre geneigt 
war, fürchfefe.man überall die Grundfäße und 
Borurtheile der neuer Königin. Die Rechtmäßig- 
feit zer Geburt Mariens fehien ein wenig mit dem 


päpfilichen Anfehn verknüpft zu ‚feyn;: und dba 


diefe Prinzeßin bey ihrer Mutter war erzogen 
worden , hatte fie die flärffte Zuneigung ‚gegen die 
fattolifche Kirche , und den höchften Abfchen gegen 
jene neue Lehrfäe eingefogen , woraus wie fie 
glaubte , alle Widerwaͤrtigkeiten ihrer Familie 
entfprungen wären. Die Kaltfinnigfeit, die ihr 
Vater ihr betviefen hatte, obgleich fie zuleßtrba: 
durch bewogen ward, ſich feinem Willen zu unfer 
werfen , machte ihre Abneigung gegen die Refor⸗ 
mirten defto flärker; und die Verfolgungen des 
Nroteftord , umd deg geheimen Raths unter, 
Eduards Regierung , wirften nicht anderg , als 
ſie ferner in ihren Vorurtheilen zu beftärfen.. Da 


fie. von Natur unfreundlich und eigenfinnig , und: 


durch) Widerfprüche und Ungluͤcksfaͤlle, noch mehr 
gereigt war, beſaß fie alle nöthige Eigenfhaften, 
S 4 eine 


By Marin 


eine Nndächtlerin zu werden; und ihre Außerfte 
Unmiffenheit machte fie ganzlich eines Zweifels an 
ihrem Glauben , oder der Nachficht gegen die Mey: 
nungen anderer unfähig. Daher hätte die Nation 


große Urfache zu fürchten, daß Marieng Eifer nicht 


nur bie eingeführte Religion abfchaffen,; ſondern 
auch verfolgen würde; und es waͤhrte nicht langer 
als fie ihre Abfichtert entdeckte, 

Gardiner, Bonner ; Tonftal, Day, Heath! 
Veſen wurden wieder in ihre Bisthuͤmer ein 
geſetzt, entweder durch einen ordentlichen Macht⸗ 
ſpruch, oder, welches faſt eben daſſelbe iſt, durch 
das Urtheil ſolcher Leute, die beſtellet waren, ihre 
Rechtsſache und Verurtheilung zu unterſuchen. 
Obgleich das Bisthum Durham: durch einen 
Parlementsſchluß eingezogen war, ſo errichtete es 
doch die Koͤnigin von neuem durch einen offenen 
Brief; und feste Tonſtal wieder ein, ſowohl in 
feine Rechte, als Einkuͤnfte. Unter dem Bor: 
wande, die Sfreitigfeiten zu unterdruͤcken, legte 
fie durch ihren Machtipruch allen Predigern in 
England das Stillſchweigen auf, diejenigen auss 
genommen; bie dazu befondere Freyheit erhalten 
waren e); und es war leicht voraussufehn ; daß 

nur⸗ 
Heylin, 23. Fox,v. 3. 16. Strype's miem. v. 3.26 
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sur Ratholifen mit dieſem Vorrechte würden be 
gnadiget werden. Holgate, Erzbifchof von Vork, 
Coverdale, Bifchof von Ereter; Nidley von Lon⸗ 
don , und Hooper vor Gloceſter wurden ins Ge⸗ 
faͤngniß geworfen, wohin der alte Latimer auch 
bald nachher gefchivft ward d). Die eifrigen Bis 
feöfe und Priefter wurden unterſtuͤtzet, die Meſſe 
wieder einzuführen ; obgleich «8 gegen die itiger 
Gefeße war. Der Nichter Hales, ber fo große 
Beftändigkeit im Vertheidigung des Rechts der Koͤ⸗ 
nigin gezeigt hatte, verlohr alles vorige Verdienft, _ 
durch feine MWiderfeßung gegen diefed twiderrecht- 
liche Verfahren 5 und da er in Verhaft geſetzt und 
ſehr firenge behandelt ward, verfiel er in Raſerey 
und tödtete ſich ſelbſt e). Die Einwohner vom 
Suffolk wircden fodttifch abgewieſen, da fie fich 
auf das Verfprechen beriefen, daß die Königin 
ihnen gegeben hatte, da fie fich im ihre Dienfte 
begaben , die veformirte Religion zu ſchuͤtzen; bes 
fonderg ward einer an den Pillsry geſtellt, weil 
er ihr ihre Verfprechungen gar zu ausdrücklich vor⸗ 
Schalten hatte, die fie bey jeder Gelegenheit gab, 
Und obgleich die Königin in einer oͤffenttichen 
ö S5 Er⸗ 
d) Godwin x 356€. | 
€) Rurnet, v. 24 247. Fox, V. 33 15. 19, Baker, 307, 
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Erklärung vor dem geheimen Rathe noch immer 
verſprach, Diejenigen zu dulden f), die ia Mey 
nungen von ihr abmwichen : fo ſah man doch 
voraus, daß diefe Verpflichtung, twie die voriger 
nur eine ſchwache Sicherheit gäbe, im — 
gegen Religionsvorurtheile. 

Cranmers Verdienſte um die Königin, urcker 
Heinrichs Regierung, waren betraͤchtlich geweſen; 
und er hatte mit gutem Erfolge ſeine Bemuͤhun⸗ 
gen angewandt, die ſtrengen Vorurtheile zu mil⸗ 
dern, die dieſer Monarch gegen fie hegte g). 
Aber fein Verfahren zur Beförderung der Ehe-⸗ 
fcheidung ihrer Mutter, und zur Unterſtuͤtzung 
‚der Reformation hatte ihn zum Gegenflande ih- 
res Haffes gemacht ; und obgleich Gardiner vor- 
mals eben fo fehr für die Ehefcheidung geftrebe 
hatte, To mar doc) dieſes alles nachher durch 
feine. Leiden bey der Vertheidigung der fatholi« 
fchen Lehre in Vergeffenheit gerathen. Der Pri- 
mas hatte alfo Grund, unter der gegenwärtigen 
Regierung wenig Gnade zu erwarten: aber durch 
feinen eignen unbedachtſamen Eifer zog er fich 
die erſte ‚ Gewaltthätigfeit ‚und Berfolgung zu. 

Da 


f)-Burnet, v. 25 245. 
g) Burnet, v. 2, 2;0. f, Heylin, 25. Godwin , 335. 
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Da eine Nachricht ausgefprengt war ,. Cranmer 
haͤtte verfprochen , Meffe zu Iefen , um der Könis 
gin feine Ehrerbietung zu bejeugen ſetzte Diefer 
Erzbifchof , um ſich von dem Schandflecfen. zu reis 
nigen, eine öffentliche Schrift zu feiner Verthei⸗ 
digung auf. . Darin fagte er neben andern Aus⸗ 
drücken, wie der Teufel vom Anfange ein Lügner 
und der Vater der Lügen wäre, fo hätte er zu 
allen Zeiten feine Knechte aufgeheßt, Chriftum und 
feine wahre Religion zu verfolgen; der hölifche 
Geift bemühete fi nun, die lateinifchen Meß⸗ 
opfer wieder herzuftellen, als ein Ding von feiner 

eignen Erfindung und Angabe; und um diefe Ab⸗ 
ficht ing Werk zu richten haͤtte er fälfchlih Eran 
mers Namen und Anfehn gebraucht; die Meile . 

aber. ‚hätte nicht. nur feinen Grund, weder in dee 
heiligen, Schrift , noch in ber Ausübung der erflen 
Kirche, ſondern fie jeigte überall einen geraden 
Widerſpruch gegen bag Alterthum und die geof- 
fenbarten Schriften, und fey überbag mit vielen 


entfeßlichen ‚Gottegläfterungen erfüllet bh. Nach 


der Bekanntmachung, diefer ‚aufhegenden Schrift 
ward 


h) Fox, v. 3 94. Heylins 25. Godwin 336. Burnet, 
a2, Coll n. 8, Cranm. mer, 305. Thuanus, 
1 13:6 2. 


or 
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ward Cranmer in Verhaft genommen, und zuͤr 


Verantwortung gesogen wegen der Partey, die 
er erwählt hatte, da er es mit Lady Johanna 
hielt , und fich der Thronfolge der Königinn wi⸗ 
widerfeßte. Das Urtheil des Hochverraths warb 
wider ihn ausgeſprochen; und. obgleich er die 
Schuld mit dem ganzen geheimen Mathe theilete, 
und fie noch geringer war , alg der meiften anderii; 
fo müßte doc) dieſes Urtheil, ſo fireng es war; 
für ganz gefegmäßig erkannt werden, Deffen uns 
geachtet ward es nicht vollfirecftz5 und Eranmer 
tar einer graufamert Strafe aufbehalten. 

Peter der Märtyrer fah eine Verfolgung wi⸗ 
def die Neformirten entfponnen i), und fuchte Er: 
Taubniß , fid) wegzubegeben ; und da einige eifrige 
Katholifen auf feine Gefangennehmung drangen, 
machte Gardinen die Vorftellung , daß er auf eine 
Einladung von der Megierung gekommen waͤre; 
und verfah ihn großmuͤthig mit dem Nöthigen zu 
feiner Reife : aber da der heuchlerifche Eifer immer , 
ftärfer ward , grub man die Leiche feiner Frau, die 
zu Orford begraben lag, auf obrigkeitlichen Be⸗ 
feht mieder auf, und begrub fie in einen Milz 
haufen k). Die Gebeine Bucers und Fagiug 

FE un zwee⸗ 
}) Heylin, 26. Godwin, 336. Cranm. mem. 317. 
k) Heylin, 26. | 
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zweener fremden Reformirten, wurden um dieſelbe 
Zeit zu Cambridge den Flamnien uͤbergeben 1). 
Dem Sohann von Laſco ward erſt ein Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, und darauf ihm befohlen, mit ſei⸗ 
ner Gemeine England zu verlaſſen. Der groͤßeſte 
Theil der fremden Proteſtanten folgte ihm; und 
die Nation verlor dadurch viele geſchickte Haͤnde 
in Kuͤnſten und Manufacturen. Verſchiedene eng⸗ 
liſche Proteſtanten zogen in fremde Laͤnder, und 
alles zeigte furchtbare Aſpecten fuͤr die Reforma⸗ 
tion. 

Waͤhrend dieſer großen —— des Ho⸗ 
fes erwarteten die Proteſtanten keinen Schutz von 
dem- Parlemente/ das damals (am zten October) 
verfammlet war, Ein eifriger Reformirter m) bes 
hauptet, daß bey der Wahl große Gewalt und 
Ungerechtigkeit herrfchten : allein aufer dein, daß 
das Anſehen diefes Schriftfiellers unbetraͤchtlich iſt, 
iſt dieſer Kunſtgriff, den die Beduͤrfniſſe der Re⸗ 
gierung ſelten erfordern, bisher nicht oft in Eng⸗ 
land gebraucht worden. Es blieben noch immer 

J Mit⸗ 


I) Saundets, de ſchiſm. angl. 
;. m).Bayle, Fox’ aber, der zu felbiger Zeit, Tebte, und 
4 ‚tn feinen Erzählungen fehr genau iſt, fagt nichts das 
von, Ve 3. 16. 
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Mitglieder übrig, die aus Wahn oder Neigung 
vielen Grundfägen der alten Religion zugerhan 
waren, daß das Anfehen der Krone zureichte, fol: 
hen Eandidaten in den meiſten Wahlen den Vor: 
zug zu geben; und. alle, die fi Bedenken machs 
ten, Gefälligfeit gegen‘ die Religion deg ‚Hofes zu 
begeigen weigerten fi ſich Tieber 1 einen Sig in dem 
Haufe anzunehmen, welgher ihnen doch, da er fie 
der Königinn unterwarf, nachher keinen Schutz 
gegen die Gewalt ihres Vorrechts verſchaffen konn⸗ 
te. Es zeigte ſich daher bald, daß die mehrſten 
Stimmen der Gemeinen Mariens Abſichten folgen 

wuͤrden; und da die Pairs dem Hofe meiſtens aus 
Eigennutzen oder Hoffnung ergeben waren, fo ers 
warfefe man nur wenigen ae von ihrer 
Site 

Bey Eröffnung des Parlementg zeigte der Hof 
fehr deutlich feine Verachtung ihrer Schlüffe in⸗ 
dem er vor den zwey Haͤuſern eine Meſſe des heiligen 
Geiſtes in lateiniſcher Sprache leſen ließ, und zwar 
mit allen alten Gebraͤuchen, ob ſie gleich durch eine 
Parlementsacte abgeſchaft waren n) Taylor, Bi⸗ 
ſchof von Lincoln, harte ſich geweigert, bey dies 
fer Antsverrichtung zu knien; 2) Daher ward er 


De, ir 


N) Fox, v. 3. 19. 
0) Buraust, Yı 4 25h 
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fehr hart behandelt, und gewaltſam ans'den Haufe 
geworfen. Die Königin behielt indeffen immer 
den Titel eines Oberhaupts der englifcjen Kirche ; 
und überhaupt ward vorgegeben, die Abficht deg 
Hofes wäre nur, die Religion wieder im dieſelbe 
Verfaffung zu fegen; worin Heinrich der achte fie ger 
laſſen hätte: aber die andern Misbraͤuche der paͤpſt⸗ 
lichen Gewalt, die der Nation hauptfaͤchlich ärger: 
lich waͤren würde man nie wieder einreißen laſſen. 
Die erſte Bil im Parlemente ar- dent Volke 
fehr günftig, und ſchaffte alle Arten‘ von Verraͤ⸗ 
theren ab, die in den Gefeßen Eduards des dritten 
nicht mit begriffen waren und alle Arten’ der’ Fe⸗ 
lonie, die vor dem erſten Jahre Heinrichs des ach⸗ 
ten noch nicht bekannt waren p). Hiernächft er⸗ 
Hlärte das Parlement die Koͤniginn für. aͤcht, ber 
ſtaͤtigte die Vermaͤhlung Heinrichs mit Kätharinen 
von Arragonien , und vernichtete die Ehefcjeibung, 
die Erannier gerichtlich erkläre hatte, 9— teen 
ee * es 


es 1. Mar, parl. c. 1. durch dieſen widennt, "so er 
gleich überhaupt dem Volte guͤnſtig war, ward die 
Clauſel des sten und sten Parl Fdw. VI, e. 11 
äufgeboben ; welche die‘ Vergleichung zweyer Zeug⸗ 
niſſe zum Beweiſe einer Werrätherep erforderte. 


#4) 2: Mar, parl, ©, 1. * rl 
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es darüber heftig tadelte. Indeſſen gefchicht des 
päpftlichen Anſehens, als eines Grundes, für diefe 
Ehe, gar nicht Erwähnung, Alle Gefege Edu⸗ 
ards, bie Religion betreffend ‚, wurden in einenz 
Schluſſe verworfen ; r) und dadurch die Landes: 
seligion auf denfelben Fuß geſetzt worauf ſie bey 
Heinrichs Tode ſtand. Die Berurtheilung des.Her- 
zogs von Norfolk ward zurückgenommen ; und diefe 
Gerichtsacte war weit billiger, als die, worin 
man die Verurtheilung ohne fernern Beweis fuͤr 
unguͤltig erklaͤrte. Die meiſten Clauſeln der Acte 
wider die Rotten, die unter der letzten Regierung 
abgefaßt war, ſtellte man wieder her; und dieſer 
Schritt entkraͤftete groͤßtentheils die dem Volk be⸗ 
liebte Verordnung, die bey der erſten Sitzung des 
Parlements niedergeſchrieben war. 

Ungeachtet der Gefaͤlligkeit beyder Haͤuſer ge⸗ 
gen die Neigung der Koͤniginn, behielten ſie ſich 
doch immer gewiſſe Artikel vor; und ihre Wahl 
eines Gemahls war beſonders dem Nationalvor⸗ 
theile Ik wichtig, daß fie ſich nicht entjchließen konn⸗ 
ten, in dieſet Abſicht ſich ihrem Willen und Be⸗ 
lieben gefaͤllig zu unterwerfen. Drey Parteyen 
wußte man, worunter Maria nach ihrer Gelan⸗ 

| BR gung 
— Mit. 6, M 
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gung zur Krone die Wahl gehabt hatte s). Der erfig, 
den man ihr vorgefchlagen hatte, war Eourtnep, 
Graf von Devonfpire , der ale ein Engländer der 
Krone nahe verwandt, und alfo nothwendig der 
Nation angenehm ſeyn mußte; und da er eine 
einnehmende Perfon war , hatte er fichtbarlich der 
Koͤniginn Zuneigung gewonnen, und man entdeckte 
ihm ihre günftigen Gefinnungen t). Aber Ddiefer 
Herr achtete nicht auf diefe Eröffnungen; und 
fhien vielmehr fich der Prinzeßinn Elifaberh zu 
ergeben , deren Jugend und angenehmen Umgang 
er aller Macht und Größe ihrer Schweſter vorzog. 
Diefe Wahl verurfachte bey Marien eine große 
Raltfinnigkeit gegen Devonfhire, und ben öffent 
lichen Ausbruch ihrer Feindfeligkeit gegen Eliſa⸗ 
beth. Der alte Zwiſt ihrer Mütter war tief in 
das boshafte Her; der Königin eingewurzelt; 
und nach der Erklärung. bes Parlements für Kas 
tharinens Vermählung , fehlte es ihr nicht an Vor⸗ 
wande, die Geburt ihrer Schwefter ald undcht vor⸗ 
zuſtellen. Eliſabeths Anhänglichkeit an die tefors 
mirte Religion beleidigte Mariens abergläubifche 
Denkart; und da die junge Prinzeßinn Schwie⸗ 
| rigkeit 
s) Thuanus, l. 3, e. 3, 
t) Sodwin. 339. 


Hume Geſch. IX. B. —— 


290 Marta 


rigfeie- gemacht hatte, ihre Gefinnungen zu ver⸗ 
bergen, hatte fie heftige Drohungen angewandt; 
um fie zur Gefälligkeit zu bringen. Aber da die 
Koͤniginn fand, daß Elifabeth ihren Abſichten in 
einem Puncte zumider war, twelcher fie fo nahe - 
angieng; fo kannte ihre Erbitterung, bie vom Stolje 
gereizet war, ferner feine Schranken; und die Prine 
gefinn war fi chtbarlich den größefien Gefahren aus 
geſetzt u). 

Der Eardinal Pole, der feinen‘ Prieſterorden 
angenommen hatte war eine andere Partey, die 
man der Koͤniginn vorſchlug; und viele Gruͤnde 
konnten ſie bewegen, mit ihrer Wahl auf dieſen 
Praͤlaten zu fallen. Der hohe Ruhm des Cardi⸗ 
nals ; feine. Tugend und Großmuth; die große 
Achtung der Fatholifchen Kirche für ihn ; von wel⸗ 
cher. er erft Fürslich die Höchfte Würde bey dem Tode 
Pauls des dritten x) erhalten hatte; der Koͤni⸗ 
ginn Neigung für die Gräfinn von Salisburg; feine 
Mutter, welche einſt ihre Hofmeiſterinn geweſen 
war; die heftige Erbitterung, welcher er ſich aus⸗ 
geſetzet ſah wegen feiner. Ergebenheit gegen, die roͤ⸗ 
dd ; alle diefe Betrachtungen hasten einen 

maͤch⸗ 
u) Heylin , 31. Burnet, v. 2 255. 
x) P, Paulus, I, 3. 
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mächtigen Einfluß auf Marien, Aber ber Eardir 
nal war ist in feinen abnehmenden Jahren , und 
hatte eine Gewohnheit zum Studiren und zur Eins 
famfeit angenommen 5 daher fahe man ihn für uns 
gefchickt an für die Unruhen des Hofes, und das 
Gewuͤhle der Sefchäfte y). Alfo-ließ die Königinn 
alle Abfichten auf diefe Verbindung fahren: da fie _ 
aber eine große Achtung für des Cardinals Gr 
lehrfamteit und Tugend hegte, nahm fie ſich veſt 
vor ‚ ſich feines Raths in der Verwaltung ihrer 
Staatsgefchäfte mit Nuten zu bedienen. Heimlich 
trat fie in eine Unterhandlung mit Commendonen, 
Agenten des Cardinals Dandino und Legaten zu 
Bruͤſſel; fie verficherte fehriftlich den Papft, Sur 
lius den dritten, ihres ernfllichen Verlangeng, fich 
und ihre Königreiche mit dem heiligen Stuhle zu 
verföhnen; und wünfchte,, Daß Pole , zum Legaten 
bey diefem frommen Gefehäffte ernannt würde 2) 
Da jene zwo Parteyen nicht Statt fanden , 
richtete die Königinn ihre Augen auf das kayſer⸗ 
liche Haus, von bem ihre Mutter abſtammete, 
und woher fie während ihren Ungluͤcksfaͤlle Troſt 
und Schuß erhalten hatte, Karl des fünfte, der 
ee ER DR 
y) Heylin, 3% 
#) Burnet. mn ah, 
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vor wenig Jahren unmmfchränfter Herr vor 
Deutſchland war; hatte feine Gewalt fo willfüh ⸗ 
lich ausgeübt , daß er den äuferften Widerwille ı 
der Nation wider fich erregt hatte, welche Die gaͤnz⸗ 
liche Aufhebung ihrer Freyheiten und Vorrechte dm 
den Eingriffen dieſes Monarchen fürchteten a). Die 
Religion hatte ihm zum Vortvande feiner Gewalt⸗ 
shätigfeiten gedienet; und aus eben demfelben 
Grundfage fand er den Widerfland, der feine Größe 
ſtuͤrzte, und alle feine ehrfüchtigen Hoffnungen zer- 
nichtete. Moriß, Churfürft von Sachſen, ‚war 
aufgebracht , daß. der Kayſer den Landgrafen von 
Heffen ; der auf. feine: Veranlaffung und Verfihes .. 
rungen fich felbft in feine Hände geliefert hatte, 
unrechtmaͤßig gefangen hielt: er machte alfo eine ” 
heimliche Verbindung unter den proteflantifchen - 
Fuͤrſten, verbarg feine Abfichten unter den Fünfte 
lichften Verſtellungen, rückte ploglich mit feinen 
Voͤlkern gegen Karln an, und hätte fih beynahe 
feiner Perſon bemächtiget. Die Proteftanten srif- 
fen in allen Provinzen zu den Waffen; und ihr 
Aufftand, dem noch ein Einfall: der Franzofen zu 
Hülfe kam, trieb den Kayſer ſo in bie Enge, daß 
ex fich den Friedengbebingungen unterwerfen mußte, 

| | - bie 

a) Thuanus, l. 4 «17. 
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die Deutfchlande Unabhängigkeit ficher ftellen ſoll⸗ 
ten. Um feine Ehre wieder herguffellen , griff er 
Sranfreich an; er belagerte Mes mit hundert tau⸗ 
fend Mann, führte felbft an, und fchien auf alle 
Säle entfchloffen , ein Unternehmen auszuführet, 
dag ganz Europa. aufmerkffam machte. Aber der 
Herzog von Buife, der Metz vertheidigte mit einer 
Befagung von dem tapferften frangöfifchen Adel, 
geigte folche Wachſamkeit, Klugheit und Tapferkeit, 
daß die Belagerung bis in den fpäten Winter fort⸗ 
geſetzt ward; und der Kayſer fand es gefährlich, 
länger anzuhalten. Mit feiner übriggebliebenen 
Mannfchaft 508 er ſich zurück in die Niederlande, 
ganz don feinem Unglück niebergefchlagen, das in 
der Neige feiner Jahre ihn fo tödtlich überfallen 
hatte. Bu; 
Kaum erfuhr Karl- den Tod Eduardg, und 
die Gelangung feiner Wafe Maria zur englifchen 
Krone, als er den Entwurf machte, diefed Kö: 
nigreich an fein Haus zu bringen; und hoffte, 
Durch diefen glücklichen Zufall‘ fih für allen den 
Verluſt ſchadlos zu’halten , den er in Deutfchland 
gelitten hatte. Sein Sohn Philipp war Wittwer; 
und hatte aus feiner Ehe nur einen Sohn, und 
ob er gleich erft fieben und zwanzig Jahre alt, 
alſot eilf Jahre jünger , als die Königin war, fo 
3 0. ba 


4 Maria 


dachte er bach, man würde dieſe Einwendung Feicht 
überfehen , und. er hätte Feine. Urſache, an einer 


zahlreichen Nachtommenfchaft zw verzweifeln. Der 


Kayſer ſandte daher fogleich einen Linterhändler 
hinuͤber, feine Abfichten Marien zu entdecken , die 
ſich von einer fo. mächtigen Verbindung flarfe Bor: _ 
theile verſprach, und fehr erfreuet ward , daß fie 
mit den Haufe ihrer Mutter ſich enger verbinden 
koͤnnte, zu dem fie immer die ſtaͤrkſte Zuneigung 
hatte, und daher den Antrag bereitwillig annahm.— 
Norfolk, Arundel und Paget tiethen zu diefer Ver: 
bindung; und Gardiner , der erfier Minifter ges 
worden und zu ber Kanzlerwuͤrde gefliegen war, 
entdeckte ‚die Neigungen der Königin, und unter: 
fügte den Vorfchlag der fpanifchen Verbindung ; 
er ftellte ihr und dem Kayfer die Nothwendigkeit 
‚vor; allen fernern Neuerungen in der Religion , 
bis nach vollzogener Vermählung Einhalt zu thus. 
Er bemerkte, daß das Parlement bey.allen feinen 
- Gefälligfeiten dennoch deutliche Spuren der Eifer: 
ſucht gegeige hatte, und gegentwärtig entfchloffen 
fhien, feine. weitere Verguͤnſtigungen für. die ka⸗ 
tholiſche Religion zu ertheilen: daß, wenn fie auch 
ihrer Monarchinn einige Lehrſaͤtze aufopfern moͤg⸗ 
ten, die fie nicht wohl begriffen, oder einige Ges 
Bräuche, die ihnen nicht unmittelbar wichtig ſchie⸗ 

nen 
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nen;, fie dennoch fo ſtarke Vorurtheile gegen die 
angemaßte Gewalt‘, und die Foderungen des ro: 
mischen Hofes eingefogen Hätten, daß man fie 
ſchwerlich wieder zur Unterwuͤrfigkeit gegen: denfel- 
ben bringen wuͤrde: daß die Gefahr, die geiitlis - 
chen Ländereyen wieder. zunehmen, den hohen und 
niedern Adel aufbringen und reisen’ würde‘, die 
Borurtheile ; die nur gar zu gemein unter dem 
Molke. wären ,. wider die Lehre und. dag Verfah⸗ 
ven der katholiſchen Kirche zu unterſtuͤtzen: daß man 
ſich viele Mühe gegeben hätte, die Nation wider 
die ſpaniſche Verbindung einzunehmen ; und wert 
man anfdiefen Punct dringen wollte, zugleich we⸗ 
gen anderer Veränderungen in der Neligisn, eine 
aligeneine Empörung und Aufftand befürchten 
müßte; daß die Vermählung, wenn fie nur erft 
vollzogen wäre, ben Maaßregeln der Königin 
mehr Nachdruck geben und fie in den Stand fe 
Ben würde , dieſes fromme Werk nachher zu be 
fördern, dag fie unternommen hätte: und daß es 
fehr nöthig wäre, vorläufig dag Volk der Vermaͤh, 
Jung geneigt zu machen, indem man die Bedin 
gungen ihnen fehr vortheilhaft, und als folche vor 
ftellete , ‘die ihre Unabhängigkeit und den ganzen 
Beſitz ihrer alten Gefeße und Vorrechte zu fichern 
fehienen b). T 4 Dem 
b) Burnet, v. 2, 26%. 


6 Marin. 
| Dem Kayſer war Gardiners Klugheit und Er⸗ 
fahrung ſowohl bekannt; daß er allen feinen Gruͤn⸗ 
ben beyfiel, und fich bemühete, Mariens Eifer 
durch die Vorſtellung zu mäßigen, bag man ſtu⸗ 
fenweiſe in dem großen Werke der Belehrung fort- 
ſchreiten müßte, Da er vernahm, daß der Car- 
dinal Pole, der in feinen Glaubensmeinungen auf- 
richtiger war , und fich weniger von den Grund: 
fügen der Staatsflugheit leiten ließ, der Königinn 
einen entgegengefeßten Rath ertheilet und ſchon 
‚ Feine Reife nach England angekreten hätte, wo 
er als Legat feinen Auftrag ausrichten follfe: hielt 
er es für rachfam , ihn gu Dillingen , einer Stade 
an der Donan , aufzuhalten; und erhielt nachher. 
Marieng Einwilligung zu diefer Verzögerung. Mitt 
lerweile giengen die Unterhandiungen wegen der 
Vermaͤhlung eilig fort; und Mariens Abfichten, 
Philippen ihre Hand zu geben, wurden der Nas 
tlon allgemein befannt, Die Gemeinen , die ſchon 
hofften, die Königinn durch die Beteiligungen ges 
wonnen zu haben, moburch-fie derfelben waren 
gefaͤllig geweſen, wurden aufgebracht, zu hören 
daß fie entfchloffen wäre; ſich in eine fremde Ver⸗ 
bindung einzulaſſen; und ordneten (am ten De 
- eember) eine Committee ab, um gegen Diefen ge 
fährlichen Entwurf Vorfielungen zu thun. Um 
fers 
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fernern Unternehmungen bdiefer Art vorzubeugen, 
fand fie es dienlich, das TER auseinander 
gehen zu laffen. 

Mir dem Parlemente,war — eine Couvb⸗ 
cation zuſammen berufen worden; und die mehr: 
ſten Glieber waren offenbar fuͤr die Religion des 
Hofes. Die Roͤmiſchgeſinnten erboten ſich ſehr 
frey, über die zwiſchen beyden Kirchen ſtreitigen 
Lehrpunkte zu diſputiren; und ba die Transſub⸗ 
ſtantiation ein Lehrſatz war / der ihnen vor allen 
andern der deutlichſte, und auf den unwiderſteh⸗ 
lichften Gründen’beveftiget-fehien ; wählten fie ihn; 
um in feiner Vertheidigung ihre Stärfe zu verſu⸗ 
chen. Die Proteftanten trieben die Difputation fo 
weit, aldı das Geſchreh und Laͤrmen ihrer Gegner 
verſtattete; und bildeten ſich thoͤricht ein, viel 
gewonnen zu haben, da ſie in dem Laufe des 
Wortwechſels die Katholiken noͤthigten, zu geftes 
ben; daß, mad) ihrer eignen Lehre, Chriſtus bey 
feinem Rachtmale ſich felbft in der Hand gehalten, 
gekaͤuet und gegeffen hätte.c), Indeſſen war Diefer 
Sieg nur auf ihre eigne Partey eingefchränft : die 
Kömifchkatholifcyen aber behaupteten, ihre Vers ' 
fechter hätten offenbar den Vortheil auf. ihrer 

T 5. i Stis 
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Seite; ihre Widerfacher: wären blinde und hart⸗ 
naͤckige Ketzer; nichts als die. aͤußerſte Verdorben⸗ 
heit des Herzens koͤnnte einen Menſchen verleiten, 
ſolchen ſelbſtuͤberzeugenden Grundlehren zu wider: 
ſprechen; und ihre verkehrte Bosheit verdiente die 
ſtrengſte Beſtrafung. So vergnuͤgt waren ſie aber 
mit ihrer Obermacht in dieſer Lieblingslehre, daß 
fie bald zu Oxford die Diſputation erneuerten; 
und um zu zeigen, Daß fie feine-Stärfeder Gelehr- 
famfeit , oder der natürlichen Geſchicklichkeit ſcheue⸗ 
£en, indem die Vernunft fo offenbar auf ihrer Seite, 
‚wäre; ‚fandten fie. Eranmern, Latimern und. Rid- 
leyen, unter.einer Bedeckung dahin, zu verfuchen, 

‚ ob diefe berühmten. Controverfiften einigen Schein- 

beweis zur VBertheidigung ihrer.beftrittenen Grund- 

Jehren erfinden koͤnnten d). Der Ausgang diefeg' 
Streits aber war fehr verfchieden von dem; was er 
wenig Jahre vorher zu feyn fchien in einer beruͤhm⸗ 
Ken Unterredung , die an eben dem Drfe, unter 
Eduards Regierung, gehalten war. | 

Nachdem das Parlement und die: Convo⸗ 
cation (i. J. 1554), auseinander gegangen wa⸗ 
ren, wurden die neuen Geſetze Wegen der 

Religion , (ohgleich ſi fi e an den meiften Derterit 
duch 


d) Cranm. mem.l354. Heylin, 5 
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— durch ten Eifer der Katholifen, zum voraus 
angenonimen , und von der Megierung guß 
seheiffen waren,) mehr öffentlich in Ausübung ge⸗ 
bracht: Die Meſſe ward überall wieder angeordnet; 
und Die Ehe für unverträglicy mit irgend einem 
geiftlichen Amte erklärt. Einige Geſchichtſchreiber 
verfichern , drey Viertheile der Geiftlichkeit wären 
in dieſer Zeit ihrer Pfründen beraubt worden: 
obgleich andere, die genauer finde), die Zahl der 
Abgefegten weit mehr heruntergefeßt haben. Wuͤr⸗ 
Deirgend auf Gründe ber. Gefeße, der Gerechtigkeit, 
oder der Vernunft geachtet, wo der Aberglauben 
herrſcht: fo Hätte man nie die Priefter wegen ihrer 
vorbergefehloffenen Ehen abgeſetzet, die nach den 
vormaligen Geſetzen des Koͤnigreichs ſtatthaft 
waren. Es ward auch eine Viſitation angeordnet, 

um die Meſſe und die alten Kirchengebraͤuche voll⸗ 
fommner wieder herzuſtellen. Unter andern Punk⸗ 
ten hatte man den Abgeordneten eingeknuͤpfet, den 
Geiſtlichen die Ablegung des Huldigungseides bey 
Annehmung einer Pfruͤnde zu verbieten f), Es iſt 

zu merken, Daß dieſer Eid durch die Geſetze Hein⸗ 
richs 


€) Harmer, ©. 138. 


' f) Collier, v. 2364, Tox, V. 3 38. : Heylin, ©. 3% 
Sleiden, I. 25. 
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richs des Achten eingeführet tvar , welche noch ihre 

Kraft hatten. 
Die gewaltſame und plößliche Weränderung 
‚der Religion reiste die Proteftanten zu großem 
Mißvergnuͤgen; und jeden gleichgültigen Zufchauer 
ruͤhrte Die harte Begegnung, welcher fo viele 
Einzelne für diefelbe ausgefegt waren. Aber die 
ſpaniſche Vermaͤhlung war ein allgemeines Augen⸗ 
merf, und verbreitete durchgängige Beſorgniß 
für Die Sreyheit und Unabhängigfeit der Nation. 
Um alien Klagen zu begegnen , entwarf man Die 
Bedingungen der Vermaͤhlung fo vortheilhaft, als 
möglich; für die.-Sicherheit und Größe Englands. 
Es ward bewilliget, Philipp follte- zwar den 
Königstitel führen, bie Reichsverwaltung abet 
ganz auf der Königin, beruhen; fein Fremder follte 
ein Recht zit einer Bedienung in dem Königreiche 
baben ; feine Neuerung in den englifchen Gefegen, 
Gebräuchen und Vorrechten gemacht werden; 
Philipp follte die Königin nicht ohne ihren Willen, 
noch einen ihrer Erben ohne des Adels Bewilligung, 
auffer Landes -führen; ihe jaͤhrlich 60,j000 Pfund 
zum Heurathsgute ausfeßen; ihr männlicher Erbe 
follte , neben England, Burgund und die Nieder: 
lande erben; und wenn Philipps Sohn der erften 
Ehe, Don Earl ſtuͤrbe, und feine Linie ausgienge, 
fo 


. 
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"Königin, Spanien, Sicilien, Meiland und alle 


andere Länder Philipps g) erben. Das war der 
Ehevergleich , den der Graf von Egmont und vier 
andere Abgefandte , die der Kaifer nach England 
geſandt hatte, unterzeichneten. 

. Da diefe Bergleichungspunfte befannt gemacht 
wurden , war die Nation gar nicht damit zufrie⸗ 
den: man fagte allgemein , der Kaifer würde , um 
von England: Meifter zu werden, alle Punkte 
wörtlich genehmigen ; und je größere Vortheile er in 
den Bedingungen. werfpräche , deſto ficherer koͤnnte 
man ſchließen, daß er Feine ernfihafte Abſicht Härte, 
fie zu erfüllen; die gewohnte Lift und Ehrſucht 
dieſes Monarchen ließen von ihm ein folches Bez 
fragen erwarten; ‚und fein Sohn Philipp, der 
fhon jene Laſter von feinem Vater geerber haͤtte/ 
vermehrte dieſe noch aus fich felbft mit gefährlichern, 
wit Tyranney , Verdrüßlichkeit, Stolz. und Staus 
famteit: England würde zur Provinz: werden, und 
zwar zur Provinz eines Reichs, dag gewohnt wäre, 
die gewaltſamſte Oberherrfchaft über alle von ihr 
abhängende. Länder auszuüben ; fo. twie die Nieders 
lande, Mailand, .Sieilien und Neapel unter dene 

| Drus 
g) Rymer, XV. v. 37%..° ; 
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Drucke der fpanifchen Tyranney feufzeten , und wie 
alle neue Eroberungen in America Schaubühnen 
‚einer unbarmherzigen Grauſamkeit wären , wovon 
man bisher in der menfchlichen: Gefchichte Fein 
Beyfpiel-hätte: die Inquiſition wäre auch ein Ge 
richt son der Erfindung Diefer tyranniſchen Nas 
tion; und würde unfehlbar, mit allen ihren andern 
Gefegen und Einrichtungen, in England eingefüh- 
ret werden, da benn die ‚gefheilren Meinungen 
des Volks in der Religion ,. viele diefem unge - 
rechten . Gerichte unterwerfen, und die ganze 
Nation‘ in die niedrigfte ——— ſtuͤrzen wuͤr⸗ 
den h)... 

Da diefes Murren unter. er Bolte allgemein 
ward, bereitete es die Nation vor zu einer Empoͤ⸗ 
rung; und haͤtte nur eine fremde Macht ſie an⸗ 
gereizet, oder ein Großer zu ihrem Schutze ſich 
angeboten, ſo waͤren die Folgen dem Anſehen der 
Koͤnigin hoͤchſt gefaͤhrlich geworden: Aber der 
Roͤnig von Frankreich, ob er gleich in Feindſelig⸗ 
feiten mit dem Kaifer lebte, weigerte fie doc) auf 
alle Anträge, eine Empörung zu befördern, um nicht 
Matien Anlaß zu geben, daß ſie ihm ben Krieg 

ankündigen mögte. Der Flügere Theil des Adels 
dach: 


" Beylin, ©. 3% Rurnet, % 2; 2 Gedwin, 339 
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dachte auch, da die Gefähren der fpanifchen Ver⸗ 
bindung nur von fern droheten, fo hätte man noch 
nicht Grund genug, zu einer Haupfempörung. 
Doch hielten einige unruhige Gemuͤther es für - 
ficherer , den Verbrüßlichkeiten. zuvorzukommen, 
als fie hintennach zu rächen ; und verſchworen fich 
‚ jufammen, mit geroaffneter Hand, fish wider die. 
| Bermählung der Königin mit Philippen zu erklaͤren. 
Sir Thomas Wiat that den Vorſchlag, Kent, Sir 
Peter Carew, Devonshire zum Aufſtande zu brin⸗ 
gen; und-den Herzog von Suffolk beredeten fie 
durch die Hoffnung -für Lady Johanna die Krone 
wieder zu erlangen, daß er eine Empörung der 
mittlern Graffchaften verfirchen follte D. Carews 
Ungeduld oder DBeforgniffe bewogen ihn, wider die 
Abrede zu handeln, und vor dem angefeßten Tage 
zu den Waffen zu greifen: er. ward aber bald vor 
dem Grafen von Bedford uͤberwunden, und gende 
thiget nach Franfreich zu fliehen. - Auf diefe 
Nachricht verließ Suffolk, der einen Arreft befürch- 
tete, eiligft die Stadt, mit feinen Brüdern Lord 
Thomas, und Lord Leonhatd Grey; und reiste das 
Bolt in den Graffchaften Wartwic- und: Leicefter, 
wo — Guͤter lagen, zum Aufſtande: aber der 

Graf 
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Graf von Huntingdon feßte ihm, an be Spitze 
von dreyhundert Pferden, fo eilig nach, daß er ſe ne 
Waffentraͤger mußte auseinander gehen Laffen, ſelbſt 
aber in ſeinem Landhauſe aufgehoben, und zu 
London gefangen geſetzt ward k), Wiat war erſt 
glücklicher in feiner Unternehmung; und da er zu 
Maidftone in Kent eine Erflärung gegen bie übeln 
Rathgeber der Königin und die fpanifche Verbin 
dung, ohne ‚einige Erwähnung der Nelig:on, 
ausgeſtreuet hatte, begab fich das Volk unter feine 
Sahne, Der Herzog von Norfoll ward mit Sir 
Heinrich Jernegan, an der Spiße der Leibwache 
und einiger andern Mannfchaften wider ihn aus⸗ 
gefchickt; und. mit fünfhundert Londonern unter Sir 
Bret verflärfet: er traf die Empoͤrer zu Nochefter, 
100 fie ihr Hauptquartier hatten. Sir Georg 
Harper ftellete ſich, als wenn er fie verließe: ba 
er aber heimlich Sir Bret gewonnen hatte ‚-veisten 
diefe beyden Die Londoner fo, daß der ganze Haufen 
zu Wiat uͤbergieng, und erklärten, fie wollten nicht? 
dazu beytragen, ihr Vaterland dienſtbar zu machen. 
Norfolk beforgte, daß dieſes Beyſpiel anflecken 
moͤgte, 309 fich fogleich zuruͤck mit feinen Bölfern, 
und fuchte feine Sicherheit in London). Nach 
k) Fox, v. 35 30 


1) Heylin, ©. 33. Godwin, S. 341. Stowe, S. 619. 
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"= Math Diefer Probe der Gefinnungen des Bolfg, 
beſonders der Londoner, die meiſtens Proteſtanten 
Waren, ward Wiat ermuntert, mehr zu unterneh⸗ 
men; und wandte feine Macht nach Soutwark, 
wo,er die Königin -aufforderte, ihn den Tomer und 
vier Raͤthe als Geiffeln zu übergeben, und um die 


Freyheit der Nation ficher zu fielen, ſich fogleich 


einem "Engländer zu vermählen. Da er aber die " 
Brüde aufgezogen, und die Stabt wohl verwahrt 
fand, rückte er. aufwärts nach Kingfton, wo er mit 
4000 Mann uͤber ben Fluß ſetzte, ſich von da wieder 
gegen London wandte, und ſeinen Anhaͤngern Muth 
zu machen hoffte, die verſprochen hatten, ſich fuͤr ihn 
zu erklaͤren. Aber der Unvorſichtige hatte ſich ſo 
dange zu Southwark, und auf ſeinem Marfche nach 
Ningſton verzoͤgert, daß der kritiſche Zeitpunkt, von 
dem jeder Aufftand eines Volkes abhaͤngt, gang 


werloren war; und ob er gleich ohne Widerſtand in 
Weſtmuͤnſter eindrang, fiel doch ſeine Partey, da fie 


fanden, daß keine Perſon von Bedeutung, ſich mit 
ihm verband, unvermerkt von ihm ab, und er ward 
zuletzt bey Templebar von Sir Moritz Berkley 
(den bten Febr.) ergriffen m). Ueber ſiebenzig Per⸗ 
4. f . ES, für 

m) Fox, v.a. u. Neylin, S. 34. Burnet, V. 2, 270. 
Stowe, S. 63.1. EA 
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onen wurden für diefe Empörung am. Leben ge 
ſtraft; vierhundert mit Stricken um den Hals.vor 
Die Königin gebracht, und. da fie auf die Knie fielen, 
begnadiget und entlaſſen. Wiat ward verurtheift 
und hingerichtet : weil aber befannt geivorden war, 
daß er bey feinem Verhöre, die Prinzeßin Elifabeth, 
und den Srafenvon Devonshire als Mitverfchworz 
ne angegeben hatte, gab er fic auf dem Richtplatze 
alle Mühe, fie vor dem ganzen Volke von dem ge 
ringſten Antheile an feiner — frey zu 
ſprechen. 

Der Prinzeßin Eliſabeth war fie langer 
Zeit von ihrer Schweſter mit großer Bitterfeit be⸗ 
‚gegnet worden; und man hatte mit Fleiß viele Gele 
genheiten gefucht, ihr Muth und Anfehn zu beneh⸗ 
men. Am Hofe ward. ihr der Pla nach der Gräfin 
von Lenor , und der Herjogin von Suffolf ange 
wieſen, ald wenn fie nicht ächter Geburt wäre; 
und ihre Freunde wurden bey jeder Gelegenheit zu⸗ 
ruͤckgeſetzt. Da ihre Tugenden jetzt zu glaͤnzen an⸗ 
fiengen, ihr, die Verehrung des juͤngern Adels zu: 
‚zogen, und fie zum Lieblinge der Nation machten; 
fo Außerte die Mißgunft. der Königin ſich täglich 
Durch neue Zeichen, und nöthigte die Prinzeßin, fich 
auf das fand zu begeben. Maria ergriff die 
Gelegenheit dieſer RR und da fie hoffete, 
ihre 


4“ 
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ihre Schiwefter in einige fcheinbare Schuld zu ver 
wickeln, fchickte fie diefelbe mit einer ftarken Wache, 
in die Gefangenfchaft im Tomer, und ließ fie vor 
‚ bem geheimen Rathe fehr ſcharf verhoͤren. Aber 
Wiats öffentliche Erklaͤrung machte es unmöglich, 
wider fie ein falſches Zeugniß zu gebrauchen, dag 
fich vielleicht gefunden haͤtte; und die Prinzeßin 
rechtfertigte ſich felbji fo gut, daß die Königin ſich 
gedrungen fand, fie loszulaſſen M. Um fie aug dem 
Königreiche zu entfernen, ward ihr eine Vermaͤh⸗ 
Jung mie dem Hergoge von Savoyen angetragen ; 
und da fie ihre Einwilligung dazu verweigerte, ward 
ſie unter einer ſtarken Wache zu Wodftofe gefangen 
geſetzt. Den Grafen von Devonshire verwahrte 
man auch, ungeachtet feiner gleichen Unſchuld in 
Fotheringaycaſile. 

Aber weit ungluͤcklicher ward die — 
fuͤr Lady Johanna und ihren Gemahl. Die Schuld 
des Herzogs von Suffolk ward ihr zugerechnet; 
und obgleich die Empoͤrer und Mißvergnuͤgten ihre 
Hoffnungen vornemlich auf die Prinzeßin Eliſabeth 
und den Grafen von Devonshire zu gruͤnden ſchie⸗ 
nen; fo beſchloß doch die Königin, die aller Groß⸗ 

J 12 muth 


n) Godwin, S. 343. Burnet, vv 2, 273. Fox; v. 3» 
99.105. Strype's men, Y. 3» $5. 
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= muth oder Gnade unfähig war, jeden aus dem 


Wege zuräumen, von dem die geringfte Gefahr zu 
fürchten wäre. Lady Johannen ward angedeutet, 
fie mögte fich zum Tode bereiten ; ein Urtheil, das 
fie lange erwartet hatte, und dag die Unfchuld ihres 
Lebens ſowohl, als die Unglücksfälle, denen fie war 
unterworfen getvefen , ihr Wilkommen machten: 
Der heuchlerifche Eifer der Koͤnigin bewog fie, unter 
dem Scheine, der Seele ber Gefangnen eine Wohl 
that zu erweifen , Geiftliche zu ihe zu fenden , die 
ihr durch immerwährendes Schulgezaͤnk beſchwer⸗ 


lich waren und ihr ward eine Friſt von drey Tagen 


geſetzt, in der Hoffnung, daß ſie in ſelbiger Zeit 
wuͤrde uͤberredet werden, durch zeitliche Bekehrung 
fuͤr ihr ewiges Wohl zu ſorgen. Lady Johanna 
hatte in dieſen traurigen Umſtaͤnden noch genug 


Gegenwart des Geiſtes, ihren Glauben gegen alle 


Ahr Gemahk, Lord Guilford, um die Erlaubniß fie 


Damals übliche Berveisgründe gu vertheidigen, und 
ihrer Schweſter einen griechifchen Brief zu fchreis 
’ben o) , worin fie, bey Weberfendung einer Bibel 
abfchrift in dieſer Sprache, diefelbe ermahnete , in 
jedem Unglücksfalle eine gleiche Standhaftigkeit zu 
behaupten. An dem Tage ihrer Hinrichtung bat 


F 48 
0) Fox, 3 35. Heylin, 166, 
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gu ſehn, aber fie fchlug es ab, und ließ ihm fagen; 
die Zärtlichkeit ihres Abfchiedes würde für ihrer 
beider Muth zu ſtark ſeyn, und die Standhaftige 
feit ihrer Seelen gar zu fehr fehwächen , welche ihr 
herammahendes Ende erfoderte. Ihre Trennung, 
fagte fie, gefchähe nur auf einen Augenblick, und 
fie würden bald ſich auf einem Schauplage wieder 
finden, wo ihre Zuneigungen auf immer twürden 
vereiniget ſeyn, und wo Tod , verfehlte Hoffnung 
oder Ungluͤck Feinen Zugang zu ihnen haben, noch 
ihre ewige Glückfeligfeit foren würden pP. 
Han hatte die Abficht gehabt , Lady Johanna 
und Lord Guilford, zufammen auf einem Blutge⸗ 
rüfte auf Tower⸗hill hinzurichten : aber der geheime 
Kath, der dag Mitleiden deg Volks mit ihrer Ju⸗ 
gend, Schönheit; Unfchuld, und vornehmen Geburt 
fürchtete, änderte feine Befehle, und machte die 
Verfuͤgung, daß fie auf dem Scyloßplage im Tower 
follten enthauptet werden, Sie fah ihren Gemahl 
zum Richtplatze führen ; und nachdem fie ihm durch 
dag Fenfter ein Zeichen ihres Andenkens gegeben 
hatte, wartete fie mit Ruhe, big ihre beſtimmte 
Stunde fie zu einen gleichen Ende brächte. Sie 


felbft fah feinen enthaupteten Leichnam in einem 
u3 Was 


p) Heylin; 167, Baker., 
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Wagen wegfahren; und fühlte fich durch die Nach⸗ 
sicht von feinem ftandhaften Ende mehr geftärft, 
als von einem fo särtlichen und traurigen Anblicfe 
erfchüftert. Sir Johann Gage, Commendant des 
Towers, der fie zum Blutgerüfte führte, verlangte 
von ihr, ‚ihm eine Kleinigkeit zum Gefchenfe zu 
geben, die er als ein bejtändiges Andenfen bon ihr 
aufbehalten koͤnnte: Sie gab ihm ihr Tafchenbuch, 
worein fie eben drey Denffprüche bey Erblickung 
des geliebten Leichnams gefchrieben hatte; den einen 
griechifch, den andern lateiniſch, den dritten 
englifch q). Der Zuhalt war, daß die menfchliche 
Gercchtigfeit an dieſem Körper erfüllet wäre; aber 
die göttliche Barmherzigfeit würde feine Seele 
begnadigen , und wenn ihr Schrift Strafe verdien: 
fe; fo wären wenigftens ihre Jugend und Unbe 
dachtſamkeit zu entſchuldigen; Gott und die Welt, 
hoffte fie, würden ihr geneigt ſeyn. Auf dem Gerüfte 
hielt fie eine Nede an die Umſtehenden, worin die 
Sanftmuth ihres Herzens ihr eingab, fich felbft alle 
Schuld beyzumeffen, ohne einige Klage über die 
Härte auszuſtoßen, womit man ihr begegitet fvar. 
Sie ſagte, ihr Verbrechen wäre nicht, daß fie die 
Hand an die Krone gelegt ,. fondern daß fie diefelbe 
| | nicht 
g) Heylin, 187. 
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liche: mit aenugfamer Standhaftigfeit zuruͤckge 
ſtoſſen haͤtte. Sie haͤtte weniger durch Ehrgeitz, 
als durch Gehorſam gegen ihre Eltern geſuͤndiget, 
denen fie Verehrung und Gehorſam zu bezeigen 
gelernet hätte: Sie empfienge willig die Todes: 
fieafe, als die einzige Gnugthuung , die fie ißt 
dem beleidigten Staate geben fönnte; und obgleich 
die Verlegung der Geſetze von ihr erzwungen waͤre, 
fo wollte fie doch durch ihre freywillige Unterwer⸗ 
fung unter dem Ausfpruch derfelbenizeigen, daß fie 
wuͤnſchte, für diefen Ungehorfan zu büßen , wozu 
übertriebene kindliche Zärtlichkeit fie verleitet hätte: 
Ihre Strafe hätte fie billig verdienet, weil fie das 
Werkzeug, ob gleich ein unfchuldiges Werkzeug der 
Ehrfucht Anderer. geworden wäre; die Gefchichte 
ihres Lebens, boffte fie, wuͤrde wenigſtens ein 
nüßlicher Beweis feyn, daß Unfchuld große Mife 
fethaten nicht entfchuldige , wenn diefe zum Unter: 
gange des gemeinen Befteng irgend etivag beytrü- 
gen. Nachdem ſie dieſe Worte ausgefprochen hatte, 
Hieß fie fich durch ihr Frauenzimmer entfleiden, und 
legte mit ſtets heiterm Geſichte * — unter dag 
Richtbeil r). 
| n4 Der 
rs) Heylin, 167. Fox, v. 336 37. Hollingshed, 
1099, e 


gi Raritan, 


Ser Herfog von Suffolk ward bald nachher, 
verhoͤrt, verurtheilt und hingerichtet; aud wuͤrde 
mehr Mitleiden gefunden haben... wäre nicht feine 
Verwegenheit die Urfache des unzeitigen Todes 
| feiner Tochter gemefen. Lord Thomas Grey vers 
lohr fein Leben. fuͤr daffelbe Verbrechen. . ‚Sir 
Nicolaus Throcmorton ward zu Guildhall verhoͤrt; 
da man aber feinen genugfamen Beweis wider ihn 
fand , erhielt er nad) einer vortrefflichen Vertheidi⸗ 
gung einen günfligen Urtheilsſpruch. Die Königin ' 
ward fo aufgebracht über dieſe fehlgefchlagne 
Abſicht, daß fie, anftatt ihn loszugeben, wie, dag 
Urtheil erfoderte, ihn wieder in den Tower gefan⸗ 
gen feßen und einige Zeit fehr enge einfchließen Fieß. 
Aber auch hier hielt ihre Mache nicht innen: feine 
Kichter tourden vor den geheimen Kath gefoberk 
von demfelben ale ing Gefängnis geſchickt, und 
darauf Einige - zu. taufend Pfund; Andere zu 

zweytauſend verurfheilet S). Dieſe widerrecht⸗ 
Uiche Gewaͤltthaͤtigkeit hatte für Einige ſehr un⸗ 
gluͤckliche Folgen, unter andern für Sir Johann 
Throcmorton, Sir Nicolaus Bruder, der auf 
eben fo ſchlechten Beweis war verurtheilt worden, 
Zu ‚den 
s) Fox; v.3, 99. Stowe, 624. Baker; 320. Hollingshed, 

2104 1121. Strype, v. 35 120, 
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den man doch zuvor als unkraͤftig verworfen hatte. 
Die Königin. fuͤllete den Tower, und alle Gefaͤng⸗ 
niffe mit hohem und nieberm Adel, welche mehr ihre 
Berbindung mit ben Volke, als der Schein eineg 
Verbrechens ihrem Argwohne ausgeſetzt hatte. Und 
da ſie fand, Daß, fie der Nation dußerft verhaßt 
geworden war; befchloß fie, diefelbe zum Wider- 
Rande unfähig, zu machen; indem fie Durchgän- 
gig Muſterungen anſtellen, allen die Waffen 
abnehmen , und: in Die Veſtungen in Verwahrung 
bringen ließ. E 
Obgleich die Regierung unter einen ſp allge⸗ 
meinten Haſſe lag, hatte doch die Gewalt der Koͤ⸗ 
niginn duch Wiats gedämpften Aufruhr folchen 
Zuwachs befommen, daß das Minifterium bey dem 
neuen Parlemente, das (am sten April) zufanımen 
. berufen warb, fehr gefällige Gefinnungen gu fin- 
den hofte. Der Kayſer hatte auch, um diefe Abs 
ſicht zu erleichtern, nicht weniger als 400,000 
Pfund aufgenommen, und nach England uͤber— 
ſandt, ſie unter den Gliedern als Beſtechungen 
und Beſoldungen zu vertheilen; ein gefaͤhrlicher 
Verſuch, wovon man bisher Fein Beyſpiel in Eng⸗ 
land gehabt hatte. Um kein Aufſehen wegen der 
Kirchenlaͤnder zu erregen, nahm die Koͤniginn, ih- 
rer Scheinheiligfeit ungeachtet, ihren gefegmäßigen 
Us Titel 


314 Maria“ 
Titel eines Oberhaupts der Kirche wieder, den 
fie drey Monate vorher abgelegt hatte! Gardiner 
öfnete , als Kanzler, die Sitzung mit einer Rede, 
worinn er das Erbrecht der Koͤniginn jur Krone 
behauptete; ihre Freyheit vertheidigte, fich ſelbſt 
einen Gemahl zu wählen ; ihren weiſen Gebrauch 
derfelben bemerkte, da fie eine alte Verwandtſchaft, 
einen Zweig de Haufes Burgund; vorgessgen 
haͤtte; und‘ des ausgegangenen Mannsſtammes 
Heinrichs des achten erwaͤhnte / deſſen Nachkom⸗ 
men. nur noch die Koͤniginn und die Prinzeſſinn 
Elifabeth wären. Er feßte hinzu), die Königinn 
müßte, um den Nachtheilen zuvor zu kommen , 
die aug verfehiedenen fremden Annfprüchen ertvach- 
fen koͤnnten, durch ein Gefeß die freye Macht 
haben , die Krone zu vergeben, und ihren Nach⸗ 
folger zu beſtimmen; eine Macht, fagte er, die 
nicht als etwas Neues in England anzufehen wäre, 
feitdem fie Heinrichen dem achten wäre übertragen 
worden t). 2 / 

Das Darlement war fehr geneigt, der Koͤni⸗ 
ginn in allem ihrem Verlangen nachzugeben: da 
aber die Freyheit, die Unabhängigkeit und die ganze 
Berfaffung der Nation in folche fichtbare Gefahr 

. , s ge: 
t) Carte, n. 3, 310, von dem Befandten von Noailles. 
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geriethen 5 konnte es auf keine Are zur Ejnwilli— 
gung gebracht werden: Es Fannte fowohl ihren 
eingerourzelten Haß gegen die Prinseffin Elifabeth ,. 
als ihre eifrige Ergebenheit gegen dag Haus De 
frerreich ; und ihren farfen Aberslauben, der fie 
verführen wuͤrde, alle Betrachtungen der. Gerech- 
tigfeit oder Nationalvortheile dem Aufnehmen der 
catholifchen Meligion nachzuſetzen: Es bemerfete, 
daß Gardiner, in feiner Rede forgfältig vermieden 
haͤtte, die Elifabetd , der Küöniginn Schweſter, zu 
nennen; und es fchloß daraus , daß der Entwurf‘ 
gemacht wäre, fie als unaͤcht augsufchliefen. Es 
fürchtete, wenn Maria die Macht erhielte, die fie 
verlangete , - fo würde fie ihren letzten Willen zu 
ihres Gemahls Beten einvichten, und England. 
auf immer zu einer. Provinz der fpanifchen Mo- 
narchie machen. Man wurde noch unruhiger über 
diefe Entwürfe, da man hörte, daß Philipps Ab— 
ſtammung von dem. Haufe Lancafter gefliffentlich 
behauptet, und er nach allem Nechte als der wahre 
und einzige Erbe öffentlich vorgeftellet würde, 


Da alfo das Parlement die Gefahr erblickte, - 
befchloß es, fich feru von dem Abgrunde zu hal 
ten , der vor, ihm war. Es konnte nicht vermei- 
den, die Vermählungsbedingungen zu genehmi- 

gen 


216 i Maria 


‚gen u), Die fehr vortheilhaft für England waren: 
aber es weigerte fih, irgend ein ſolches Gefeß vor⸗ 
zuſchlagen, als der Kanzler ihm vorfchrieb. Es 
wollte-nicht einmal für Hochverrath. erflären, wenn 
jemand , den Gemahl der Königinn zu tödten fich 
vornaͤhme oder verſuchte, fo lange fie am Leben 
wäre; und eine Bill, diefes Inhalts , welche eins 
gegeben wurde, ward auf die Seife gelegt, fo 
bald fie einmal gelefen worden. Um deſto nach⸗ 
drücklicher Philipps Hofnung jur Ausübung der 
mindeſten Gewalt in England zu ſtoͤren, erklaͤrte 
man in einem beſondern Geſetze; Ihre Majeſtaͤt, 
„als ihre einzige Koͤniginn, ſollte allein und als 
ir die einzige Koͤniginn, der Krone und unum⸗ 
„ſchraͤnkten Herrſchaft über ihre Reiche genießen, : _ 
„ mit allen Vorzuͤgen, Würden und Rechten ber 
ır felben , in eben folcher Ausdehnung und Vor⸗ 
zuͤglichkeit. nach ihrer Vermaͤhlung, als vor der⸗ 
m felben ; und der Prinz von Spanien, ſollte kein 
jr Recht oder Anſpruch, weder als Eigenthümer , 
y noch auf irgend eine andere Art haben x). 4 
Durch dieſes Parlement ward auch das Bis⸗ 
thum Durham wieder, anfgerichtet, das durch dag 
| letzte 
u) I. Mar. parl, 2. cap. 2. 
x) ı, Mar, parl. 2..c, 1. 
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- Ießte unter Eduarden war aufgehoben worden y). 
Die Königinn hatte fhon durch eine Ausübung 
ihrer Toniglichen Macht den Tonftal in diefes Stift 


eingefeßet: aber od es gleich zu der Zeit bey der 


Krone gewöhnlich war, fih eins Macht heraus 
zu nehmen, die volfommen gefeßgebend ſcheinen 
mögfe; fo war es doch allemal für ficherer und 
rechtskraͤftiger gehalten , einen Parlementsſchluß 
für fich zu Haben: Es kamen auch Billen ein, 
irrige Meinungen in gewiffen Büchern zu unter 
Hrücen , und das Geſetz ſowohl der ſechs Artikel 
“wieder wirkfam zu machen, als wider die Ketze⸗ 
rey und wider die Srrlehren in Predigten“ aber 
keines dieſer Gefeße ward in beyden Häufern an- 
‚genommen ; ein Beweis, daB das Parlement in 
feinen Bewilligungen wegen der Religion einige 
Ausnahmen machte, obgleich es in-andern Fällen 
sicht fehr bedenklich war. ‘Da alfo.die Königin fah, 
daß es nicht allen ihren Abſichten dienen wollte, 
endigte fie diefe Sitzung, und ließ es al sten May) 
auseinander gehen. 

Mariens Gedanken waren nun ganz mit Don 
Philipps Empfange-befchäftiger, defjen Ankunft fie 
ſtuͤndlich erwartete. Dieſe Prinzeßin, die ſo viele 

Jah⸗ 
Ib. c.8. 
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Jahre fehr eingezogen im Privatfiande, ohne einige 
Ausficht oder Hoffnung auf einen Gemahl-gelebt 
hatte, war von der Neigung. für ihren: jungen 
Bräutigam, dem fie.nie gefehen hatte ,. fo durch- 
drungen, daß fie mit der Außerften Ungeduld auf 
die Vollziehung ihrer. Verbindung wartete z) , und 
jedes Hinderniß ihr eine Duelle von Angft und Miß⸗ 
vergnügen ward. Gie beklagte ſich über Philipps 
Zögerung, und konnte ihr Mißvergnuͤgem nicht 
verbergen, daß er ihr, die ihm doch ein Königreich 
zum Brautſchatze brachte, mit fo-tweniger Achtung 
begegnete , daß er fie noch nie mit einem einzigen 
Briefe erfreuet hätte, Ihre Zärtlichkeit. aber ward 
durch fein hochmüthiges Bezeigen nur verftärkt; 
und da fie fand, daß ihre Unterthanen den ftärkften 
Widerwillen gegen eine Begebenheit hegten, worauf 
fie ihre zaͤrtlichſten Wünfche.richtefe ; fo machte ‚fie 
die ganze englifche Nation zum Gegenftande ihrer 
Rache. Eine Eſcadre war unter Lord Effinghams 
Commando ausgeruͤſtet worden, Philippen aus 
Spanien herzuhohlen, wo er damals reſidirte: 
aber da der Admiral ihr zu erkennen gab daß unter 
den Seeleuten das Mißvergnuͤgen ſehr groß, und 
es nicht ſicher fuͤr Philippen waͤre, ſich ihren 

Hans 

2) Stryp% v. > 125. 
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Händen anzuvertrauen, gab fie Befehle, diefelben 


abzudanfen. Sie fürchtete auch , die franzöfifthe 
Flotte, die damals Meifter von der See war, 
möchte ihren Gemahl aufheben; und jedes Gerücht 
von Gefahr, jeder Sturmmwind feste fie in Schrecfen 
und Ohnmachten. Ihre Gefundheit und felbft ihr 
Berftand wurden durch diefe übertriebene Ungeduld 


ſichtbar gefchtwächet 5 und fie ward von einer neuen 
Beſorgniß gequält ,. ihre Perſon, durch die Jahre 
‚entftellet, und durch Krankheit gaͤnzlich verdorben, 


würde fire ihrem fünftigen Braͤutigam minder 
angenehm machen. Ihr Spiegel entdeckte ihr, 


wie hager fie geworden wäre; und da fie bie 


Abnahme ihrer Perfon bemerkte, wußte fie nicht, 


ob fie Philipps Ankunft mehr verlangen oder 


fürchten follte, 
Endlich Fam der fo. ungeduldig erwartete 
Augenblick, und man brachte der Königin Die 


Nachricht von Philipps Ankunft. (am ıgten Jul.) 


zu Southampton a). Wenige Tage nachher wur⸗ 
| Den 


a) Fox, v.3>9% Heylin, 39. Burnet, v. 3 39% 
Godvin, 345. Sir Wilhelm Monſon erzählt und, 
©. 225. daß der Admital von England auf die ſpani⸗ 
ſche Flotte feuerte, die den Philipp am Bord haite; 

— w. ¶ 
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den fie zu Weſtminſter vermaͤhlt; amd. nachdem ſie 
einen prächtigen: Einzug in London gehalten hatten, 
wobey Philipp ſeinen Reichthum mit großer Prale⸗ 
rey zeigte, fuͤhrte fie ihn nach Windſor, dem Pa⸗ 
Jaſte, worin fie nachher wohneten. Des Prinzen 
Betragen war ſehr ſchlecht teingerichteti, Die Vor⸗ 
urtheile zu heilen, die die engliſche Nation wider 
ihm gefaſſet hatte. Er war fremd und zuruͤckhal⸗ 
tend in feinem Geſpraͤche; beluͤmmerte ſich nicht 
um dag Wohlſeyn der Angeſehenſten unter dem. 
Adel; und verſchanzte ſich ſo in Formalitaͤten, und 
Ceremonien/ daß er gewiſſermaßen unzugaͤngbar 
war 6): Dieſer Umſtand aber machte ihn Der 
Roͤnigin deſto gefaͤlliger, welche keine andere Ge⸗ 
ſellſchaft, als ihres Gemahls wuͤnſchte, und un⸗ 
geduldig war, fo oft fie ihre Zärtlichfeit unterbro- 
hen fah. Die kuͤrzeſte Abweſenheit verurſachte ihr 
Mißvergnuͤgen; und wenn er einem-andern Frauen⸗ 
zimmer Höflichkeiten bewies, konnte fie ihre Eifer 
ſucht und Empfindlichkeit nicht verbergen. 
j Die 


weil Tie nicht ihr Topſeegel nicderlieh, zum Zeichen 
seiner Ehrerkietinig gegen die eugliſche in der Meerenge. 
Gewiß ein muthiges Betragen, das * Zeiten nie 
unaͤhnlich ſieht. 

5) Büker., 52% re 342 


Kirche,, in ihrer Berufung des Parlements, ficher 
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Die Königin fand bald, daß Philipps herte 
ſchende Leidenfchaft der Ehrgeitz, und die einzige 
Art, ihm gefällig zu werden, und feine Zuneigung 
ficher zu erhalten, diefe war, ihn zum Herren vor 
England zu machen.“ Der Vortheil und die Frey⸗ 
heit ihres BoH8 waren Betrachtungen von geringer 
Wichtigkeit, gegen die Erreichung diefer Lieblings⸗ 
abficht. Sie berief (den ızfen Ron.) ein neues 
Parlement, in Hoffnung, es ganz nachgebend zw 
finden; und um noch größere Gewalt über fie zu 
erlangen, ahmte fie dag Verfahren unter der vorigen 
Megierung nach , und Tieß befondere Circularſchrei⸗ 
ben ausgehn,twelche VBorfchriften zur Wahl gehoͤ⸗ 
ziger Parlementsglieder c) enthielten. Der Eifer. 
der Katholiken, der Einfluß deg ſpaniſchen Goldes, 
die Macht der Krone, die Hindanfeßung bes nie⸗ 


drigen Adels, befonderg der Proteftantenz alle 


Diefe Urſachen, die Gardiners Kunftgriffe beguͤn⸗ 
ſtigten, hatten ihr ein Haus von Gemeinen vers 
fchaffet + dag größtentheils nach ihrem Gefallen 
mar; und man glaubte, daß fie itzt nach den Ge⸗ 
finnungen der Nation, ‚den Titel, Oberhaupt der 


aus⸗ 


©) Mem, of Granm. 344. Strype's ecel. Mera. v. q⸗ 
15} F 


Hume Beh, X. B. € 
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auslaſſen duͤrfte, ob er gleich durch das Geſetz mit 
der engliſchen Krone unzertrennlich verknuͤpft 


ward). Der Cardinal Pole war in Flandern an⸗ 


gelanget , und mit der Macht eines Legaten von 
dem Papſte verfehn: das Parlement ließ daher; 
um feiner Ankunft in England den Weg zu bahnen, 
eine Acte ausgehen, die feine Verurtheilung auf: 
hob, und das Recht feines Geblüts wieder her: 
ftellete ; und die Königin enffräftete die alte Ber: 
ordnung der Proviforen, und gewährte ihm die 
Erlaubniß, als Legat zu handeln. Der Eardinal 
kam nad) Eondon ; und nachdem er bey dem Könige 
und der Königin eingeführt war , foderte er dag 
Parlement auf, fich und dag Königreich mit dem 
apoftolifchen Stuhle zu verfühnen , von dem fie fo 
fange und fo unglücklicher Weife wären getrennet 
gewefen. Diefe Anfündigung ward wohl aufge 
nonmen ; -und beyde Häufer unterfchrieben eine 
Schrift an Philipp und Marien, worin fie fich 
eines abfcheulichen Abfalls von der wahren Kirche 


fhuldig erfannten; ‚eine aufrichtige Neue ihrer 


Vebertrettungen bezeugten ; ihren Entfchluß anzeig⸗ 
ten , alle-Gefeße zu widerrufen, die zum Nachtheile 
der —— — re wären; und er 

Mas 


d) Burnet, v. 8, 291. Strype, v. 35 155. 


4 
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Maieftäten baten, Sie möchten , weil Sie zu Ihren 
Glücke nicht von dem Verbrechen diefer Spaltung . 
angefteckt wären, bey dem heiligen Vater ihre Los⸗ 
fprehung und Begnadigung auswirken e). Ihr 
Geſuch ward ihnen ohne Schwierigfeit gewähref. 
Der Legat fprad), im Namen Seiner Heiligkeit, 
das Parlement und das Königreich log, erließ ihnen 
alle Eenfuren, und nahm fie wieder auf in ben 
Schooß der Kirche. ı Da der Papft Julius’ der 
Dritte von diefem Vergleiche benachrichtiget ward, 
fagte er, es wäre ein unerhörtes Beyfpiel feiner, 
Glückfeligfeit, von ben Ängländern Danf zu bes 
fommen, weil er ihnen erlaubt , das zu thun, 
wofür er ihnen danken müßte f), wenn fie es 
thäten. 
Ungeachtet des übertriebenen Eifers diefer Zei⸗ 
ten für und wider das Papſtthum, waren doch 
immer Die vorzügliche Augenmerfe bes hohen und 
niedern Adels, ihr Geld und ihre Güter; und fie 
wurden nicht eher. dazu vermocht, dieſe Einwilli⸗ 
gungen zum Vortheile Roms zu geben, als big 
fie wiederholte Verficherungen , ſowohl von dem 
& 2 Pape 
 e) Fox, v. 3. 3. Heylin, 4%. Burnet, Yu 2 293. 
Godwin , 247% ' ; 
f) P, Paulus, 1. 4, 
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Papſte, als der Königin, erhalten hatten, daB iht 
an den Kirchengütern begangner Raub nie wieder 
in Anfpruc) fommen , und die Abteyen und Kir⸗ 
chenländer bey ihren gegentvärtigen Befigern ver⸗ 
bleiben follten E). Da fie aber noch nicht allen 


diefen Verſprechungen traueten, brauchte das 


Parlement Die Vorſicht, denfelben Gefeße g)r 
worin fie die vorigen Verordnungen wider des 
Papſtes Gewalt wiberriefen, eine Elaufel einzus ' 
verleiben, kraft welcher nicht nur alle während bet . 
Spaltung gefchloffene Ehen rechtsgültig befteheny . 
und die Geiftlichen ihr Necht an ihren Pfründen - 
behalten follten ; fondern auch. den Beſitzern der 
Kirchenländer Sicherheit gegeben, und fie von allee 
Gefahr einiger Kirchenftrafen befreget wurden. 
Auch fand die Convocation ſich gedrungen, um alle 
Beſorgniſſe wegen dieſes Punkts wegzuraͤumen, 
eine Bittſchrift zu übergeben 5; und der Legat unters 
fehrieb in feineg Herrn Namen ale Punkte des 
Bergleichs-h). Es zeigte fich aber, daßungeachtet 
aller RN der Königin und des Königer 
die” 
j E) Heylin, 41 
g) 1'& 2 Phil. & Mat. . 9 
h) — 43. 1 Ka Phil, & Max,. c. d. Stry pe, iD 
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"Nie Gewalt des Papſtthums im, Grunde unter 


drückt, und unüberwindliche WBormauern gegen 
ihre Wiederherſtellung aufgerichtet waren. Denn 


obſchon die Gerichtsbarfeit der Geiftlichen für jegt 
. wieder eingeführt war; fo war doc) ihr Eigenthum, 
. wovon ihre Mache vornemlich abhieng , unerfeglich 
verlohren, und ihnen feine Hoffnung geblieben, es 


je wieder zu erlangen. Selbſt die eigenmächtigen, 
gewaltigen und abergläubifchen Fuͤrſten fonnten, 
fo lange noch die Vorfäle neu waren, der Kirche 
ihre Befitze nicht wieder gewinnen , die ihr fo Furg 
vorher waren abgenommen worden; und ber 
Cleriſey waren Feine Mittel gelaffen , fich zu 


bereichern ;_ als die fie vom Anfang ausgeübt, 
‚und wozu fie viele Jahrhunderte der Unwiſſen⸗ 
«heit, Barbaren und des Aberglaubens gebraucht 


Hatten, um kraͤftig auf die Menfchen zu wir 
fen i).- 
: 3 - Da 


1) Der Yapft: gab zuerfb dem Garbinal Pole Vollmacht, 


blos wegen bes vorigen Genuſſes der Kirchenländer den 
Vergleich einzngeb: da er aber an bie Gefahr erin- 
nert ward, wenn er.einigen Anſchlag auf die Wieders 
erftattung der Länder machen wuͤrde; erweiterte er bie 
Vollmacht des Carditals, daß er den Beſitz der Kir⸗ 
chenlaͤnder den gegenwärtigen Beſitzern für das künftige 
ge⸗ 


3260 Mari. 

Da das Parlement feine eignen Befiße gefichers 
hatte, war es gleichgültiger gegen die Religion 
oder gegen dag Leben feiner Mitbürger ; und ers 
neuerte die alten Mordgefege wider die Keger k), 
die in dem vorigen Parlemente waren abgefchaft 

"worden. E8 machte aucy verfchiedne Gefeße wider 
aufruͤhriſche Worte, und Gerüchte; und erflärte 
es für Hochverrath „ wenn jemand, Philippen zu 
toͤdten, fi) vornähme, Oder fuchte, fo lange bie - 
‚Königin mit ihm vermählt Ichte D. Jedes 
Dash Par: 


gewähren dürfte, Nur eine Clauſel war bey bes Cat; 
dinals Vollmacht, die zu manchem Nachdenken Gele 
genheit gegeben hat. Es war eine Ausnahme folchet 
Faͤlle gemacht, die der Gardinal für wichtig genug bals 
' ten würde, um dem heiligen Stnhle Nachricht davon 
«zu geben. Mber Pie unterſchrieb ſchlechthin den Beſitz 
» aller Kirchenländer, und fein Auftrag erſtreckte ſich 
auch ſo weit. ſ. Harleyan mifcellany, v. 7, 264. 266 
Es ift aber wahr, baf einige Kirchenverfammlüngen 
geurtheilet haben, es uͤberſchreite felbft die Macht bed 
Papſtes, ein Kiechenland zu veraͤußern; und er koͤnne, 
nach Gutbefinden, dieſem Vergleiche nachkommen, ober 
davon abgehn. 
X) 1 & 2. Phil, &Mar. c,& 


I) IE 3.9" 
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Parlement war bisher verleitet worden, einen 
Schritt weiter zu gehen, als feine Vorgänger ; 
aber feines hatte ganz alle Achtung für dag Befte 
der Nation aus ben Augen gefeßt. Der Haß gegen 
die Epanier fowohl, als der Verdacht gegen 
Philipps Foderungen , haften immer die Oberhand 
behalten; und obgleich die Königin verfuchte, ihren 
Gemahl zum vermufhlichen Kronerben erklären zu . 
laffen , und die Reichsverwaltung in feine Hände 
zu fpielen; fo betrog fie fich doc) in allen ihren 
Hoffnungen , und fonnte des Parkements Einwilli⸗ 
gung zu ſeiner Kroͤnung nicht erlangen m). Eben 
ſo fruchtlos waren alle Verſuche, Subſidien von 
den Gemeinen zu erhalten, um den Kaiſer in feinen 
Kriege wider Frankreich zu unterftügen; und die 
gewöhnliche Erbitterung und Eiferfücht der Englän- 
Der gegen dies Reich ſchien für jest denfelben 
geidenfchaften ; gegen Spanien Platz gemacht zu 
haben, Philipp bemerkte die Vorurtheile, 
wovon die Gemüther gegen ihn eingenom⸗ 
men waren , und bemühete fich um bie 
Gunſt des Volks, indem er die Freyheit einiger 
Gefangnen vom Stande auswirfte; dieſe waren 
Lord Heintih Dudley, Sir Georg Harper, Sie 

4 Ni: 


m) Ib. c. Io 
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Nicolaus Throcmorton, Sir Edmund Wärner, Sir 
Wilhelm St. Lo, Sir Nicolaus Arnold, Harrington 
und Tremaine, die wegen einiges Werdachts oder 
aus Groll des Hofes, in VBerhaft genommen mas 
ten n). Nichts aber war der Nation angenehmer, 
als daß er die Prinzeßin Elifaberh vor den Hohne 
and der Bosheit. der Königin ſchuͤtzte, und wieder 
in Freyheit flellete. Doch war diefes Verfahren 
nicht die Wirkung einiger Großmuth beym Philipp, 
‘als welcher Empfindung er ganz unfähig mar; 
fondern einer feinen Staatsklugheit, wodurch er 
voraus ſah, daß, wenn dieſe Prinzeßin getödter 
wuͤrde, der naͤchſte rechtmaͤßige Erbe die Koͤnigin 
von Schottland waͤre, deren Thronfolge England 
mit der Krone Frankreich auf immer verfnüpfen 
würde. Auch der Graf von Devonghire erhielt eine 
Wohlthat von.der angenommnen Gnade Philipps, 
und gelangte wieder zu feiner Freyheit: da er ſich 
‚aber dem Argwohne ausgeſetzt ſah, ſuchte er Erlaub⸗ 
niß zu reiſen o); und ſtarb bald darauf in Padua 
durch Gift, den ihm, wie man vorgiebt, die Kaiſer⸗ 
lichgeſinnten gegeben hatten. Er war der eilfte und 
letzte 


a) Godwin, 3as. "Baker, 322. Heylin,39. Burnet, 
v. 2, 287. Stowe, 636. 


6) Heylin, 46, Gedwin, 9 


| 
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letzte Graf von Devonshire, von dieſem berühmten 
Haufe, das durch das Blut mit dem Föniglichen 


‚franzöfifchen verbunden war. 


Der Königin heftiges Verlangen nach einem 
Erben hatte verurfachet, daß fie jedem Scheine ihrer 
Schwangerfchaft Eindifchen Glauben zuftellete; 
und da der Legat bey ihr eingeführet ward, bildete 
fie fich ein, fie fühlete die Frucht in ihrem Leibe 
huͤpfen. Ihre Schmeichler verglichen Die Bewegung 
dieſes Kindes mit dem Hüpfen des Taufers Johan⸗ 
nes in feiner Mutter Leibe, bey dem Gruße der heili⸗ 
gen Jungfrau p). Sogleich benachrichtigte ſie die 
aus waͤrtigen Höfe von diefer Begebenheit ; ließ Bes 
fehle ausgehen, öffentlihe Dankfagungen, und große 
Sreudenbezeugungen ansuftellen. Nun war der 
Stamm des jnngen Prinzen fehon feft in England q), 


‚denn die Katholiken hielten fich verfichert, dag Kind 


würde ein Knaͤbchen werden; und der londonſche 


‚Bifchof Bonner lieg für ihn öffentlich bitten, daß es 


dem Himmel gefallen möchte, ihn fehön, munter und 
wißig zu machen. . Aber die Nation blieb immer 
ein wenig ungläubig ; und man war verfichert ; die 
Königin wäre mit Leibesfchtwachheiten behaftet, die 
5 fie 
p) Burnet, v. 2, 292. Godwin, 348: 
9) Heylins 46, 
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fie unfähig machten, Mutter zu werden. Ahr Kind 
war bloß der Anfang einer Waſſerſucht, die ihr un⸗ 
ordentlicher Geſundheitszuſtand ihr zugezogen hatte. 
Indeſſen ward der Glauben ihrer Schwangerfchaft 
mit aller möglichen Sorgfalt unterhalten ; und wär 
ein Kunſtgriff, wodurch Philipp fich bemühete, fein 
Anſehn in dem Königreiche zu unterftüßen. Das 
Parlement beſtimmte Ci. J. 1555, ben 16ten Jan.) 
Durch ein Geſetz, im Falle des Abfterbeng der Koni- 
sin, ihn zum Protektor während der Minderjährig- 
feit, des Prinzen ; und beyde Majeftäten, bie nun 
weiter feine Bewilligungen zu erhalten wußten , be- 
:gaben fich unerwartet nad) Weftminfterhall ;_ und 
ließen es augeinander gehn. 
Bey dieſer Sitzung eraͤugnete ſich eine Merk⸗ 
würdigkeit, die wir nicht mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehn duͤrfen. Verſchiedne Glieder des Unterhauſes, 
die mit dem Verfahren des Parlements nicht zu⸗ 
frieden waren, und ſich außer Stande ſahen, dem 
‚Uebel vorgubeugen, fonderten fich ab, um ihre Miß⸗ 
bilfigung zu zeigen, und weigerten fich, länger in 
den Haufe. zu erfcheinenr). Für dieſes böfe Bey⸗ 
fpiel der. Widerfpenftigkeit wurden fie, nach der Auf⸗ 
hebung des Parlements , vor bie Kingsbench gefo⸗ 
dert: 


) Coles ĩuſtitutes, P, 4. 17. Strypeſs mem v. 3: 165. 
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dert: Sechs derfelben unterwarfen fich der Gnade 
des Hofes, und bezahlten ihre Gefängnißkeften ; die 
übrigen legten fich dawider, und die Königin farb, 
ehe ihre Sache zum Schluffe gebracht war. Nach 
‚den fpätern Foderungen des Haufes der Gemeinen, 
und nach den wahren Grundfägen einer firengen 
Regierungsform zu urtheilen, mußte Diefes Verfah ⸗ 
«ren des Minifteriums als ein Eingriff in die Vor⸗ 
rechte jener angefehn werden : aber zu der Zeit machte 
es wenig Auffehen, und ward nie wieder von einen 
andern Haufe der Gemeinen unterfucht, das unter 
diefer Regierung feine Sigung hielt. | 





Das 





Das zweyte Kapitel. 


Gründe für und wider die Toleranz. Verfel⸗ 
gungen. Ein Parlement. Der Königin Er⸗ 
| preffungen. Der Kaiferlege feine Krone nieder. 
Cranmers Hinrichrung. Krieg mie Frankreich. 
Schlacht bey St. Quintin. Calais von den 
Seangofen erobert, Schottiſche Angelegenheis 
ten. DBermählung des Dauphing mit der Kö⸗ 
nigin von Schottland. Ein Parlemene. 
Tod der Königin. 





ya stüclice Erfolg, womit Gardiner durch 
feine Behutfamfeit "und kluge Aufführung 
dag Parlement regieret, und dahin vermocht hatte, 
daß «8 die fpanifihe Vermählung und die Wieder- 
einführung der alten Religion billigte, zwey Punkte, 
wofür es, wie man glaubte, den aͤußerſten Abfchen 
hegte, hatte den Begriff von feiner Weisheit und 
Staatsklugheit fo erhöhet, daß feine Meynung ale 
ein Göfterfpruc) in dem geheimen Nathe der Könis 
* gür 
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sin angenommen wurde; und fein Anfehn, das 
bey bey feiner Partey allzeit groß war, litt Feinen 
längern Widerftand , oder einige Einfchränfung. 
Der Eardinal Pole felbft, ob er gleich tvegen feiner 
Tugend und Nedlichkeit beliebter, und an Geburt 
und. Stande höher war, hatte Fein folches Gewicht 
in öffentlichen Berathfchlagungen; und fo fehr feine 
Gelehrfamteit, Froͤnmigkeit und Leutfeligfeit ver⸗ 
ehret wurden, fo hielt man ihn doch mehr für einen 
rechtfchaffenen Mann, als für einen großen Minis 
ſter. Eine fehr wichtige Frage wurde oft von diefen 
zweyen Geiftlichen vor der Königin, und ihrem 
geheimen Rathe abgehandelt ; nemlich, ob die neu⸗ 
lichſt wider-die Ketzer erneuerten Gefete follten wir - 
fam gemacht werden, ‚oder ob man fie nım brauchen 
wollte, die fühnen Unternehmungen diefer Eiferer 
durch die Furcht zuruͤckzuhalten. Sole war fehr 
aufrichtig in feinen Glaubensgrundfäßen ; und ob: 
gleich feine Mäßigung ihn zu Nom eines Hanges 
zum Lutherthume verdächtig gemacht hatte; fo war er 
doch im Ernfte von den Fatholifchen Lehrfägen über: 
jeuget, und glaubte, daß Feine Betrachtung menfche- 
licher Staatsklugheit jemals mit fo wichtigen Ans 
gelegenheiten in MWergleichung kommen duͤrfte. 
Sardiner hingegen hatte allezeit feine Religion der 
Entwuͤrfen feiner Sicherheit oder Beförderung _ 
„Ss 


„r 
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untergeordnet; und durch feine unbegränzfe Ge 
fälfigfeit gegen Heinrichen gezeigt, daß er, wenn er 
unter der vormaligen minderjährigen Regierung 
nicht aufs aͤußerſte wwäre getrieben worden, geneigt 
genug wäre, feine Grundfäge der herrfchenden 
Kirchenlehre aufzuopfern. Das war die wohlbe⸗ 
kannte Denfart diefer zweyen großen Näthe; aber 
fo groß ift bag Uebergewicht der Gemüthsart über 
Grundfäße, daß Poles gütige Gefinnungen, ihn 
verleiteten x eine Duldung der Feßerifchen Lehrfäße 
anzurathen , die er doch fehr tabelte; indeffen die 
‚ firengen Sitten Gardiners ihn bewogen ; die Reli: 
sion durch Verfolgung Zu unterftügen, die er im 
Grunde mit großer Gleichgültigfeit anfahe a). 
Diefer Umftand des öffentlichen Betragens war 
von der höchften Wichtigkeit ;_ und da er erft nur ein 
Gegenftand der geheimen Berathfchlagungen ge 
wefen war, wurde er bald ein Stoff zu Gefprä- 
‚chen der ganzen Nation, Wir wollen in wenigen 
Morten bie Beweife vorftellen, womit jede Partey 
den Plan ihrer Staatskunft unterftüßte, oder unter: 
fiagt haben fönnte; und wollen die entgegengefeß- 
ten Gründe zeigen , die man bey einer Sache brauch: 
te — welche ſo oft iſt unterſucht worden, und noch 
wird unterſucht werden. 

Die 

a) Heylin, 47, 
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Die Verfolgung; fagten die Bertheidiger der 
Polifchen Meynung , fey ein Schandflecfen aller. 
Neligion ; und der roßige und gewaltthätige theo⸗ 
logiſche Haß koͤnne fo wenig ein Grund zur Ueber⸗ 
zeugung von entgengefeßten Lehren feyn, daß er 
vielmehr eine gewiſſe Probe wäre, fie hätten nie 
wahrhafte Ueberzeugung von diefen erhabenen Ge | 
genftänden gehabt. Gelbft die, die bey andern. 
Streitigfeiten am wenigſten Widerfpruch leiden 
fönnten , wären noch gelinde und gemäßige gegen: 
diefe fireitenden Geiftlihen; und wo jemalg eineg. 
Mannes Kenntniffe und Erfahrung ihm vollfomm: 
ne Ueberzeugung von feiner eignen Meynung gäben,: 
da betrachte er den Widerfpruch und die Srrungen 
anderer mehr mit Verachtung, alg mit Zorn, 
Aber wenn Eiferer das behaupteten , was fie weder 
deutlich begriffen , nod) gänzlich glaubten , fo wär- 
den fie in ihrem eingebildeten Glauben, durch die: 
gegenfeitige Ueberzeugung, oder die Ziveifel anderer‘ 
irre gemacht, und ließen ihre Gegner denjenigen 
unwillen fühlen , der eine natürliche Folge eines fo 
unangenehmen Zuftandes des Verſtandes waͤre. 
Dann ergriffen fie leicht jeden Vorwand, ihre 
Gegner als Gottlofe und Ungläubige vorzuſtellen: 
und erfänden fie zugleic, einigen Schein , diefe Ge⸗ 
waltthätigfeit mit ben Vortheilen der Landesregies 
4 rung 
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rung zu verknuͤpfen; fo hielte nichts fie mehr von 
einer unbegränzten Rache und Seindfeligfeit zurück, 
Aber gewiß wäre nie ein Unternehmen unglücklicher 
als das, die Verfolgung auf die Staatskünfte su 
gründen , oder fich zur Beförderung des Friedens 
zu bemühen, eine gänzliche Gleichförmigkeit der 
Meynungen in folchen Streitfragen feftzufeßsen , die 
unter allen am wenisften der Entfcheidung der 
menfchlichen Vernunft unterworfen wären. Die: 
allgemeine und unbeftriftene Obermacht einer Glau⸗ 
bensmeynung fünne zuerfi nur der dummen Uns 
wiffenheit und Barbarey eines Volkes zugefchrieben 
werden, welches fich nie in einige Betrachtung oder - 
Unterfuchung einließe; und «8 wäre fein anderes 
‚Mittel, diefe fehnlic) gewuͤnſchte Einförmigfeit zw 
erhalten, als wenn man auf immer alles Nachfors 
ſchen und alle Berbefferung in Wiffenfchaften und 
im Unterrichte verbannete. Es kann in der That 
nicht ſchwer fcheinen, durch eine ftandhafte Strenge 
die erfien Funken einer Streitigfeit auszutreten: 
allein außerdem , daß dieſe Staatgflugheit daß. 
Volk «auf immer der niederträchtigften abergläubi- 
ſchen Furcht, und Die Obrigfeit:der unaufhörlichen 
Unterdrückung der Geiftlichen ausſetzt, macht fie 
ach die Menfchen fo ſchwach, daß fie nie von. 
Widerſpruch hören mögen; amd.fie müffen zuweilen 

' die⸗ 
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dieſe falſche Beruhigung theuer bezahlen, die man 

ihnen fo lange gelaſſen hat. Wie gefunde Koͤr⸗ 
per durch gar zu aͤngſtliche Pflege verdorben, und 
dadurch unfaͤhig gemacht werden, die unvermeid⸗ 
lichen Faͤlle des Lebens zu ertragen: ſo geraͤth 
auch ein Volk, das ſich niemals eingebildet, ſeine 
Grundſaͤtze koͤnnten beſtritten werden, auf bie 
grauſamſten Gewaltthaͤtigkeiten, wenn irgend ein 
Vorfall (und dergleichen ſind gewoͤhnlich) eine 
Parthey unter ihren Geiſtlichen entſpinnet, und 
zu einer Zwiſtigkeit in Lehren oder Meynungen 
Anlaß gibt. Aber was man auch fuͤr die Unter⸗ 
druͤckung der. erſten Funken der Ketzerey durch Ver⸗ 
folgung fagen mag, fo kann doch fein gruͤndlicher 

Beweis geführet werden , warum man die Strene 
ge auf den großen Haufen ausdehnen, oder durch 
Zodesftrafen eine Meynung vertilgen folle, die 
fi) durch jeden Stand und jede Lebensart vers 
breitet bat, . Außer ber .äußerfien Graufamfeit 
eines folchen Verfahrens , verfehlt es auch ge 
meiniglich ber vorgefegten Abſicht; und macht nur 
die Menfchen in ihrem Glauben hartnaͤckiger, und 
vermehrt Die Zahl der Anhänger Die finftre Trau⸗ 
tigkeit, welche die Todesfurcht, die Folter und 
bie Verfolgung ben Sectirern einfloͤßet, iſt bie 
rechte Gemüthsfaffung,. ben Glaubenseifer zu nähe 
BGume Geſch. 1X, B. 9 ren. 
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ren. Die Ausſicht auf ewige Belohnungen, die 
ihnen naͤher vorgeſtellt erden, uͤberwaͤltiget die 


Schrecken der zeitlichen Strafe; der Ruhm des 
Maͤrtyrertodes befeuert alle raſende Eiferer, be⸗ 


— ſonders die Anfuͤhrer und Prediger. Wo eine 


gewaltſame Erbitterung durch Unterdruͤckung er- 
reget wird, da gehet man natuͤrlicher Weiſe von 
dem perfönlichen Haffe der Tyrannen, zw einem 
gewaltfamern Adfchene ihrer Lehren über; und 
bie Zufchauer , die von Mitleiden gegen die vor⸗ 
geblichen Märtyrer gerührt werden, nehmen Ans 
laß, folche Grundfäge anzunehmen , die den Mens 
{chen eine Standhaftigkeit einfiöffen koͤnnen, wel⸗ 
che faſt übernatürlich fcheinet. Defnet man ber 
Duldung die Thuͤre, fo wird der gegenfeitige Haß 
zwiſchen den Sectirern gemildert; ihre Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ihre beſondere Religion wird, ſchwaͤ⸗ 
cher; die gemeinſchaftlichen Beſchaͤſtigungen und 
Vergnuͤgen des Lebens treten in die Stelle der 
Yittern Zaͤnkereyen; und derſelbe, der in andern 
Umftänden den Flammen und der Folt er wuͤrde 
getrotzet haben, wird bewogen, ſeine Religion 
fuͤr die ſchwaͤchſte Hofnung, Gnade oder Befoͤr⸗ 
derung zu finden: oder gar fuͤr die nichtigen Hofe 
nungen zu vertvechfeln, in feinen Grundſaͤtzen mo⸗ 
diſcher zu werden. Könnte dieſer Grundfa der 
} Sig: 2* Dub 
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Duldung einige Ausnahme leiden; fo würde es 
die feyn, wenn eine ganz neue Glaubenslehre, 
die auf feine Weife mit der alten Religion des 
Staates zuſammenhaͤngt, aus fremden Ländern . 
eingeführet würde, und leicht mit einem Streiche 
könnte vertilget werden , ohne daß man den Saa⸗ 
men Fünftiger Neuerungen zu fürchten hätte, Aber 
da diefes DBeyfpiel ‚eine Vertheibigung der alter 
beidwifchen Verfolgungen, oder ber Ausrotung bes 
Ehriftenthums in China und Japan zu enthalten 
fhiene : fo müßte eg, wegen dieſer verhaßten Fol 
gerung, in. ewiges Stillſchweigen und Be 
heit begraben werden. 

Odbgleich dieſe Gründe vollkommen — 
thuend ſcheinen; ſo iſt doch die Spitzfuͤndigkeit 
des menſchlichen Witzes fo groß, daß Gardiner, 
und Die andern Feinde ber Duldung nicht zur 
Stille gebracht wurden, und immer nene Beweiſe 
erfunden ‚ die Streitfrage zu unterflügen. Die‘ 
Lehre von der. Gewiſſensfreyheit, ſagten fie, grüns 
bet fich auf der entjeglichfien Gottloſigkeit, und 
fest ſolche Gleichguͤltigkeit gegen: ale Religionen 
voraus; und ſolche Unwiſſenheit in den Kirchen 
lehren, daß fie die Kirche und Obrigkeit unge 
ſchickt macht, mit Gewißheit die Ausfprüche des 

Himmels: von. den: bloßen Erdichtungen der menſch⸗ 
| 92 lichen 
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lichen -Einbildung zu unterfeheiden: - Wenn. Die 
Gonttheit ven Menfchen Lehren offenbaret , fo wirb 
fie gewiß auch Kennzeichen geben, woran man fig 
prüfen koͤnne; und ein Fuͤrſt, der biefe Lehren 
wiffentlich verändern, oder verfälfchen läßt, iſt 
unendlich ſtrafwuͤrdiger, als wenn er Erlaubniß 
gäbe, allen feinen Unterthanen Gift unter der Ge 
flolt des Brodts zu verkaufen. Die Verfolgung 
ſcheint zwar beffer geſchickt, Heuchler, ald Be 
fehrte zu machen: aber die Erfahrung Iehret ung, 
daß die Uebung in der Heucheley oft zur Wirks 
lichkeit wird , und daß wenigfiens die Kinder, 
Welche vow der Verftelung ihrer Eltern nicht wiß 
. fen, in rechtglaͤubigern Lehrſaͤtzen gluͤcklich können 
erzogen werden. Es iſt ungereimt, gegen Betrach⸗ 
tungen von ſolcher unausſprechlichen Wichtigkeit, 
die zeitlichen und nichtigen Vortheile der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft einzuwenden; und wenn man, 
die Sache genau erwägt , wird auch diefer Grund 
nicht fo feft und allgemein für die Duldung ſte⸗ 
hen, als Einige ihn vorftellen. Wo Secten ent 
ftehen , deren Grundlehren von allen Seiten find, 
einander zu verfluchen,, zu verabfcheuen , zu .vers 
damen und zu verfilgeny welche Wahl bleibt da 
der Hbrigfeit übrig, als, Parthey zu ergreifen, 
und dadurch, daß fie eine Secte ganz herrfchen 
laͤßt, 


wenn Man einige Art der Verfolgung zulaffen. 
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fäßt, die öffentliche Ruhe, wenigſtens auf eine 
Zeitlang , wiederherzuftelen? Der Staatskoͤrper, 
Der dann Frank ift, muß nicht behandelf werden, 
als wenn er in dem beiten Gefundheitsjuftande 
waͤre; und eine angenommme Unpartheilichkeit bey 
dem Fürften , oder gar eine Falte Partheylichkeit 
fönnen nur bie Hofnungen aller Secten beleben, 


und ihre Feindfeligkeit ftärfen. Die Proteftanten, 
- weit entfernt, die Religion ihrer Vorfahren zu 


dulden, betrachten fie als eine gottlofe und ab- 
fcheuliche Abgötteren; und unfer der letzten Min⸗ 
derjährigkeit, da fie ganz Meifter waren, fehten 


fie manche fcharfe „obgleich nicht tödtliche Strafe,‘ 


auf.alle Ausübung des katholifchen Gottesbienſtes, 
And felbft auf ſolche, die fich bloß von ihren n⸗ 
heiligen Gebräuchen und Sacramenten. enthielten. 
Es fehlt auch nicht an Beyſpielen ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen, eine eingebildefe Nechtgläubigkeit durch 
die ſtrengſten Zwangsmittel zu fichern. Calvin 


verbrannte den Servet zu Genf ; Granmer brachte 


die Arianer und Wiedertäufer an den Pfahl; und 


darf, fo wird die blutigſte und gewaltthaͤtigſte 
ſich am, erfien rechtfertigen laffen : teil fie die 
wirkſamſte iſt. Gefängniffe, Geldſtrafen, Heraus 
bung aller Güter, Staͤupe, dienen nur die Seo 
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gen zu erbittern, ohne fie zum MWibderflande un⸗ 
fähig zu machen : aber der Pfahl , dag Rad oder 
der Galgen müffen bald die Vertilgung ober Ver⸗ 
bannung aller Keber , die geneigt find, Unruhen 
anzurichten, und das gänzliche Stillfchweigen und 
Die Unterwerfung der übrigen bewirken. 
Gardiners Beweisgruͤnde waren dem grau⸗ 
ſamen Glaubenseifer Mariens und Philipps an⸗ 
genehmer, und wurden beſſer aufgenommen; und 
obgleich Pole, wie man verſichert, b) die Meh⸗ 
nung des Kayſers vortrug, der ſeiner Schwie⸗ 
gertochter empfahl, keine Gewalt gegen die Pro⸗ 
teſtanten zu brauchen , und fie. bat, fein eignes 
Beyſpiel zu erwaͤgen, da er nad) aller Bemuͤ⸗ 
bung in feinem ganzen Leben, die Keßerey aus⸗ 
zurotten, doch am Ende nichts , als Verwirrung 
and ſchlechten Erfolg gefunden hätte, fo wurde 
doch der Vorfehlag der Duldung ganz verworfen. 
Es ward befchloffen , den Gefeßen wider die re 
forniinte Religion ihren vollen Lauf zu laffen ; und- 
. Engs 


b) Burnet, 'v, 2, Heylin, 47. Inbdeſſen ift es nicht 
wahrſcheinlich, daß Carl irgend ſolchen Diet gab: 
denn er ſelbſt verfuhr zu eben der geit ſehr gewalt⸗ 
ſam Begeh die Meformirten in — Bentivo 
epheon 
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England tar. bald mit ſchrecklichen Auftritten er» 
fuͤllet, die alle Zeit die Fatholifche Religion zum . 
Gegenftand eines allgemeinen Abſcheues gemacht 
haben, und beiveifen , daß feine menfchliche Boss 
heit der Rache und Graufamfeit gleichet, die ſich 
in dem Mantel der Religion verhuͤllet. 

Die Verfolger fiengen an bey dem Nogers 
Pfarrern zu St. Paul; einem Manne, der bey 
feiner Parthey ſowohl durd) feine Tugend, als 
Gelehrſamkeit in Anfehen. ftand: Gardiners Ent 
wurf war, suerft Männer! von folcher Gemuͤths⸗ 
art anzugreifen, Die, wie er hofte , die Furcht 
bald zur Unterwerfung bringen , und deren Bey: 
fpiel , entiveder, wenn man fie firafte, oder wenn 
fie widerriefen , natürlicher weiſe Einfluß auf die 
Menge haben würde: aber er fand eine Beharr- 
lichkeit und einen Muth bey dem Nogerg , ben 
man fich wundern follte, in der menfchlichen Nas 
tur anzutreffen, und wovon alle Zeiten und Sec» 
ten nichts defto weniger viele Beyſpiele darbies 
then. Rogers war, neben der Sorge für feine 
eigene Erhaltung , andern fehr mächtigen Verſu⸗ 
Hungen zur Unterwerfung ausgefeht. Er hatte 
eine Frau, die er zärtlich Tiebte , und gehen Kin: 
der; aber feine Heiterkeit nach feiner Ver urtheis 
tung war fo groß, daß die Gefaͤngnißwaͤrter, tie 

24 | man 
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maͤn erzaͤhlt, ihn aus einem. tiefen Schlafe er» 
wecken mußten, da die Stunde feiner Hinrich: 
tung herannahete. Er hatte feine ran zu ſehen 
verlanget, ehe er flürbe; aber Gardiner fagte ihn; 
ee wäre ein Priefter , und koͤnnte Feine Frau ha⸗ 
ben. So verband er Spott mit Grauſamkeit, und 
Rogers warb zu Smithfield verbrannt c). _ . 

Hooper, Bifchof von Glotefter , war zu glei⸗ 

cher Zeit mit Rogers verhöret ; aber nach. feinem 
eignen. Sprengel gefandt worden , um dort hin⸗ 
gerichtet zu werden. Diefer Umſtand ward vers 
ordnet ‚um, feiner Heerde größeres Schreifen !eins 
ujagen : aber für ben Hooper war er eine Duelle 
ber Beruhigung, durch feinen. Tod für die Lehre 
gu zeugen, die er bisher vorgetragen hatte, Da 
er an den Pfahl gebunden ward , ſetzte man eis 
nen Stuhl nor ihm, worauf der, Röniginn Bes 
gnadigung lag, die er noch immer durch feinen 
Miderruf : verdienen konnte. Aber er hieß. fie 
wegnehmen, und beveitete ſich freudig zu ber furcht⸗ 
baren Strafe, - die ihm zuerfannf war. Er ers 
duldete fie in ihrer ganzen Strenge ; der Wind, 
welcher fehr heftig war, bließ. die Flamme. des 
Strohfeners abwärts von feinem Körper’: die 
Rei⸗ 


e) Fox. v. 35 119. Burnet, v,'2, 302. 
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Reiſer waren grün, und brauntennicht gut; aller 
feine untern Theile waren verzehrt, che. feine Les 
benstheile angegriffen wurden. ° Eine feiner Haͤne 


de fiel ab; mit der andern fuhr ex. fort; an feine 


Bruſt zu ſchlagen: Man hörte.ihn bethen, und 
das Volk ermahnen , big feine Zunge von der. Ger 
walt feines Todesfampfs erſtarret, ihm ‚nicht län» 
gen zu fprechen erlaubte. -- Dray: Viertelftunden 
febte er in diefer Marter , die er mit unwanken⸗ 
ber -Standhaftigfeit ertrug: d). 

Sanders wurde zu Coventry verbrannt. Eine 
— ward auch ihm angebothen: aber 
er verachtete ſie, und umfaßte den Pfahl mit den 
Morten: „Willkommen, Kreutz Chriſti! Willkom⸗ 
men, ewiges Leben ! U Taylor, Pfarrer zu Had⸗ 
ley, ward an dieſem Orte, unter ſeinen alten 
Freunden und Pfarrkindern, von den Flammen 
verzehret. Da er an dem Pfahl-gebunden war, 
fagte er einen Palm im Englifchen ber: aber 
einer feiner Wächter. fchlug ihn auf den Mund; 
und hieß ihn: lateinifch ‚fprechen ;. ein anderer gab 
ihm in .der Wuth, mit feiner Hellebarde einen 
Schlag auf den Kopf, der fine. Quaalen glück 
. licher Weife endigte. 

| | 95 Ein 
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Ein getoiffer Philpot, Archidiakdnus zu Win⸗ 
cheſter, war von ſolchem Eifer für die Rechtglaͤubig⸗ 
keit eingenonimen, daß er in einein Streite mit einene 
Arianer in ſeines Gegners Angeficht fpie, um den 
srößen Abſcheu zu jeigen, den er' gegen diefe Ketzerey 
hegete. - Nachher .fchrieb er eine Abhandlung, um. 
den unartigen Ausbruch feines Eifers zu rechtfer- 
tigen; und ſagte, er’ wäre dazu gebracht tor 
den ‚um den Kummer zu erleichtern , den er vor 
folcher abfcheulichen Gotteslaͤſterung empfaͤnde; 
und zw jeigen, wie unwuͤrdig ein folcher Srrgläus 
biger waͤre, gu irgend einer chriftlichen Geſellſchaft 
$ugelaffen zu werden e). Philpot war ein Pros 
teffant, und da er Leuten in die Hände fiel; die 
eben fo eifrig, aber mächtiger als er, waren, 
ward .er zur Flamme verurtheilet , und litt feine 
Strafe zu Smithfied. Es ſcheint meiftens eine 
Allgemeine Regel zu ſeyn, daf in alfen Religio⸗ 
nen, bie wahre ausgenommen, Niemand dag 
Maͤrtyrerthum erdulden werde , der es nicht auch 
allen willig zuerkennen wuͤrde, Die von ihm ab: 
gehen. Derfelbe Eifer für fpeculative Mehnun⸗ 
gen iſt die Urfache beyder. | 


Der 
e) Strypes V. 3. 261; coll, n. 38. 
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Der Lehrpunkt, webwegen meift alle Brote 
ſtanten veructheilt wurden, war ihre Weigerung, 
die wirkliche Gegenwart zu erfennen. Gardiner 
hatte vergebens erwartet, daß wenige Benfpiele 
ben Reformirten Schreden einjagen follten; und 
da er num feine Saft täglich wermehret fahe, mälste 
er diefes verhaßte Gefchäft von ſich ab auf ans 


dere, vornemlic auf Bonner , einen Mann von 


niederträchtigen Sitten und von unmenfchlicher 
Gemüthsart , der an den Qualen der unglüdlie 
chen Märtyrer feine Luft zu haben fehien f). Er 
geiffelte zumeilen die Gefangenen mit eigenen Hans 
den , bis er von der Gewaltſamkeit dieſer Uebung 
ermuͤdete. Einem Weber, der ſich weigerte, feine 
Religion zu werlaffen, riß er den Bart aus; und 
um ihm einen Vorgeſchmack von der Verbrennung 
zu geben, hielt ex deſſen Hand an ein Licht, bie 
die Sehnen und Adern einfchrumpften und bor⸗ | 
ſten g). 

Es iſt unnoͤthig, in der Erzaͤhlung aller ent 
feglichen Graufamfeiten umfiändlich zu feyn , die 
in] England in den drey Jahren diefer Verfolgun⸗ 
gen ausgeuͤbt wurden; denn Die milde Unmenfche. - 

$) Heylin’, 47. | 
8) Fox, vi 3. 197. 
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lichkeit auf einer Seite, und die gebulbige Stand» 
baftigkeit auf der andern find in allen dieſen Mär: 
tyxrxertoden fo ähnlich, daß diefe an ſich ſelbſt 
“eben nicht angenehme Erzaͤhlung nie durch eine 
Abwechſelung abgeändert ſeyn würde. Die menſch⸗ 


liche Natur zeigt ſich bey Feiner Gelegenheif fo - 


verabſcheuenswuͤrdig, und zugleich fo unfinnig, 
als in dieſen Glaubensverfolgungen, die den Men⸗ 
ſchen an Bosheit unter die hoͤlliſchen Geiſter, und 
an Unſinn unter das Vieh erniebrigen. Nur ei⸗ 
nige Beyſpiele verdienen vielleicht, aufbehalten zu 
werden, um aberglaͤubiſche Eiferer, wo moͤglich, 
zu warnen, ſolche verhaßte und fruchtloſe Grau⸗ 
ſamkelt auf immer zu vermeiden, 

Ferrar , Bifchof von St. David, ward Pr 
- ‚feinem eigenen Sprengel verbrannt ;- und feine Ap⸗ 
pellation an den Cardinal Pole ward nicht ge 


achtet b). Ribley, Biſchof von London; und: 
Latimer, vormals Biſchof zu Worcefter, zwey Prä- 


Iaten ‚ deren Gelehrſamkeit und Tugend berühmt 
war, farben zuſammen in einer Flanıme zu Or- 
- ford, und unterfiügten einer den andern. zu bes 
fonderer Standhaftigkeit durch gegenfeitige Ermah⸗ 
nungen. Da katimer an den Pfahl gebunden 

war, 


b) Fox, v. 3. 216 


a - 
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war , fprach er zu feinem Gefelfchafter; „Sey 
„ gutes Muths, Bender, wir merben heute im 
u England ſolch eine Fackel anzünden; welche nie/ 
n wie ich von Gott hoffe, wird ausgelöfchet wer⸗ 
vr den. 4. Die-Henfer waren fo gnädig geweſen, 
(denn diefe Gnade kann ihnen weit natürlicher 
zugeſchrieben werden , als den Glaubens eiferern) 
Beutel voll Schießpulver diefen Prälaten anzu⸗ 
binden, um ihren Duaalen ein ſchnelles Ende zu 
machen: der Schlag deſſelben toͤdtete den ſteinal⸗ 
ten Latimer auf der Stelle; Ridley aber lebte 
noch eine Zeit lang mitten in ben Flammen H. 
Hunter , ein Jüngling von 19 Jahren und- 
ein Lehrling , twar von einem Priefter zu einem 
gelehrten Streite verfuͤhret worden, und hatte uns- 
porfichtig die wirkliche Gegenwart geleugnet. Da. 
er feine Gefahr merkte, verfteckte er ſi ch ſogleich: 
aber Bonner zog ſeinen Vater ein, und drohete 
ihm mit. der Außerften Strenge, wenn er nicht füs 
gleich den jungen Menfchen herbrächte , damit er 
fein Verhör ausflünde. Da Hunter die Gefah⸗ 
‚ren vernahm , denen fein Vater ausgefeßt tvare 
. übergab er fi) Bonnern freywillig, und. ward‘ 
ee von 


3) Burnet, v. 2» 31% Heylin, 5 R 
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von diefem unmenfihlichen Prälaten zu den Flam⸗ 
men verurfheilef. 

Thomas Haufes verabredete, da er zu dem 
Pfahle geführet ward, mit feinen Freunden, daß 
er, wenn er die Quaal erträglich fände, ihnen ı 
mitten aus ben Flammen ein Zeichen davon ge 
ben wollte. Sein Eifer für die Sache, wofür ee 
litte, ftärkte ihn fo, daß er feine Arme nach 
der Abrede ausreckte, und in diefer Stellung den 
Geift aufgab k). Dieſes Beyfpiel, nebft vielen 
andern, ermunterte viele, den Märtyrertod nicht 
nur zu erdulden, fondern auch darnach zu fires 
den. | 

Das zärtliche Gefchlecht ſelbſt, dag gemeinig» 
Ulich einen flärfern Hang zur Neligion hat, gab 
viele Benfpiele des ſtandhafteſten Muthes, womit 
fie das Bekenntniß derfelben gegen ale Wuth der 
Verfolger behauptefen, Befonders mar eine Hins 
sichtung von Umftänden begleitet , die felbft zu 
der Zeit wegen ihrer außerordentlichen Unmenſch⸗ 
lichkeit, Entfegen verurfachten. Eine Frau in 
Guernſey, die ihrer Entbindung nahe war, da 
man fie an den Pfahl. brachte „. ward durch die. 
Quaal in folche Bewegung gefebt, daß ihr Leib 

ee borſt, 
aM) Fox, v. 3, 265. 


“ 


Kapitel H. A, Da 1555. 351, 


borft, und fie mitten in den Slammen ihrer Buͤrde 
entlebigte. Einer von der Wache hohlte jogleich, 
dag Kind aus dem Feuer, und wollte «8 erret⸗ 
ten: aber eine obrigkeitliche Perfon, die dabey ſtand, 
befahl, es wieder hinein zu werfen; weil verord⸗ 
net waͤre, nichts uͤberleben zu laſſen, was von 
einer ſo hartnaͤckigen und letzeriſchen Mutter her⸗ 
kaͤme H. 

Die Perſonen, die man zu dieſen Sirafen 
verurtheilte, waren nicht uͤberwieſen, daß fie ges 
lehret, ober fi) in Glaubengflreitigkeiten wider 


| die eingeführte Religion eingelaffen hätten: fonz 


dern man ergrif fie auf einen bloßen Verdacht ; 
und wenn man: ihmen Lehrpuncte zu unterfchrgig 
ben vorfegte , wurden ſie bey ihrer Weigerung fos 
gleich zu den Flammen verurtheilt m). Diefe 
Benfpiele einer in diefer Nation fo außerordentli⸗ 
chen Unmenfchlichkeit erregten, Entfeßen; die Be; 
ftändigfeit. der Märtyrer mar der Gegenftand ihr 
ver Bemunderung : und da Menfchen von Natıw 
einen Grundtrieb der Billigkeit in ihren Gemüthern 
eingeprägt Haben, den felbft die falfche Religion 
ae ganz auszurotten vermag ;.fo-erflaunten figy 
from 

D Fox, V. 3» 747 Heyli, 57. Burnet; Y 2. 337. 
* Ib. 30, un 


Ir 


Fromme geehrte und rechtſchaffne Perſonen hä 


gern Strafen ausgeſetzt zu ſehen, als womit man 


die aͤrgſten Raͤuber fuͤr Verbrechen, die alle Ord⸗ 
nung der Geſellſchaft zerſtoͤren, belegte. Die ganze 
Droteftantifche Parthey auszurotten , ward für 
unmoͤglich erfannt ; und nichts konnte ungerechter 
ſcheinen, als, die Gewiſſenhaftigſten und Muthig⸗ 
Ken unter ihnen der Marter zu unterwerfen, und 
die Zeigen und Heuchler entwiſchen zu laſſen. Das 
Her war jeder Maͤrtyrertod fo kräftig als hundert 
Heben wider das Pabſtthum; und. man mied 
entweber folche entfeßliche Schaufpiele ; oder man 
tam davon zuruͤck voll heftigen obgleich heimli⸗ 


chen Anwillens wider die Verfolger Wiederhohlte 


Befehle kamen aus dem geheimen Rath , um bie 
Sorgfalt der Obrigfeiten in Aufſuchung der Ketzer 
zu verſtaͤrken; und an einigen Oertern wurde der 
niedrige Adel genoͤthiget, dieſe unmenſchlichen Blut⸗ 
gerichte durch ſeine Gegenwart zu beguͤnſtigen. 
Dieſe Gewaltthaͤtigkeiten ‚aber richteten nichts wei⸗ 
ter aus, als die ſpaniſche Herrſchaft taͤglich ver⸗ 
haßter zu machen; und Philipp ı ber :den. Haß 
bemerkte, den er: fich zuzog, ſuchte durch einen 
plumpen Kunſtgrif den Vorwurf von ſich abzus 
Iehnen. Er. ließ nemlich durch. feinen. Beichtva⸗ 
ter im feiner Gegenwart eine Rede für die Dul⸗ 

dung 
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dung halten , eine Lehre, die in dem Munde ei: 
nes fpanifchen Ordensbruders etwas außerordent⸗ 
"lic, Elang n). Da indefien der Hof fah, daß 
Bonner bey aller feiner Unverſchaͤmtheit und Grau⸗ 
. famfeit ‚nicht allein die ganze Schande haben 
«wollte, 509 er bald die Larve ab; und die Rach⸗ 
ſucht der Königinn fo wohl, als des Königes 
zeigte ſich bald ohne Zurückhaltung. Ein Fühner 
Schritt wurde fo gar zur Einführung der Inqui⸗. 
fition in England. gewagt. Weil die Gerichte ‘der 
Bifchöfe, ob fie gleich fehr willführlich, und durch 
Keine ordentliche Gefeße eingefchränft waren, ihm 
nicht mit binlänglicher Gewalt verfehn zu feyn 
ſchienen; fo ward durch das Anfehr der Königinn 
ein Gericht niedergefetst, um die Ketzerey mit mehr 
Nachdrucke auszurotten, Ein und zwanzig Per: 
ſonen wurden dazu ernannt ; aber jede drey wa⸗ 
ten mit der Gewalt des ganzen Gerichtes ausge: 
ruͤſtet. Ihre Vollmacht enthielt folgendes: „Es 
ar wären viele falfche Gerüchte und Feßerifche Mey: 
z nungen unter den Unterthanen verbreitet: da- 
sı ber follten fie Anterfuchungen anftelen , entive- 
g, weder durch Zengenauffagen, oder durch jedes 
1; andere politifhe Verfahren, das ihnen gut 
deuch⸗ 
n) Heylin, 56. 
Hume Geſch. IX. B. 3 
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„deuchte; und ale Ketzereyen ausforſchen, alte 
n welche ketzeriſche Bücher einbraͤchten, verkauf⸗ 
pn ten oder laͤſen. Sie foiten allen Unfug in Kir 
go, hen oder Kapellen unterfuchen, und beſtrafen; 
ı„ alle Priefter zur Verantwortung zieh, die nicht 
„das Satrament des Altars'predigten, und alle 


„ Verfonen , die nicht Meffe hörten, nicht zu ihrer 


ır Pfarrkirche zum Gottesdienft kaͤmen, nit in 
VProceßionen mitgehn wollten, oder nicht dag 
1 heilige Brod und heilige Waffer nähmen: nıtd 
1, fanden fie einige , die in folchen Ketzereyen harte 
„ı nächig beharteten 5 fo ſollten fie diefe in die Haͤn⸗ 


u de ihrer Ordinarien liefen, daß ſie nach den 


» geiftlichen Geſetzen beſtraft würden, ' Man gaͤbe 
n den Gevollmaͤchtigten volle Gewalt, zu verfaßs 
y ren, wie ihre Einficht und Gewiſſen fie leiten 
n würden , und alle Mittel anzuwenden, die fie 
n zur Auffuchung vorbenanhter Perfohen erfinden 
„wuͤrden; und man bevollmächtigte fie , beliebige 
n Zeugen vor ſich zu fodern, und fie zum Eide 
n über folche Dinge zu zwingen, wodurch fie dag 
fr verlangte erfahren könnten. 0)! Auch einige 


weltliche Gewalt gab man dieſen Beupmmächtigtem _ 


Landſtreicher und zänfifche Seute zu beſtrafen. 
— | Ani 
0) Burnet, v. a. Coll, 38. y 
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Um das ‚gerichtliche Verfahren in England 
der Inquifition noch näher zu bringen ,- fehrieb 
man Briefe an Lord North und Andre, mit dem 
Befehle: p) „ folche hartnaͤckigte, die nicht beich- 
n ten wollten, - auf die Folter zu bringen, und 
u nach ihrer Einficht mit ihnen zu verfahren. « 
Auch wurden heimliche Kundfchafter und Anbrin⸗ 
ger , nad) der Weife jenes ungerechten Gerichts, 
gebraucht. ‚Den Friebensrichtern gab man die An⸗ 
weifung: „ Sie. folten heimlich ein oder zwey 
„rechtſchafne Berfonen in ihren Gränzen oder viel 
nr mehr nach Gutduͤnken zu ſich fodern, und fie 
" durch einen Eid, oder auf andre Weiſe verpfliche | 
mn ten , heimlich Leute aufsufuchen , die fich in Kirs 
„ chen. übel oder unaufmerffam bewiefen , oder 
m- Öffentlich des Königes oder. der Königinn Ber 
„fahren: fadelten , oder einige Unruhen machten, 
y oder. aufrührifche Erzählungen oder Neuigkeiten 
n verbreiteten. Und diefelben beftellten Perfonen 
n follten diefen Friedensrichtern das üble Betra⸗ 
n» gen nieberträchtiger und unorbdentlicher Leute an⸗ 
m zeigen ,.fie möchten nun. in unrechtmäßigen Ehen 
m leben, oder-fich fonft leichtfertig und verdächtig 
n. aufführen. Diefe Anzeige follte den Nichtern 
Ä 33 n heine 
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- q heimlich gefchehen, und dieſe Richter follten 
ſolche Angeklagte vor ſich fodern, und fie be 
fragen, ohne ihnen zu ſagen, von wen ſie an⸗ 
„ geklagt wären. Diefe Richter ſollten auch nach 
ihrem Verhör die Verbrecher , nach Befinden ih- 
n rer Schuld, auf.die Anklage und dag Verhoͤr, 
u nach Gutbünfen enttoeder öffentlich , ober fonft 
nm gehörig , firafen ). In gewiſſem Betrachte 
überfchritt diefer tyrannifche Befehl felbft die Ger 
waltthaͤtigkeit der Inquiſition; da fie in jedes Fach 
der Regierung diefelben Ungerechtigkeiten einführte, 
die dieſes Gericht nur zur Ausrottung ber Ketze⸗ 
rey augübet, und die in gewiſſem Maaße noth- 
‚wendig find , wenn man fich diefe Ausrottung ernſt⸗ 

lich vorgeſetzt hat. 
Aber der Hof hatte eine geſchwindere und 
Fürgere Art erfonnen, die Ketzerey zu unterdrücken, 
als die Inquifition ſelbſt. Man ließ einen Befcht 
wider Fegerifche, verrätherifche und anfrührifche 
Bücher ausgehn, und erflärte; j, wer ein der 
n gleihen Buch hätte, und es nicht gleich ver- 
a brennete , ohne es zu leſen, oder jemanden zu 
q jeigen ; der follte als ein Empörer geachtet, und 
a ohne Aufſchub nach dem Kriegorechte hingerich⸗ 
n tet 


9) Burnet, v. 35 246. 
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‚in tet werben. U 2) Nach dem Zuſtande der eng 


liſchen Regierung in diefem Zeitraume verdient un- 
fern Tadel nicht fo fehr die Ungefeglichkeit dieſes 
Verfahrens , als deſſen Gewaltthätigkeit und ge⸗ 


faͤhrliche Abficht. 


Wir Haben meift alle Arten des Verfahreng - 
wider die Keßer zuſammengenommen / ob fie gleich 
in einem Zeitlaufe von drey Jahren 'gefchahen; 
damit wir, fo wenig als möglich, zu folchen ars 
ſtoͤßigen und unmenfchlichen Getwaltihätigkeiten zus 
ruͤckzukehren genöfhiget wären. -Man hat ausge 
rechnet , daß in diefem Zeitraume zweyhundert und 
fiebenzig Perfonen durchs Feier hingerichtet find; - 
Diejenigen ungerechnet,, die Gefängniß, Geldftrafen 
und Verluft ihrer Güter erlitten haben. Unter 
den Berbannten waren fünf Bifchöfe, ein und zwan⸗ 
zig Priefter ‚acht vom weltlichen Adel, vier und 
achtzig Kaufleute, hundert geringere Bürger, Be 
diente und Arbeiter, fünf und funfjig Weiber und 


vier Kinder. Diefe anhaltende’ Grauſamkeit⸗ ift 


entfeßlich ; und dennod) weit unter dent ,. wag mat 
in andern Ländern ausgeuͤbt hat. Ein großer 
Schriftfteller 5) berechnet, daß allein in den Nies 
"+33 “ "den 
r) Burnet, v. 2. 363. 
s) P. Paul. c. 5.. 
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derlanden, ſeit dem Befehle Carls des fuͤnften wi⸗ 
der die Reformirten wegen der Religion funfsig- 
tauſend Perfonen find aufgehängt , gekoͤpft, leben⸗ 
Big begraben, oder verbrannt worden; und daß 
in Frankreich die Anzahl auch beträchtlich getvefen 
iſt. Doch in beyden Ländern ward, wie bderfelbe 
hinzufuͤgt, der Fertgang der neuen Meynungen, 
«durch diefe Verfolgungen mehr befördert als ges 
hemmet. | 

Das Verbrennen der Keber war eine fehr na⸗ 
‘türliche Art, das Königreich mit der römifchen 
Kirche auszuſoͤhnen; und es brauchte nur wenig 
Bitten, den Papſt zu bewegen, die Herirrte Heerde 
wieder anzunehmen, von der er fo gute Vortheile 
zog. Dennoch ſandte man eine :feyerliche Ge 
fandtfchaft nach Nom, nämlich: den Sir Anton 
Brown, der zum Visconte von Montacute er⸗ 
nannt tvar , den Bifchof von Ely, und Sir Edu⸗ 
ard Carne; um von der Unterwuͤrfigkeit Englands 
Bericht abzuſtatten, und um die Wiederaufnahme 
in des Schooß der katholiſchen Kirche zu flehen t). 
Maul der vierte bekleidete ist, wach einer kurzen 
Erledigung , den päpftlichen Stuhl; der hochmuͤ⸗ 
thigſte Bifchof, der in vielen Zeiten zu diefer 
Wuͤr⸗ 


t) Heylin, 45. 
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Würde Bar erhoben worden. Er warb beleidis 
get, daß Maria unter ihren Titeln noch immer 
den Titel, Koͤniginn von Irland, beybehielt; und 
behauptete , es Fäme allein ihm zu, nach Gutber 
finden neue Königreiche aufgurichten,, ober dem al⸗ 
ten ein Ende zu machen: um aber allen Streit 
mit den Neubefehrten zu vermeiden, fand er es 
gut, Irland wieber zu einem Königreiche zu ma⸗ 
chen, und verſtattete ihr Daher dieſen Titel, als 
wenn ſie ihn auf ſeine Erlaubniß angenommen 
haͤtte. Das war ein gewoͤhnlicher Kunſtgrif der 
Paͤpſte, zu erlauben, was ſie nicht verhindern 
konnten u), und nachher vorzugeben, daß Perſo⸗ 
nen , die noch ihre eigene Gewalt ausuͤbten, bloß 
Kraft. des päpftlichen Anfehens handelten. Und 
obgleich ‚Paul zuerſt die -Abficht hatte, Marien 
förmlich zur Ablegung dieſes Titels zu zwingen, 
ehe ex ihr denſelben geben wollte; fo duͤnlte es 
ihm doch weiſer zu ſeyn, auf eine ſtaatskluͤgere 
und nicht ſo hochmuͤthige Art zu verfahren x). 
Der andere ſtreitige Punct zwiſchen dem Papfl; 
und ben engliſchen Abgeſandten war nicht ſo leicht 
entſchieden. Paul beſtand darauf, das Eigen⸗ 
34 thum 
W) Heylin, 45. P. Paul. c. €. | 
x») P. Paul. c 5. 
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thum und die Beſitze der Kirche muͤßten⸗ bis auf 
den letzten Pfenning wieder erfiattet werden: was 
Gott gehoͤrte, könnte nie durch irgend. ein Geſetz 
zu weltlichem Gebrauche beſtimmet werden; und 
jeder, der ſolche Beſitze behielte, waͤre ein Kind 
der ewigen Verdammniß: er wollte gern, im Be⸗ 
tracht ihrer demuͤthigen Unterwerfung, den Eng⸗ 
laͤndern ein Geſchenk mit dieſen Kircheneinkuͤnften 
machen; aber eine ſolche Bewilligung uͤberſtiege 
feine Macht, und das Volk könnte verſichert ſeyn, 
daß eine fo große Entehrung heiliger Dinge: ein 
beſtaͤndiger Fluch uͤber ſie ſeyn, und alle ihre kuͤnf⸗ 
tige. Gluͤckſeligkeit zerſtͤren würde: wollten fie ihre 
kindliche Pflicht recht: vor Augen haben ; fo mußten 
fie alle Borrechte: und Vortheile der römifchen Kir⸗ 
"che, und zudem auch. den Petersgrofchen , wieder: 
herſtellen; ſonſt dürften’ fie‘ nicht: erwarten; daß 
diefer Apoftel ihnen die Thore des Paradiefes öfs 
sen würde, fo lange fie ihm feine Befiße auf der 
Erde vorenthielten y). Obgleich diefe ernften Vor⸗ 
ſtellungen, die nad) England hinüber gefandt wur⸗ 
den, wenigen Eindruck auf die Nation machten; 
fo wirkten ſie doch gewaltig auf die Koͤniginn; 
fie war entſchloſſen, zur Erleichterung. ihres Ges 
| | wiſſens, 
y) P. Paul. c. 5. Heylin, 45. 


4 


Kapitel II. A. D. 1555, 368 


wiſſens, ale Kirchenländer wieder zu erſtatten, 
welche. die Krone im Befi Hatte, und um ihren 
Eifer noch beffer zu zeigen, errichtete fie einige 
Nonnen: und Mönchsflöfter, fo fchlecht es auch uns 
die öffentlichen Einfünfte ſtand. Da über diefes 
Merfahren in dem geheimen Mathe berathfchlaget 
ward, machten einige Glieder den Einwurf, wenn 
ein fo großer Theil der Einkünfte entäußert würde, 
fo muͤßte die Würde der Krone bald in Abnehmen 
kommen; ; die Königinn aber ermwieberte , fie zoͤge 
die Errettung ihrer Seele zehen folcher Koͤnigrei⸗ 
chen, wie England , vor 2). Dieſes unvernünf 
tige Verfahren würde indeffen nicht fo leicht Statt 
gefunden haben, wäre nicht Gardiners Tod eben 
um dieſe Zeit erfolget: denn da übergab man bie 
Siegel dem Erzbifchofe von York, Heathe ; damit 
immer ein Geiftlicher mit diefem hohen Amte be 
kleidet bliebe, und” durch deffen Anſehn beſſer im 
Stande wäre, die Verfolgungen tpider die Re 
formirten zu betreiben, 

Diefe Verfolgungen waren nun der Nation 
Außerft verhaßt getvorden 5 ind die Wirkungen des 
oͤffentlichen Misvergnuͤgens zeigten ſich in dem 
neuen Parlemente, das zu Weſtminſter berufen 

ward 


2) Heylin, 53. 65. Hollingfhed, 1127. Spied, 826. 
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ward a). Es erging. (Ant 21 October.) eine Bibi, 
der Kirche die Zehnten und. Erfklinge wieder zu 
geben, und alleg , was die Krone fich bisher zus 
geeignet hätte. Dbgleic) aber diefe Sache unmit⸗ 
telbar nur die Königinn angieng, fo fand doch die 
Bill ſtarken Widerffand in dem Haufe. dar Gau 
ineinen. Da man auch um Subfidien auf zwey 
Zahre, und um zwey Zunfzehneheile anhielt, 
ward das letzte von den Gemeinen abgefchlagenz 
‚und viele Mitglieder fagten, fo lange die Krone 
ſich felbft ihrer Einfünfte beraubte, waͤre es ums 
fonft , fie zu bereichern. Das Parlement verwarf 
auch eine Bil, wodurch. alle Flüchtlinge mit 
Drohungen zurück gefordert wurden, und. eine 
andere, ‘(am gten December) wodurch alle, Die 
in der Verfolgung ſaumſelig wären, des Fries 
densrichterlichen Amtes unfähig. erklärt wur⸗ 
den. Da die Koͤniginn die unlenkbate Gefinnung 
der Gemeinen erfannfe, fand fie es gut, das 

Parlement aus einander gehen zu laſſen. 
Der Geiſt des Widerſpruchs, der in dem Par⸗ 
lemente zu herefchen anfing, mußte Marien noch 
nicht Verdruß machen, da fie auſſerdem fchon 
über ihreg Gemahls ·Abweſenheit höchft unzufrieden 
war; ber , ihrer ungeftümen Liebe und Eiferfuche 
müde, 


a) Burnet ‚vu, 
b)2e&3 Phil. &M ara Cody 
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muͤde, und weil er ‚feine Macht in England gar 
zu ſehr eingeſchraͤnkt ſah, die erſte Gelegenheit 
ergriffen hatte, fie zu verlaffen, und im abge: 
‚ wichnen Sommer. nach Flandern zu dem Kaiſer 
hinuͤber gegangen war. Die Gleichguͤltigkeit, und 
Verachtung ihres Gemahls vergroͤßerte ihr Mis⸗ 
vergnuͤgen uͤber ihre falſch befundene Schwanger⸗ 
ſchaft, und ſtuͤrzte fie in eine tiefe Traurigkeit, 
wobey fie ihren Unmuth ausließ, indem fie taͤg⸗ 
lich die Verfolgungsbefehle wider die Proteſtanten 
fehärfte , ja gar in Ausdrücken. ihrer. Wuth gegen. 
alle ihre Untertanen; deren Haß ihr bewußt war, 
und deren Widerftand und Abneigung. fid dem; 
Philipp ganz gefällig zu bezeigen, , fie für die Urs 
fache ‚hielt , warum er ihr feine-Gunft entzogen 
und feine Gefelfchaft fo wenig gegönnef hätte, 
Die fihlechte Gegenliebe , Die. fie fand, verfiärfte, 
ihre Liebe; und fie brachte ihre meifte Zeit in, Eins, 
ſamkbeit zu, wo fie ihrer Leidenfchaft ‚Luft machter 
entweder durch Thraͤnen, oder durch zaͤrtliche 
Brieſe an Philipp, die er ſelten durch eine Ant⸗ 
wort erwiederte, und fie noch kaum wuͤrdigte, 
einige Geſinnung von Liebe, oder Dankbarkeit da⸗ 
rin gegen ſie zu zeigen. Der Haupttheil der Re⸗ 
gierung , worauf fie achtete, war die Geldervreſ⸗ 


ſung von ihren Unterthanen, un ſeine Foderun⸗ 
* gen 
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gen zu befriedigen; und ba das Parlement ihr 
nur geringe Hülfe zugeſtand, grif fie zu den ges 
waltſamſten, und regellofeften Mitteln. Sie hob 
ein Darlehn von: 60,090 Pfund von tauſend Per⸗ 
fonen ein, von deren Gefälligkeie fie ſich, ent⸗ 
weder wegen ihrer großen Reichthuͤmer, ober we⸗ 
gen ihrer Zuneigung gegen fie, verfüchert ‚hielt. 
Da aber diefe Summe noch nicht zureichend war, 
foderte fie noch ein allgenteines Darlehn von zoo: 
Pfund von jebem, der 20 Pfund jährlicher Ein: 
nahme hatte. Dieſe harte Auflage drückte den 


niedern Adel fehr, indem viele id) genoͤthiget ſa⸗ 


ben, ihre Ausgaben einzufchränken, und ihre Ber 
dienten absufchaffen, um fich in den Stand zu 
fegen, daß fie ihren Befehlen nachkommen koͤnn⸗ 
ten. Da aber diefe Hedienten , des Muͤſſiggehens 
gewohnt, und nun ohne Mittel gu ihrem Unter 
halte , fich faft durchgängig auf das Stehlen und 
Rauben legten , machte die Königinn einen Befehl 
befannt, daß alle Herrfchaften dieſe Leute wieder 
in ihre Dienfle nehmen follten. Sie hob auch 
62,000 Mark von fieben taufend Perfonen, bie 
zu dem erften Darlehn nichts beygetragen hatten. 
und erzwang noch 36,000 Pfund von Kaufleuten. 
Um einige Londoner gu bewegen, daß fie fich ihre 
vermehrten Erpreffungen williger gefallen ließen , 

ö ver⸗ 
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verboth fie foͤrmlich, auf vier Monathe die Aug: 
fuhr aller engliſchen Tuͤcher, oder groben Zeuges 
nach Flandern; ein Mittel, denen einen guten 
Markt zu verſchaffen, die ſchon vieles dahin ger 
ſchickt hatten. Ihre Raubbegierde verleitete ſie 
auch, den Handel unaufhoͤrlich zu ſtoͤhren, und 
zu unterbrechen. Weil die engliſche Compagnie 
gu Antwerpen ihr ein Darlehn von 40,000 Pfund 
verſagt hatte, verbarg ſie ihre Empfindlichkeit dar⸗ 
uͤber, bis ſie merkte, daß dieſelbe eine große Men⸗ 
ge: Tücher angekauft, und für die herannahende 
Antwerpifche Meſſe eingefchift hatte: alsdann leg: 
te fie einen Beſchlag auf die Schiffe, und zwang 
die Kaufleute, ihr dag erſt verlangte Darlehn von 
40,000 Pfund zu gewähren, fi) zur Bezahlung 
von 20080 Pfund auf eine gefeßte Zeit zu vers - 
pflichten, und fich einer wilführlichen Auflage von 
20 Schillingen auf jeped Stück. za unterwerfen. 
Einige Zeit nachher erfuhr fier- daß die italidni- 
ſchen Kaufleute über -40,000. Stuͤck Tuch für die 
Levante eingefchift hätten, wovon ſie die gemöhns 
liche Auflage, eine Krone auf jedes. Stück, zu 
entrichten hatten ; und+fchlegäeinen Kauf mitiden 
wagenden Kaufleuten-in London, und verboth den 
Fremden gänzlich alle Ausfyhre; für welche Un: 
gerechtigfeit fie von den englifchen Kaufleuten 
504000 
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so, 000 Pfund, und eine Auflage von vier Kro⸗ 
nen auf jedes Stück Tuch bekam, die fie ausfuͤh⸗ 
Ten würden. Auswaͤrtig verfuchte fie auch, große 
Summen zu borgen; aber ihr Credit war ſo ge⸗ 
fallen, daß ſie von der Stadt Antwerpen ein Dar⸗ 
lehn von: 30,000 Pfund nicht erlangen konnteʒ 
ob fie gleich vierzehen Procent both, bis fie die 
Stadt London zwang, fich für fie zu verbürgen e). 
Alle diefe gewaltfamen Mittel brachte fie zu einer 
Zeit, da fie mit der ganzen Welt im. Frieden 


lebte, und offenbar Feine’andere Ausgaben hatte, 


als die Soderungen eines Gemahls zu befriedigen, 
der allein auf feine eigenen Vortheile achtete, und 
fich gegen die ihrigen volllommen gleichgültig be 
wid, J— 
Philipp war nun Herr aller Reichthuͤmer von 
Indien, und der reichſten und ausgebreiteſten Laͤn⸗ 
der in Europa, Durch die freywillge Abdankung 
des Kayſers Carls des fuͤnften geworden, welcher 
"ungeachtet feines noch lebhaften Alters, einen Ekel 

. an der Welt befommen hätte, und fich entſchloß, 
in der Stille der Einfamfeit die Glückfeligfeir zu 
° | j F ſu⸗ 
e) Godwin, 359. Cow pers chronicle Burnet, ve 

2, 359. Carte, 330; 333. 337 341, Strype; v. 3. 

g28. 559. Anneles, v. 1. 15. 
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suchen ; die er vergebens in dem Getuͤmmel des 
Krieges, und den unruhigen Anfchlägen des Chr: 
geizes gefucht hatte. Er berief (am 25ſten Octob.) 
die Staͤnde ber Niederlande, fete ſich zum letz⸗ 
tennal auf den Thron, erffärte: feinen Untertha⸗ 
nen die Ürfachen feiner Abdanfung , entledigte fie 
aller Eide und Verpflichtungen ; und fagte zum 
Philipp, indem er ihm feine Macht übertrug , 
daß feine Häterliche Zärtlichkeit ihn zu weinen zwaͤn⸗ 
ge, wenn er ber Buͤrde nachdaͤchte, die er ihm itzt 
auflegte d). Er ſchaͤrfte ihm ein , die große und 
einzige Pflicht eines Fürften , das Beftreben fuͤr 
die Glückfeligkeit feines Volkes; und ſtellete ihm 
vor, wie weit vorzliglicher e8 waͤre, durch Liebe, 
als durch Furcht, die Nationen zu beherrſchen, 
die feiner Macht unterworfen wären. Die Falter 
Ueberlegungen des Alters entdeckten ihm nun die 
Nichtigkeit feiner vorigen Abfichten ; er fände, daß 
bie eiteln Entwürfe, fein Neich auszubreiten, die 
Duelle unaufhörlichen Widerftandes; und Midvers 
gnuͤuens geworden wäre, ihm ſelbſt, feine Nach⸗ 
baren, und feine Unterthanen, in beſtaͤndiger Un⸗ 
ruhe erhalten, und ihn um den einzigen Endzwech 
ber Regierung, die Gluͤckſeligkeit der Nationen , 

Ä ER hie 
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die feiner Sorgfalt anvertrauet wären, gebracht 
hätte; einen Endzweck, der feinen Widerftand fän- 
de ; und der, wenn man ihn beftändig vor Au- 
gen hätte, allein eine dauerhefte und gründliche 
Zufriedenheit geben koͤnnte. 

Wenige Monathe nachher (i. J. 1556.) übers 
frug er dem Philipp feine andern Reiche, fchifte 
ſich auf eine Flotte ein , fegelte nach Spanien , 
und nahm feinen Aufenthalt zu St. Juſt, einem 
Klofter in Eftremadura ‚dag er wegen feiner Lage 
unter einem glücklichen Himmelsfiriche, und mit: 
ten unter den größeften Schönheiten der Natur, 
zu feiner Einfamfeit erwählt hätte. Bey feiner 
Ankunft zu Burgos erkannte er aus der Heinen 
Anzahl feines Hofer und aus den. nachläßigen 
Aufwartungen der fpanifchen Grandes , daß er. 
nicht mehr Kayſer war; und obgleich diefe Ber 
merfung ihn immer mehr von. der Eitelkeit der 
Melt hätte überführen , und geneigt machen koͤn⸗ 
nen, das herzlicher zu verachten , dem er. enffaget 
hatte; fo feufste er doch über bie Entdekung ; daß 
alle vorige Schmeicheley und Unterthaͤnigkeit ſei⸗ 
nem Gluͤcke, nicht aber feiner Perſon, war ge⸗ 


“ zollet worden. Aus befierm Grunde-war erüber 


. die Undanfbarkeit feines Sohnes Philipps em: 
pfindlich, der ihm lange nach der Zahlung des 
klei⸗ 
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Heinen Jahrgelbes warten Tieß , daß er fi aus: 
bedungen hatte; und dieſes Misvergnügen in fei> 
nem häuslichen Leben verurfachte ihm einen -fehr 
empfindlichen Kummer. Dennoc) blieb er ſeinem 
Entfehluffe mit unwankender Standhaftigkeit ge 
treu, verfchloß ſich in feine Einſamkeit, und zeigte 
eine folche Selbfibeherrfihung , daß er fogar: feine 
Neubegierde von aller Nachforſchung nach) den Welt⸗ 
haͤndeln abzog, die er ganz verlaſſen hatte: Der | 
Kampf wider die Schmerzen, und Schwachheiteng 
unter denen er faſt erlag, nahm einen großen 
Theil feiner Zeit weg; und in den Zwiſchenzeiten 
wandte er feine freyen Stunden entiweder auf die 
Unterſuchung theologiſcher Streitigkeiten, wovon 
ſein Zeitalter ſo ſehr beunruhiget ward, und die 
gr bisher nur aus: dem politiſchen Gefichtspuncte 
betrachtet hatte, oder auf die Nachahmung be, 
ruͤhmter Kunſtwerke, befonders mechanifcher, wo⸗ 
von er allezeit ein großer Bewunderer und Lieb⸗ 
haber geweſen war, Man ſagt, er habe hier 
einen Hang zu den neuen Lehren verrathen, und 
von dieſer unerwarteten Veraͤnderung in ſeinen 
Geſi innungen ſich oft etwas entfallen laſſen. Als 
er ſich mit Verfertigung der Uhren beſchaͤftiget 
hatte, ſtellte er die Betrachtungen an, mie um 
möglich die Sache geweſen wäre, "wornach er fo 

Sume Geſch. IX. 3, Aa ſeh⸗ 
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ſehr mährend’feiner Hoheit gefrachtet hätte; und 

mie wenig er, der nie zwey Werke von ganz glei: 
chem Gange machen könnte, jemals hätte fähig 
ſeyn können , alle Menjchen in gleichen Glauben, 
und Meynungen zur Vebereinflunmung zu Erin 
"gen. Zwey Jahre lang überlebte er fo — Ein- 
famfeit. 

Kayſer Earl hatte ſehr fruͤh bey dem Yns 
fange feiner Regierung die Schwierigkeit erkannt; 
fo entfernte Länder zu beherrſchen; und Batte 
feinen Bruder Ferdinand zum roͤmiſchen Könige 
wählen laſſen, damit er ihm fo wohl in der Fays 
ferlichen Würde, als in feinen deutfchen Erbläns 
dern nachfolgen ſollte. Da er aber nachher feine 
Abſichten erweitert, und Entivürfe zur Größe 
feines Erbhaufes gemacht. hatte, Hereuete es ihn, 

daß er fo anfehnliche Reiche zertrennen müßte; 
und fuchte Ferdinanden durch die lockendſten Ans 
erbietungen und ernfllichfien Bitten zu bewegen, 
daß er feine Anfprüche dem Philipp zum. Beften 
fahren ließe. Da feine Verfuche vergebens wa⸗ 
zen , hatte er die fayferliche Krone mit feinen ane 
dern Würden niedergelegt; und Serdinand hielt, 
nach der. gewöhnlichen Form, bey dem Papite 
am feine Krönung an. Der hochmürhige Papſt 
ſchlug dieſe Bike. ab, und gab vor, daß, ob er 

gleich 


— 
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Hleih bey dem Tode eines Kayſers verbunden 

waͤre, deſſen erwählten Prinzen zu kroͤnen, doch 
bey einer freywilligen Abdankung dag Reich an 

den heiligen Stuhl fiele, und es dem Papſte al⸗ 
lein⸗ zukaͤme, einen Kayſer zu beſtellen. Pauls 

Auffuͤhrung ſtimmte in allen Dingen nit dieſen 

hohen Anfprüchen überein. Er donnerte überall ' 
in die Shren ber Abgeſandten, daß er feines Fürs 
ſten Beyſtand noͤthig hätte, daß er über ale Maͤch⸗ 
te der Erde wäre, daß er den Monarchen nicht 

an wollte, fich eine Gemeinſchaft oder 

Gleichheit mit ihm anzumaßen; daß es ihm zu⸗ 

kaͤme, die Reiche; u veraͤndern, und anzuordnen; 
dafs er der" Throufolger ſolcher waͤre welche Ko⸗ | 
nige, und Ka ayfer abgefth f haͤttein; und ehe er 
fich "zu etwas unter ſeiner Wuͤrde herab ließe, 

wollte er an allen vier Enden die Welt anzuͤnden. 
Er sing fo weit, daß et uͤber der Tafel in Ge⸗ 
genwarf vieler Verfonen , ja Öffentlich in einer 
geiſtlichen Berfammlüng ſagte, er wollte feinen 
König für feines Gleichen annehmen; fie waͤren 
alfe feine Unterthaneh, und er wollte fie unter | 
diefe Fuͤße halten ; und bey diefen Worten ftampf: 
te er den Boden mit feinen after ſchwachen Betz 
un; denn er war ſchon uͤber achtiig Jahre alt e). 


Yaa Die 
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Die Welt konnte ſich nicht entbrechen, eine 
Vergleichung zu machen zwifchen Karin dem Fünf: 
ten, einem Fürften , der, ungeachtet feiner Erzie⸗ 
Bung unter Waffen und Staatsränfen, der Neige 
feines Alterg zuoorgelommen, und vondem Throne 


herabgeſtiegen wäre, um fich:eine Friſt zu Betrach⸗ 


tungen und zum Nachdenken auszufegenz und. 
einem Prieſter, der in feinem höchften Alter, übers: 
muͤthig auf feine Herrfchaft, aus unruhiger Ehre 
ſucht und Nache alle Nationen in Feuer ſetzen 
wollte. Paul hegte eine eingetourzelte Erbitterung 
gegen das Haus Oeſterreich; und obgleich ein 
Stillſtand auf fünf Jahre zwiſchen Spanien und 
Frankreich geſchloſſen war ; fo reißte er doch den . 
Heinrich durch anhaltende. Vorfiellungen , denſel⸗ 
ben zu brechen; und verfprach ihm Beyſtand, um 
Neapel und die Länder wieder zu erobern , auf 
welche er in Italien Anſpruch hatte: ein Entwurf, 


ber immer feinen Vorweſern zum Ungluͤcke gerei⸗ 


chet war. Er war felbft in öffentlichen Feindfe 
igkeiten verwickelt mit dem Herzoge von Alva, Wis 
zefünige von Neapel; und da der Hersog von 
Guife ihm mit Kriegsvoͤlkern zur Verſtaͤrkung zu⸗ 


gefandt ward, fehien der Krieg zwoifchen diefen.. 


zwo Kronen faft unvermeidlih. Obgleich Philipp _ 
nicht fo Friegerifch war, als fein Vater; fo war 
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er doch eben ſo ehrgeitzig; und verließ ſich dar⸗ 
auf, er. würde durch die Cabitgetsintriguen, wo⸗ 
rin ſeine Vorſicht, Heimlichkeit und Klugheit, wie 
er glaubte, ihn uͤberlegen machte, alle ſeine Feinde 
zu beſiegen, und ſeine Macht und Herrſchaft zu 
erweitern vermoͤgend ſeyn. So wohl aus dieſem 
Grunde, als aus Begierde, ſein neues Reich zu 
befeſtigen wuͤnſchte er, den Frieden mit Frankreich 
zu unterhalten: da er aber fand, es wäre ihm 
unmöglich , ohne feine Ehre aufsuopfern , Hein 
richs feindliche Angriffe aus der Acht zu laffenz 
fo machte er alle Anfialten zum Kriege. Um fi) 
noch größere Vortheile zu verfchaffen, wuͤnſchte 
er England mit in den Krieg zu ziehen; und ob» 
gleich die Königinn von felbft diefem Entwurfe 
Außerft abgeneigt war ; fo hofte er doch, ihre heiße 
Zärtlichfeit, die fie, ungeachtet aller wiederhohl⸗ 
ten Beweife feiner Gleichgültigkeit, noch immer 
für ihn hegte, würde fein Anliegen fräftig unters 
fügen. In der That, wäre die Sache bloß bey 
ihr geftanden, fo hätte fie ihres Gemahls Befeh⸗ 
len nicht widerſtehen koͤnnen: aber fie hatte menig 
Gewicht bey ihrem geheimen Nafhe, und weit 
weniger bey ihrem Volke; und ihre Regierung , 
die täglich verhaßter ward , fehien , felbft in dem 
beften ROTE ſich kaum behaupten zu koͤn⸗ 


Aa 3 nn 
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nen; geſchweige, wenn ein Krieg mit Frankreich 

"entglommen wäre, und als eine unvermeidliche 
Folge davon, auch mit Schöftland , das von je- 

nem mächtigen Königreiche unterſtuͤtzt ward, 

Eine unmenfchliche That ward in diefem Fahre 

in England verübt , die nebſt vielen andern gleich. 

artigen Benfpielen, die Regierung dem Volke Auf 

ſerſt zuwider machen mußte, - Cranmer war Tange 
gefangen geweſen: aber nun befihloß die Königinn, 

ihn zur Strafe zu ziehen; und um ihre Rache voͤl⸗ 

liger an ihm zu fättigen, wollte fie ihn lieber als 

Keßer;, denn als Verraͤther beftrafen, Er ward 

gon dem Papfte nad) Kom gefobert, um da fein 

Verhoͤr auszuſtehen; und ob man gleich wußte, 
daß er in enger Verwahrung zu Orford faßı 

ward er doch, da er nicht erfihien , als wider: 
fpenftig verurtheilt. Bonner, Bifchof von London, 

und Thirleby von Ely , mußten nach London , um 
ihn ſeiner Wuͤrde zu entfegen; und jener hol 

408 dieſen £raurigen Gebrauch mit aller Luſt und 

Freude, die feiner wilden Natur gemaͤß war f). 
Die Rachſucht der Königinn begnügte ſich nicht 

mit Cranmers etwiger Verdaumniß, die fie für 
unvermeidlich hielt; und mie der Wagiegung de 
x — — ne 


He Granmimem. 571. 


Kapitel II. A.D. 1556. 873 


fürchterlichen Urtheilg , dag über ihn ausgeſpro⸗ 
chen war; fondern brachte fie auch dazu, daß 
fie ihm feine Ehre zu rauben , und. feinen Namen 
mit Schande zu bedecken ſuchte. Man beftellete 
gewiſſe Leute , die ihn angreifen follten ; aber nicht 
in einer ordentlichen Difputaßon , wider Die er 
binlänglich gerüftet war: fondern durch Schmei- 
cheley, Liebfofungen und Lift; da fie ihm die Würs 
de vorhielten, wozu fein Character ihn noch im: 
- mer berechtigte, wenn er fie durch einen Wider⸗ 
ruf verdienen mollte; da fie ihm Hofnung mach⸗ 
ten, lange der mächtigen Freunde zu genießen , 
die fein gutes Herz ihm in feinem Wohlftande eis 
gen gemacht hätte g). Ueberwaͤltigt von der Liebe 
des Lebens , gefchreckt von dem Anblicke der Mare 
tern, bie ihn erwarteten , ließ er in einer unvors 
fihtigen Stunde, ber natürlichen Empfindung bie 
Herrſchaft über feinen Entfchluß , und willigte in 
die Unterzeichnung einer Schrift, worin er die 
Lehren von der Obergewalt des Papſtes, und der 
wirklichen Gegenwart eingefland, Der Hof, der 
gleich) treulos und graufam war, , hatte befchloffen, 
dieſer Widerruf follte ihm nichts helfen ; und gab 
’ Befehl, in ihn gu dringen: daß er feine Irrthuͤ— 
| Yag mier 
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mer in der Kirche vor dem ganzen Wolke beken—⸗ 
nete, und von da ihn gleich (am 2ı May.) auf 
den Nichtpla zu führen. Cranmer, er mochte 
entweder heimliche Nachricht von dieſer Abficht 
haben, oder Neue über feine Schwäche empfin⸗ 
beit, feßte die-Gefandtfchaft durch feine widrige 
Erklärung in Vertvunderung. Ihm wäre der Ges 
horfam wohl befannt , fagte er, den er feiner 
Monarchinn und den Geſetzen ſchuldig waͤre; dieſe 
Pflicht aber ginge nicht weiter, als daß er ihren 
Befehlen ſich geduldig unterwerfen, und ohne Wi⸗ 
derſtand die/ haͤrteſten Strafen leiden muͤſſe, die 
ſie ihm aüferlegen wuͤrden: eine höhere Pflicht, 
die Pflicht gegen feinen Schöpfer verbände ihnr 
bey allen Gelegenheiten die Wahrheit zu reden, 
und wicht durch niederfrachtige Verläugnung die 
heilige Glaubenslehre zu verlaſſen, die dag. höchfte 
Weſen den Menſchen geoffenbaret häfte: eine Mis⸗ 
Handlung in feinem Leben gereuete ihn vor allen 
andern am meiſten; näntlich dag unlautere Glau⸗ 
bensbekenntniß, davein er aus Schwäche gewil⸗ 
liget, und dag allein die Todegfurcht ihm aus⸗ 
gepreſſet haͤtte. Ex ergriſſe dieſe Gelegenheit, ſei⸗ 
nen Irrthum durch einen aufrichtigen, und frey⸗ 
muͤthigen Widerruf wieber gut zu machen; und 
waͤre willens, mit ſeinem Blute die Glaubens⸗ 
lehre 
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lehre zu rerfiegen, wovon er uͤberzeugt wäre, 
daß ſie vom Himniel den Menſchen mitgetheilet 
worden; und da ſeine Hand gefehlt, und ſein 
Herz verrathen haͤtte, ſollte ſie zuerſt durch ein 
ſtrenges, aber gerechtes, Urtheil beſtrafet werden, 
und für ihr Verbrechen und ihre Mishandlung büf 
‚fen, Darauf brachte man ihn, unter den. De 
ſchimpfungen der Katholifen, an den Pfahl: er 
aber both alle Stärke feines Geiftes auf, und 
erfeug ſowohl ihre Verachtung , als die Duaal 
‚feiner Strafe mit augnehmender Standhaftigkeit, 
Er reckte feine Hand aus, und hielt fie, ohne 
durch eine Mine, oder Zuͤckung dag geringfte Jeir 
chen eines.Schmerzeng , oder nur Gefühls zu ge⸗ 
ben , in die Flantme, bie fie gang verzehret mar, 
Seine Gedanken fihienen ganz von Betrachtungen | 
über feinen begangnen Fehler erfuͤllet zu ſeyn, und 
er rief einigemale lauf aus; „diefe Hand hat 
m gefündiget! 4 Durch dieſe Buße befriedigeh, 
‚zeigte er eine befondere NHeiterfeit in der Mine; 
und da das Feuer feinen Leib angrif, fehien ex 
gegen feine übrigen Martern ganz unempfindlich, 
and durch die Stärke feiner Hofnung. und Ent 
ſchließung fein Gemüth ganz geſammelt zu haben, 
und die Wuth der Flammen zurück zu treiben, 
Nachdem fein Leib verzehret war, will man fein . 
| Ya Herz 
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Herz ganz und unverfehrt unter der Afche gefun— 
den haben; welches eifrige Proteſtanten, alg ein 
Denkbild feiner Beſtaͤndigkeit, kraͤftig glaubten. 
Er war ganz gewiß ein Mann von Verdienſt, voll 
Faͤhigkeit und Gelehrſamkeit, geſchmuͤckt mit Red⸗ 
lichkeit; Aufrichtigkeit, Güte, und allen Tugenden, 
Die gefchieft waren; ihn der Geſellſchaft nüglich 
und angenehm zu machen. eine fittlichen. Eis 
genſchaften erwarben ihm allgemeine Achtung; und 
obgleich fein muthiger Martyrertod nicht der- flar- 
ren Unbiegfamfeit vieler andern gleich fam, mach» 
te er ihn Doch zum Helden der proteflaneifihen Par⸗ 
they h). 

Nach Cranmers Tode ward der Cardinal Po⸗ 
le, der nun den Prieſterorden angenommen hatte, 
in das Bisthum Canterbury eingeſetzt; und ſtand 
alſo, durch dieſes Amt ſowohl, als durch Die 
Legatenſtelle, an der Spitze der engliſchen Kirche. 
ber fo ſehr er allen blutigen Ketzerbekehrungen 
zumider war, und die Verbefferung des geiftlichen 
Standes für ein eben fo wirkſames, als Löbliches 
Mittel D zu diefen Zwecke hielt: fand er doch 
el su ſchwach es der unmenſchlichen und 

| heuch⸗ 
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heuchlerifchen Gemuͤthsatt der Königinn und MMrer 
Mäthe entgegen zu feßen. Er ſelbſt war fih be 
wußt, daß man ihm des Lutherthums verdächtig 
glaubte; und da Paul, der regierende Papſt, ein 
wüthender Verfolger , und fein perfünlicher ‚Feind 
ar , fo bewog ihn feine befcheidene Gemuͤthsurt, 
ſeinen Credit fuͤr andre Gelegenheiten zu ſparen, 
wobey er groͤßere Wahrſcheinlichkeit eines guten 
Erfolge hätte kl, 

: Daß große Augenmerk der Königinn mar , die 
Nation in den Krieg zu verwickeln x der zwiſchen 
Srankreich und Spanien (i. J. 1537.) entglommen 
war: aber Pole und viele andre Näthe widerſetz⸗ 
fen fich diefem Entwurfe mit Freymuͤthigkeit und 
Eifer, Außer daß fie auf den Nermahlungsartis 
fein beftanden , :worin folchen Unternehmungen 

vorgebeugt war, ſtelleten fie auch die Heftigkeit 
der innern Trennungen in England, und den nr 
ordentlichen Zuftand der Finanzen vor; nnd fa% 
ben voraus , dag diefer Entwurf auf nichts ans‘ 
ders abziele, als, dag Koͤnigreich ganz abhängig 
* son fpanifchen Rathfchlägen zu machen, Philipp 
wear nach London gekommen, um feine Anhänger 
zu unterftüßen ; und fagte der Königinn: wuͤrde 

.: . man 
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man ihm in einem fo billigen Begehren nicht will⸗ 
fahren; fo wollte er nie wieder einen Fuß in Enge 
land ſetzen. Diefe Erklärung vermehrte fehr ihren 
Eifer ; feine Vortheile zu befördern , und die Uns 
biegſamkeit ihres geheimen Raths zu überwinden. 
Nachdem fie andre Drohungen von gemaltfanterer 
Natur angewandte hatte, drohete fie, alle zu bew 
abfchiedigen; und ficd) gehorfantere Näthe gu ber 
fielen: dennoch.erhielt fie Feine Stimme zur Krieges 


erklaͤrung wider Frankreich. Zuletzt entdeckte man 


ben Anfchlag eines gewiffen Stafford, und ame 
derer Verſchwornen, Scarborow.zu überfallen D; 
und da man ihnen das Bekenntniß abzwang, fie 
waͤren von Heinrich zu Diefer Unternehmung es 
munfert worden ; fo fiegte der Ungeſtuͤm der Koͤ⸗ 
nigin, und es ward befchloffen , diefe Feindfeligs 
keit nebft andern Handlungen von eben fo gehei« 
ner und zweifelhafter Natur zur Kriegsurſach zu 
machen. Der Krieg ward demnach wider Heins 


rich erklärt, und überal Zurüftungen gemacht, 


Diefes Königreich anzugreifen, 

Die Einkünfte Englands betrugen zu der Zit 

nicht viel über 900,000 Pfund m). Anſehnliche 
Deya 


— H Heylin, 72. Burnet, v2, 351. Sir James Mel. 


vil’s memoirs, 
m) Roffo, fuccefii d’Inghilterra, 





Beytraͤge durfte man, im Betrachte ber: gegen: 
wärtigen Gefinnung der Nation, von dem. Para 
lemente kaum erivarten; und. da der Krieg den 
Betrag der Zoͤlle merklich. vermindern mußte; fü 
ſahe man voraus, die Finanzen wurden noch zu 
den ordentlichen Staatsausgaben nicht zureichen; 
zu geſchweige fuͤr die ungeheuren Kriegskoſten groß 
genug ſeyn. "Aber obgleid) die Koͤniginn allen ihren 
Bedienten große Ruͤckſtaͤnde ſchuldig war, außer ders 
vor, ihren. Unterthanen erpreſſeten Darlehnen; fo 
hatten doch dieſe Betrachtungen auf ſie keine Wir⸗ 
tung: und fie fuhr fort, auf eben die willkuͤhr⸗ 
liche und gewaltfame Art Geld aufzunehmen, wie, 
fie zuvor gethan hatte. Gig nöthigte die Stadt: 
London, ‚bey ihres Gemahls Ankunft, fie mie 
60,000 Pfund zu unterſtuͤtzen; fie nahm die vom 
dem Parlemente bewilligte Beyſteuer für dag fol 
gende Jahr, vor der geſetzten Zeit auf; fie ga 
von neuem viele. Briefe unter dem geheimen Gier 
gel aus, wodurd fie Darlehne von ihrem Volke: 
nahm ; und da fie eine Flotte ausgerüftet hatte, 
die fie wegen der Theurung nicht mit Lebensmitteln 
verfehen konnte, nahm fie alles Getraide weg, dag 
in Suffolf und Norfolf zu finden war, ohne dem 
Eigenthümern dag geringfte zu bezahlen. Durch alle 
Rn Mittel, Die fie durch die Gewalt der Erpreſ⸗ 
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ſungen verſtaͤrkte, ‚errichtet: ſie eine Kriegsmacht 
von 10,000 Mann, und ſandte ſie, unter dem 
Befehle des Grafen von Pembroke, in die Nie— 
derlande. Am inzwiſchen allen einheimiſchen Uns 
ruhen zuvor zu kommen, wurden die Meiſten von 
dem anſehnlichſten niedern Adel in den Tower ge⸗ 
ſetzt; und damit ſie nicht erkannt wuͤrden, befolg⸗ 
te man die ſpaniſche Art zu verfahren; man fuͤhr⸗ 
te ſie entweder bey. Mitternacht weg, oder. die 
Wache, die fie fuͤhrte verband a Die ae 
und nm) huͤllete fie ein. 

Doer Koͤnig von Spanien hatte ein legkhee 
zuſammen gebracht / das nach ſeiner Vereinigung 
wit dem engliſchen uber 60,606 Mann ſtark an⸗ 
gewachſen war ) und von Philibert, dem Herzoge 
von Savoyen, Einen. ber groͤßeſten Generale ſei⸗ 
ner Zeit, angefuͤhret wurde. Der Connetable 
Montmorency, det die Franzoſen anfuͤhrte, hatte 
nicht. halb ſo viel Volk ihm entgegen zu ſtellen. 
Der Herzog von Savoyen ſetzte ſich, nachdem 
gr Marienburg und Rocroy bedrohet hatte, mis 
verhoft vor SE. Quintin; und da der Platz ſchwach 
und ſchlecht beſetzt war , hofte er im wenigen Tas 
gen Meiſter davon zu werden, „Aber der Admiral 
u ’ — Co⸗ 
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Coligny, Stadthalter des Landes, glaubte, daß 
ſeine Ehre daran hinge, eine ſo wichtige Veſtung 
zu erhalten, und warf ſich mit einigen franzoͤſi⸗ 
ſchen und ſchottiſchen Gensdarmes in St. Quin⸗ 
tin, und ermunterte durch ſeine Ermahnung uñd 
Beyſpiel die Soldaten zur muthigen Vertheidigung. 
Er fertigte einen Bothen ab an ſeinen Oheim den 
Connetable, ihn um eine Verſtaͤrkung zu bitten; 
und dieſer General rückte mit ſeinem ganzen Heere 
gegen den Platz an, um feinen, Huͤlfs voͤllern den 
Zugang zu erleichtern. Aber der Herzog von Sa⸗ 
vohen uͤherfiel dieſe Verſtaͤrkung, und richtete ſol⸗ 
ches Gemetzel unter ihnen an, daß nicht uͤber fuͤnf 
hundert Mann die Veſtung erreichten. Hiernaͤchſt 
that er einen Angrif auf das franzoͤſiſche Kriegs⸗ 
heer, und ſchlug es gaͤnzlich, indem ex 4000 Mann 
toͤdtete, und die uͤbrigen zerſtreuete. In dieſer 
ungluͤcklichen Schlacht wurden viele von dem vor⸗ 
nehmſten franzoͤſiſchen Adel entweder getoͤdtet, oder 
gefangen, unter den letzten war der alte Conne⸗ 
table ſelbſt, der tapfer focht, und entſchloſſen 
war, lieber zu ſterben, als feine Niederlage zu 
uͤberleben, den aber die Feinde umringten, und 
lebendig in ihre Haͤnde bekamen. Das ganze Koͤ—⸗ 
nigreich Frankreich wurde in Beſtuͤrzung geſetzt: 
- Paris verſuchte man eiligſt zu beveſtigen; und waͤ⸗ 

ren 
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ren die Spanier damals weiter geruͤckt, fo waͤre 
es auch gewiß in ihre Hände gefallen. Aber Phi⸗ 
Iipp war von vorſichtiger Gemuͤthsart, und hatte 
befchloffen , zuerft St. Duintin einzunehmen, ung 
mit feinen eignen Ländern die Gemeinfchaft zu 
fihern. Eine ſehr kurze Zeit , hofte er ‚würde 
dieſe Unternehmung endigen: aber Coligny ver⸗ 
laͤngerte durch ſeine Gegenwehre die Belagerung 
ſtebenzehn Tage, und rettete Frankreich dadurch. 
Man errichtete und verſammelte einige Kriegsvoͤl⸗ 
for, man ſandte Curiets ab, den Herzog von 
Guiſe und feine Völker aus Italien zurück zu ru⸗ 
fen; und da die Frangofen fich von ihrer erſten 
Beſtuͤrzung erhohler hatten, feßten fie fih in Ber 
theidigungsftand. Nachdem Philipp Ham und 
Eaftelet eingenommen hatte; fand er die Jahrs⸗ 
zeit ſo fehe auf der Neige, daß er feine weitere 
Unternehmung verſuchen durfte, fein Rager aufs 
brach) , und in die Winterquartiere rückte, 
Aber die wachfame Tapferkeit des Herzogs 

von Guiſe, die fich nicht begnügte, die Grängen 
zu fichern , bewog ihn, im fpäten Winter eine 
Unternehmung zu wagen, die Frankreich in ſeinen 
glücklichfien Umftänden immer für unmöglich ars 
gefchn , und nie rathfam gefunden hatte. Calaig 
ward zu dieſer Zeit für eine unuͤberwindliche Ve⸗ 
fung 
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“ung gehalten; und da man wußte, daß die 
englifche Nation fo viel darauf hielt, von tel 
her es leicht Beyftand erhalten konnte; fo war 
‚ man an ber Wiedereroberung diefer Veſtung von, 
Frankreich gänzlich verzweifelt. -Aber Coligny 
hatte bemerket, da die Stadt von Marfchländern 
umgeben war, welche den Winter durch unmwegfam 
waren, ausgenommen über eitien gewiffen Teich 
den zwey Schangen bedten, St. Agatha unb 
Newnambridge; daß die Engländer ſeit einiger 
Zeit die Gewohnheit hatten , wegen ihrer. fchlech- 
ten Finanzen, mit dem Ausgange des Herbſtes 
einen großen Theil der Befakung zu beurlauben, 
und fie im Srühlinge wieder zu rufen, als zu 
welcher Zeit allein ſie deren Gegenwart fuͤr noͤthig 
hielten. Auf dieſen Umſtand haͤtte er feinen Ent⸗ 
wurf gegründet, einen ploͤtzlichen Angrif auf die⸗ 
ſen Platz zu thun. Er hatte ihn heimlich von 
einigen Ingenieurs auskundſchaften laſſen; und 
da man einen Plan der ganzen Unternehmung un⸗ 
ger feinen Papieren gefunden, diente derſelbe, 
obgleich. Coligny felbft bey der Einnahme von St. 
Duintin war gefangen worden, ben Anfchlag dies 
fer Unternehmung fortzufuͤhren; und das Ver⸗ 
fahren. des Herzogs von Guife darnach einzurich> 
fen. : 
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Verſchiedne Eleine Haufen von. Kriegsvoͤlkern 
defilirten (i. J. 1558.) gegen die Gränzen unter 
mancherley Vorwande; und. da dag ‚ganze Heer 
plöglich zufammen fließ, machten fie, eine Armee 
aus, womit der Herzog von Guife einen uner⸗ 
warteten Anmarfch, gegen Calais that. Eine große 
Anzahl franzöfifcher Schiffe, die in dem Eanale 
beftellt waren, unter dem Vorwande, auf die Eng 
länder zu kreuzen, formirten zu. gleicher Zeit eine 
Flotte, die zur See; die. Veſtungswerke angrif. 
Die Franzoſen ‚berenneten St. Agatha mit 30c0 
Arquebufirern; und ‚obgleich „die Belegung eine 
muthige Gegenwehr that, ward fie doch bald ge⸗ 
nöthiget , den Platz zu verlaffen, und fid) nach 
Newnambridge zurück zu ziehn. Die Belagerung 
Diefes letzten Platzes ward fogleid) angefangen, 
und zu gleicher Zeit befchluß die Flotte. das Fort, 
welches den Eingang des Haven deckte; und 
beyden Schanzen fehien die Außerfie Gefahr zu 
drohen. Der Commandant, Lord Wentworth, 
mar ein fapferer Officier; da er aber den größten, 
Theil feiner ſchwachen Befagung in Newnambridge, 
oder eingefchloffen fah , ‚befahl er ihr , zu capifus 
Jiren , und fich in Calais mit ihm zu. vereinigen, 
Das er ohne ihren Beyftand zu vertheidigen voͤl⸗ 
fig außer Stande war. Die Befagung von New: 
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nambriöge war fo glücklich, diefen Anfchlag zu bes 
werkſtelligen; aber die Befagung der Schanze am 
Haven konnte nicht fo vortheilhafte Bedingungen 
erhalten , und. war et fich gefangen zu 
geben. ' 

Der Herzog von Guife , der num die Veſtung 
zu Waſſer und zu Lande bloquirte, hielt fich des 
| Erfolgs feiner Unternehmung verfichert: um aber 
Allen Zufaͤllen zuvorzukommen, verfchob er den Ans 
grif des Platzes nicht einen Augenblick. Er pflanz⸗ 
te ſeine Batterien gegen die Veſtung, worin er 
eine ſtarke Breche machte; und nachdem er den 
Undelot, den Bruder des Admirals Coligny , ber 
fehliget hatte, den Graben auszutrocnen, befahl 
er, fie zu berennen, und es glückte ihm, daß 
die Franzoſen in der Veftung Poſto faffeten. In 
der folgenden Nacht verfuchte Wentworth, diefen 
Poſten : wieder zu erobern: nachdem er 200 Mann 
in einem wuͤthenden Angriffe, den er darauf 
that, 0) eingebüffet hatte, fand er feine Beſatzung 
fo ſchwach, daßer zu capituliren geswungen war. 
Ham und Guisnes_ ergaben fich bald nachher ; 
und fo eroberte der Herzog von Guiſe, im acht 
Tagen im fpäten Winter, diefen wichtigen Platz, 
ber zeuan dem driften eine Belagerung bon eilf 
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Monathen gekoſtet hatte, und zwar an der Spi⸗ 
tze einer zahlreichen Armee, die in eben dem Feld⸗ 
zuge in der Schlacht bey Creſſy geſieget hatte. 
Die Engländer hatten es über zwey hundert Jah 


re inne gehabt; und da es ihnen, fo oft es ih 


nen gefiel, einen Eingang in Franfreich verfchaf: 
fen konnte, ward es als der wichtigſte Beſitz, 
der zur Krone gehörte, angefehn. Die Freude 
der Sranzofen war fo groß , als der Ruhm, den 


- ber. Herzog: von Guiſe erlangte, der zu einer Zeit, 


da ganz Europa glaubte, Sranfreich waͤre durch 
die unglüclihe Schlaht von St. Duintin ge 
ſtuͤrzet, gegen ‚die Engländer und ihre Bundesge- 
noffen, die Spanier, den Befig eines Platzes ers 
langet hatte, nad) dem Fein voriger König von 
Frankreich, felbft während der Trennungen durch 
die innerlichen Kriege der Häufer von York und 
gancafter, zu fireben gewagt hatte. Die Engs 
länder hingegen, die diefer ſtarken Veſtung bes 
raubt waren, murrten laut über die Unvorſich⸗ 
tigkeit der Königinn, und ihres geheimen Raths; 
die, nachdem fie fich in einen fruchtlofen Krieg, 
zum Vortheile einer fremden Macht eingelaſſen, 
die Nation noch) einem fo großen. Schimpfe aus⸗ 
geſetzt hätten, Ein Schag durch Ausgaben er: 
ſchoͤpft, und mis Schulden belaftet ; ein Volks 
| 34 
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getrennet und niebergefchlagen ; eine Monarchintı, 
bie ihres Volkes Wohlfahrt nicht achtete, waren 
Umftände, die unerachtet der fchönen Anerbiethuns 
gen Philipps, - ihnen geringe Hofnungen gaben, 
Calais wieder zu erobern. Und da die Schotten, 
durch frangöfifche Rathſchlaͤge gereist, fich an den 
Küften zu beivegeh anfingen, twaren ‚fie gedrungen, 
mehr auf ihre Vertheidigung daheim zu fehen, 
als auf auswärtige Eroberungen zu denken. 
Nach dem Frieden, der, Eduards Vergleiche 
mit Heinrichen zufolge, zwiſchen Schoftland und 
England obwaltete, that die verwitwete Koͤniginn, 
unter dem Vorwande, ihre Tochter uud Anver⸗ 
Mandte zu befuchen , eine Reife nach Frankreich, 
und führte mit fih die Grafen von Huntley, Sus 
therland , Mariſchall, und viele von dem vors 
nehmſten Adel. Ihre geheime Abficht war, den 
Grafen von Arran zu noͤthigen, daß er die Re 
gierung des Königreichs ihr übergäke; und da 
ihre Brüber , der Herzog von Guife , der Cardi⸗ 
nal von Lothringen, und ber Herzog von Aumale, 
unumſchraͤnkte Gewalt an dem franzöfifchen Hofe 
haften; fo überrebeten fie. den Heinrich leicht; und 
durch feine Vermittelung den fchottifchen Adel, in 
ihre Maaßregeln zu willigen. Da fie auch dem 
Canegy von Kinnaird, Panter, Bifchof von Noß, 
B63 und 
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und Gavin Hamilton, Commandanten non Kil⸗ 
twinning , drey Kreaturen des Stadthalters , ge 
wonnen hatte; überredete.fie ihn durch deren Ver: 
mittelung , in diefe Verzicht zu willigen; p) und 
da alles fo nad) ihrer Abficht vorbereitet war; 
trat fie ihre Reife. nach Schottland an, und nahm 
ihren Weg durch England. Eduard. empfing fie’ 
mit großer. Achtung und Höflichkeit; ob er fich 
‚gleich nicht enthalten fonnte , die Erneuerung des 
alten Antrages zu einer Vermählung mit ihrer 
Tochter zu verſuchen; eine Vermaͤhlung, ſagte er, 
die ſo gluͤcklich fuͤr die Ruhe, den Vortheil und 
die Sicherheit beyder Koͤnigreiche entworfen, und 
das einzige Mittel wäre, einen dauerhaften Frie⸗ 
den zwiſchen ihnen zu ſtiften. Fuͤr feinen Theil, 
ſetzte er hinzu r. könnte er nie einige Freundſchaft 
‚gegen einen andern. Gemahl hegen, den fie fonft 
wählen mögte; auch waͤre es ihm nicht leicht, eis 
nem Manne zu verzeihen, :der zur felbigen Zeit, 
da ihm eine-fo nakürliche- Verbindung fehlfchlüge, 
ihn einer Braut beraubt hätte, für die feine Zu: 
neigung von der zarteften Kindheit an äußerft hef⸗ 
- ‚tig geivefen war. Die Königinn wich diefem Ans 
trag. aus, indem fie ihm fagfe: wenn einige ſei⸗ 
„ner. me ri es feinem Wunfche aus⸗/ 
nn — 
» — I. 14. Keith, 56. —— 92. 
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gefchlagen wären , fo hätte er es gänzlich der Uns 
vorſichtigkeit des Herzogs von Sommerſet beyzu⸗ 
meſſen; welcher, ſtatt Hoftlugheit, Schmeiche⸗ 

leyen und Gefaͤlligkeiten arzuwenden, die doch die 
"eigentlichen Mittel wären, eine junge Prinzeßinn 
gu gewinnen, feine Zuflucht zu Waffen und Ge 
waltthätigfeit genommen, und den fchottifchen Adel 
gezwungen hätte ‚-feine Monarchin nach Frankreich 
zur fenden, um. diefes Köttigreich geneigt zu mas 
chen , daß es deffen Freyheit und Unabhängigkeit 
ſchuͤtze g). 

Da die verwitwete Königin in Schottland 
anlangte , fand fie den Stadthalter fehr abgeneigt, 
‚feine Verfprechungen zu erfüllen; und nur erft 
nach vielen Aufſchube konnte er überredet wers 
den , feiner Gewalt zu entfagn. Da er aber 
fahe, daß die Mündigkeit der jungen Prinzeßinn 
herannahet, und die verwitwete Königinn die Zu⸗ 
neigung aller Vornehmften von Adel gewonnen 
hatte, hielt er es für kluͤger, fich gu unterwerfen; 
und nachdem er ausgemacht hatte, daß er zum 
nächften Kronerben follte ernannt , und von aller 
Rechenſchaft von feiner Staatsverwaltung befreyet 
werden , feßte er fie in ben Befiß ber koͤniglichen 
Gewalt; und fie nahm fo fort den Titel einer Re: 

54 . gentinn 
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gentinn an r). Es mar eine gewöhnliche Mebe 
diefer Prinzeßinn, wenn fie nur ihre Freunde glück 
lich machen ,' und ihren guten Namen erhalten 
Könnte, fo wäre ihr alles ganz gleichgültig, was 
‚ihr felbft begegnen moͤgte; und obgleich dieſe Ge: 
finnung von. den eifrigen Neformirten fehr geta- 
delt wird, 5) als wenn fie ganz auf irdifchen Bes 
mweggründen beruhe , fo zeigte fie doch ein Gemüth, 
das zur Verwaltung eines Königreiches fehr auf: 
gelegt war. D’difel, ein durch feine Fähigkeit 
berühmter Sranzog , hatte fie als Abgefandter 
- Heinrichg begleitet, aber in der That, um ihr mit 
feinen. Rathſchlaͤgen in einer fo verfänelichen Uns 
ternehmung beyzuftehen , als die Negierung von 
Schottland war; und diefer Denn hätte einen 
Entwurf zw einer allgemeinen Auflage auf dag 
‚Königreich gemacht , um eine ftehende Kriegsmacht 
zu unterhalten, die zugleich die Einfälle fremder 
Seinde abhalten, und die Unruhen des fchottifchen 
Adels dämpfen könnte. Aber obgleich einige Hofs 
leute zum Beſten dieſes Vorſchlages gewonnen wa⸗ 
zen, ſo verurſachte er doch der Nation großes 
und allgemeines Misvergnügen ; und bie Koͤniginn 
Regentinn geſtand aafrichus dag er dem Königs 
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seiche zum Verderben gereichen würde, trat weiss 
lih davon ab, und vertraute ihre Sicherheit gänze 
li dem guten Willen , und der Zuneigung ihrs 
Unterthanen t). 
Dieſer lobenswuͤrdige Vorſatz ſchien der Haupt⸗ 
gegenſtand ihrer Staatsverwaltung zu ſeyn: doch 
ward ſie zuweilen davon abgezogen durch ihre 
Verbindungen mit Frankreich, und durch den Eiu⸗ 
fluß, den ihre Bruͤder auf ſie gewonnen hatten. 
Als Maria den Krieg wider dieſes Königreich er · 
"Härte , erſuchte Heinrich die Koniginn Negentinn, 
Theil daran zu nehmen ; und fie berief eine Vers 
fammlung der Stände zu Newbottle, von denen 
fie verlangte. daß fie eine Kriegserklärung wider 
England beiilligen moͤgten. Der ſchottiſche Adel, 
der eben fo eiferfüchkig gegen franzöfifche Einflüffe, , 
als, der englifche gegen fpanifche war, verſagte feine 
Einwilligung ; und die Königinn mar genöthiget, | 
ihre Zuflucht zur Lift zu nehmen, um ihre Abſi cht 
ins Werk zu richten. Sie gab dem D'ODiſel Be 
-fehl, einige Beveftigungen zu Eymouth anzufane 
gen R einen Plate , der durch den letzten Friebens⸗ 
ſchluß mit Eduarden feiner Beveſtigung war be 
raubt worden; und da die Befakung von Bers 
wie, wie fie voraus fah., dieſes Unternehmen zu 
Bb 5 ver⸗ 
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verhindern ausruͤckte, brauchte fie diefen Vorwand, 
die fchottifche Nation in Wuth zu bringen, und fie gu 
FSeindfeligkeiten wider England zu bewegen u): 
Indeſſen gieng die Unternehmung der Schoftländer 
nicht weiter, als auf einige Einfälle in die Graͤnzen; 
und da D’HDifel für fich felbft Artillerie und Truppen 
zur Belagerung der Feſtungswerke hinführte, ward 
er zurüdfgerufen , und von dem geheimen Rath fehr 
ſcharf zur Rede gefeßt x). 

Um Schottland enger mit Frankreich zu ver: 
binden, und den Einfluß diefes Königreichs zu 
verſtaͤrken, hielt Heinrich es für dienlich , die Ver: 
mählung zwifchen der jungen Königin und dem 
Dauphin zu Stande. zu bringen; und von dent 
fchottifchen Parlemente wurden ‘einige abgeordnet, 
dieſer Ceremonie beyzumohnen, und die Verglei⸗ 
chungspunkte aufzuſetzen. Diefe Abgeordneten 
waren der Erzbifchof von Glasgow , die Bifhöfe 
von Roß und-den Orkneys, die Grafen von Rothes 
und Caßilis, die Lords Flemming und Geton; 
Safob Stuart, Prior von St. Andreag , natürlis 
cher Bruder der Königin, und. Ergfine von. Dun. 
Die Hauptbedingungen, die man diefen Abgeordne⸗ 
ten empfahl, Maren, von der Königin und dem 

* Dau⸗ 
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Danphin eine feyerliche Verpflichtung zu verlangen, 
Daß fiedie Gefeße und Vorrechte Schottlands bey: 
behalten wolten ; und eine Erneuerung des koͤnig⸗ 
lich» franzöfifchen Verſprechens auszuwirken, daß er 
im Falle des Abſterbens der Koͤnigin die Thronfolge 
des Grafen von Arran unterſtuͤtzen wollte, der nun 
zum Herzoge von Chatelraut ernannt war. Beyde 
Bedingungen erhielten ſie leicht; aber der franzoͤ⸗ 
ſiſche Hof ſpielte ihnen einen ſehr falſchen Streich, 
der gerade gegen dieſe Verſprechungen lief. Er be⸗ 
redete heimlich die junge Konigin, drey Schriften zus 
unterzeichnen ; durch die eine machte fie dem Könige 
von Frankreich ein Gefchenf mit dem Königreiche 
Schottland , wofern fie ohne Kinder ftürbe; durch 
Die andere verpfändete fie es ihm für eine Million 
Kronen in Golde, oder jede größere Summe, die et 
zu ihrem Unterhalte würde vorgefchoffen "haben; 
und durch das dritte erklärte fie ale Verpflichtung, 
Die fie gezwungener Weife gegeichnet hätte; ober noch 
geichnen müßte, betreffend die Thronfolge; fuͤr ganz 
ungültig, und die erfle Schrift für ihre wahre Ge 
finnung und Abſicht. Die Vermählung ward zu 
Paris (am 24ten April) feyerlich volljogen; die Ab- 
geordneten fchiwuren im Namen der Staaten von 
Schottland der Königin den Eid der Treue, und. fo 
lange ihre Ehe dauerte, auch dem König Dauphiny 
‚ wie 
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‚wie ee genannt warb; und alles ſchien mit großer 
Gemüthgeinigkeit und Eintracht zu gefchehen. 
aber von den Abgeordneten verlangt ward, bie 
Krone und andre Zeichen der Föniglichen Würde 
auszuliefern, anttvorteten fie, fie hätten dazu feine 
Vollmacht erhalten ; und gleich darauf traten fie 
ihre Nückreife nad) Schottland an. Es iſt merk 
würdig , daß, ehe fie zu Schiffe giergen, vier diefer 
Abgeordneten wenige Tage nacheinander flarben; 
und eg herrfchte ein ſtarker, obgleich ungereimter 
Argwohn, daß fie auf Befehl des Suififchen Haufeg, 
wegen diefer Weigerung twären vergiftet worden y). 
Aber man bedadhte nicht, daß diefer Unfall, fo felten 
er if, fich nach dem Laufe der Natur hat zutragen 
können ; und daß die damalige Jahrszeit, obgleich 
feine anfteckende Seuche herrichte, in ganz Europa. 
im merflichen Grade ungeſund war. 

Die genaue Verbindung zwiſchen Frankreich 
und Schottland drohete der Ruhe und» Sicherheit 
Englande fehr nahe; und man fah voraus, daß, 

‚obgleich die Trennungenund Unordnungen, bie man. 
natürlicher Weife in der fchottifchen Regierung, 
während der Abwefenheit ihrer Monarchin erwars 
tete, deſſen Macht weniger furchtbar machen wuͤr⸗ 
ben, dennoch dieſes — den Franzoſen Gele⸗ 

gen⸗ 


2 Buchanan, }. 16, Keith, 75. — 95. 
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genheit geben dürfte, in England einzufallen. Die 
Königin fand es daher. nöthig, ein Parlement zu 
berufen, und von demfelben einige Beyſteuer fürihre 
erfehöpfte Schagfammer zu verlangen, Da ein 
folcher Vorfall gewöhnlich dem Volke großen Vor⸗ 
theil giebt , und das Parlement unter diefer Negie- 
zung gezeiget hatte, Daß es fich, fobald der Freyheit 
und Unabhängigkeit des Königreichs eine neue Ges 
fahr gedroht würde, nicht ganz von dem Hofe über: 
täuben ließe; fo follten wir natürlicher Weiſe er⸗ 
warten, daß die legten willkuͤhrlichen Geldprefiun- 
gen wenigſtens würden in Anfpruch genommen; und 
vielleicht einige Gegenmittel für das. Kuͤnftige vor⸗ 
gekehrt worden feyn. Uber ein fo übermäßiges 
Borrecht geftand man bamals der Krone su, daft 
man fic) zwar über deſſen Mißbrauch‘ beklagte, aber 
jeben Verfuch, es einzufchränten , für-die firäflichfte 
Unternehmung würde betrachtet; und meil diefeg 
Vorrecht eine große: willkuͤhrliche Macht enthielt; 
jede Parlementsunterfuchung über deffen Ausuͤbung 
für fehr verwwegen., und zudringlic) würde gehalten 
haben. Die Gemeinen beiwilligten Daher, ohne einie 
ge Betrachtung über das Vergangne zu machen, 
außer dem funfzehnten Theile, eine Subfidie von dies 
Schillingen auf das Pfund an liegenden Gründen, 
und von zwey BR acht, Pfennige auf beweg⸗ 
beche | 
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fiche Güter. Die Geiſtlichkeit verſprach acht Schil⸗ 
linge von jedem Pfunde, in vier Jahren in Bien 
Terminen zu bezahlen. 

Das Parlement machte auch eine Acte zur Be 
fiätigung der alten Verkaufe, und Verſchenkungen der 
Kronlaͤnder, welche die Koͤnigin ſchon gemacht haͤt⸗ 
te, oder in den naͤchſten ſieben Jahren machen wuͤr⸗ 
de. Es war leicht vorauszuſehn, daß bey der itzigen 
Geſinnung and Verfaffung der Koͤniginn, auf dieſe 
Gewalt eine große Veräußerung koͤniglicher Domai⸗ 
nen erfolgen wuͤrde; und nichts konnte den Grund⸗ 
ſaͤtzen einer guten Regierung mehr zuwider ſeyn, als 
ein Fuͤrſt mit einer ſehr ausgedehnten Gewalt verſe⸗ 
hen, und doch in große Armuth gebracht. Dieſe Acte 

‚fand Wiberſtand in dem Hauſe der Gemeinen. Ein 
gewiſſer, Copley, aͤußerte feine Beforgniffe y die 
Königin mögte, unter dem Vorwande der ihr derlie: 
henen Macht, die. Krone von der rechtmäßigen 
_ Erbin veräußern: aber: fine Neben achtete man für- 
unebhrerbiethig gegen Ihre Majeftät; und übergab: 
ihn dem Serjeanten at Arms zum Gewahrſam; und 
ob er gleich feine Beleidigung bereuete, ward er doch 
nicht Iosgelaffen, bi8 man die Königin um feine Dr 
gnadigung erfücher hatte. _ : 

Die englifche Nation war unter Biefer ganzen‘ 
Negierung in beſtaͤndiger Sucht wicht nur wegen 

der 
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berrThronfolge, fondern auch wegen des Lebens der. 
Prinzeßin Elifabeth. ‚Der heftige Groll der Königin 
gegen fie brach bey jeder Gelegenheit aug, ‚und eg 
erfoderte dag ganze Anfehn Philipps ſowohl, als 
ihre eigne große Klugheit, den unglücklichen Wir- 
£ungen derfelben vorzubeugen... Die Prinzefin ber 
gab fi) aufs Land; und da fie wußte, fie wäre mit 
Kundfchaftern umgeben , brachte fie ihre ganze Zeit 
mit Lefen und Studiren zu, befaßte fich mit feinen 
Gefchäften, und fah fehr wenig Gefellfchaft bey fich: 
Indem ſie in diefer Verfaſſung lebte, die fuͤr dag 
Gegenwaͤrtige ſehr traurig war, aber ihr Gemuͤth zu 
den großen Handlungen vorbereitete, wodurch ſich 
ihr Leben ſo vorzuͤglich unterſchied geſchahen ihr 
Vermaͤhlungsvorſchlaͤge von dem ſchwed iſchen Ab⸗ 
geſandten, in ſeines Herrn Namen, w Da ihre erſte 
Frage war : ob die Königin von Diefen Vorſchlaͤgen 
benachrichtiget waͤre .. ſagte ihr der; Abgeſandte; 
fein Herr glaubternin ſofern er ein Mann von Erzie⸗ 
hung waͤre, erfodere feine erſte Pflicht ,. fich an fie 
felbft zur wenden ; und wenn er ihre Einwilligung 
erhalten hätte, würde er ſich als Koͤnig an ihre 
Schwefter wenden. Aber die Prinzefin wollte ihm 
nicht erlauben , weiter zu gehn; und nachdem Die 
Königin ihr für dies Beyſpiel ihrer Unterthaͤnigkeit 
gedankt hatte, derlanate ß e zu wiſſen, wie ſie gegen 
die 
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die fehrsedifchen Vorfchläge gefonnen wäre. Ob⸗ 
gleich Elifabeth fo vielen gegenwärtigen Gefahren, 
und Kränfungen ausgefegt war , hatte fie Doch den 
Edelmuth, fir) für ein beffers Glück aufzubewahren ; 
und verbarg die Urfache ihrer Weigerung unter den 
Geſtaͤndniſſe ihrer eifrigen Neigung für dag ehelofe 
Beben, dag fie jedem andern / wie fie fagte, unendlich 
vorzoͤge 2). Die Prinzeßin zeigte gleiche Klugheit 
in der. Verhehlung ihrer Glaubensgefinnungen , in 
dem fie: fich nach den damaligen Gebräuchen dee 
Gottesdienftes bequemte, und’ allen Fragen über 
dieſe bedenklichen Gegenftänbe auswich a). 


) Burnet, v.2. Collect. n. 37. 

2) Das gewoͤhnliche Netz ſagt Richard Bater, worin man 
gu dieſer Zeit die vroteſtanten fieng, war die wirkli⸗ 
qe Gegenwart ; und dieſes Netz ward auch gebraucht, 

die Prinzeßin Eliſabeth zu fangen. Denn-da fie einmal 

gefragt wat, was fie von den Worten Chriftt, das iſt 
mein Keib, dächte,. und ob fie das für den wahren Leib 
Chriſti bielt, was fie in dem Sacramente empfienge ? 
ſoll {gr nach einiger Weile geantwortet haben; n Chris 

„ (ug war das Wort, welches es fagte: Er nahm das 

m Brodt und brach es; und wozu das Wort es machte, 
„dafuͤr halte, und nehme ich e6 an.” Obgleich diefes 
nur einfältig ausgedrückt zu ſeyn ſcheinet, fo enthält es 
doch mehr Gruͤndliches, ale man bey dem erſten Au⸗ 
blicke 


Das 
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Das von dem Parlemente bewilligte Geld fegte 
Die Königin in den Stand, eine Flotte von 140 Se 
‚gen auszuruͤſten, wozu 30. holländifche. Schiffe 
fließen, welche sufaminen 6000 Marin Landtruppen 
am Bord haften, und ausgeſchickt wurden, eine 
Anternehmung auf die Küfte. von Bretagne zu ver 
"suchen. Die Flotte führte Lord Clinton, die Land⸗ 
truppen aber die Grafen von Huntington und Ruß 
Jand. Aber die Yugrüftung der Flotte und der 
Kriegsmacht gieng fo langſam fort; daß die Franzo⸗ 
fen von dem Vorhaben-Nachricht befamen, und fich 
bereiteten, fie zu empfangen. Die Engländer fan⸗ 
den Breſt gar zu wohl beſetzt, um einen Angriff auf 
diefen Plag wagen zu dürfen: ſie landeten aber ‚bey 
Conquet, plünderten-und verbrannten die Stadf, 
und einige benachbarte Dörfer, und "hätten noch 
größere Ansfchiweifungen begangen, wenn nicht 
Kerfimon, ein Edelmann aus Bretagne, an der 
Spitze einiger Kriegsvoͤlker fi ſi e uͤberfallen, geſchlagen, 
und mit betraͤchtlichem Verluſte nach ihren Schiffen 
ge⸗ 
blicke gewahr wird; wenigſtens half ihr dieſe Wendung, 
dem Netze zu entgehn, welches ihr bey einer geraden 


Antwort nicht wuͤrde moͤglich geweſen ſeyn. 


‘Chrift was 'the word, that fpake ity 
He took «the bread and brake it; 
And what the word did make it; 
"Thät I believe and 'take it. 


Sume Geſch. IX, B. 8 
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gejagt hätte, Aber ein Fleineg Gefchtwader von zehn 
engliſchen Schiffen fand Gelegenheit, diefen Nach— 
:theil reichlich) an den Franzofen zu rächen. Der 
Marſchall de Thermes, Commandant von Calaig, 
"hatte in Flandern einen Einfall gethan mit einen 
Heer von 14000 Mann; und nachdem er fich mie 
‚Gewalt einen Uebergang über den Aafluß verfchaft, 
hatte er Dünferfen und Berg Ef. Winoc twegge 
nommen, und war big Nieuport vorgedrungen. 
‚Aber der Graf von Egmont überfiel ihn plößlich mit 
ſtaͤrkerer Macht, und zwang ihn, zurückzugehn; und 
da ihn aud) die Spanier bey Gravelines überrafchet 
hatten, erwählte er fehr gefchickt feinen Stand zum 
Treffen. Er verfihanzte feinen linken Flügel mit 
aller möglichen Vorſicht, und ſtellete feinen rechten 
laͤngſt den Aafluſſe, der, wie er mit Grunde glaubte, 
ihm von diefer Seite völlige Sicherheit gab. Aber 
die Englifchen Schiffe, die von ungefähr an der Küffe 
waren, und Holzmangel "litten, fegelten den Fluß 
‚hinauf , griffen den Flügel der: Franzoſen an, und 
‚machten durch ihr Geſchuͤtz ein folches Blutbad, daß 
fie diefelben in die Flucht jagten , und die Spanier 

einen völligen Sieg erhielten b). 
Mitlerweile Fam die franzofifche Haupfarmee 
unter dem Herzog von Guife, und die Spanifche 
E — un⸗ 

b) Hollihgshed, 1150. 


% 


Kapitel I, A. D. 1558. 493 - 


unter dem Herzog von Savoyen einander fehr nahe 
an der Gränze der Picardie; und da die beyden 
Könige jeder in fein Lager gefommen waren, begleitet 
yon der Blüte ihres Adels, erwartete man einige große 
‚ und wm chtige Begebenheit von der Nacheiferung die: 
fer friegerifchen Nationen. So fehr aber Philipp 
von dem Ehrgeige eines Erobererg getrieben ward, 
fo hatte er doch nicht Entfchloffenheit dazu; und er 
war Willens , ungeachtet der Ueberlegenheit feiner 
Anzahl und der zwey großen Siege , die er bey St. 
Duintin erhalten hatte, durch einen Vergleich dem 
Kriege ein Ziel zu fegen. Man ließ fich. dieſerwegen 
in Unterhandlungen ein; und da die Bedingungen; 
die beyde Monarchen einander worlegten, etwas 
weit von einander entfernt waren, wurden Die 
Armeen in die Winferquartiere verlegt, big die 
Fuͤrſten beffer mit einander übereinfämen. Unter 
andern Bedingungen verlangte Heinric) ;, daB Na- 
varra feinen rechtmäßigen Erben; und Philipp, 
daß Calais und dag Gebieth deffelben an England 
zurückgegeben werden ſollte. Aber mitten in diefen 
Unterhandlungen und Berathfchlagungen langten 
Nachrichten von dem Tode der Königin (d. 17. Nov.) 
an; und Philipp, der nun nicht mehr mit England: 
verbunden war, fieng an, feine Foderungen ter 
gen diefes Hauptpunktes nachsulaffen. Diefes war 
F Cc2 der 
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der-eingige Unıftand, worin der Tod diefer Prinzeßin 
ein Berluft für England feyn konnte. 

Maria war lange in’ ftarfer Abnahme ihrer 
Gefundheit gerwefen ; und: da: fie ihre Wafferfuche 
für eine Schwangerfchaft gehalten „ hatte fie eine 
unſchickliche Diät beobachter , und ihre Krankheit 
täglich vermehrt. ° Jede Ueberlegung quaͤlte fie-igt-> 
das Bewußtſeyn des Haffes ihrer Unterfhanen, die 
Ausficht auf Eliſabeths Thronfolge, die Furcht von 
der-Gefahr „ welcher die Fatholifche Religion würde 
ausgefegt ſeyn, ihre Demüthigung durch den Ver— 
luſt von Calais ce) der Kummer über den übeln Zus 
fand ihrer Angelegenheiten „ und über: alles, der 
Gram wegen der Ubwefenheit-ihres Gemahls, der, 
wie fie wußte, ſogleich nach Spanien abreifen, und: 
dort auf Lebenslang bleiben wollte: Alle diefe trau⸗ 
zigen Umftände nagten ihr am Herzen, und flürzten 
fie in ein fehleichendes Fieber, woran fie nach einer 
kurzen und. unglücklichen Negierung von fünf: 
Jahren vier Monathen: und eilf Tagen ihr Leben: 
endigte. Ab: 

Es ift unnöthig, mit vielen Worten den Cha⸗ 
rakter diefer Prinzefin zu entwerfen. Sie beſaß 
Wenige fchägbare oder- liebenswuͤrdige Eigenſchaf⸗ 
— ten; 


s) Det Vetluſt von Calais kraͤnkte fie fo ſehr, daß fie zu 
ihrer Gefellichaft fagte, wenn fie todt wäre, würde man 
Ealais in ihrem Herzen finden, 
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ten; und ihre Perſon war eben ſo wenig einnehmend, 
als ihr Betragen und ihr Umgang. Trotz, Ans 
Dächteley‘, Heftigfeit,. Graufamfeit , Bosheit, 
Rache, Tyranney; jeder Zug ihres Charakters 
nahm einen Anftrich von ihrer böfen Gemüthsart, 
und ihrem eingefchränften Verftande. - Unter dieſer 
Mifchung von Laftern, woraus fie zuſammen geſetzt 
war, werden twir Faum eine Tugend finden, außen 
der Aufrichtigkeit; eine Eigenfchaft , die fie ihr 
ganze Leben durch fcheint behauptet zu haben; 
ausgenommen in dem Anfange ihrer Negierung, da 
die Noth ihrer Angelegenheiten fie zwang, den 
Proteftanten einige Verfprechungen zu thun, die 
fie gewiß nie zu erfüllen gedachte. Aber in folchen- 
Fällen. findet ein fchtwaches fiheinfrommes Frauen 
zimmer ;, unter der Herrfchaft der Priefter , Teiche 
hinlaͤngliche Ausflüchte, die Verlegung einer Ver⸗ 
bindung vor fich felbft zu rechtfertigen. Sie fcheint- 
auch , eben wie ihr Vater, einiger freundſchaftli— 
cher Neigungen fähig geweſen zu ſeyn; und noch 
dazu ohne jenen Eigenfinn , und jene Unbeſtaͤndig⸗ 
feif ‚die man fo fehr in-dem Betragen dieſes Mo’ 
narchen bemerfet. Wir können noch dazu feßen, 
daß fie.in vielen. -Imftänden- ihres Lebens Beweiſe 
von Entfchloffenheit und Muth gab; Eigenfchafter, 
ı Die ihrer Familie eigen fcheinen, 
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Der Eardinal Pole war lange in einem abneh⸗ 
menden Gefundheitszuftande durch ein Wechſelfie⸗ 
. ber geweſen; under flarb ah einem Tage mit der 
Königin, ungefähr fechszehn ‚Stunden nad) ihr. 
Die milde Gemuͤthsart dieſes Prälaten , die Bes 
feheidenheit und Freundlichkeit feines Betragens 
machten ihn allgemein beliebt ; daß fogar unter 
einer Nation , wo die wüthenfte Verfolgung ange: 
fangen war, und die gewaltfamften Religions 
partheyen herrfchten , felbft die meiften Neformirten 
feinem Verdienſte völlige Gerechtigkeit hatten 
widerfahren laffen. Der hochmuͤthige Papſt Paul, 
der Vierte, hegte einige Vorurtheile wider ihn; 
und dba Ensland den Krieg wider Heinrich, den 
Bundsgenoflen diefes Papfteg , erflärte, ergriff er 
dieſe Gelegenheit zur Rache, nahm des Cardinalg 
Legationsvollmacht zurück, und ernannte an feiner 
Stelle den Eardinal Peyto, einen Dbfervanten 
bruder und Beichfvafer der Königin. Aber Maria 
wollte dem neuen Legaten nie erlauben , feine Ger 
walt auszuüben; und Paul ward nachher genöthis 
get, dem Kardinal Pole feine Stelle wieder zu 

geben. 
Es fommen wenige Hauptbemerfungen vor, 
‚außer denen, die wir fchon in dem Laufe unferer 
Erzählung gemacht haben, in Abjiche auf den all: 
gemeinen Zuftand des Königreich unter Diefer Ne 
— gle⸗ 


3 
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gierung. Die Englifche Seemacht war damals fo 
unbeträchtlich, daß der Schaßmeifter und Admiral 
14000 Pfund vertvenden mußten, da fie die Flotte 
augbeffern, und mit Lebensmitteln verfehn wollten, 
und berechneten , daß nach der Ausgabe diefeg 
Geldes, 10000 Pfund jährlich zu allen nothwendi⸗ 
gen Koften hinreichen würden d). Das oben er: 
De: willführliche Verfahren der Königin , nebft 
vielen Monopolien , die fie und ihr Water gegeben 
hatten, hielten den Wachsſsthum des Handels fehr 
zurück; und dieſes um fo viel mehr, da alle andre 
Sürften in Europa entweder nicht die Macht hate 
ten, oder eg nicht nöthig fanden, fo tyrannifch zu 
verfahren. Einige Parlementsacten, ſowohl aus 
der vorigen Regierung, als dem Anfange der iigen, 
hatten diefelbigen Auflagen auf die Kaufleute der 
Steel: Yard, wie auf andere Ausländer gelegt: 
doch die Königin gab, gleich nad) ihrer Vermaͤh⸗ 
fung , den Vorftellungen des Kaiferg nach, und 
hob durch ihren Machtipruch diefe Parlementsacte 
auf. Niemand: unterftand ſich Damals, diefe Aus⸗ 
übung ihres Vorrechts in Anfpruch zu nehmen. 
Die Gefchichtfchreiber ſchweigen gänzlich davon; 
und bloß durch die Sammlung öffentlicher Schrif⸗ 
ten ift dieſe Nachricht auf ung gefommen e). 
Ein ungereimtes Gefe war unter der vorigen 
Negierung gemacht worden, nach welchem niemand 
Tuch machen durfte, der nicht fieben Jahre in der 
Lehre geweſen war. Diefes Gefeg ward in dem 
erften. Jahre der Königin widerrufen; und diefe. 
flare Uirfache davon angegeben, daß es die Abnahme 
der Wollenmanufacturen veranlaffet, und verfchies 
dene Städte zu Grunde gerichtet hätte f). Es ift 
feltfam, daß Eduards Geſetz unter Eliſabeths Re⸗ 
gierung erneuert wurde; und ſeltſamer, daß es 
beſtaͤndig in Kraft geblieben iſt. = 
ine 


d) Burnet, vi 3, 159. €) Rymer, v. 15, 564 | 


f) 1. Mar. Parl,a. c. 7. 
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Eine" Straße nach Archangel war von der - 
Engländern unter der vorigen Regierung entdeckt, 
und ein vorfheilhafter Handel mit Moskow aufge 
richtet worden. Eine feyerliche Gefandfchaft kam 
von dem Czaar an die Königin Maria: die Abge 
fandten haften an der fehottifchen Kiüfte Schiff: 
bruch gelitten; fie wurden aber dafelbft freund; 
fchaftlich aufgenommen, 5— ihre Reiſe fort, und 

er Pracht und Feyerlich⸗ 
feit empfangen g). Dieſes fcheint die erfte Unter⸗ 


handlung gewefen zu feyn, „die diefes Meich mit 


einer der weftlichen Mächte von Europa gepflogen 


af. IE a ’ 
Ein Geſetz war unter diefer Regierung gegeben 
tworden h) , wodurch die Anzahl der Pferde, Waffen, 


Geraͤthe, fefigefeßt war, die jeder nach feinem 


Vermögen, zur DVertheidigung des Koͤnigreichs 
haben follte. Ein Dann von 1000 Pfund jährlicher 
Einfünfte, z. E. war verbunden , auf eigene Ko: 
ften ſechs Pferde zu Halten, geſchickt für Reuter mit 
Teichten Speeren; und wenigſtens drey davon 


mußten mit hinlänglicher Nüftung , Satteln, und 


Gewehren, die fich zu leichten Speeren fhickten, 
verfehen ſeyn; und zehn leichte Pferde für leichte 
Reuterey, mit Gefchirr und nöthigen Waffen für 
Diefelben. Er war auch verbunden, verfchiedene 
andere Ruͤſtungen, und Waffen in Bereitfchaft zu 
halten. Wir fonnen anmerken, daß ein Mann 
von 1000 Mark Eapital gleich einem andern, der 
Hundert Pfund jährlich hatte, augefchlagen war; 
‚ein Beweis, daß Wenige oder Niemand zu det 
Zeit von ihrem Capital lebten, und daß die Kauf: 
leute durch den Bertrieb ihrer Waaren ‚großen 
Vortheil machten. Seine Claſſe geht über 1000 
Pfund jährlich. 

g) Hollingshed, 732. Heylin, 7I. 

'h) 4 & 5. Phil. & Mar. c. 2. 
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DEE einem Wölfe, das wie das englifihe zer⸗ 
> theilt war, ſollte man kaum erwarten, daß 
der Tod der einen Monarchinn und die Thron⸗ 

Hume Geſch. X. B. 4 folge 


2 Elifabeth. 


— 


folge der andern, die man ſehr in Verdacht hat⸗ 
te, daß fie widrige Grundfäge gegen die herr⸗ 
fchenden hegte, der Gegenfland einer allgemeinen 
Zufriedenheit feyn könnte: dennoch war man mif 
dem gegenwärtigen Zuftande der Regierung fo uns 
‚zufrieden, und nährte folche Beforgniffe für Die 
Zufunft ‚daß das Volk feine. geiftlichen Zwiſtigkei⸗ 
ten überfah, und eine allgemeine und unverftellte 
Freude aͤußerte, dag Scepter den Händen Elifa- 
beths übergeben zu ſehen. Diefe Prinzeßin hatte 
große Klugheit in ihrem Betragen unter der Re⸗ 
gierung ihrer Schweſter gezeiget; und da man 
die drohende Gefahr fahe, der fie jeden Augen- 
Blick ausgeſetzet war; fo hatte das Mitleid gegen 
ihre Verfaffung , und die Sorgfalt für ihre Er: 
tettung fie in ausnehmenden Grade zum gelieb⸗ 
teſten Augenmerke des Volks gemacht. Ein Par- 
lament hatte ſich wenige Tage vor Mariens Tode 
verſammlet; und da ihm Heathe, Erzbiſchoff von 
York, als Kanzler, dieſen Vorfall bekannt machte, 
erblickte man kaum auf einen Augenblick das ge⸗ 
ringſte Bedauern; und die beiden Haͤuſer erſchol⸗ 
len ſogleich von dem freudigen Zurufe, „Gott 
„7 erhalte die Königin Elifabeth , lange und glück 
yo ich herrſche fie! U Das gemeine Wolf, dag 

aicht ſo ſcht von dem Parteygeiſte beſeelet ı und 
vdon 
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von Privatabſichten getrieben ward, aͤußerte eine 
noch allgemeinere und herzlichere Freude als fie 
zur Königinn ausgerufen wurde 5 und diefer glück 
liche Anfang weiſſagte das Glüd und den Ruhm, 
Welche die ganze. Folge diefer neuen Regierung ber 
ffändig begleiteten a). | 
- Elifabeth war zu Hatfie!d, da fi ie ihrer Schwer 
ſter Tod erfuhr; und nach wenigen Tagen reifete 
fie nad) ' London durch die Menge des Volks, 
welches mit einander wetteiferte, wer ihr den ſtaͤrk⸗ 
fien Beweis feiner Zuneigung geben fünnte. Bey 
ihrem Einzuge in den Tower Fonnte fie ſich nicht 
entbrechen, den groffen Unterfehied zu erwägen 
zwiſchen ihrem gegentwärtigem Glüce, und dem 
‚worin fie ſich vor wenigen Fahren befunden hatte, 
da fie als Gefangene auf diefes Schloß gebracht 
mard, und dort aller heuchlerifchen Bosheit ihrer, 
Feinde ausgefett war. Sie fiel auf ihre Knie, 
und fehüttete ihren Danf aus für die Erretfung 
von ihren blutigen Berfolgern, die der Allmaͤchtige 
ihr gefandt hatte; eine Errettung, fagte fie, die 
nicht weniger ein Wunder wäre, als bie einem 
Daniel unter den Löwen widerfuhr. Diefe from 
me. Dankbarkeit fcheint die Ießte Erinnerung ihres 
1a F erlit⸗ 


a) Buraet, v. 2, 373. 


4 2 Elifaberb 


erliftenen Unrechts, und ihrer harten Schmach 
geweſen zu ſeyn. Mit der Iobenswürdigften Klug⸗ 


heit und Großmuth verſenkte fie alle Beleidigun- 


gen in die Vergeffenheit-, und empfieng felbft die 


“mit der größeften Leutfeligkeit, die ehedem ben flärf- 


fien Grimm gegen fie bewieſen haften. Selbſt 
Harry Bennifield, dem fie zur Verwahrung übers 
geben worden, und der ihr mit ımgemeiner Strenge 
begegnet war, fühlete nie unter ihrer ganzen Nes 
gierung die geringften Wirfungen ihrer Nache b). 

Doch war ihr gnädiged Dezeigen nicht fo gang 
gemein, und ohne Unterfchied. Da die gefamm- 
fen Bifchöfe ihr die Huldigung -ablegten ‚ Außerte 
fie e gegen alle ihre Hochachtung; nur nicht gegen 
Bonner , von dem fie fich wegwendete, weil er 
mit Blute befudelt:, und billig ein Abfchen jedes 
‚Herzens war, das menfchlicher Empfindung fäs 
big iſt co). 

Nach wenigen Tagen , worin ſie ihre haͤus⸗ 
lichen Geſchaͤfte anordnete, machte fie den aus⸗ 
waͤrtigen Hoͤfen den Tod ihrer Schweſter, und 
ihre Thronfolge bekannt. Sie ſandte Lord Cob⸗ 
ham nach den Niederlanden, wo damals Phi⸗ 

| J lipp 
P) Burnet. v. 25 374. 
€) ib, Heylin 102. 
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fipp ſich aufhielt; und fie war ſehr ſorgfaͤltig, 
dieſem Monarchen ihre Dankbarkeit zu zeigen fuͤr 
den Beyſtand, den er ihr angeboten hatte, und 
ihren Wunſch, die Freundſchaft fortzuſetzen, wel⸗ 
che ſie ſo gluͤcklich angefangen haͤtten. Philipp, 
der lange dieſen Fall vorausgeſehn hatte, und 
immer hoffte, durch Eliſabeth die Herrſchaft uͤber 
England zu erlangen, die ihm bey ſeiner Ver⸗ 
. mählung'mit Marien fehl ſchlug, ſandte ſogleich 
Befehle an den Herzog von Feria , feinen Abges 
fandten zu London, der Königin Vermaͤhlungs⸗ 
vorſchlaͤge zu thun, und erbof ſich von Nom die 
Erlaubniß dazu, aussumirken. : Aber Elifaberh 
faßte bald den Entſchluß, diefen. Antrag abzuleh⸗ 
nen. Denn fie fah ein, daß dag Volk die Auf 
ferfte Abneigung gegen die Verbindung mit Spas 
nien unter ihrer Schweſter Regierung gehegt hats 
fe; und daß eine große Urſache der. Liebe des 
Volks gegen fie die Hoffnung wäre, durch fie 
von der Gefahr einer fremden Unterroärfigfeit bes 
frepet zu werben. Sie begriff fehr wohl, daß 
ihre Berfehwäherung mit Philippen , der Verbin⸗ 
dung zwiſchen ihrem Vater und Katherinen von 
Arragonien vollkommen aͤhnlich; und daß ihre 
DVermählung mit diefem Monarchen wirklich eine 
Erklärung wäre, daß fie fich für unaͤcht, und 
| A3 | der 
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der Thronfolge für unfähig erfennte. Und went 
gleich die Macht der fpanifchen Monarchie allezeit 
ſtark genug wäre, ihr Kronrecht gegen alle Prüs 
tendenten zu behaupten: fo verachtefe doch ihr 
männlicher Geift folche erbetene Herrfchaft , wel⸗ 
che, weil fie allein, von der Macht eines Andern 
abhieng, auch nach feiner Neigung müßte gefüh- 
vet werden d). Über indem diefe Betrachtungen 
fie abhielten, einige Gedanken an eine Vermählung 
mit Yhilippen zu hegen, gab fie ihm eine fehr ver: 
bindliche , aber .ablehnende , Antwort; und er bes 
Hielt noch immer folhe Hoffnungen durchzudrin⸗ 
gen, daß er einen Gefandten nach Rom ſchickte, 
um die Difpenfation anzuhalten. | 
‚Die Königin hatte fchon bey ihrer Schweſter 
Tode. an:Sir-Eduard Care, den englifchen Ab⸗ 
gefandten zu Rom, gefchrieben, ihre Ihronbefe 
fligung dem Papfte anzuzeigen : aber Pauls über: 
eilende Gemuͤthsart zerſtoͤrte alle vorfichfige Maß⸗ 
“regeln diefer jungen- Prinzeßinn. Er ſagte dem 
Carue, England waͤre ein Lehn des heiligen Stuhls, 
und es waͤre von Elifäberh eine große Verwegen⸗ 
heit, daß fie ohne ſein Vorwiſſen den Titul und 
dag Anſehn einer Königin angenommen hätte; fie 
Ä waͤre 


q) Camden. in Kennet, 370. Burnet. v. 2, 375. 
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waͤre unaͤcht, koͤnnte daher das Reich nicht erben; 
und er koͤnnte nicht den Ausſpruch Clemens des 
ſiebenten, und Pauls des dritten uͤber Heinrichs 
Vermaͤhlung unguͤltig machen: wollte er nach der 
Strenge verfahren, ſo wuͤrde er dieſen widerrecht⸗ 
lichen Eingriff in ſeine Rechte beſtrafen durch Ver⸗ 
werfung aller ihrer Vorſtellungen; da er aber Wil⸗ 
lens waͤre, ihr mit vaͤterlicher Nachſicht zu begeg⸗ 
nen, ſo wollte er ihr noch die Gnadenthuͤre offen 
laſſen: und wuͤrde ſie allen Anſpruͤchen auf den 
Thron entſagen, und ſich ganz ſeinem Willen un⸗ 
terwerfen, ſo ſollte ſie die groͤßeſte Gelindigkeit er⸗ 
fahren, die mit der Wuͤrde des apoſtoliſchen Stuhls 
beſtehen koͤnnte e). Da dieſe Antwort der Eliſa⸗ 
beth hinterbracht ward, erſtaunte ſie uͤber die Denk⸗ 
art des alten Papſtes; und nachdem ſie ihren Ab⸗ 
geſandten zuruͤckgerufen hatte, fuhr ſie fort, mit 
noch ſtandhafterer Entſchließung den Maaßregeln 
zu folgen, die ſie ſchon heimlich genommen hatte. 
Um nicht die Anhaͤnger des katholiſchen Glau⸗ 
bens aufzubringen, hatte fie eilf Raͤthe ihrer Schwe⸗ 
ſter behalten; aber zum Gegenwichte gegen das 
Anſehn derſelben nahm ſie acht dazu, deren Nei⸗ 
sung zu ber proteſtantiſehen Gemeine bekannt war; 
Ag naͤm⸗ 
e) P. Paul. L. V. 
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naͤmlich den Margnis von Base: den 


Grafen von Bedford; Sir Thomas Parry:, Sir 
Eduard Rogers, Sir Ambrofius Cave, Sir Fran 


Knolles, Sir Nicolaus Bacon den Großfiegelbes 
Wwahrer, und Sir Wilhelm Cecil; den Staatsfe- 


erefair H. Mit dieſen Raͤthen, beſonders mit Ce— 
eilen, überlegte fie oft die Mittel der Wiederher⸗ 


fiellung der proteftantifchen Kirche r und wie dieſe 


große Unternehmung am befien auszuführen wäre. 
Cecil ſagte ihr , daß der größefte Theil des Volks 
fon feit ihres Vaters Regierung: zur Reforma— 
tion geneigt wäre; und obgleich ihre, Schwefter 
fie gezwungen haͤtte, den alten Giauben zu beken⸗ 
nen, ſo haͤtten doch die Grauſamkeiten ihrer Mis 
niſter fie demfelbes nur noch abgeneigter gemacht; 


gluͤcklicherweiſe ſtimmten hier die Winfche der’ Be⸗ 


herrſcherinn mit den Neigungen des Volks überein; 
und ihe Recht zur Krone verträge fich nicht mit 
dem Anfehen des vömifchen Papſtes: ein Aug: 
ſpruch, pen zween Päpfte fo ſeyerlich gegen die 
Vermählung ihrer Mutter gethan haͤtten, koͤnnte 
unmoͤglich —— werden, ohne dem Anſehn 
des roͤmiſchen Stuhls eine toͤdtliche Wunde bey⸗ 
zubringen; und wenn mas ihr auch erlaubte, 

er die 

f) Strype's Annalsy v. 1. 4. 
J — N 
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die Krone zu behalten, ſo wuͤrde es nur auf eine 
ungewiſſe und abhängige Ark geſchehen. Dieſer 
Beweggrund hielte aller Gefahr das Gegengewicht; 
und betrachtete man ſelbſt dieſe Gefahr genauer, 
fo würde man fie nicht fehr furchtbar finden: Die 
Slüche und Verdammungen der römifchen Kirche 


waͤren, wenn feine kriegeriſche Macht ihnen Rache 
druck gäbe, in diefem Zeifalter mehr Gegenftande 


des Lachens, als des Schreckens , und hätten 
ist eben fo wenigen Einfluß in diefe Welt, aldı 
in die künftige: Wenn aleich die Scheinfrömmige 
Seit oder Ehrfucht Heinrichs oder Philipps fie be> 
wegen möchten; die Verurtheilumg des Kirchenban⸗ 


nes gegen fie zu vollſtrecken; fo vertrügen ſich doch 


die Stantsvortheile beider fo fvenig mit einander; 
dag fie nie in einigem Dperationsplane- zuſam⸗ 
menſtimmen koͤnnten; und die Feindſchaft des eis 
nen würde fie allegeit wegen der Sreundfchaft des. 
andern ficher flellen: Wollten fie auch die Miß— 
vergnügten unter ihren Fatholifchen Unterthanen 


aufreitzen, fo wären auch ihre eignen Länder voll. - 


von Proteſtanten, durch die man ihnen dieſes 
Unrecht leicht wieder: vergelten fönnte: Eben die- 


jenigen Engländer, die itzt dem Eatholifchen Glau⸗ 


ben anı .eifrigffen anzuhängen fchienen, wuͤrden 
mehrentheild die Neligion. ihrer neuen Monarchin 
je 5 
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annehmen; und die Nation wäre in ben letzten 
Jahren diefer Veränderungen fo gewohnt worden, 
daß man alle Begriffe von Wahrheit und Falfch- 
beit in diefem Stüce verlernet hätte: Das An 
fehn Heinrichs ‚des achten, das durch viele zu⸗ 
fammentreffende Umftände fo groß geworden wäre, 
hätte dem Volke zuerft dieſes unterthänige Nach: 
geben eingepräget ; und es wäre den nachfolgen 
den Fuͤrſten nicht fo ſchwer, die Nation in eis 
nem Gange, ju erhalten , an den fie fich fchon fo 
lange gewöhnt häfte: und es würde ihr Teiche 
fenn , durch Belegung aller Aemter im Staate, 
im Kriegsweſen, in der Kirche und den Univerfi- 
täten, mit Proteftanten , fowohl ihr -eigenes An⸗ 
ſehn ficher zu ſtellen, als ihre Religion durchoan 
gig herrfchend zu machen g). \ 

Die Erziehung der Elifabeth beftimmte fie fo ſehr, 
als ihr Vortheil, die Reformation zu begünftigen ; 
und fie blieb nicht Iange im Zweifel wegen der Par⸗ 
tey, die fie ergreifen follte ; aber fo entfchloffen ‚fie 
auch für ſich felbft war, fezte fie fich doch vor, ſtufen⸗ 
weife und ficher fortzufchreiten, und nicht Mariens 
Beyſpiel nachjuahmen, indem. fie Die Andächtigen 
ihrer Partey reißte, unmittelbar einen gewaltſa⸗ 


men 


g) Burnet, v. 8» 37% Camden 33. 
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men Ausfall auf die herrfchende Religion zu thun I}. 
Indeſſen hielt fie es für nöthig, folche Zeichen ih⸗ 
rer. Abfichten zu entdecken, die den Proteftanten 
Muth machen könnten , die durch die lebte ge 
waltfame Verfolgung fo fehr waren niedergedrückt 
worden. Sie rief fogleich alle Verwieſene zurück, 
und gab allen Gefangenen die Freiheit, die we⸗ 
gen der Religion tvaren eingezogen worden. "Man 
erzählt einen Spaß von einem gewiffen Ransferd, 
der bey dieſer Gelegenheit zu der Königinn fagte, 
er hätte ihr eine Bitte vorzutragen zum Beſten 
andrer Gefangnen, die Matthäus, Marcus, Lus 
kas und Johannes hießen: Sie war. gleich. mit 
der Antwort fertig , fie müßte erft die Gefangnen 
felhft fragen, und von ihnen hören, ob fie diefe 
Freyheit begehrten, die er. für fle verlangte i). 
Elifabeth ging auch fo weit, daß fie zum Beften 
ber Proteflanten einige Machtbefehle gab , die mit 
der Ausdehnung des Königlichen Vorrechts zu Diefer 
Zeit beſtehen konnten. Da fie fand, daß die prote⸗ 
flantifchen Lehrer , durch Verfolgung erbittert, in 
einen rafenden Angrif gegen den alten Aberglaus 
ben ausbrachen,, und daß die Roͤmiſchkatholiſchen 
h) Burnet, v. 2, 378- Camden. 371. 
i) Heylin, 103, 
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mit nicht weniger Eifer und Bitterkeit dieſelben 
erwiederten: fo machte fie einen Befehl bekannt K), 
wodurch fie altes Predigen ohne befondre Erlaub⸗ 
niß unterſagte; und ob ſie gleich von dieſem Ber, 
bote zum Beſten einiger Prediger ihrer eignen Secte 
Ausnahmen machte, ſuchte fie doch dazu die fried⸗ 
fertigften. und befcheidenften dieſer Parteh aus. 
Sie hob auch bie Gefeße in fo weit auf, dag 
fie einen. großen Theil des Gottesdienſtes anorönes 
fe. - Die Lifaney, das Gebet des Heren, den 
Glauben und die Evangelia befahl fie, engliich 
abzulefen. Ad da fie zuerſt die Verfügungen be 
kannt gemacht hatte, daß alle Kirchen ſich nach 
dem Benfpiele ihrer Kapelle richten follten, ver> 
bot fie, die Hoſtie ferner in ihrer Gegenwart em⸗ 
por zu heben; eine Neyerung die, fo- nichts be⸗ 
deutend ſie auch fcheinen mag, die wichtigfien Sole 
gerungen einfchloß. D. 
Dieſe Erklärungen ihrer Abficht , die beit vo⸗ 
rigen Verdacht befürderten ‚ließen. die Biſchoͤfe 
eine-große Veränderung in ber. Religion mit. Ges - 
wißheit vorherſehn. Sie weigerten ſich daher, 
2 F bey 
Ik“v Heylim, 104. Strype ve I> 41. 
I} Camden, 371. Heylin, 104. — ve 1» 54 
Stowe, 635+ ; 
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bey ihrex Krönung ihr Amt zu verrichten; und 
e8 machte einige Schwierigkeit , daß man den Bis 
fchof von Carlisle endlich) dahin vermochte, diefe 
Eärimonie zu ‚verrichten. .De fie durch London, 
unter dem.freudigen Zurufe ihrer Unterthanen, ge 


führe ward , ließ man einen Knaben, der die _ 


Wahrheit vorfiellete, von einem der Triumphboͤ⸗ 
gen herunter , und dieſer überreichte ihr eine Bis . 
befabfihrift. Sie nahm das Buch mit dem and 
digſten Bezeigen , legte .e8 -an ihre Bruſt, und er⸗ 


Flärte, daß unter allen Eoftbaren Beweifen, die 


ihr die Stadt an diefem Tage ‚von ihrer Zunei- 
- gung gegeben häfte, dieſes Geſchenk ihr das aller⸗ 
ſchaͤtzbarſte und angenehmſte waͤre m). Das wa⸗ 
ven die unſchuldigen Kunſtgriffe, wodurch Elifa- 
beth ficy bey ihren -Anterthanen .einfchmeichelte. . 
hr offnes Wefen-, ihre Huld ‚und Gefprächig- 
feit, fo oft fie fich oͤffentlich ſehen ließ, machten, . 
daß fie fich über den Zufammenlauf ihrer Unter⸗ 
thanen erfreufe ; daß fie. bey allen Ergöglichfeiten 
- und Spielen deffelben zugegen war, und, ohne 
ihhrer Würde etwas zu vergeben , worinn fie ſich 
wohl zu erhalten wußte, erwarb fie fich. eine Lie- 
be, ‚wie fie feiner ihrer Vorgänger: oder Nach⸗ 
folger 


m) Burnet, :y* 2,:380. Strype 2V. Es :29- 
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folger erhalten konnte. Ihr eigenes Geſchlecht war 
voll Freude, ein Frauenzimmer die Zuͤgel des Reichs 
mit ſolcher Klugheit und Entſchloſſenheit fuͤhren 
zu ſehen: und da eine junge Prinzeſſin von fuͤnf 
und zwanzig Jahren (denn das war ihr Alter bey 
ihrer Dronbeſteigung) die alle Annehmlichkeiten, 
und Reitze, wenn gleich nicht alle Schönheit ihres 


Gefchlechts beſaß, die Zuneigungen jedes Einzel . 


nen durch ihre Höflichkeiten , und des Publicums 
durch ihre Dienfte getvann ; fo ſchien ihr Anfehn, 
ob es gleich durch die fefteften Bande der Gefeße 
und der Religion erhalten ward, doch ganz aus 
der Wahl und Meigung ihres Volkes zu flieſ⸗ 
fen. ud 
Eine Monarchinn von diefer Gemüthsart war 
nicht dazu gemacht, ihre Unterthanen durch einige - 
imnuͤtze oder gewaltfame Ausübungen ihrer Macht 
zu beleidigen ; und obgleich Elifabeth ſich in etwas 
äußerte, um den Proteftanten Muth zu machen, 
verfchob fie doch die gänzliche Glaubensveraͤnde⸗ 
rung bis zur Verfammlung des Parlaments , daß 
fie berufen ließ. Die Wahlen giengen ganz gegen 
. bie Katholiken , die in der That feine große Bes 
wegung gemacht zu haben fiheinen, um einen 
"Vorzug zu erlangen ; und die Häufer zeigten ihre 
Wiligfeit , der Königin in jedem Stuͤcke nachzu⸗ 

98⸗ 
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geben, wo fie e8 von ihnen verlangen würde. Sie 
eröfueten ihre Sißung mit der -einhelligen Erkläs 
rung: „ Die Königin Elifaberh wäre und müßte, 
„ſowohl nad) den Worte Gottes, als den ge 
n meinen und eingeführten Gefeßen des König- 
q reiches, die rechtmäßige ungmweifelhafte und wah⸗ 
p ve Kronerbin ſeyn, die rechtmäßig vom Föniglir 
n hen Geblüte abftammte, nach der Erbfolge 
p„ ordnung, bie in dem fünf und dreyßigſten Jahre 
„Heinrichs des achten feftgeftellee wäre ) n). 
Diefe Erfennungsacte war ohne Zweifel von der 
Königin ſelbſt und ihren Miniftern abgefaßt wor⸗ 
den ; und fie zeigte fowohl ihre Großmuth ale 
Maͤßigung in den Ausdrücken , deren fie fich bey 
Diefer Gelegenheit bediente. Sie folgte nicht Mas 
riens Benfpiele, die Gültigkeit der Ehe ihrer Mut: 
ter zu behaupten, oder die Acte ausdrüclich zu 
verwerfen , die vorhin wider ihre eigene Achte Ger 
burt war abgefaffet worden: Gie erkannte, daß 
diefem Schritte Betrachtungen über ihres Vaters 
Andenken, und über die Geburt ihrer verfiorbenen 
Schweſter folgen müßten; und da. alle Welt wußte, 
daß Heinrichs Trennung von Anna Boleyn bloß die 
Wirfung feiner Heftigkeit, und feines Eigenfinnes 

war, 

2) 1. Ein, e. 3. 
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war , fo wolltel fie ihr Mecht nicht auf einige Acte 
einer Berfammlung gründen, die. durch ihre vo⸗ 
tigen veränderlichen , felavifchen ud ungerechten 
Entfcheidungen fein Anfehn fo fehr beſchimfet hat⸗ 
te. Gie begnügte ſich daher mit. der allgemeinen 
Meinung, die man über diefe Handlung hegte, 
Die deſto ungezweifelter fchien , je weniger Aengft- 
Aichkeit fie zeigte, Diefelbe duch Stimmen und Un⸗ 
terfuchungen zu befiärfen; und nahm Befig von 
dem Throne, zu dem fie fo wohl durch ihre Ge 


burt ein Recht hatte, alg er ihr durch vorherge: 


gangene Parlamentgacten war zugefprochen wor 
den 5; und nie ſchien fie bekuͤmmert, diefe Rechtes 
anfprüche zu unterfcheiden 0). 

Die erſte Bill, die ing Parlament ‚gebracht 
ward, um ihre Gefinnungen gegen die.Religion 
‚zu prüfen, enthielt. die Aufhebung der jüngfters 
richteten Mönchsflöfter und die Wiedereinführung 
Der Zehnten und Erfilinge für Die Königin. Da 
- Sie dieſes ohne viele. Schwierigfeit ‚gewonnen Hat 
te, brachte man zunaͤchſt eine Bil .ein., die 
‚Dberfirchliche Gewalt mit der Krone zu verbin- 
Den; und obgleich die Königin darin Statthalte⸗ 
rinn und nicht Haupt. der Kirche genennt ‚ward, 


“ 0). Camden, 372. Heylin, 107.6 ’ a 
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fo führte dieſes doch Diefelbe ausgebreitete Gr 
walt mit ſich, die zuvor von ihrem Vater und . 
Bruder war ausgeübet worden. Alle, in dem 
‚Dberhaufe gegenwärtige Bifchdfe firebfen muthig 
wider dieſes Gefeß , und da fie mehr Gelehrfams 
Seit befaßen , als die weltlichen Pairs, fo bebiels 
ten fie im Dispuͤt zwar die Oberhand, aber bie 
mehrſten Stimmen in diefem Haufe fowohl, alg - 
unter ben Gemeinen , waren wider fi. Durch 
dieſe Acte ward’ die Krone, ohne Zuftimmung ded 
Marlaments oder der Convocation, mit der gans 
gen geiftlichen Gewalt bekleidet, alle Kätereyen zu - 
unterdrücen, p) alle Kanons zu ‚beftätigen oder 
zu verwerfen, jeden Punct der Kirchenzucht zu 
veraͤndern, und alle Kirchengebraͤuche oder Caͤre⸗ 
monien 


?) In Beſtimmung der Kaͤtzerey fhränfte man nur die Kro⸗ 
ne ein (wenn das eine Einſchraͤnkung heiffen fann) 
auf folde Lehren, die nah der heiligen Schrift, 
nah den erſten vier allgemeinen Kirchenverfammluns 
gen, oder einer andern allgemeinen Verſammlung, 
dio zur Richtſchnur die heilige Schrift annahmen, 
für Kaͤtzerey waren erfläret ivorden, oder auf ſolche 

- Lehren, ‚die nach dem von dem. Parlamente und dee 
Convocation würden Käherepen genannt werden. Ts 
'"Eliz. e 2. 


Sum Geſch. X. B. 8 | 
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monien anzuordnen oder abzufchdffen ). Um 
diefe unbegrängte Getvalt ausüben. zu fönnen, war 
der Königin durch eine Elaufel der Acte Macht 
gegeben } Bevollmaͤchtigte zu ernennen: aus den 
Laien oder Geiftlichen , welche ihr dazu bequem 
ſchienen; und auf. diefe Claufel ward nachher dag 
Gericht der Kicchencommiffion "gegründet, die ſich 
ſehr beliebige, faft fagte ich‘, willführliche Gewalt 


‚anmafiete, die durchaus mit Teinen «genauen Ein: 


ſchraͤnkungen in ber Staatsverfaffung beftehn konn⸗ 
ten. Ihr Verfahren. fchiekte ſich nur für eine 
unumfchränfte Monarchie; ; e8 war aber dent Sin 
ne: der Acte ganz gemäß 1 wodurch ſie eingeſetzt 
wurden; einer Acte, die auf einmal der Krone 
alle Gewalt gab, die ſich vorhin die Paͤpſte zu⸗ 


geeignet hatten, die aber ſelbſt dieſe angemaßten 


Praͤlaten nie ohne einigen Beyſtand der — 
keit hatten voͤllig ausuͤben koͤnnen. 

Wer ſich weigerte, einen Eid zu thun, wo⸗ 
rin er die Obermacht der Koͤnigin erkennen muß⸗ 


te, der ward für unfähig erklaͤret, einiges Amt zu 
führen; wer bie, Obermacht laͤugnete oder die 


- Könis 


d). 1. Eliz. e. 1. Diefe legte Gewalt ward ihr aufge 
. neue ‚in ber Acte der ii en 
u. Eliz c, 2 





Königin dieſes Vorrechts ‚zu. berauben trachtete, 
‚ber verwirfte-durch dag erſte Verbrechen alle Be 
betveglichen und unbeweglichen Güter, durch; ö6 
zweyte verfiel ‚er in die Strafe des Prämunire, L 
aber das dritte Mal ward fuͤr Verrath erklaͤret. 
Dieſe Strafen waren zwar ſcharf ; ‚aber doch nicht 
fo - firenge ,„alg ‚Die. zuvor unter ihrem Vater und 
Bruder, in. gleichen Faͤllen auggeübet wurden. 9 
Es gieng auch ein Geſetz durch, das alle 
Verordnungen beſtaͤtigte, die zu Eduards Zeit 
wegen der Religion waren abgefaffet worden ): 
Die Ernennung der Biſchoͤfe ward, ohne einige 
‚Wahl der. Gapitel, der Krohe jugeffanden.: der 
„Königin ward Macht gegeben ‚bo Erledigung 
eines Bisthums, alle weltliche Guͤter zu ſich iu 
nehmen, und ben erwählten Biſchoͤfen eine Ver⸗ 
- güfung- aus den Kirchengütern ,_ die der Krone 
gehörten ,. zu geben, Diefe. fo genannte Vergů⸗ 
‚tung war gemeiniglich weit unfer dem Werth; 
und fo folgte die Königin, bey alfer ihrer Ach⸗ 
‚sung. für die Neligion, dem Beyfpiele ber vori⸗ 
gen Reformatoren in Beraubung der Kircheneine 
fünfte. er | 


— 232 Du 
-D) 1 Ein os 2 er 


\ 
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. 2”) Die Gemeinen brachten auch der Koͤnigin ein 
Hpfer ; das ſchwerer zwmerhaltenwär , als das von 
einigen Glaubensartikeln z: fie! bewilligten eine 


Steuer von vier Schillingen auf ein Pfund in Laͤn⸗ 
dereyen/ und zwey Schillingen acht Pfennigen imi 


— — — O. Das 


*9 Dis Parlament heisfinäte der Sigi And die Abga⸗ 


— "pen der Kolrnage ad Youndager ee vdieſe Zugabe 


Liward zu Bereit nl als eine Formaltat angeſeben, 


vinund ſie datte · hieſe Abgaben gehoben / ehe · ſie von dem 


XMarlamente waren vewilliget worden ec Sie uͤbte aber? 


2 sührn:-Gemiaktznogauf,pfne? audre Het; ans, die dem 


ar Bu zu unſter Zeit, wegen ihret Inwilfeubeit in ber... 
alten Verfaſſung Run wenig außerprdentlich vorkom⸗ 
‚men mag. Ihre Ehwelter hatte, L nad dem angefans 
"genen Siege wit Frankreich‘; öigenmüchtig dier Mark, 
* auf jede The edihefuhrten Wein gelegt, und die 
Poundage? alt ua Waaren · um elnuc Dritkherl — 
> Die Koͤnigin eutabkit: ſetzte diefe Aufiagen fort, 
lange es ibr. Jutraͤlich fehlen: ‚Aber; ee 
das eing fo,gut@gßelsgenbeit Hatte, dieſe willtaͤhrlichen 
Aufiogen einzwichränfen „. da, ‚fie, die Tonnage und 
Poundage bewilligten, fand ee gut, derfelben gar 
MNucht zu erwähnen 8 Sie wußten, daß die Monarchin 
zur damaligen Zeit ſich allein die Anordnung des aus; 
wärtigen Handels anmaßete, und, dap fhre Einſpruͤche 
wider diefes Vorrecht ihnen die ſchaͤrfſten⸗Verweiſe, wo 


ri re 
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Haus mich. in feinem Falle von der ehrerbietigen 
Ergebenheit und Gefälligfeit gegen die Königin. 
Selbſt die unbefcheidene Addreſſe, die fie ihr bey 
dem Schluffe der Sigung übergaben, um fie jur 
Mahl eines Gemahls zu Beftimmen , fonnte, nach 
ihrer Meynung, einer Perfon von ihrem Gefchlechte 
und Alter ‚nicht fehr. unangenehm feyn. Die 
Schrift war in den ehrerbierigften Ausdrücken abs 
gefaſſet; doch erhielt. fie eine abfchlägige Antivort 
von der Königin. Sie fagte dem Sprecher , da die 
Boprfielung des Haufes in allgemeinen Ausdrücken 
abgefafiet wäre, und ihr nur die Vermaͤhlung 
empfehle , ohne ihre Wahl anordnen zu wollen; fo 
könnte fie ſich durch diefe Schrift nicht beleidiget 
finden, oder fie fuͤr etwas anders betrachten , ale 
einen neuen Beweis der eifrigen Ergebenheit des 
Haufes gegen fie: Eine_fernere Borftelung von 
deffen Seite würde ſich für Unterthanen fchlecht 
fchicken , aber eben fo fehlecht für eine unabhängige 
Fuͤrſtin, diefelbe zu hören: Go "lange fie’ eine 
MR und ‚vieler Gefahr wäre ausgeſetzt 

E76 ge 


nicht gar Strafen, würden "zugezogen haben. ſ. Forbes, 


v. 1,132. Wir wiſſen gewiß aus den MWerordnungen 
amd Taaebühern, daß Feine folche Bm von dem 
Darlamente waren. 


84 Elifabeth 


geweſen, hätte fie fogar immer biefe Verbindung 
äbgelehnet , die fie für eine Befchtwerde anfähe; und 
um fo vielmehr würde fie ißt in diefer Gefinnung 
beharren , da die Verwaltung eines großen Koͤnig⸗ 
reiche ihr aufgetragen wäre , und fie ihr Leben ganz 


den Vortheilen der Religion, und.der Glückfeligfeie - 


— 


ihrer Unterthanen aufopfern muͤßte: Da Englaud 
ihr Gemahl und ihr durch dieſes Verloͤbnißpfand 
angetrauet waͤre, (hie wies ſie ihren Finger mit 
demſelben goldnen Ringe, durch den ſie ſich bey 
ihrer Einweihung dem Koͤnigreiche feyerlich ange⸗ 
trauet hatte,) fo wären alle Englaͤnder ihre Kinder; 
und fo lange fie ſich mit der Aufrichtung, ober 
Regierung einer folchen Familie befchäftigte, koͤnnte 
fie fidy nicht für finderlog, oder ihr Leben für unnuͤtz 
und fruchflos halten: Wuͤrde fie jemals bie Ge 
danfen hegen , ihren Zuftand zu verändern , fo 
follte immer die Corge für das Wohl ihrer Unter: 
thanen in ihren Gedanken obenanftehn ; lebte und 
ftürbe fie aber als Jungfrau, fo sweifelte fie nicht, 
die göttliche Vorſehung wuͤrde durch weife Rath⸗ 
fehläge der Häufer und ihre eignen Maaßregeln, 
allem Streite über ihre Erbfolge zuvorkommen, 
und fie mit einem Monarchen verfehn, der viel: 
leicht beſſer, als ihr eigener Leibeserbe, ihrem 
Beyſpiele in der Eiche und Zärtlichkeit gegen ihr 
WVolk 
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Volk nahahmen würde: Und auf ihrer Seite 
wuͤnſchte fie Fein höheres Bild , Fein fchöneres Ans 
 denfen\oön fih auf die Nachwelt fortzupflanzen, 
als daß fie die Auffchrift auf ihrem Grabfteine 
befäme, wann fie die Ießte Schuld der Natur ber 
zahlen würde, „Hie liegt Eliſabeth, die alg eine 
ir junngfräuliche Königin lebte und ftarb y). 

Nach der Verlängerung z) des Parlaments 
wurden die Gefege ; die der Religion wegen (am 
sten May) gemacht waren, in Ausuͤbung gebracht, 
und fanden auf Feiner Seite einigen Widerftand. 
Die Liturgie in der Landesfprache ward wieder ein⸗ 
geführt, und der Huldigunggeid der Geiftlichfeit 
abgenommen. Die Anzahl der Bifchöfe war durch 
die vorhergehende Fränkliche Jahrszeit bis auf 
vierzehn vermindert toorden; und alle dieſe, den 
von Landaffe ausgenommen, weigerten fich diefer 
Gefänigfeit 7 und wurden von ihren Bisthuͤmern 


885 ge⸗⸗ 


y) Tamden. 375. Sir Simon d'Ewes. 

2) Camden Hält es für merkwürdig, baß bey dieſer 
Sisung, obgleich fie die erite unter diefer Hegierung 
war, niemand fey verurtheilet, einige hingegen durch ' 
das Parlament wieder in das Mecht ihres Geblätd eins 
gefeßt worden. Eine gute Vorbedentung von bes Ge’ 
Iindigteit, wenigſtens Yon der Klugheit der Koͤniglu. 


26 Elifabeth, 


abgefeßt: Aber. von der geringern Geiſtlichkeit 
opferfen im ganzen Englande, wo an. 10000 
Hfarren waren, nur achtzig Pfarrer, funfzig Praͤ⸗ 
bendarien , funfzehn Schulenvorfteher , zwölf. Ar- | 
chidiafonen, und eben fo viele Diafonen a), ihre 
ernster für ihre Glaubensgrundfäge auf, Die in 
hohen Kirchenämtern , welche den Augen der Welt 
ausgefeßt waren, fchienen hauptfächlich in ihrer 
Beharrlichkeit eine gewiſſe Ehre zu fuchen, im 
Ganzen aber zeigten fich die Proteftanten bey der 
unter Marien eingeführten Veränderung , unbieg⸗ 
famer und gewiffenhafter. , Obgleich der katholiſche 
Blauben, der mehr in die Sinne fält,. und 
Pflichten zu ‚beobachten auflegt, die ſich auf das 
tägliche ‚Leben erſtrecken, fich dem Gemüthe tiefer 
einprägt,. alg der reformirte, der. vorzüglich. geiftig 
iff, und mehr einem methaphnfifchen Lehrgebäude 
gleichet: fo war doc) , verhaͤltnißweiſe, der Eifer 
ſowohl Als die Erfenntniß, in den erfien Zeiten 
nach der Kirchenverbefferung , größer auf der Seite 
der Protefianten. Die Katholifen blieben- un- 
wiffend und gebanfenlog bey. ihren alten Gewohn⸗ 
heiten: Uber die Reformirten, die bey jeder Gele 
gen 


&) Camden, 376. Heylin, 115. Strype V. 1273. 
mit einigen geringen Veränderungen. 
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gehheit hiſputiren mußten, und durch die Neuheit 
und Verfolgung zu einem gewiſſen Grade des 
Enthuſiaſmus angefeuert wurden, hiengen feſt an 
Ihnen Lehrſaͤtzen; und waren bereit/ ihre Guͤter 
und ſelbſt ihr · Lebennfuͤrdie Vertheidigung ihrer 
ſpyeculativiſchen und: ubſtrakten Grundſfaͤtze aufzu⸗ 
opfern. Die aͤußern Gebraͤuche, die noch in der 
eugliſchen Liturgie beybehalten wurden; und einige 
Aehnlichleit mit dem alten Gottesdienſte hatten, 
dienten; ferner dazudie Katholiken mit der ein⸗ 
geführten! Religion mũszuſohnen; und dei die 
Koͤnigin feine andre Form des Gottesdienſtes 
eilaubtey uud zugleich alles ausließ, mas ihnen in 
der neuen Liturgienanſtͤſũg ſeyn kaunten by;n ſo 
machten auch diegitiigideinwönlifcheienKiicchen zli⸗ 
geithau waren / fich keinꝛ Bedenlen dem neuverorda 
neten Gottes dienſte beyzunaohnen. Waͤre Eliſabeth 
ihren Neigungen gefolanjd fa waͤre das Arußerliche, 
das ein Hauptumſtand afuͤr das Volk iſt, in dem 
neuen und altem Gottesdienſte noch weit gleithfoͤr⸗ 
miger geblieben.‘ Darſie in allen Dingen Aufehn,; 
unde Pracht: liebte war ſie der Pracht der katholi⸗ 
ſchen „Kirche: einigermaßen. zugethan; und es ge⸗ 
Di blos aus Gefälligkeit gegen die Vorurtheile 
J nu ne „Ihrer 
b) Heylin . zu ee 


ag .Elifabetk: | 


"ihrer Parken ; daß fie die Bilder und Gebete an die 
Heiligen, ober für bie Todten abfchafte © 
Einige fremde Zürften woliten den Römifchgefinn- 
ten die Freyheit vermitteln; abgefonderte Verſamm⸗ 
Iungen in. befondern Staͤbten zu halten; aber bie 
Königin wollte ihrem Geſuche nicht nachgeben, unb 
ſtellte ihnen die offenbare Gefahr vor, den Natio⸗ 
nalfrieden durch eine Duldung — Dies 
gionen zu flören d). get, 

Anden die Königin und: dag — Ay 
mit der Anordnung der öffentlichen Religion bes 
fchäftigten , giengen ‚die Friedensunterhandlungen 
zioifchen” den: franzoͤſiſchen, ſpaniſchen und: englis 
fchen: Miniftern fort , erſt zu Eercamp , hernach zu 
Ehatean Cambreſis: und obgleich Eliſabeth eben for 
Bug, fo war. fie doch nicht eben ſo glücklich in 
dieſer Berrichtung.. Philipp wandte feine Außer: 
ſten Bemühungen an, die Wiebererfiattung von 
Calais zu ‚erhalten, ſowohl weil ihn bie Ehre 
yerband, England zu.entfchäbigen, das blog um. 
feinetwwillen in den Krieg war. .verflochten worden; 
als weil fein Vortheil ihn nöthigte, Frankreich von 
ber Graͤnze der Niederlande zu entfernen. Go lan» 

&) Burnet, 2, 376. 397. Camden. 371. 
d) Camden, 378. Strype, v. I 50,37% : 
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ge er Hoffnungen hegte, ſich mit ber Königin 
gu vermaͤhlen, verfhob er den, Sriedensfchluf 
mit - Heinrich ; and felbft nachdem die Kirchens 
veränderung in England ihm alle folche Aug: 
ſichten verſchloß, gaben feine Miniſter noch 
einen Borfchlag an, den man für ‚chen fo vernuͤnf⸗ 
tig als achtenswerth erfennen muß. Nachdem er 
"alle feine Bergleichspunfte mit Frankreich fefiger 
fiellet hatte, fchien er Willens, den Krieg fortzu⸗ 
Tegen , bis fie Gnugthuung erhielte ; wenn fie fi) 
nur verpflichten wollte; dem fpanifchen Buͤndniſſe 
beyzutreten, und die Seindfeligkeiten. wider" Hein⸗ 
rich fech8 Jahre lang fortzufegen e): Aber nachdem 
Elifaberh mit ihren Minifkern fich berathfchlages 
hatte, verwarf fie diefen Antrag fehr meislich. 
Sie erkannte den fehlechten Zuffand ihrer Finanzen, 
die großen Schulden, Die ihr Vater, ihr Bruber 
und ihre Schwefter gemacht hatten ; die Unordnun⸗ 
gen, bie im jedem Theil der -Staatsverwaltung 
'eingefhlichen waren ;- die Trennungen , die ihr 
Bolt in Bewegung fegten; und fie war überzeugt, 
daß nichts als einige Jahre lang Ruhe das Königs 
reich wieder in einen blühenden Zuftand feßen, oder 


fie vermögend machen koͤnnten, in ihren Unter. 


be 
2») — full vievr J 


3% Glifaberh. 


Savoyen vermählte ſich mit Margaretha, Hein: 
richs Schwefter , und befam alle feine Länder in 
Savoyen und Piemont wieder, wenige Städre 
“ ausgenommen, Die Sranfreich behielt. And fo 
fchien Europen die allgemeine Ruhe wieder ge: 
ſchenkt. > 
Allein obgleich ein Frieden zwiſchen Frankreich 
und England geſchloſſen und unterzeichnet war, ſo 
zeigte ſich doch bald wieder eine Kriegsurſache von 
hoͤchſternſthafter Natur, die nachher die wichtig⸗ 
ſten Folgen hatte. Die zwo Ehen Heinrichs des 
Achten, die mit Katharinen von Arragonien und 
die mit Anna Boleyn, konnten durchaus nicht 
miteinander beſtehn, und es ſchien unmoͤglich, 
beide als guͤltig und geſetzmaͤßig anzuſehn: Doch 
immer hatte Eliſabethens Geburt viel Nachtheili⸗ 
ges wider ſich, was man nicht bey der Geburt 
ihrer Schweſter Marien fand. Heinrxichs erſte 
Vermaͤhlung war von allen weltlichen und veiſtli⸗ 
‚Gen Mächten, die man damals in England er; 
fannte, beflätiget worden; und ſowohl profer 
ſtantiſch als Roͤmiſchgeſinnte mußten natuͤrlicher⸗ 
weiſe nach der aufrichtigen Abſicht der Parteyen 
bekennen, daß man ihren Erben fuͤr rechtmaͤßig an⸗ 
zuſehn haͤtte. Aber ſeine Eheſcheidung und zweite 
Vermaͤhlung war dem roͤmiſchen Stuhle zuwider 
ge⸗ 


9 


- 


| 
| 
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gefehehn, und obgleich fie durch die Ausſpruͤche 


des englifchen Parlaments und: der Convocation 


gebilliget waren, fo hatten doch die, Die fich feft 
an die Fatholifche Kirche hielten, und mit großer 
Genauigkeit urfheilten,, Anlaß, fie ald ganz um 
gültig zu. betrachten, . und zugleich der Königin 
Erbfolgrecht zu laͤugnen. Die näcjfte Erbin nach 
dem Geblüte war die Koͤnigin von Schottland und 
Gemahlin des Dauphins; und die große Macht 
diefer Prinzeßin, neben ihrem wmahrfcheinlichen 
Rechte, machte fie der Elifaberh zu einer fehr 
furchtbaren Nebenbuhlerin. , Der König von 
Sranfreich hatte zu Nom heimlich um eine 


"Ercommunicationsbulle wider die Königin ange 


halten ; nur war fie dafelbft durch Philipps Ber 
mühungen zurückgehalten worden , welcher mehr 
aus Eigennuß , als aus Freundfchaft oder Grund⸗ 
fägen für fie geftrebet, und fich Heinrichs Fode 
rungen wiberfeßt hatte, aber ber franzöfifche Hof 
verlohr durch dieſe abfchlägige Antwort nicht den 
Muth. Da ber Herzog von ‚Guife und feine 
Brüder dachten, es würde ihr Anfehn fehr vers. 


groͤßern, wenn ihre Nichte der Krone Franfreich 


auch noc England zubrächte, wie ſchon mit 
Schottland gefchehen wäre: So noͤthigten fie den 
Königr fein Anfuchen nicht aufzugeben, und er 

Sume Gelb. X 2. € be⸗ 
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befahl auf ihr Zureden , feinem Söhne und feiner 


Schwiegertochter, von England ſowohl Wappen’ . 
als Titel anzunehmen, und diefe Wappen auf aller 
ihrer Equipage / Geräthe und Livreen zu führen. , 
Da der englifche Abgefandte über diefe Beleidigung 


klagte, erhielt er nichts, als eine ausweichende 
Antwort, daß die Königin von Schottland, als 


“eine Prinzefin von königlich - englifchem Geblüte, 
durch das Beyfpiel vieler Fuͤrſten beßechtiger wäre}: 
das Wappen dieſes Koͤnigreichs anzunehmen. 


Allein außerdem, daß dieſes nie ohne vorgaͤngige 


Erlaubniß geſchehen war, und ohne daß man 


einen ſichtbaren Unterſchied zwiſchen den Wappen 
gemacht haͤtte; ſah auch Eliſabeth deutlich, daß 


man unter der Regierung ihrer Schweſter Maria 


fich diefes nicht angemaßt hatte; und daß alfo der 


König: von Frankreich bey der erfien Gelegenheit 


ihre ächte Geburt und ihr Recht zur Krone würde 
fireitig machen wollen. Von diefer Gefahr beuns 


ruhige; faßte fie fogleich eine ſtarke Eiferſucht 


wider die fchottifche Königin; und befchluß, fo 


weit e8 ihr möglich wäre, Heinrichen die Auge 


führung diefes Entwurfs zu vereiteln. ‚Der plößs 
liche Tod diefeg Koͤniges, der in einem Turniere zur 


Paͤris getööter ward, da er die Vermählung feiner 


IE mit dent Herzoge von Sadoyen feyerte, 
Hr. 


Far 
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veränderte ihren VBörfaß ‚nicht. Da ſie benach- 
richfiget ward, daß fein. Nachfolger, Franz der 
" andre, noch fortfuhr, ohne Zurückhaltung. den Ti⸗ 
tel eines Königs von England anzunehmen, fieng _ 
fie an, ihn und feine Königin als ihre toͤdtlichſten 
Feinde zu betrachten; und die-igige Lage der Sa⸗ 
chen in Schottland bot ihr eine günftige Gelegen⸗ 
heit an, ſowohl die: Beleidigung zu rächen , als 
auf ihre Sicherheit bedacht zu feyn. 

" Die Ermordung’ des Cardinal Primas von 
&t.. Andrews hatte: die fchottifchen Katholiken eis 
nes Oberhaupts beraubet , deffen Strenge, Muth 
und Fähigkeit ihn den Neuerern in der Religion 
höchft furchtbar gemacht hatten; und die Ausuͤ⸗ 
bung der Gefeße wider bie Käßerey Tief alfobald 
nad) und ward gelinder. Die Koͤniginn Mec degentin 
beherrſchte das Koͤnigreich durch kluge und ge: 
maͤßigte Rathſchlaͤge, und da fie nicht geneigt war, 
die bürgerlichen Vortheile des Staats der Andäch— 
teley oder den Bortheilen der Priefter aufzuopfern, 

duͤnkte es ihr rathſamer, ſich in die Zeit zu ſchi⸗ 
cken, und dem Fortgange einer Lehre nachzuſehn, 
den ſie nicht ganz zu hemmen vermochte. Da ſie 
Eduards Tod und Mariens Gelangung zur enge 
' Ichen Krone vernahm , begte fie Hoffnung, die 
ſadenſchen Reformirten die des Schutzes dieſes 
€ 2 maͤch⸗ 
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mächtigen . Rönigreichs beraubt wären, wuͤrden 
mit der Ausficht des Erfolgs ihren Eifer verlie— 
ven, und fiuffenweife zu dem Glauben ihrer Vors ' 
fahren zurücffehren. Aber, der Fortgang und die 
Veränderung der Religion richten fid) wenig nach 
den gewöhnlichen Grundfäßen der Staatsklugheit; 
und der Ausgang beftog fehr die Erwartungen 
der Regentin. Diele englifche Prediger nahmen 
aus Zurcht vor Marieng firenger Negierung, ihre 
Zuflucht nad) Schottland, wo fie mehr. Schuß 
und ein fanfteres Negiment fanden; und da fie 
ihre theologifchen Säge fortpflansten , erfüllten fie: 
diefes ganze Königreich mit einem gerechten Ab» 
ſcheue wider die Sraufamfeiten der fcheinfrommen 
. Katholiken, und zeigten ihren Rehrlingen bag Schicke 
ſal, das fie erwarten müßten, wenn jemals ihre 
Widerfacher eine unumfchränfte Gewalt über fie 
bekaͤmen. 

Eine geiſtliche Herrſchaft, die in der Ver⸗ 
mehrung ihrer Macht und Reichthuͤmer ſich maͤßi⸗ 
get, kann Sectirern ſicher die Duldung gewaͤh⸗ 
ren; und jemehr ſie die Hitze der Neuerer durch 
Gelindigkeit und Freiheit beſtreitet, deſto ſicherer 
wird ſie jene Vortheile genießen, die ihr durch 
die geſetzliche Verfaſſung gegeben ſind. Doch wo 
Aberglauben eine Kirche zu ſolcher unmaͤßigen Hös 

de 
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„bei als die von Rom, erhoben hat, da if Ber: 
folgung nicht ſo ſehr die Folge der Andaͤchteley 
der Priefter , alg einer nothtwendigen bürgerlichen 
Ordnung; und die Strenge des Gefeßes ift das 
einzige Mittel, die Angriffe folcher Menfchen zu 
ruͤck zu halten, die außer dem frommen Eifer fo 
/ viele andre Beweggründe haben, welche ſowohl 
aus allgemeinen, als beſondern Abſichten fließen, 
um ſie auf die Seite der Neuerungen zu ziehn. 
Aber obgleich folche uͤbermaͤßige geiſtliche Herrſchaf⸗ 
ten ſich lange durch dieſe gewaltthaͤtigen Mittel 
erhalten moͤgen; fo koͤmmt doc) die Zeit, da die 
Strenge die Sectirer blog in Wuth bringet, und 
fie alle Bande der Vernunft und Mäßigung durch: “ 
brechen Ichrt. Dieſer entfcheidende Zeitpunkt naͤ⸗ 
berte fich nun fichtbar in Schottland; und wer 
bloß die Handlungen betrachtet, die daraus ent⸗ 
fprangen, der twird fich geneigt finden, die Schuld 
gleich ſtak auf beide Parteyen zu ſchieben, ter 
aber feinen Blick erweitert, und die Umflände er- 
waͤgt, der wird den nothwendigen Kortgang der 
menfchiichen Dinge und die Wirkung diefer Grund⸗ 
füge bemerfen , die in der menfchlichen Natur 
liegen. 
Einige Haͤupter der Neformirten in Scott: 
* als der Graf von Argyle, fein Sohn £ord 
€ 3 Lor⸗ 
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Lorne, die Grafen von Morton und Glencarne 
Eskine von Dun, und Andre, erblickten die 
Gefahr , ‚der fie aus geſetzt waren; und da ſie 
doch wuͤnſchten, ihre Grundſaͤtze fortzupflanzen, 
traten ſie unter ſich in einen Bund, oder eine 
Geſellſchaft, und nannten ſich die Gemeine des 
Herin , zur Unterfcheidung von der herrſchenden 
Kirche, die ſie des Satans Gemeine nannten. 
Der Inhalt des Bundes war folgender: 
„Da wir merken, wie der Satan in feinen Gh: 
dern, den Antichriſten unſrer Zeit, grauſam wuͤ⸗ 
jr tet, indem er das Evangelium Chriſti und feine 
m Gemände zu unterdruͤcken, und zu zerſtoͤren 
ſucht; fo muͤſſen wie nach unſrer Bundespflicht, 
„fuͤr die Sache unſers Herrn bis in den Tod 
ſtreiten, weil wir in ihm des Sieges gewiß 
m find. Wir verfprechen demnach, vor der Ma 
nn Jefiät Gottes und feiner Gemeine, daß wir durch 
„ feine Gnade mit allem Sleiffe beſtaͤndig unfte 
„ganze Sraft anwenden, ja ünfer Vermögen und 
„unſer Reben daran feßen wollen, das gefegnefe 
u Wort Gottes und feine Gemeine zu behaupten, 
„Ffoktzupflanzen und zu befefiigen; und daß wir 
y,. durd) alle mögliche Mittel ung beftreben wol⸗ 
‚ len, gläubige Kirchendiener zu haben, dag Evan 
gelium und die Satramente Chriſti ſeinem Volke 
wahr⸗ 


— — 
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, wahrhaftig, und rein mitzutbeilen: Wir tollen 
m fie fügen, naͤhren und vertheidigen , ja die 
ganze Gemeine Chriffi und jedes Glied derſel⸗ 
'yr ben durch unfre ganze Nacht und mit Ger 
s„ fahr unferg Lebens, wider den Satan und alle 
4 gottlofe Macht ; Welche Tyranney und Unruhe 
„7 Wider beſagte Gemeine im Ginne. haben. Die: 
ſem heiligen Worte und diefer Gemeine verbin⸗ 
„’ den wir ung, und entſagen der Gemeine des 
0 Satans mit al llem aberglaͤubiſchen Greuel, und 
„der Abgoͤtterey derſelben; und wollen über dag 
nuuns oͤffentlich für Feinde derſelben erklaͤren durch 
„dieſes getreue Verſprechen vor Gotte, dag wir 
„ feiner Gemeine durch unſre Unterſchrift bezeugen. 
„ Zu Edinburg am dritten ‚December 1557. U h) 
Hätten die Unterzeichner diefer eifrigen, Ligue 
ſich begnuͤget, nur eine Duldung der neuen Meis 
nungen zu verlangen , fo wenig auch ihre An 
fprüche ſich mit der Berfaffung der romifchen Kir- 
che vertrugen: ſo haͤtten ſie den Ruhm gehabt , 
tyranniſchen Geſetzen zu widerſtehen, die gegeben 
waren, eine Verfaſſung zu unterſtuͤtzen, die der 
bürgerlichen Gefellfchaft nashtheilig war: Aber es 
iſt klar, ba ſie ihre Abſichten weiter richteten; 
(Pe und 

h) Keith, 66. Knox, 108, 88 RS; 


t 
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und ihr Verfahren, entdeckte unmittelbar den Geift, 
von dem fie gefrieber wurden. Geflüßt auf dag 
Anfehn, dag nach ihrer Meynung ihnen als der 
Gemeine des Herrn zukaͤme, verordneten fie, dag 
Gebet follte in der Landesfprache in allen Pfarr 
Firchen des Königreich verrichtet werden i); dag 
Predigen und die Erklärung der heiligen Schrift 
' follte in Privathäufern gefchehen, bis Gott die 
Fuͤrſtin bewegte, die öffentliche Predigt durch glaͤu⸗ 
bige und aufrichtige Kirchendiener zu verſtatten. X). 
Solche Verbindungen ſind allemal Vorlaͤufer einer 
Empoͤrung; und dieſer gewaltthaͤtige Eingriff in 
die Rechte der herrſchenden Kirche war der wirk⸗ 
diche Anfang derfelben. 

Ehe diefe Ligue öffentlich befannt ER vers 
firchte die Geifilichfeit , unruhig über den Forts 
Hang der Reformation, ihr verlornes Anfehn mies 
‘der fu erlangen durch) eine gewaltſame Ausuͤbung 
der Macht‘, die immer den Eifer und die Zahl 
ihrer Feinde zu vermehren diente, Der Primas 
"Hamilton . hob Walter MIN auf, einen Prieſter 

von 


) Die Meformirten in Schottland bedlenten ſich zu 

ber Zeit ber Liturgie des Könige Eduards. Forbes 
155. 

%) Keith, 66. Knox , 101. 
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von untadelhaftem Leben, der die neuen Lehren 
angenommen hatte; und da er ihn zu St. Ans 
drews abgehöret hatte, verurtheilte er ihn als 
einen Käßer zu den Flammen. Es zeigte fich aber 
ein folcher allgemeiner Abſcheu vor-diefer Unmenſch⸗ 
lichkeit , daß es einige Zeit währete , ehe die Bis 
fchöfe jemanden zwingen konnten, als . weltliche 
Kichter zu handeln, und dag Urtheil über ihn aus⸗ 
zuſprechen; und auc nachdem feine Hinrichtung 
feftgefeßt war, murden alle Läden zu St. Ans 
drews verfchloffen, und niemand wollte einen Strick 
‚verkaufen, ihn an den Pfalzu binden. Der Pris 
mas alfo war felbft genoͤthiget, dieſes Geräth 
herzugeben. Der Mann ertrug die Marter mit 
einem Muthe , der, ob er gleich in folchen Faͤllen 
gewoͤhnlich ift, der Menge doch erfiaunlich und 
.übernatürlich fcheint. Um feinen Abfchen vor der 
Graufamfeit der Priefler zu zeigen, errichtete das 
Bolt ein Denkmahl von Steinen auf. der Stelle 
feiner Hinrichtung; und fobald auf Befehl der 
Geiftlichkeit die Steine weggeraͤumt waren , wur⸗ 
den fie wider durch den willigen Eifer des Pöbelg 
erfeßet 1). Es ift vergebens , die härtefien Stras 
fen den vereinigten Beweggruͤnden der Neligion 
&5 und 


D Knox, 123%. 
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und des oͤffentlichen Beyfalls entgegen zu. feßen; 
und dieſes war die letzte Unmenſchlichkeit von die⸗ 
ſer Art, welche die Katholiken in OR aus 
zurichten Vermögen hatten. 

Einige Zeit nachher zeigte das Volt feine € G⸗⸗ 
finnung auf eine Art, die den Prieſtern gnugſam 
weiſſagte, welches Schickſal fie zu. erwarten hät 

en. An dem Egidius Feſte war e8 gebräuchlich, 
das Bild diefes Edinbargifchen Schußheiligen in 
Proceſſion zw tragen: aber die. Proteſtanten, die 
diefen Aufzug verhindern wollten, ‚fanden Mittel 
an dem Vorabende dieſes Feftes dag Bild aus. der 
‘Kirche wegzunehmen und: vergnügten fich mit der 
Vorſtellung des Erſtaunens, und der Berlegenheit 
ſeinek Verehrer. Indeſſen machte die Geiftlichkeit 

geſchwinde ein neues Bild , das zum Spofte von 
dem Volke der: junge Egidiug genannt ward; und 
dieſes trugen fie durch die Strafen, unter der 
Begleitung aller Geiftlichen der. Stadt und. der 
Nachbarſchaft. Die Menge enthielt fich der G% 
walt, fo lange die Königin Negentin eine Zu- 
ſchauerin abgab , fo bald fie fich abet entfernte, 
‚fielen fie über das Bild her, warfen es in den 
Koth, und. brachen es entzwey. Die Flucht und 
das Schrecken der Priefter und Fraters, die, wie 


man merkte, in ihrer großen Angſt den Gegenſtand 
ihrer 
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ihrer Andacht verließen , waren die Quelle eineg 
allgemeinen Spotts und Gelächters. 

Durch alle dieſe Vorfaͤlle ermuntert, ſuchte 
die Gemeine eilfertig Unterzeichnungen zu ihrer 
Ligue; und der Tod der engliſchen Maria, nebſt 
Eliſabeths Thronbeſteigung die n dieſe Zeit fies 
len; trugen vieles dazu bey’, ihre Hoffnungen zu 
vergroͤßern, daß ihnen endlich. ihre Unternehmung 
gluͤcken wuͤrde. Sie wagten es, der Regentinn 
eine Bittſchrift zu übergeben, worinn Rem eine 
Verbeſſerung der Kitche,: und beſonders des gott⸗ 
loſen, aͤrgerlichen und abſcheulichen Lebens der 


Praͤlaten und Geiſtlichen anhielten m). Sie mach⸗ 
tem auch eine Bittſchrift, die ſie dem Parlamente 


uͤbergeben wollten, und worinn fie; nach vorgaͤn⸗ 
giger Erklaͤrung, daß ſie an der verdammlichen 
Abgoͤtterey, und den unertraͤglichen Mißbraͤuchen 


der paͤpſtlichen Kirche nicht Theil nehmen koͤnnten, 


verlangten, die Geſetze wider die Kaͤtzer ſollten 
allein von der weltlichen Obrigkeit gehandhabet 
werden; und die heilige Schrift ſollte die einzige 
Richtſchnur ſeyn, wornach man die Käßerey be 


ee n). Sie ‚hielten auch bey der’ Eonyocas Ä 


m) Knox, 121. 
m) Knokit 123.” 
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fien an, und befanden darauf, daß das Gebet 
in der Landesfprache gefchähe, und die Bifchöfe 
mit Bewilligung des niedern Adels in ihrem Spren⸗ 
gel gewwählet würden, und bie Priefter mit Bewil⸗ 
ligung der Eingepfarrten o). Die Regentin be⸗ 
quemte ſich ſehr weiſe nach beiden Parteyen; und 
da fie darnach ſtrebte, ihrem Schwiegerſohne, 
dem Dauphin, zum Brautſchatze eine Krone zu 
verſchaffen, war ſie fo wohl aus. diefer , als ans 
dern Abfichten , nicht Willens , e8 bey einer diefer 

Parteyen aufs Aeußerfie kommen zu lafien p) 
Nachdem fie aber diefe- Einwilligung gegeben 
hatte, bekam fie Befehle von Frankreich, die ohne 
‚zweifel von dem Hochmuthe ihres Bruders wa⸗ 
ven eingegeben worden, gewaltſam wider die Re⸗ 
formirten zu verfahren, und das Fönigliche An⸗ 
fehn durch eine vorzügliche Ausübung ihrer Macht 
wieder herzuftellen. Sie ließ die angefehenften pro: 
teftantifchen Lehrer vor die Rathsverſammlung zu 
Stirling fobern: da aber ihre Anhänger in großer 
Menge dahin zogen, um fie zu fügen und ih» 
nen beyzuftehn ; faßte fie Beſorgniß eines Auf: 
flandes und zerfireute das Volf durch «ein Ber: 
ſpre⸗ 


0) Keith, 78. 81. f 
7) Melvils, memoirs 24. Jebb, v. 2, * 
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fprehen ‚daß nichts zum Nachtheile ihrer Predi⸗ 
ger gefchehen follte. Diefes Verfprechen warb ges 
brochen, und ein Urtheil abgefaßt, worin alle 
Prediger für Rebellen erilärt wurden, weil fie 
nicht erfchienen wären. Ein fo übereilte8 und 
Übel ausgedbachtes Verfahren machte das Volk wuͤ⸗ 
thend, und brachte eg zu dem Entfchluffe, ihrem 
Anſehn durch) Gewalt. der Waffen zu widerfiehng 
"und wider die Geiftlichfeit der berrfchenden Kirche. - 

das Neufferfte zu wagen g). 
In diefer Fritifchen Zeit Fam Johann Knox 
ang Genf, wo er einige Jahrein der Verbannung 
zu⸗ 


q) Knox, 127. Wir wollen nachher einige Vermu⸗ 
thungsaruͤnde anführen, daß vielleicht Fein ausdruͤck⸗ 
liches Verſprechen geſchehen war Verlaͤnmdungen 
entſtehen leiot zu Zeiten ſolcher Trennungen, befone . 
dere derer über die Religion, indem man jede Lift 
für recht halt, um feine Abfichten zu befördern. Die: 
Gemeine wirft in ihren Manifeften , worin fie alle 
Yuncte der übeln Gtaateverwaltung ber Regentin 
herrechnet, ihr diefe Verletzung ihres Merfprehend 

nicht vor. Es war vermuthlich nichts, als ein aus: 
gefprengtes Gerücht, um den Poͤbel aufzumiegeln.‘ 
"Haben die Vapiften zumellen behauptet, daß man 
Kaͤtzern nicht Wort halten muͤſſe; fo fcheinen ihre 
Gegner auch gemeinet zu haben, dab man nicht bie 
Mehrheit von Goͤtzendienern fagen muͤſſe. 
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zugebracht, "und in feinem Umgange mit Calvin 
die hoͤchſte Schwaͤrmerey feiner. Secte eingefogert 
hatte, die durch die natürliche Wildheit -feiner eig⸗ 
nen Gemuͤthsart vermehrt ward. Er war vor: 
den Anführern der Reformation wieder nad) Schott 
land eingeladen worden ; und da er zu Perth die 
Kanzel beftieg bey diefer heftigen Gährung der 
Gemürher ; predigte er mit feiner gewöhnlichen 
Seftigfeit (am 11ten May.) wider die Abgöfterey, 
und andre Greuel der römifchen Kirche und reizte 
feine Zuhörer , ihren ftärffien Eifer zur Augrottung _ 
derfelben anzuwenden." Ein Priefter war nad) die⸗ 
fer Rede fo unvorfichtig , feinen Schranf mit Bil 
dern und Reliquien zu öffnen, und ſich zur Le 
fung der Meſſe anzuſchicken. Die Zuhörer, die 
zu jeder rafenden Unternehmung angefeuert wa⸗ 
ren , wurden fo wuͤthend, als ob diefer Anblick 
ihnen gar nicht gewöhnlich geweſen wäre : fie fie 
fen den Priefter grimmig an, brachen die Bilder 
in Stücke, zerriffen die Gemaͤhlde, riffen die Altäre 
um , warfen die heiligen Gefäffe umher, und Tief 
fen kein Geraͤth des abgöttifchen Dienfteg , "wie 
fie. e8 nannten, ganz oder unzerbrochen. Darauf 
gingen fie in vermehrter Anzahl, und mit ver 
ſtaͤrkter Wuth, nach den-Klöffern der grauen und 
fehwargen Brüder, die fie in einem Augenblicke 

pluͤn⸗ 


e⸗⸗ 
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pluͤnderten; die Cartheuſer erfuhren daſſelbe Schick⸗ 
ſal: und der Poͤbel begnuͤgte ſich nicht, die Moͤn⸗ 
che zu berauben, und hinaus zu jagen, ſondern 
ließ auch ſeine Wuth an den Gebaͤuden aus, die 
ſolchem Greuel zum Aufenthalte gedienet hatten; 
und in kurzer Zeit blieb nichts ſtehn, als die Mauren 
dieſer ſtaatlichen Gebaͤude. Die Inwohner von Cou⸗ 
per in Fife ahmeten bald dieſem Beyſpiele nach r). 
Die Königin Regentin, aufgebracht über diefe 
Gemaltthätigkeiten, brachte eine Armee zufammeny 
und ruͤſtete fih, die Nebellen ‚zu zuͤchtigen. Sie 
hatte ungefähr 2000. Franzoſen, nebft wenigen 
fehottifchen Voͤlkern; und da fie Beyſtand von eie 
nigem Adel hatte, der ihr geneigt war, ſchlug 
fie ihr Lager innerhalb sehn Meilen von Perth auf. 
Gelbft der Graf von Argyle, und "Lord Jakob 
Stuart, Prior von SE. Andrews, ‚natürlicher Bru⸗ 
der der Königin, ob er gleich ſtark mit den Mes 


formirten verbunden war, begleiteten die Negens - 


tin bey diefer Unternehmung, entweder meil fie 
die Wuth des Poͤbels tadelten , oder - weil fie 
hofften , durch ihren Einfluß und ihr Anfehn 'eis 
nen Vergleich. swifchen den Parteyen zu vermitteln. 
Die Gemeine machte gegentheils Zuruͤſtung zur 

| Ver⸗ 


- 


r) Spotfwood, 121. Knox, 137. 
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Verteidigung; und da der Graf von Glencarne 
von Welten zu ihnen fließ, und fie von Vielen vom 
hoben und niedern Adel unterflüßet wurden, fchiea 
nen fie ſowohl wegen ihrer Anzahl fruchtbar, als 
wegen des Eifers, der fie beſeelte. Sie fandten 


eine Bittfchrift an die Regentin, worin fie deut: 


lic) erklärten , wenn man fie durch die sraufamen 
Beſtien, die Kirchendiener , aufs Aeußerfte triebe, 
wollten fie bey fremden Mächten Schuß ſuchen; 
und üunterfchrieben fich ihre getreue Unterthanen 
in allen Dingen, die nicht wider Gott wären ; 
indem fie zugleich den Namen der gläubigen Ge- 
meine Ehrifti Jeſu annahmen 5). Sie wandten 
fit) an den hohen Adel, der diefelbe begleitetete, 


und behaupteten, ihre begangnen Gewaltthaͤtigkei⸗ 


ten würden durch das Wort Gottes gerechtfer- 
tiget, welches den Frommen befiehlt, die Abgöf- 
terey und alle Denfmähler derfelben zu zerftören; 
obgleich alle weltliche Macht geheiliget wäre, fo 
bliebe doch ein großer Lnterfchied zwifchen ber 
Macht, und den Perfonen, die fie ausübten t); 
und man müßte befrachten, ob diefe Greuel, welche 
die giftvollen Papiften Religion nennten, und mit. 
euer 

. 5) Knox, 129. 
19) Knox 131. 
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Feuer und Schwert vertheidigten, die mahre Re 
Nligion Jeſu Chrifti wären. Gie machten auch 
Borftelungen bey folchen in der Armee der Ks 
nigin, die vorhin zu ihrer Partey gehört hatten, 
und fagten ihnen: „ Sie würden fchon ald Ver 
a väther von Gott angefehn, und follten auch) 
q, von ihrer Gefellfchaft ausgefchloffen ſeyn, und 
gr von ber Theilnehmung an den Sacramenten der 
m Kicche , die Gott durch feine mächtige Kraft 
„i unter ihnen errichtet, und deren Diener biefelbe 
y, Gewalt hätten, die Chriſtus feinen Ypofteln in 
jr diefen Worten gab :. Denen ihr die Sünden ver⸗ 
so, gebt, denen find fie vergeben, und - denen ihr 
yı fie behaltet, denen find fie behalten. 4 u) Wir 
fehen hieraus, daß Diefe neuen Heiligen in. ihr 
ren Foderungen nicht weniger fiol; waren, als 
die alte Hi:rarchie; und’ es war daher fein Wun⸗ 
der, daß ſie gegen die Letzten, als ihre Mitbuh⸗ 
der um die Herrſchaft, erbittezt waren. Sie füge” 
zen zu. allen dieſen Erklaͤrungen noch: eine Schrift 
an die herrſchende Kirche, und, machten dieſe Aufs 
ſchrift darauf. „Der Brut: des Antichrifts, den 
4r giftigen Prälaten, und ıhren-Pfaffen in Schott 
4 land, ſagt die Gemeine Jeſu Ehrifli in demſel⸗ 
— ben. # 
u) Knox, 133. 


Gum Geſch. x.s. 


sa &iifebeth 


ij den. U. Der Anhalt des Manifeſts war ber Ue⸗ 
berſchrift gleichlautend. Sie ſagten zu den Geiſt⸗ 
lichen: „ Wieihr- durch Tyranney nicht nur unfre 
u geiber gerftören twollet , fondern auch durch die 


u felbe unfre Seelen in Banden des Teufels hal⸗ 


, tet, und ber Abgötteren unterwerfet; fo wol⸗ 
„ Ten wir, mit aller Kraft und Macht, die Gott 
u ung geben wird, gerechte Rache und Strafe 
„ an euch ausüben: Ja wir wollen denfelben Krieg 
„ anfangen , den Gott feinem Iſrael toider die 
Kananiter befahl; dag iſt, es fol‘ nie Frieden 
„gemacht werden‘, bis Ihr von eurer offenbaren 
1, Abgöfteren und grauſamen Verfolgung der Kin 


n ber Gottes ablaſſet. Und hierin erklären wis 
gg eich in dem Namen bes ewigen Gotted, und 


nm feines‘ Sohnes Chriſti Jeſu , deſſen Wahrheit 
mwir bekennen, deſſen Evangelium wir gepredi⸗ 
gr ge und. feine Sacramente recht verwaltet ha⸗ 
ben, daß unfre Ubfiche if; fo ferne ung: Gott 
en benfiehn wird, eurer Abgötteren zu widerſtehn. 
u Nehmt dieſes zur Warnung , und laßt euch 


nicht befrügen. 4 y) Mit diefen befchimpfenden 


Symptomen fieng jenes Geſchwaͤtz der Heucheley 
und Schwaͤrmerey an » das lange das Koͤnigreich 
ee Be beun⸗ 
. 134. Reith» 85 7. ® 


4 
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beunruhigte ; und dag, ob es gleich itzt Durch die 
Selindigteit der weltlichen Macht gemildert wor⸗ 
ben , noch immer bey allen Gelegenheiten auszu⸗ 
brechen bereit. if. 

Die Königin Regentin, die ſolchen widerſpen - 
fligen Eifer bey den Mißvergnügten fand, begnügte 
fich, den Rathfchlägen Argyles und des Priorg 
von St. Andrews zu folgen, und einen Vergleich 
mit jenen zu treffen. Man empfieng fie zu Perth, 
welches fich ihr unterwarf , auf das Verfprechen 
"der Verzeihung vergangner Beleidigungen, und 
auf die Verpflichtung , keine franzöfiche Befagung 
an diefem Orte zu laffen. Diefe Eapitulation ward, 


mie man vorgiebt, nicht genau gehalten. Einige _ 


Anwohner wurden wegen der letzten Gewaltthaͤ⸗ 
figfeit beunrubiget, und eitige Compagnien ſchot⸗ 
tifcher Soldaten , von deren man glaubte; daß 
fie in fraugöfifchem Solde ftünden, wurden in die 
Stadt einguartirt, Die Congregation aber fah 
diefen Schritt als einen Bruch ihres Vergleichs 
an, ob man ihn gleich unter einens fehr wahrſchein⸗ 
lichem Borwande gethan hatte 2). Man verfis 
chert, Die Negenfin babe zur Rechtfertigung die⸗ 
ſes Verfahrens erklaͤret, man muͤßte bey Fuͤrſten 

D 2 nicht 
2) Koox, 139. 
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nicht gar. zu genau auf ihr Berfprechen dringen ; 
und Kägern brauchte man gar. nicht Wort zu 
halten: Könnte fie auf ihrer Seite einen guten 
Scheingrund erfinden , fo wollte fie gern alle dieſe 
Leute ihres Lebens, und ihrer Güter berauben a). - 
Aber es läßt fi) gar nicht denken, daß foldhe. 
Ausdrücke diefer Eugen und tugendhaften Fuͤrſtin 
entfallen wären. Hingegen zeigt fi), daß diefe 
Gewaltthätigkeiten ihr fehr zumider waren ; daß fie 
in diefem, Stücfe fi nad) dem Ausfpruche der 
franzöfifchen Raͤthe richten mußte, die um ſie wa⸗ 
ven; und. daß fie oft dachte, wenn die Einrichs 
tung diefer Angelegenheiten ihr ganz waͤre über: 
laffen worden, fo mürde fie leicht ohne Gewalt 
alle Zwiftigkeiten beygelegt. haben b). . 
‚Die 
a). ib. Spotfwood, 123. 

b) Spotfwood, 146, Melvils ©. 29. Knox 225. 228. 
Lesiy. 1. X. Daß wirklich die Gapitulation von Perth 
nicht gebrocen war, zeigt fih aus dem Manifefte 

ter Gemeine, bey dem Knox, ©. 194, wo ed aud) 
nicht einmal vorgegeben wird. Die Compagnien der 
ſchottiſchen Soldaten fanden wahrſcheinlicher weiſe 

im ſchottiſchen Solde; well die Gemeine klagt, das 
Land werde mit Auflagen aedruͤckt, um Kriegsvoͤlker 

zu balter. Knox, & 164. f. Und wären ſie auch in 
fsanzdfiiem Solde geſtanden, fo war «6 doch fein 
Bruch 
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Die Gemeine, die durch ihren eignen Eifer 
angefeuert, und Durch diefen zugefürgten Verdruß 
in Wuth gefest ward, blieb nicht lange ruhig. 
Ehe fie noch Perth verließen, und da ne noch 

Dd3 feic 


Bruch der Sapitulation, weil fie eingeborne, und 
nicht franzoͤſiſche Völker waren. Knox, &. 139. fagt 
naht, daß einer von den Inwohnern von Verth für 
ihre Mergedungen zur Verautivortang gezogen, ober 
beftraft worden \:p ; fondern bloß, daß fie mit ber 
Eoldateneinguartirung wären gedrückt worden: Und 
die Gongregation fagt bloß in ihrem Manifefte , daß 
viele von Ühnen aus Furcht entflohen wären. Diele 
deutlliche Entdeckung der Merldumdung wegen ber 
Capitulatlon von Perth, läßt eine gleihe Verlaͤum⸗ 
dung vermuthen im Betrachte des vorgegebenen Ver: 
ſprechens, fein Urtheil über die Kirchendiener zu 
-fprehen. Dig ganze Sache lag zwifhen der Koͤnigiu 
und dem Laird von Dun, nnd bdiefer Edelmann, ob 
er gleich Verſtand und gute Eigenſchaften hatte, konn⸗ h 
te leicht einige allgemeine Neben für Verſprechungen 
nehmen. Cab die Königin, aus Zurcht vor der 
Macht der Eongregation , folhes Verſprechen, um in 
Sreiheit zu einem Urtheile zu fhreiten; wie Eonnte 
fie die Macht erwarten, ein fo verrätherifch erhaltnes 
Urtheil zn vollgichen? und zu welcher Abjicht Fonute 
es dienen? n 
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feinen Vorwand hatten, fich über einige Verlegung 
ihres Vertrages zu beflagen; hatten fie eine neue 
Esvenant unterfchrieben , worin fie außer ihren 
Verbindungen zur wechfelfeitigen Vertheidigung, 
im Namen Gottes gelobten, ihre ganze Macht 
anzuwenden, um alles zu gerflören, was dieſen 
heiligen Nahmen verunehrete: und diefe Covenant 
hatten unser andern auch Argyle und der Prior 
sn St. Andrews unferzeichtiet. c). Diefe bei» 
den Anführer wuͤnſchten itzt einen beſſern Vors 
“ grand, um die Regentin zu verlaffen, und fich 
öffentlich zu ihren Verbiindeten zu halten; als 
bie Klagen über ein gebrochenes Verfprechen, ob 
ñe gleich fehr zweifelhaft oder gar falfch waren. 
" Die Genteine, die durch dieſen Zuwachs ihrer 
Stärfe. muthiger ward , überließ fich ganz Knos 
gend wuͤtendem Eifer; und begieng wieder zu Erail, 
Anſtruther und andern Dertern in Fife eben fols 
che Räubereyen an det Kirchen und Klöftern, als 
zuvor in Perth und Eouper. Die Regentin, die 
ihnen mit ihren Völkern entgegen zog, fand die 
Macht derfelben fo fehr angewachſen, daß fie froh 
war, mit ihnen einen Stilftand auf wenige Tage 
gu fchließen , und mit ihrer Macht in die Lands 

ZEN ſchaf⸗ 

&) Keith, 89. Knox, r38. u 


* 
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fihaften othian zu sehn: Die‘ Reformitten b& 
lagerten und ‚eroberten Perth: giengen don ba 
nach Stirling, wo fie ihre gewöhnliche Wuth auss 
übten , und. da: fie keinen vermögenden Widerſtand 
_Fanden , nahmen fie ihren Weg nach Edimburg, 
deſſen Inwohner, die ſchon von dem Eifer der 
Congregation wider die Kirchen und Kloͤſter ein 
genommen waren, ihnen froh die Thore oͤffneten. 
Die Regentin nahm mit der wenigen Macht , die 
ihr übrig geblieben war, ihre Zuflucht nad) Dun⸗ 
bar , wo fie fich einſchloß, um eine Verſtartung 
von Frankreich zu erwarten. 
Mittlerweile brauchte ſie ihre Anhänger, dent 
Volke die gefährlichen Folgen diefer öffentlichen 
Empörung vorzuftellen; und bemuͤhete fich , fie zu 
überführen, daß Lord Jakob, unter dem Vote 
wande ber : Religion, den Entwurf geſchmiedet 
hätte , das Zepter aus den Händen. der Monars - 
Kin zu reiffen. Durch diefe Berrachtungen wurs 
den viele bewogen / das Heer ber Gemeine zu vers 
laſſen; noch mehr aber wegen Ermangelung ber 
Beſoldung, oder der Lebensmittel: und da die 
Negentin bemerkte, daß die Empoͤrer geſchwaͤcht 
waͤren, tagte fie nach Edimburg zu ziehen, um 
fie da zu überfallen. Auf die Fürfprache des Hers 
3098 von Chatelraut, ‚der ihr noch anhieng, wil⸗ 
- Du ligre 
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Jigte-fie in eine Capitulation, worinn fie ihnen die 
- ne Duldung ihrer Religion zugeftand, und jene ver⸗ 
pflichteten fich Feine -Räubereyen mehr an den. Kir⸗ 
chen zu begeben. Bald nachher raͤumten fie die 
Stadt Edimburg; und ehe fie diefelbe. verließen, 
machten: fie die Vergleichspuncte: bekannt: ‚aber 
fiewaren forgfältig,. nur die ihnen günftigen Puncte 
anzuzeigen; und. machten ſich eines Betrugs ſchul⸗ 
dig, indem fie einen hinzuthaten, naͤmlich, daß 
die Abgoͤtterey an keinem Orte wieder aufkommen 
ſollte, wo fie zu der ‚Zeit: unterdruͤckt wäre, d). 
Ein Vergleich, den man bey ſolchen Geſin⸗ 
nungen ſchloß, konnte nicht Dauerhaft ſeyn; und 
beide Theile befirebten. fich , fo viel moͤglich, ſich 
zu dem kuͤnftigen Sruche zu ruͤſten, der unver« 
meieidlich ſchien. Da die Königin. eine Verſtaͤrkung 
bon 1000. Mann aug Frankreich bekommen hatte, 
| fing 

* Knox, S. vo 155. Diefer Schriftſteller giebt 
vor, daß dieſer Punct woͤrtlich eingeſtanden waͤre, 
daß aber bie. Schreiber der Koͤnigin ihn in dem une 
terſchriebenen Vergleiche aufgelafien hätten. Diefe 
Erzählung. ift ſehr unwahrſcheinlich, oder vielmehr 
ſehr ungereimt; inzwiſchen wird zugegeben, daß dee 
Vunet nicht In dem Vergleiche ſtand: aud beſteht 

die Gemeine in ihrem nächſten Manifeſte nicht dar⸗ 
auf. Knox, 18% e 
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Meng fie an, Leith zu befeſtigen; und die Eon 
gregation og den Herzog von Chatelraut zu ihrer 
Partey, da er fi) ſchon lange ihnen geneigt bes 
wieſen hatte, und zuletzt darin feſt entfchloffen 
ward, durch die Ankunft feines Sohnes , des 
Grafen von Arran von Frankreich, wo er vielen 
Gefahren entronnen war, die ihm fo wohl von 
der Eiferfucht und Andächteley Heinrich und des 
Herzogs von Guiſe drohten. Noch mehrere frane 
zöfifche. Voͤlker fliegen an Land unter dem Befehle 
des Labroſſe, den ber Bifchof von Amiens und 
drey Doctores aus ber Sorbonne begleiteten: Diele 
letzten waren verfehn mit - einem Vorrath von 
Schlußformeln Kirchenausſpruͤchen, Anführune 

gen und Schulbeweifen,, die fie dem fehottifchen 
Predigern entgegen fegen wollten, und die, tie 
fie Billig vermutheten, Kraft Haben und, durch 


den Einfluß der franzöfifchen Waffen und ihres . 


Geſchuͤtzes, in den Gemüthern Ueberjeugung wire 
fen würden e). - 

"Der Eonnetable Montmorencn hatte fich im⸗ 
mer der VBermählung der Königin von Schottland 
mit dem Dauphin suiderfeßt , und vorhergefagty, 


— 


daß durch ſolche enge Vereinigung mit Schottland 


Ds die 
e) Spotlwood, 134 Thuan. L 24, 1 


\ 


u; 2 i lifeberh 


die alte Eigue würde zertrennet werden; And baß 
die Eingebornen dieſes Koͤnigreichs, eiferfüchtig 
gegen ein fremdes Joch, bald: flatt Bundesge⸗ 


noſſen, die ihnen durch Vortheile und Zuneigung 


‚ergeben ſeyn follten, die geſchworenſten Zeinde der 
franzdfifchen „Herrfchaft werden würden. Aber ob 
Hleich der Ausgang nun die Klugheit dieſes alten 


E.dtaatsmannes gerechtfertiget zu haben fchienz fo 


iſt es doch nicht unwahrſcheinlich, wenn. man die 
simaltfamen Nathfchläge bebenfet, wodurch Frank⸗ 
teich beherrſchet ward, daß man den Aufftand für 
einen guͤnſtigen Erfolg hielt; welcher einen Bor 
wand gäbe, Kriegsvoͤlker hinüber zu ſenden, daß 


Sad ganz unterwärfig gu machen , bie Entpörer 


zu verurtheilen , f). und dann die Mittel vorzu⸗ 
bereiten, um in- England einzuöringen, und Mas 
riens Recht zu der Krone diefes Königreichs zu 
unterſtuͤtzen. Die Anfuͤhrer der Congregation kann⸗ 
ten dieſe Abſichten wrhl,, merkten ihre Gefahr, 
und ſahn ein, daß ihre einzige Sicherheit auf der 
muthigen Ausführung ihrer Maaßregeln beruhte. 
Noch mehr wurden ſie ermuntert durch die Nach⸗ 


- Fichte von dem ploͤtzlichen Tode Heinrichs des zwey⸗ 


ten; ‚und da fie aus eigner Macht eine Acte ge 
u ‚macht 


H Forbes. 1, 139, Thuanus; 1. 94. 19 
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macht hatten, wodurch fie der verwitweten Kö: 
nigin die Neichsverwaltung nahmen , und allen 
franzöfifchen Völkern das Königreich zu räunen 
geboten, fammleten fie eine Kriegsmacht, um 
ihre Verordnung wider dieſelben wirkſam zu mas 


hen. Sie wurden wieder Meifter von Edim⸗ 


burg; fanden fich aber unvermögend , es Tange 
zu befisen. Ihr unordentliches in Eile zuſam⸗ 
men geraftes Heer , dag fie nicht durch Beſol⸗ 
dung unterhalten fonnten, lief bald wieder aus 
einander bey dem geringften Unfalle, oder bey ges 
ringfter Verzögerung _eined guten ‚Erfolgs ; und 
war unfähig, folchen verfuchten Kriegsvölfern , 
als die Franzofen, zu twiderfiehn , die auch von 
einigem fchottifchen Adel Beyſtand haften‘, wor⸗ 
unter fich befonderd der Graf von Bothwel une 
tkerſchied. Da fie höreten, dag der Marquis von 
Elbeuf, Bruder der Regentin, in Deutfchland - 
ein neues Heer wider fie antvarb, glaubten, fie 
fi) entfchuldigt, wenn fie in dieſer aͤuſſerſten 
Noth ih um Beyfiond an England mendeten ; 
und da fo wohl die Uebereinſtimmung des Glau⸗ 
bens, als die Betrachtung der Nationalfreiheit , 
der alten Erbitterung wider diefes Königreich) bag 
Gegengewicht hielt , war dieſer Entfchluß nicht 
teniger die Folge ihrer Neigung, als ihres Nu: . 
tzens 
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Gens eg). Daher wurden Maitland von Leding—⸗ 
ton und Nobert Melvil heimlich von der Con: 
gregation abgefandf, bey Elifabeth um Beyftand 
anzubalten. 
Eiliſabeths weife Näthe berathfchlagten nicht 
lange , ob fie diefem Antrage Gehör geben fol 
ten, der mit ihren Abfichten und Vortheilen fo 
wohl übereinflimmte. Cecil befonderg ſtellte der 
Königin vor, daß die Vereinigung der Kronen 
von Schottland und Sranfreich , die beide Erbs 
feinde von England wären, allezeit als eine höchft 
g% 


. &) Die ſchottiſchen Lairds fagen in ihrer Erklärung :. 
„ Wie ferne wir Unterfiügung von England, ober 
„ einen ander Fürften geſucht, und welche gerechte 
„Urſache wir dazn gehabt ober noh haben, das 
„wollen wir kuͤrzlieh ber Welt bekannt machen, zum 
„Preile des heiligen Namens Gottes, und zur Bes 

„ſchaͤmung aller, Die uns dafür verläumden. Denn 
„das fürchten wie wicht zu befennen, daß wir bep 
gs biefer Unternehmung wider den Teufel, wider die 
Abgoͤtterey, und ihre Befoͤcderer, hauptiächlik 
„, und allein fuchen Gottes Ehre, den Menſchen bes 
„lanut zu machen, die Sünde zu firefen, und die 
o Tugend zu fchüsen; und wenn und die Macht fehe 
„let, wollen wir fie fuchen, wo Gott fie und am 
9. bieten wird. Knox, 176 
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gefährliche Sache wäre befrachfet worden. ;. und 
daß ihr Vater fo wohl, ale der Protector Soms 
merſet, jedes Mittel, Krieg und Unterhandluns 
gen, angewandt hätten, derfelben zusor zu kom⸗ 
en: Daß das Recht an die Krone, das Mas, 
ria ſich anmaſſete, die gegenmärtige Lage von 
England weit gefährlicher machte, und von Geis 
ten ber Königin die größefte Wachfamkeit, und 
Vorſichtigkeit foderte: Daß die Faͤhigkeit, Ehre 
ſucht und weitausſehenden Abfichten der Guiſiſchen 
Familie, die. igt ganz in den franzöfifchen Rath⸗ 
fchlägen berrfcheten , befannt senug waͤren, und 
fie felbft fein Geheimniß aus ihrem Enttwurfe 
machten „ ihre Nichte auf den englifchen Thron 
zu bringen: Daß da fie fich des Erfolgs verfis 
chert hielten, fie fehr unvorfichtig und frühzeitig 
Die Larve abgenommen hätten; und daß Throie. 
morton , der englifche Abgefandte zu Paris, mit 
jedem Courier unlaugbare Beweife ihrer feindlis 
hen Abfichten überfchriebe h). Daß fie bloß ware 
teten, bis Schottland ihnen ganz untertvorfen waͤ⸗ 
ze; und da fie fo die Engländer des Vortheils 
beraubet bitten), den fie von ihrer Lage und Sees 
; mache. 
‚.h)\Forbes , I, 134. 136. 149, £ 159. 165: 181. 194) 
Sc 231. 835. 241. 253 ’ $ 
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‚macht hätten ziehen koͤnnen, auch Mittel entwuͤr⸗ 
fen, das Anfehn der Königin zu untergraben : 
Daß bie eifrigen Katholiken in England, mißs 
vergnuͤgt über die gegenwärtige Regierung ‚- und 
überzeugt von dem rechtmäßigen Anfpruche Mar 
riens, ihnen beträchtliche Verftärfungen fchicken, 
und jedes Unternehmen einer Vertheidigung wider 
dieſe furchtbare Macht flören würden: daß eine 
gige Mittel, diefen Entwürfen zuvorzufommen ds 
re, die gegenwärtige Gelegenheit zu ergreifen, und 
ſich deu gleichen Eifer der Proteftanten in Schott 
land zu Nuße zu machen; und man dürite Feis 
nen Zweifel hegen wider die Bilfigkeit eines Vers 
fahrens, das auf einer fo offenbaren Rothwen—⸗ 
digkeit gegründet wäre ; und nur auf die Selbſt⸗ 
erhaltung abzielte: Obgleich ein franzoͤſiſcher Krieg 
große Koſten verurſachte, und die nothwendige 
Folge der Unterſtuͤtzung der Mißvergnuͤgten in 
Schottland, zu ſeyn ſchiene; ſo waͤre doch dieſe 
Macht, wenn ſie zu dem feſten Lande zuruͤck 
getrieben wuͤrde, nie ſehr fuͤrchterlich; und ein 
"geringer itziger Aufwand wuͤrde am Ende als die 
größefte Sparfamfeit befunden werden : Und die 
innerlichen Zwiftigkeiten von Sranfreich , die taͤg⸗ 
lich zunaͤhmen, nebft, ber Unterſtuͤtzung Philipps, 
der ungeachtet aller. feiner Andaͤchteley und Heu⸗ 

cheley / 
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cheley, nie bie gänzliche Eroberung England zus 
geben könnte, ſicherten die Königin hinlänglich wis 
ber die gefährliche Ehrſucht und Erbitterung des Ä 
Guiſiſchen Hauſes i), 
Eliſabeths Neigung zur Vorſichtigkeit und 
Sparſamkeit wurde , obgleich mit einiger Schwuͤ⸗ 
xrigkeit k) durch Diefe mächtigen Bewegungs- 
gründe (i. J. 1560.) überwunden; und fie bereie 
tete fich , Die ſchwachen Umftände der Congrega⸗ 
tion in Schottland durch Waffen und Geld zu 
unterſtuͤtzen. Sie ruͤſtete eine Flotte von dreyjehn 
Kriegsſchiffen aus, gab Wintern das Commando 
Darüber , und ſandte fie nach den Firth of Forth, 
den jungen Herzog von Norfolk ernannte fie zu 
ihrem Stattpalter in den nördlichen: Grafſchaften, 
und ſammelte su Berwic 8000. Mann unter dem 
Befehle des: Lords Gray’, Aufſehers der öfklichen - 
und mitlern Marchen. Obgleich‘ der Franzöfifche 
Hof der die Gefahr merkte, ihr fogleich. Calaig 
wieder anboth, wenn fie ſich nicht in die fchostifchen 
. Händel miſchen wollte: fo fagte fie ihm. doch ſehr 
entfchloffen , fie würde nie einen unbeträchtlichen 
viſcherplatz gegen Die Sicherheit ihrer Länder rech⸗ 
| nen; 
D ib. 387%. Jebb, rs 448. Keith, append, Ak 
1 Forbes, In 454. 460. 
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nen 5. D) und fegte ‚ihre. Zurüfiungen fort. - Sie 
fehloß ein Schugbündniß mit, der. Congregation , 
welches dauren. follte, fo lange die Königin von 
Schottland mit. Franz in der Ehe lebte, und noch. 
' ein Jahr-länger , und verfprach, nicht davon abs 
zuſtehn, bis die Sranzofen Schoftland ganz ‚ge. 
täumt hätten m). Und da fie alfo alle ſchickliche 
Maasregeln zu einem guten Erfolge genommen, 
und von den Schotten ſechs Geiſſeln für die Er⸗ 
fuͤllung der Vergleichspuncte empfangen Hatte, lie 
fie ihre Slotte und Völker ihre Unternehmungen 
anfangen. 

Die Erfcheinung am ı5ten Jänner 1560) der 
Flotte Eliſabeths in dem Forth ſetzte die franzö⸗— 
ſiſche Armee ſehr in Verlegenheit, die damals die 
Grafſchaft Fife pluͤnderte; und zwang ſie, um 
Stirling einen Umweg zu nehmen, um Leith zu 
erreichen, wo fie ſich einſchloſſen, und in Vers 
theidigungeftand fegten. Die englifche Armee, von 
sooo Schotten n) verfiärfet, lagerten fich vor. 
Leith; und nach zween Scharmüßeln,, in deren er⸗ 

fieren 
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m) Knox, 217. «Haynesis. State papers» In 153. 
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fteren di Engländer , in dem leftern die Franzofen 
‚geivannen , fiengen fie an die Stadt zu befchießen ; 
und ob fie gleich bey einem hißige. und übelgeführ- 
ten Angriffe mit anfehnlichem Verluſte zurück ge 
trieben wurden , feßten fie doch Die Befagung in 
große Verlegenheit. Ihre Noch ward durch zwo 
Vorfälle vermehrt, durch die Zerfireuung der 
Elbeuffchen Flotte durch einen Sturm, Pie eine 
anfehnliche Armee an Bord ‚hatte o); und durch 
den Tod der Königin Regentin, die um diefe Zeit in 
dem Edimbursifchen Schloffe ſtarb; eine Dame mit 
aller Fähigkeit begabet,. die in ihrer Familie 
glänzte', die aber weit mehr Tugend und Mäfigung 
beſaß, als ſich an den andern Zweigen derfelben 
zeigten. Die Franzofen, die aus Mangel an 
Kriegsbeduͤrfniſſen unmöglich ausdauren fonuten, 
und die Engländer beftändig durch frifche Völker 
verfiärkt fahen, waren gezwungen zu fapituliren. 
Der Bifhof von Valence und Graf Randan, 
bevolmächtigte Minifter von Frankreich, uhtere 
geichneten zu Edimburg einen Vergleich (am sten 
ul.) mit Cerilen und dem Doctor Wotton, die 
. Elifaberh in Diefer Abſicht hingefandt hatte. E8 . 
ward darin ausgemacht , bie Sranzofen follten alle 
— un⸗ 
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unverzüglich Schottlarid räumen; der König und 
‚die Königin von Franfreich und Schottland fer 
gen von it an aufhören, dad Wappen von 
“ England zu führen, oder fich den Titel dieſes 
Koͤnigreichs anzumaßen; eine weitere Genugthuung 
für Die in dieſem Stücke erlittene Beleidigung follte 
der Elifabeth vorbehalten bleiben; und es follten 
Bevollmächtigte zufammen fommen diefen Punkt 
feſtzuſetzen, oder wenn ſie ſich nicht vergleichen 
koͤnnten; ſollte der König ton Spanien zwiſchen 
beiden Kronen Schiedsrichter feyn. Außer diefen 
Bedingungen , die England angiengen, wurden 
den Schotten einige Verguͤnſtiguagen zugeſtanden, 
welche die Bevollmächtigten, im Namen des 
RKoͤniges und der Königin von Sranfreich und 
Schottland , in den Vergleiche mit der Elifaberh, 
ihnen zu halten verfprachen: Daß eine Amneſtie 
für alle vergangnen Beleidigungen befannt ges 
macht; nur Eingebohrne in eine ſchottiſche Be: 
dienung gefegt werden; daß die Stände vier und 
zwanzig Perſonen ernennen follten , von denen die 
. Königin von Schottland fieben , die Stände aber 
fünf zu wählen hätten, und daß in ben Händen 
dieſer Zwölf die Reichsverwaltung, während der 
Abweſenheit der Königin ſtuͤnde; und daß ohne 
Ein⸗ 
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Einwilligung der Stände p) Maria weder Frieden 
noch) Krieg befchließen dürfte. Um die Vollziehung 


diefes. wichtigen Vergleichs zu beſchleunigen, 
fandte Elifaberd mit ihren Schiffen die frans 


zoͤſiſchen Voͤller nach ihrem eigenen Lande hin⸗ 


und ihrer Miniſter. Sie entdeckte von weitem die 


* 


uͤber. 
So ſah Europa in der erſten Handlung diefer 
Regierung den Geiſt und die Faͤhigkeit der Koͤnigin 


Sefahr, bie ihr drohete, und nahm ſogleich 
muthige Maasregeln, ihr zunorzukommen. Da 
ſie ſich alle moͤglich Vortheile ihres Zuſtandes zu 


Nutzen machte, gieng fie mit Schnelligkeit zus 
Entſcheidung; und ließ fich von keinen Anerbietun⸗ 


gen; Unterhandlungen oder Vorftellungen des 
franzöfifchen Hofes aufpalten, Sie hielt nicht 
eher ſtill, bis fie die Sache zum Schluffe gebracht; 


und eben die Macht, toorauf ihre Feinde fich gu _ 


ihrem Berderben verlaffen hatten, in ihre feſteſte 
Stüge und Sicherheit verwandelt hatte. Da fie 
don den fchottifchen Mißvergnägten , in berfelben 


größeften Roth, Feine unfchiskliche Bedingungen . 
— hatte, erhielte ſie ein volliges Zutrauen 
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“p) Rymer, v. xV. 52. Keith, 137. Sponfwaods I4F 
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bey ihnen; und da ſie die Vereinigung durch alle 


Bande der Dankbaͤrkeit, des Nutzens und der 


Religion befeſtiget hatte, gewann ſie einen Einfluß 
auf ſie, der ſtaͤrker war, als alles, was ſie fuͤr 
ihre eigene Beherrſcherin fühle. Die Achtung, 
die ſie durch dieſes geſchickte und muthige Betragen 
erwarb gab ihr überall, ſowohl auswärts , als 
daheim , mehr Anſehn, als ihre Schweſter gehabt 
hatte, ob fie gleich von aller Macht ber — 
Monarchie unterſtuͤtzt war q). 

Die folgenden Maaßregeln der ſchottiſchen 
Proteſtanten dieneten noch mehr, die Vereinigung 
mit England zu befeſtigen. Da fie völlig Meiſter 
von dem Königreiche waren, machten fie feine 
weitere Umſtaͤnde, ober Bedenklichfeit, ihr Vor⸗ 
Haben voͤllig auszuführen. ° In dem Edimburäi- 
ſchen Vergleiche warauisgemacht worden; daß bald 
ein Parlament , oder eine "Convention follfen 
zuͤſammen berufen werden; und die Anfuͤhrer der 
Eongregation warteten nicht, bis die K Königin von 
Schottland diefen Vergleich genehmiget hätte, 
fondern glaubten fich völig berechtiget, ohne 
Vbllmacht der Königin, unmittelbar dag Parla⸗ 
ia zu — Die Reformirten uͤbergaben 
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diefer- Verſammlung eine Bittſchrift, worin ſie ſich 
nicht begnuͤgten/ die Einfuͤhrung ihrer Lehre su 
verlangen , . fündern auch. im die.Beftrafung der 
Katholiken anhielten, die fie Bafallen der päpftlis 
chen. Hure nannten, und behaupteten daß unter 
allen igeiftlichen.. Geſindel, das ift ihr. Ausdruck, 
Feist einziger rechtſchaffner Rirchendiener , ſondern 
alle Diebe und Moͤrder waͤren, ja Empoͤrer und 
Vrerraͤther gegen die weltliche Macht, und daher 
unwuͤrdig, in irgend einem reformirten Staate 
gedultet zu’ werden:r).. Das. Parlanıent ſcheint 
von eben dem Geifte der Wuth und Verfolgung 
getrieben zu feyn. Nachdem fie ein Glaubens» 
befenntniß genehmiget hatten, das: den neuen 
Lehren angemeſſen war, gaben fie eine Verordnung _ 
wider ‚die Meſſe, und ſchafften diefe nicht nur in 
allen Kirchen ab , fondern verordneten auch, daf, 
wer irgend dabey dienen oder zugegen feyn würde; 
bey dem erften Vergehen , durch Einziehung feiner 
Güter und förperliche Züchtigung , nach Gutdüns 
Een der Obrigkeit ſollte beftraft werden ; bey dem 
zweyten durch Landesverweifung ; bey dem dritten 
durch Verluſt des Lebens. Es ward auch ein 
Geſetz beftimmet , das die päpftliche Gerichtsbare 

Ez keit 


x) Knox. 237. £ 


ya Eliſabeth. 


keit in Schottland aufhob; die presbyterianiſche 
Kirchenordnung ward eingefuͤhrt, und man ließ 
fuͤrs erſte nur einigen Schatten von Anſehn gewiſſen 
Geiſtlichen, bie man Superintendenten nannte. 
Die Praͤlaten des alten Glaubens erſchienen, um 
fich über dag große Unrecht zu beflagen , dag ihnen 
durch den Eingriff in ihr Eigenthum waͤre zugefüget 
worden; aber das Parlament bekümmerte ſich um 
fie nicht , big zuleßt diefe Geiftlichen , durch frucht⸗ 
loſes Warten ermuͤdet, die Stadt verließen. 
Darauf wurden fie vorgefodert ; und da Feiner fich 
ftellete , ward im Parlamente niedergefchrieben, die’ 
Geiſtlichen wären voͤllig befriedigt, und faͤnden night 
Urfache fich zu beflagen s). 

Sir Jakob Sandilands, Prior von St. John, 
ward nach Frankreich hinüber gefandt, um Die 
Genehmigung diefer Acten zu erhalten: aber fehr 
übel von der Königin empfangen, die durchaus bie, 
Gültigkeit des Parlaments verneinte , tweil es ohne 
fönigliche Einwilligung berufen waͤre; und fie 
weigerte ihre Beftätigung diefen Verordnungen. 
Aber die Protefianten machten ich wenig Kummer 
wegen der Weigerung ber Königin. . Sie fehten 
fogleich ‚die Verordnung ins Werk 5. fchafften die 
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Meffe ab, ſetzten ihre Kirchendiener ein, veruͤbeten 
allenthalben wuͤtende Verhserungen an den Kloͤſtern 
und felbft an ben. Kirchen ‚, Die fie Durch Abgoͤtterey 
entheiliget glaubten ; und da fie dag Eigenthum 
der Geiftlichfeit für eine rechtmaͤßige Beute hielten, 
nahmen ‚fie ohne Umſtaͤnde Befis von dem größeften: 
Theile der Kircheneinfünfte. Ihre neuen Prediger, 
Die Anfehn genug haften, fie zum Sriege und‘ 
YAuffiande zu reigen, Fonnten ihre Naubfucht nicht 
einfchränfen ; und da Schwaͤrmerey zu ber 
Habſucht fam, ward dem päpfilichen Anfehn in. 
dieſem Lande eine unbeilbare Wunde beygebracht. 
Der proteftantifhe hohe und niedere Adel, der 
durch Theilnehmung au folchen unverzeihlichen 
Verbrechen vereiniget war, beunruhigte fich fehr 
wegen feiner neuen Beſitze, weil ihm die herrſch⸗ 
ſuͤchtige Gemuͤthsart des Haufes Guife nicht 
unbefannt war, und fah für ſich feine andre 
Sicherheit , ald in dem Schuße Englands: Gie. 
fertigten - daher ab, Morton, Glencarne und 
Ledington , der Königin ihre Dankbarkeit für 
Die genoffenen Gnaden auszudrüden, und ihr 
die Nothtvendigkeit der Fortſetzung derfelben vor⸗ 
zuſtellen. 

Eliſabeth hatte gleiche Urſache, die Vereini⸗ 
gung mit den ſchottiſchen Proteſtanten zu unter 
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halten’; .und fand - bald, daß dad Haus Guife, 
ungeachtet feiner fehlgefihlagenen Abſichten, den 
Entwurf nicht aufgegeben hatte, ihrem Rechte zu 
twiberjprechen, und ihr Anfehn zu untergraben. 
Sranz und Maria, deren Ratbfchläge ganz bon 


jenen geleitet wurden, weigerten fich‘, den Ders 


Afeich von Edimburg zu genehmigen ; und jeigten 
feine Neigung , ihr einige Genugthuung zugeben 
für Diefe toͤdtliche Beleidigung und Schmach, die 
fie ihr zugefuͤgt, da fie Öffentlich den Titel und das 
Wappen von England angenommen hatten. ‚Sie. 
nterfte die Gefahr, die auf folche Anfprüche 
folgte; und hörte mit‘ Vergnuͤgen die heftigen’ 
Zwiſtigkeiten, die in der franzoͤſiſchen Regierung 
herrfchten ; und den. entſtandnen Widerſpruch 
wider das DBerfahren des Herzogs von Guife.: 
Diefer ehrfüchtige Fuͤrſt, unterſtuͤtzt von feinen vier 
Brüder, dem Cardinal von Lothringen, dem. 
Herzoge von Aumale, dem Marquis von Elbeuf, 
und dem Großprior , die nicht weniger ehrfüchtig 
waren; als er felbft, hatte alles Anfehn der Krone 
an ſich gezogen , und da er. jede Eigenfchaft befaß, 
die ihm Achtung zuivege bringen und die Gemuͤther 
einnehmen konnte, fo hatten feine Erwerbungen, 
und Anfprüche, fein Ende. Der Eonnetable Mont 
Meran} der en Anfehn lange das Gegenge 

wicht 
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wicht gehalten hatte , ward aller feiner Macht bes 
raubt; die Pringen von Geblüte, der König von 
Navarra , und fein Bruder , der Prinz von Conde’, 
. wurden ganz von Bebienungen und Gnaden aus⸗ 
gefchloffen ; felbft die Fönigliche Mutter , Catharina’ 
von Medicig ,. fand ihren Einfluß täglich geringer z 
und da Franz , ein junger am Gemüth und Körper 
ſchwacher Prinz, ganz. von . feiner Gemahlin 
beherrfchet ward, die kein anders Geſetz kannte, 
als den Willen ihrer Oheime, fo verzweifelte man,’ 
jemals der Herrfchaft diefer weitgreifenden Familie 
loszuwerden. Die Glaubensftreitigfeiten machten. : 
zuerſt den, Franzofen Muth , fich öffentlich ihren‘ 

ansfchtweifenden Anfehn zu widerfegen, 
Diie theologiſchen Streitigkeiten , die zuerſt in 
dem Norden. von Deutfehland rege wurden, und: 
darauf in der Schweitz, Ländern, die damals 
ganz ungelehrt waren , drangen ſchon lange nach: 
. Sranfreid) , und da fie pon den vornehmſten Miße: 
vergnügten über .den Hof und die Kirche von-Rom;: 
und von der eifrigen. Denkart dieſes Zeitalters 
unterſtuͤtzt wurden, vermehrten fich. "heimlich die 
Anhänger der neuen Religion in jeder Provinz. 
Heinrich der Zweyte hatte, zur Nachahmung feines 
Vaters, Franz, ſich der. Ausbreitung der Nefors 
mirten widerfeßt; und ob er gleich dem Vergnügen, 
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unb der Gefelligkeit ergebeit war, warb er doch 
von einer Heftigfeit, und Andächteley hingeriffen,- 
die in dem Betragen feines Vorgängers nur klein 
gemwefen waren. Scharfe Strafen hatte man ben 
Anfehnlichften von der protefiantifchen Partey zus 
gefüget; und man fihien eine gewiſſe Ehre darin zu 
fuchen, welche Sekte mehr Unmenfchlichfeit aus⸗ 
üben‘, oder leiden koͤnnte. Heinrichs Todfegte ben 
Verfolgungen ein Ziel; und. das Volf, dag. die 
Beftändigfeit der neuen Prediger bewundert hatte, 
hörete nun mit Zuneigung und gutem Vorurtheile 
ihre Gründe und Lehren. Aber der Eardinal von 
Lothringen, ſowohl als fein Bruder, die ein 
gefeßliches Anfehn hatten, hielten e8 für ihren 
Vortheil, Die herrfchende Religion zu unterftügen ; 
und da fie die Ausübung der. Strafbefehle wieder‘ 
in Kraft fetten, zwangen fie nothwendig Die 
mifßvergnügten Fürfter und Edelleute, die neue- 
Religion zu beſchuͤtzen. Da der König von Na⸗ 
varra , ein Herr von fanfter Gemuͤthsart, aber 
von fchiwachen Gaben, und der Prinz von Conde', 
der viele Heldeneigenfchaften befaß , fich für die 
Proteſtanten erklärt hatten , erlangte dieſe Sekte 
neue Stärke durch ihren Beyſtand; und ber- 
Admiral Coligny mit ſeinem Bruder Andelot trugen 
länger fein Bedenken, ſich oͤffentlich zw ihrer 
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Gemeine zu bekennen. Die Redlichkeit des Admi⸗ 
rals, den man auch in feinem Bekenntniſſe für 
aufrichtig hielt, und ber hohe Ruf von feiner 
Tapferkeit und Klugheit , fomohl in den Friedens: 
fünften als im Kriege, gab den Reformirten Ans 
ſehn; und nad) einem mißgelungenem Werfuche, 
fi) zu Amboife des Königes zu ‚bemächtigen, 
wovon Elifabeth vermuthlich einige Nachricht hats 
tet), war jeder Ort’ Hol Zerfireunng , und bie 
Sachen kamen zwifchen den Parteyen eiligft auf 


das Aeußerſte. Aber. das Haus Guife, obgleich . 


diefe Trennungen fie genöthiger hatten, ihre Be 
mühungeh in Schottland fahren zu laſſen, und 
obgleich diefelben eine Haupturfache des Gluͤcks ber 
Elifaberh waren , blieb doch entfchloffen , fein An: 
fehn in Frankreich nicht fallen zu laſſen, oder der 
Gewalt feiner Gegner zu weichen. Gie fanden Ge⸗ 
legenheit , den König von Navarra und ben 
Bringen von Conde’ aufzuheben: ben erfien warfen 


fie ins Gefaͤngniß, wiber den legten wirkten fie ein - 


, To⸗ 


h Forbes, 1, 214. Chroemotton wollte zu dieſer Belt 


die großen aufgetragenen Geheimniſſe keinem Briefe : 
anvertrauen, und erhielt Erlanbniß, untet gewiſſen 


Vorwande nach Loudon uͤberzulemmen. 


— 


zablreich und überhaupt für Mariens Recht ein- 


6 ESiſſ abetih. ” 
Todesurtheil (am aten December) aus; und waͤren 


gewiß zur Vollziehung geſchritten, haͤtte nicht des 


Koͤnigs ploͤtzlicher Tod den eblen Gefangnen geret⸗ 
tet, und das Gluͤck des Herzogs von Guiſe unter⸗ 
brochen. Die koͤnigliche Mutter war ihrem Sohne, 
Carln dem Neunten, in. feiner. igigen Minderjäh 


rigkeit zur INegentin beſtimmt; . der König von 


Navarra ward zum Generalftatthalter des Könige 
reichg ernennet; das Urtheil wider Conde' vernich⸗ 
tet; der Connetable wieder nach Hofe berufen; 
und die Guiſen, ob ſie gleich noch immer große 
Aemter, und Macht beſaſſen / fanden nun ein Wehe 
gewicht gegen ihr Anſehn. 

Eliſabeth war nicht mißvergnuͤgt (i. J. 1561 .) 
gu erfahren , daß ihre erklaͤrten Feinde einen fo bar: 
ten Stoß .etlitten hätten ; und fie befchloß, fich 
dieſes Vortheils wider die Koͤnigin von Schottland 
zu bedienen, die ſie immer für eine gefaͤhrliche Mit: 
buhlerin :anfah. Sie fand ſich befreyet von der 
Gefahr; welche der! Vereinigung Schottlauds mit 
Sranfreich folgen mußte; und war erfreut, daß 
ein fo mächtiger Fürft, alg der franzoͤſiſche Monarch, 
nicht Janger einen Anſpruch auf ihre Krone und ihre 
Königreiche hatte. Aber fie erwog auf der andern 
Eeite, daß die engliichen Katholiken, die ſehr 
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genommen waren, nün mit eifrigerer ‚Zuneigung 
Diefer Fuͤrſtin anhängen würden, wenn ſie fehen, 
dag ihre Thronfolge nicht mehr die Freyheiten des 
Königreichs in Gefahr feßte-, fondern vielmehr die 
Vortheile einer gänzlichen Vereinigung mit Schott 
land zuwege bringen wuͤrde. Sie gab daher 
Befehl an ihren. Abgefandten Throemorton, einen 
fehr wachfamen und ‚gefchickten Minifter, feinen 
Antrag an die Königin von Schottland. zu wieder⸗ 
bolen , und um ihre Genehmigung des Edimbur⸗ 
giſchen Vergleichs anzuſuchen. Aber: obgleich 
" Maria nad) ihres Gemahls Tode aufgehöret hatte, 
das Wappen und. ben Titel einer Königin von 
Eusland zu führen, mollte fie doch immer. der 
‚ Elifaberh in diefem wichtigen Punkte nicht gefällig 
feyn ; und da fie den ehrfüchtigen Eingebungen 
ihrer Oheime zu fehr Gehör gab, meigerte.fie fich, 
auf eine fürmliche Art ihren Anfprächen zu ent 
fagen, 

Mittlerweile gab fich die tzniglich⸗ franzoͤſiſche 
Mutter, die Marien ale Kraͤnkungen zuſchrieb, 
die ihr, in Franzens Lebzeiten waren zugefuͤgt 
worden ; alle Mühe , ihr gleiches Unrecht zu. ver 
gelten; und die. Königin von Schottland, . die 
ihren Aufenthalt in Sranfreich unangenehm fand, 
fieng an, auf die Zuruͤckkehr nach dem Sande ihrer 
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Geburt zu denken. Lord Jakob, der von.den 
Ständen abgeordnet war, fie um ihre Ueberkunft 
zu bitten, beförderte dieſe Abſicht; und fie ſuchte 
duch D’Difel, bey der Eliſabeth um die Freyheit 
an, durch England zu gehen u). Aber fie erhielt 
zur Antwort, folange fie durch Genehmigung des 
Edimburgifchen Vergleichs, ihe nicht Genug 
thuung gegeben hätte, bürfte fie feine Gefaͤlligkeit 
von einer Perfon erwarten, die fie fo ſehr beleidiget 
hätte. Dieſe abfchlägige Antwort reigte ihre 
Empfindlicjkeit ; und fle machte fich fein Bedenken, 
ihre Gedanfen gegen Throemorton zu äußern, da 
er fein Anfuchen . wiederholte, fie möchte feiner 
Gebisterin in einem Verlangen gefällig feyn , das 
er als fo vernünftig vorfichte. Da fie alle An⸗ 
wefende entfernet hatte, fagte fie zu ihm: „So 
„ſchwach ich auch feyn mag, oder wie ferne 
ni die Schwachheit eines Frauenzimmers mich hin⸗ 
n teiffen mag, das kann ich nicht fagen: Indeſſen 
mn habe ich nicht Luft, fo viele Zeugen meiner 
„Schwachheit zu haben, alg eure Gebieterin bey 
s der Audienz meines Abgefandten D’Difel hatte. 
h Nichts beunruhigt mich mehr , als daß ich mie 
u fo ‚vielem Ungeftümme um eine Gefaͤlligkeit gebe 
guten 


= “ Gooduall, r, 175 


* 


x. 
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u ten habe, anderen Erhaltung mir wenig gelegen’ 
„ war. Ich Farin mit Gottes Gnade, in mein 
nLand zurückkehren ohne ihre Erle: niß; fowie. 
n ich nach Frankreich kam, troß alles Widerſtan⸗ 
a Des ihres Bruders des Königs Eduards. : Auch 
n fehlt e8 mir.nicht an Freunden, die gefchickt und 


willig find, mich heimzufuͤhren, wie fie mich 


u ‚hieher gebracht haben; obgleich ich Lieber. einen 
n Verſuch auf ihre Freundfchaft machen, als den 


u. Benfiand einer andern Perfon- brauchen wollte, 
u I babe euch oft fagen hören, ein guted Vers 


n ftändniß zroifchen ihr und mir würde die Sichere 
on beit und Ghückfeligfeit unfrer beiden Königreiche 
n fehr befördern: Aber wäre fie von diefer Wahre 
m beit wohl überführet , fo hätte fie mir ſchwerlich 


: g eine fo geringe Bitte abgefchlagen. Aber vieleicht 


n begt fie eine befjere Neigung gegen. meine aufrühs J 
nreriſchen Unterthanen, als gegen mich, die 
nv Monarchin derſelben, die ich. in der koͤniglichen 
nm Würde ihr gleich , ihre nahe Verwandtin, und / 
z die ungezweifelte Erbin ihrer Königreiche bin. 


m Außer ihrer Sreundfehaft. verlange ich nichts 


n von ihren Händen: Ich beunruhige : fie nicht, 


m auch miſche ich mich nicht in ihre Staatsanger 


zn Tegenhbeiten. Nicht als. wenn es mir unbewußt 


n dag igt. in. ‚England sine ‚große Menge 
N nRiße 
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Mißvergnuͤgten find, twelche die isige Verfaſſung 
ungern ſehen: Sie hat beliebt mic) als eine 
Perfon, ug wenig Erfahrung in der Welt hät: 
te, zu tadeln: das gefteh ich freylich , aber dag 
Alter wird diefem Mangel abhelfen. Indeſſen 
bin ich alt genug, mich gegen meine Freunde 
und Verwandte rechtfchaffen, und höflich zu 
bezeigen, und Feine Nachreden von ihr zu unter: 
fügen, welche fich für eine Königin, und ihre 
Verwandtin nicht. ſchicken würden. ch wollte 


‚nur auch mit ihrer Erlaubniß fagen ,. da ich 


eine Königinn bin ſowohl als fie, und nicht gang 
ohne Freunde: und vielleicht habe ich eine eben 
fo große Seele ; fo, daß mich duͤnkt, wir follten 
in unſerm Betragen gegeneinander gleich feyn. 
Sobald ich die Stände meines Königreichs um 
Rath gefraget Habe, werde ich bereit feyn , ihr 
eine billige Antwort zu geben; und ich denfe 
daher deſto mehr auf meine Reife, um deſto ge 
fehwinder dieſer Sache ein Ende zu machen. Sie 
aber fcheint meine Neife verzögern zu tollen ; 


ſo daß fie entweder mir nicht zulaffen will, ihr 


Genugthuung zu geben, oder entfchloffen feyn 
muß, feine Genugrhuung zu wollen; und: Die 
ſes vieleicht in der Abſicht, um die Mißhelligkeit 
zwiſchen ung zu. unterhalten. Sie hat mir oft 

Dr n Mei 
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„mieine Jugend vorgeworfen; und. ich müßte ger - 
„wiß fehr jung und cben fo fihlecht belehrt 
or. fepn, wenn ich Sachen von foicher Wichtige 
ı keit ohne den Rath meines Parlaments at: 
u machte. Sch Habe Feine freundfchafti:che 
m. Pflicht gegen fie verſaͤumet; aber dieſelben 
rn glaube fie nicht, oder überficht ſie. Ich koͤnnte 
gr von Herzen twünfchen, daß ich : durch Zuneis 
1, gung ihr eben fo fehr verbunden waͤre als 
np durch) das Blut: denn das wuͤrde gewiß eine 
„ſehr ſchaͤtzbare Verbindung. feyn x) 
Eine ſo muthige Antwort, ungeachtet der 
verbindlichen Ausdruͤcke, die ſie zwiſchen ſtreute, 
war nicht darnach eingerichtet, zwiſchen dieſen 
Mitbuhlerinnen Freundſchaft zu ſtiften, oder die 
beiderſeitige Eiferſucht zu beilen, die fchon einge» 
siffen war. Elifabeth rüftete eine Flotte aus, 
‚als wenn fie die Seeräuber verfolgen tollte, 
wahrſcheinlicherweiſe aber in der Abſicht, die Koͤ⸗ 
niginn von Schottland auf ihrer Ruͤckreiſe auf⸗ 
zuheben. Maria gieng zu Calais an Bord; und 
da fie der englifchen Slotte in einem Nebel vors 
bey kam, langete fie mohlbehalten zu Leith (am 
toten Auguſt) an, begleitet vor ihren drey Ohei⸗ 


ment 
x) Caballa, 374. Spotſwood, 17: 
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men, dem Herzoge von Aumale, dem Großprior, 

und dem Marquis von Elbeuf, mit der Mar—⸗ 

quiſe von Damoil, und andern franzoͤſiſchen Hof⸗ 

leuten. Dieſer Wechſel des Aufenthalts, und der 

Unftände gefiel diefer Pringeffinn nicht ſehr wohl. 

Auſſer der natürlichen Neigung für ein Land, wor⸗ 

in fie feit ihrer fruͤheſten Kindheit mar erzogen 

worden, und wo fie einen fo hohen Stand ge 

habt hatte, konnte fie ihr Mißvergnägen nicht 

verbergen, daß fie von einem Wolfe feheiden muß: 

te, das wegen feiner artigen und gefelligen Ge⸗ 
muͤthsart und feiner eherbietigen Ergebenheit ge 

gen feine Monarchen fo berühmt it; und über: 

dachte die Ungleichheit des Schauplaßes , der vor 
ihr lag. Man fügt , fie habe bey ihrer Abfahre 

von Calais, ihre Augen an die fransöfifche Kuͤſte 

geheftet, und nicht von dieſem geliebten Gegen: 
ſtande verwandt, big die. Dunfelheit fie überfiel, 
und ihm ihren Blicken entzog. Darauf befahl fi;, 
ihr ein Lager unter freiem Himmel zu machen; 
und beftelite bey dem Steuermanne, wenn am 
Morgen das Hand ihnen’. nech fichtbar waäͤre, 
möchte er fie wecken, und ihr einen abſchiedneh⸗ 
inenden, Blick bon !dem Lande verfchaffen, welches 
' der Mittelpunft aller ihrer Neigungen waͤre. 
Das Wetter war fehr ſſtill, ſo daß dag Schiff in 
Be = - Der, 
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Der Nacht nur einen Heinen Weg zuruͤcklegte, und 
Maria noͤch einmal Gelegenheit befam, die franz 
zöfifche Kuͤſte zu ſehen. Sie ſtand von ihrem La⸗ 
ger auf, ſah immer nach dem Lande, und wie⸗ 
derhohlte oft die Worte: Lebe wohl, Trank 
j reich), lebe wahl; ich werde dich nie wieder⸗ 
sr fehn y). u Indeſſen war der erfle Anfchein 
der Sachen in Schottland , wenn gleich nicht für 
ihr Vergnügen und ihre Stlückfeligfeit , doch me 
nigſtens für ihre Sicherheit und Ruhe günftiger, 
als fie Urfache zu vermuthen hatte. Die franzoͤſte 
ſche Schiffe erfchienen nicht fobald bey Leith, als 
ſchon Lente von allen Ständen , die ihre Ankunft 
Iarige. ‚ertvartef hatten , fi fich gegen das Ufer mit 
großer, Ungebuld drängeten, ihre junge Mor 
narchinn zu ſehn, und zu empfangen. Einige 
führte die Pflicht her, einige der Eigennutzen, 
endre die Neubegierde ; und alle vereinigten ſich, 
ihre Ergebenheit gegen ſie zu zeigen, und ſich ihr 
Zutrayen zu erwerben, bey dem Anfange ihrer 
Negierung. YSie hatte itzt das neunzehnte Jahr 
erreicht; ihre bluͤhende Jugend und die liebens⸗ 
wuͤrdige Schönheit ihrer | Perfon empfahlen Hfich 
noch mehr durch ihre Geſpraͤchigkeit, dutch die 
52. Ar 

y) Keith, 179; Jebbe We mu a8z. 
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Artigkeit ihres Betragens und die Feinheit ihres“ 
Berftandes. In allen äuffern, aber "einnehmen: 
den Neigungen des Hofes volfommen gab fier 
als man fie, beffer kannte, weit mehr verſpre⸗ 
chende Anzeigen ihrer Gemuͤthsart; und man 
weiſſagete Leutſeligkeit aus ihrem ſanften und 
verbindlichen Betragen und tiefe Einſi icht aus ih⸗ 
rem Geſchmacke in allen feinen Kuͤnſten, Muſik, 

Beredſamkeit, und Dichtkunſt 2). Und weil die 
Schotten lange der Gegenwart ihrer Monarchinn 
waren beraubt geweſen, die ſie jemals wieder 
ben ſich zu ſehn verzweifelten; fo ſchien ihre An 
funft allgemeine Zufriedenheit zu verurfachen, und 
bey Hofe zeigte ſich nichts, als Zeichen der Zu⸗ 
neigung und feyerlicher Freude. 

Die erſten Maaßregeln, die Maria nahm, 
beſtaͤtigten die guten Vorurtheile, die man von 
ihr gehegt hatte. Sie folgte dem Rathe, den ſie 
in Frankreich, fo wohl. von D'Oiſel und dem 
Bifchofe von Amiens, als ihren Oheimen befoms 
men hatte; und fchenkte ihr ganjes Zutrauen dem 
Anführern der. reformirten Parten , die den flärk 
ſten Einfluß auf das Volk hatten , und tie fie 
fand, allein gefchickt Bart ı ‚ihre Hertfchaft zw 

‚unter 

#3) Buchanan. I. xvn, 9. —E 178. £ 

Keith, ıg0 „Thuanus , I. 06, ↄ2. 
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un terſtuͤtzen. hr Bruder , Lord. Jakob, den ft e 
bald nachher zum Grafen von Murray machte, 
erhielt dag. hoͤchſte Anfehn ;-und nach ihm hatte 
‚ber Stagtgfecretair Ledington ein Mann von gre⸗ 
„Ken CS charffinne, einen Hauptantheil an ihren 
Zufrauen. ‚Kraft, der Anfchläge Diefer Männer, 
bemuͤhete fie ſich, Ordnung und Zucht in dem 
Lande wieder herzuftellen, das. durch ‚Öffentliche 
Trennungen und Privatfehden zerrüttet var; und 
dieſes trogige und unbändige Volk, dem Geſetze 
und Gehorchen- unbekannt waren, ſchien auf eine 
Zeitlang ſich ihrer gelinden und weiſen Regie⸗ 
rung friedlich zu unterwerfen. 

Aber ein Umſtand jernichtete, alle dieſe ver⸗ 
ſprechenden Wahrſcheinlichkeiten, und beraubte 
Marien der allgemeinen Gunſt, die ihre angeneh⸗ 
men Sitten und ihr kluges Betragen ihr zu erwar⸗ 
ten billig Urfache gaben. Sie war nich. eine Papi⸗ 
iftinn ; und. obgleich fie. bald nach ihrer Ankunft, 
öffentlich jedermann ermahnete,. fich der einger 
führten, Religion. zu unterwerfen, ſo Eonnten bie 
Prediger doch, und ihre Anhänger weder einer 
Perfon gut werden, die mit einem fo großen 
Greuel befleckt war , noch ihren Argwohn wegen 
ihrer künftigen Aufführung ablegen. Mit groffer 
Schwierigteit erhielt ſie Erlaubniß ‚sur Meffe sin 
Br; — 53 ihrer 
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ihrer eigenen Capelle; und hätte das Volk nicht 
befuͤrchtet, ſie moͤchte, wenn man ihr dieſes ab⸗ 
ſchluͤge, ſogleich nach Frankreich zuruͤckkehren, fo 
haͤtten die Eiferer ihr auch dieſe geringe Nachſicht 
niemals zugeſtanden. Die Looſung war, „Soll 
„man leiden, daß dieſer Goͤtze wieder in dem Reiche 
er aufgerichket werde?“ Auf der Kanzel ward bes 
hauptet, eine Meſſe twäre ſchrecklicher, als zehn⸗ 
tauſend Bewaffnete, die in dem Koͤnigreiche las 
beten , und einbrächen a). Laird Lindeſey und 
der niedere Adel von Fife riefen aus, ber Ab 
goͤtter follte des Todes flerben ; das war ihr 
Ausdruck. Einer, der die Lichter zu diefem Bots 
tesdienfte trug, ward auf dem Schloßplage ans 
gegriffen und befchimpft. Und hätten ſich nicht 
Lord Jakob, und einige belichte Anführer ins Mittel 
gelegt, fo befürchtue man billig den 'gefährlichften 
Aufruhr von der unbeherrfchten Wuth der Mens 
ge b). Die gewöhnlichen Gebete in den Kirchen 


* waren dieſes Innhalts: GOtt möchte ihr Herz 


lenken, welches :widerfpänftig gegen ihn, und 
feine Wahrheit wäre; oder wenn fein heiliger 


. Willen es anders befchloffen haͤtte, möchte er die 


Herzen, und Hände der Auserwaͤhlten flärken, 
J ſich 


@) Knos, 287. | 
b) ib. 284: £. 287. Spootkwood; 179 
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ſich der. Wuth aller Tirannen fühn zu.’ toiderfeg> 
zen ©. Ja es ward dffentlich, die Trage angeftellt, 
05 diefe Fürftinn , als eine Abgoͤtterinn, einige 
Macht auch in weltlichen Dingen hätte d). 
Die huͤlfloſe Königinn tar. jeden Augenblick 
der Schmach ausgeſetzt, die fie mit Güte und Ge⸗ 
duld ertrug. Bald nad) ihrer Ankunft ſaß fle 
‚zur Tafel in dem Edimburgifchen Schloffe ; und 
ed war verfuͤgt, daß ein fechsjähriger Knabe von 
der Decke .herabgelaffen werben , und ihr eine 
Bibel, einch Pſalter und die Schlüffel des Schloß 
ſes überreichen ſollte. Damit fie aber des Ders 
ſtandes diefer Befchimpfung für fie, als eine 
Papiftinn, nicht verfehlete, fo ſtelleten die Ver⸗ 
zierungen vor die Verbrennung des Korafı Da⸗ 
than und Abiram, und andere Strafen Gottes 
über die Abgötter e), Der Rath zu Edimburg 
hatte die Kühnheit , eigenmächtig eine Erflärung 
Heraussugeben , wodurch er aus feinem Gebiete | 
verbannte „alles gottlofe Gefindel des Antichriſts, 
„des Pabſtes, als Prieſter, Moͤnche, Fratres 
mit allen Ehebrechern und Hurerm! £);, lund 


e) Keith, 179. j 5 
dh ib, 202. 
e) Keith, 189. Buchan. L XVII, 20, Da 


f )Keith, 192: Haynes, 1, 372. 
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weil, der geheime Rath die Obrigkeit wegen die 
‚fer Verwegenheit abfetite, fo haben die partepi: 
fchen Geſchichtſchreiber g) diefer Zeit gefchloffen, 
die Königinn wäre durch eine Sympathie ihrer 
eigenen Sitten beivogen worden, Eheßrecher und 
‚Hurer in Schug zu nehmen. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich daß die Obrigkeit nachher, wieder in ihre Aem⸗ 
ter eingeſetzt, und daß ihr — beſtaͤtiget wor⸗ 
den h), 

Aber alle Verwegenheit des Volkes war 
nichts gegen das, was die Geiſtlichkeit und die 
Prediger ausuͤbten; und ſie ſuchten ihren Stolz 
darin, diefer liebenswuͤrdigen Fuͤrſtinn ing An: 
gefi icht verächtlic) zu begegnen. . Die Kirchenver: 
ſammlung machte eine Vorſtellung, worinn fie 
ihr ſagte, ihre Meſſe wäre ein ein undchter Got 
tesdienft, die Duelle aller Gottlofigfeit , und der 
Urfprung aller Uebel, die das Neich, erfülleten: 
fie entdeckten ihre Erwartung, daß fie ſchon vor; 
ber die Wahrheit ihrer vorgefaßten Meinung wuͤr⸗ 
de vorgezogen, und ihrem Glauben entfaget ha- 
ben , der, wie man fie verſicherte, nichts als 
Gräul und Eitelkeit wäre. Sie fagte, die ges 
gentvärtigen Mißbräuche der Regierung waͤren fo 


aus⸗ 
g) Knox, 292. 
h) Keith, sos, 
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ausſchweifend, daß wenn nicht ein ſchnelles Mit⸗ 
tel, dagegen vorgekehret würde, Gott ganz gewiß 
in feinem Grimme das Haupt und den Körper, 
die ungehorfamen Fürften, fchlagen müßte. Sie be 


sehrte , es follte eine ſcharfe Strafe-an den Ehe⸗ 


bredyern, und Hurern ausgeuͤbt terden ; und 
ſchloß mit der Bitte für ſich felbft, mehr Macht 
und Güter zu erhalten i\, 


Der Raͤdelsfuͤhrer aller diefer Heleidigungen \ 


der ‚Majeflät war Johann nor, der ein unum⸗ 
ſchraͤnktes Anfehn in der Kirche beſaß, und for 
‚gar in den bürgerlichen Angelegenheiten der Nas 
tion , und der in ber befchimpfenden Auffirrung 


gegen feine Monarchinn ein Held war. Seine 


gewöhnliche. Benennung ‚der Königinn war es 
fabel ; und obgleich fie ſich durch. die gnädigfte 
SHerablaffung beftrebte , feine Gunft zu gewinnen, 
fo fonnten doch alle ihre Gefälligkeiten über fein 
verhärteteß Herz nicht8 vermögen. Sie verſprach 
ihm Zutritt zu ihr, ſo oft er es verlangte; und 
bat ihn ſogar, wenn er ſie in etwas tabelswuͤr⸗ 
dig faͤnde, es ihr lieber unter die Augen frey zu 
verweiſen, als ſie auf der Kanzel vor allem Volke 
veraͤchtlich zu machen: Aber er ſagte ihr rein 
55 ‚auge 


5) Knox, 311. v 
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aus, ihm waͤre rein oͤffentliches Kirchenamt an 
vertrauet worden; wollte ſie in die Kirche kom⸗ 
“men, ſo ſollte fie da das Evangelium der Wahr: 
beit hoͤren; es waͤre fein Geſchaͤft nicht, ſich an 
jeden Einzelnen zu wenden, auch hätte er. dazu 
feine Zeit k). Die Staatsgrundſaͤtze dieſes Mam 
nes , die er feinen Brüdern mittheilte, waren 
eben fo aufrührerifch, als feine theologifchen un⸗ 
finnig, und heuchlerifch. Obgleich er einmal fich 
foweit herabließ, der Königinn zu fagen, er woll⸗ 
te ich ihre eben fo unterwerfen; wie Paulus dem 
Nero H; fo blieb er doch nicht lange bey die 
fein pflichtmäßigen Tone.‘ Er ſagte ihr: „Sa 
7 muel hätte ſich nicht geſcheuet, iden thoͤrichten 
nn und weichlichen Agag, König von Amaleck, su 
n toͤdten, den der Konig Saul hätte -Ieben_ Taf 
n ſen; und Elias haͤtte der falfchen Propheten 
1, Sefabels , und. der Baalspriefter nicht gefcho: 
1 nee, obgleich Ahab zugegen - geweſen. Pine 
tr has, fette er hinzu, war keine Obrigkeit ; und 
jr doch ſcheuete er fich nicht, Kosbie und Simri 
in ihrer garfligen Hurerey zu durchſtechen. 
ir Und fo, Madam, koͤnnen ihre. Gnaden ſehen, 
eg? a dag 


x ib. 310; 
ty ib, 288. 
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.u daß andre, als. hohe Obrigkeiten, vechtmäßig 
zn folche Verbrechen befirafen dürfen, die durch 
u das Gefe Gottes verdammet Würden” m). 
‚Schon: vorher hatte Knox, unter ber Regierung 
Marien in England, ein. Buch, wider - Die weib⸗ 
liche Thronfolge gefchrieben; der Titel iſt: Der 
erſte Pofaunenfchall wider die ungeheure 
Weiberherrſchaft. Er war zu ftols, ſowohl 
den Juhalt diefeg Buche zu widerrufen, als 
auch nur, fi) deswegen zu rechtfertigen; und 
feine Aufführung zeigte, daß er feiner von dem 
weiblichen Gefchlechte : fo wenig Höflichkeit, als 
Unterthänigkeie fchuldig zu feyn glaubte: 
2: Mariend ganzes Leben war, durch die Yufı 
führung bdiefer Leute, voll Bitterkeit und Sorgen, 
Diefer bäurifche Apoftel macht. in feiner Gefchichte 
ſich fein Bedenken‘, ung zu benachrichtigen, daß 
er ihr einmal mit folcher Strenge begegnete, daß 
fie.alle Zaffung verlor, und vor ihm in Thraͤ⸗ 
nen zerfloß: Er aber war ſehr entfernt, ſich von 
Zugend, Schoͤnheit und koͤniglicher Wuͤrde ruͤh⸗ 
zen zu laffen , die zu Diefem Zuftande * 
geſetzt waren, und beharrete bey feinen unver⸗ 
ſchaͤmten Verweifen: und da er diefen Umffand 
erzaͤhlet, zeige er einen fichtbaren Stolj , und eine _ 
e | gw 


m) Knox, 34. 
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Zufriedenheit mit ſeiner eignen Aufführung'n) 
Die Kanzeln waren nichts; als Schaubühnen 
der Schmähung über die Laſter des Hofes. ge 
worden ; unter welchen, "als die hauprfächkich- 
ften geſcholten wurden das Schmaufen ; Putzen, 
Tanzen, die Baͤlle und die Hurerey, als ihre 
nothivendige Folge 0). Einige‘ Zierathe-,. die da⸗ 
mals das Frauenzimmer auf feinen Ruͤcken trug, 
reisten den Unwillen der Prediger gewaltig, und 
fie behaupteten, folche Eitelkeit würde. Gottes 
Rache, richt nur wider dieſe ehörichten Weiber, 
ſondern auch wider das ganze: Fler auf 
fodern p). Ä 
Maria , deren Alter , Stand. und Erziehung 
fie zur Steiheit und Munterfeit Tockten‘, warb 
bei) jeder Ergoͤtzlichkeit durch die abgeſchmackte 
Strenge diefer Reformatoren eingeſchraͤnkt: und 
fie fand jeden Augenblick Urfache, es zu bedau⸗ 
ren , daß fie dag Land vetlaffen haͤtte, von def 
ſen Sitten fie in ihrer früheften Jugend die er⸗ 
‚fen Eindrücke bekommen hatte q). Ihre beiden 
en Dheime, 
n) ib. 382. —9 
o) ib. 323. 
pP) ib. 330. 
ib, 294. 
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Oheime ;"der Herzog v. Aumale und der Großprior, 
nebſt den andern Franzöfifchen von del nahmen 
bald Abfchied von ihr; Der Marquis von Elbeuf 
blieb etwas länger, und nach defjen Abreife war 
fie ‘allein der Ggfellfchaft ihrer eignen Unterthanen 
überlaffen ; die : damals. mit den Vergnuͤgungen 
des Umgangs unbekannt, unmiffend in Kuͤnſten 
und der Höflichfeit, und außer ihrer. eignen 
Rauhigkeit von.einer- ſchrecklichen Schmärmereny 
verdorben waren, welche fie aller Feinheit oder 
Berbefferung unfähig machte. Ob fie gleich kei⸗ 
nen Berfuch gemacht. hatte, die alte Neligion 
wieder einzuführen, fo mar doch ihr eignes 
Papſtthum ein hinlängliches Verberben ; Dbgleich 
ihr Betragen bisher untadelhaft geweſen war, 
und ihre Sitten fanft, und einnehmend, fo tours 
den doch ihre Munterkeit und. ungezwungenes 
Weſen ale Zeichen einer lJeichtfertigen Eitelkeit ' 
ausgeleget.- Und diefer harten und verkehrten Ber 
gegnung mag man zum Theil jene Vergehungen 
ihrer nachmaligen Aufführung: zufchreiben , die fa 
wenig 'mit ihrem Hauptcharakter uͤbereinzuſtim⸗ 
men ſchienen. 
Dem Marquis von Elbeuf begegnete vor fer 
ner Abreife ein Zufall, der ob er gleich nichts⸗ 
bedeutend. war, bad) Marieng Freunden in Sranfı 
* | reich 
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reich einen fehr traurigen Begriff von ihrem Zu⸗ 
ftande ‚geben mußte. Diefer Herr, der Graf 
von Bothwel mid einige andere junge Hofleute 
haften ſich vom Trunke verleiten laſſen der Ali 
fon Eraig einen Beſuch zu geben , einem Frauen⸗ 
zimmer, von ber man wußte, daß fie mit ihren 
Gunſtbezeigungen freigebig war; und weil man 
ihnen den Eingang verfagte, ſchlugen fie die Fen⸗ 
fier ein, forengeten bie Thuͤre, und machten «eis 
nige Unordnungen , indem fie das Mädgen ſuch⸗ 
fen. Zu eben der Zeit hielt bie Kirchenverfamme 
fung ihre Situng, und nahm ſogleich die Sache 
zur Unterfichung vor, In Verbindung mit vers 
ſchiebdenen von Adel übergaben fie der Koͤniginn 
eine Vorſtglung, die fich mit Diefer ehrwuͤrdigen 
Einleitung anfieng. " „Der Königinn Majeſtaͤt 
„und ihrem geheimen und großen NRather wuͤn⸗ 
„ſchen ihrer Gnaden getrene und gehorſame Un⸗ 
terthanen, die Belenner des heiligen Eoangeli, 
„Jeſu Chrifti , den Geiſt des gerechten Urtheild.y 
Der Anhalt der Bitte war, daß die Furcht Gofs 
je8 , Die Pflicht, die fie ihrer Gnaden ſchuldig 
wären , und die fchrecflichen Drobungen, die 
Gott wider jete Stadt ober Band ausgefprochen 
hätte, wo fehrecfliche Lafter öffentlich begangen 
würden , fie antrieben, bie firenge Beſtrafung 
| r — der 
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derjenigen zu verlangen , die .gethan hätten, was 
an ihnen wäre, um Gottes Zern wider dag 
ganze” Land zu entflammen: Da’ bag Unrecht, ‘ 
worüber fie fich beflagten,. fo fchändlid und 
abſcheulich wäre, daß fie fich felbit für Mit 
fhuldige Halten würden, wenn fie fich durch 
Menfchenfurcht , oder knechtiſche Gefälligfeit haͤt⸗ 
ten zwingen laffen, es mit Stillſchweigen zu 
übergehn, oder in Wergeffenheit zu begraben ; 
Da fie .ibrer Gnaden in der Verwaltung. der 
Gerechtigkeit Gehorfam ſchuldig wären, fo waͤ⸗ 
ven fe berechtiget , wiederum von ihr zu. fodern, 
die fiharfe und wuͤrdige Beftrafung diefes Greu⸗ 
els, tosicher, fie wiederholten es, die Nache Got 
te8 über das ganze Koͤnigreich bringen könnte : 
Und fie beftünden darauf, es ſey die Pflicht der 
Koͤniginn/ alle Privatneigung gegen die Thaͤter, 
bey dieſem ſchaͤ ndlichen Verbrechen, und dieſer 
au sſchweifenden Luͤderlichkeit bey Seite zu ſetzen, 
und dieſelben ohne Aufſchub vors Verhoͤr zu 
bringen, und ſie mit den haͤrtſten Strafen zu be⸗ 
legen. Die Koͤniginn gewaͤhrete dieſer nachdruͤck⸗ 
lichen Vorſtellung einẽ gnaͤdige Aufnahme: weil 
fie aber wahrſcheinlicher weiſe dachte, daß dag 
Einfchlagen der Zenfter in einem Bordel Feine fo 
Frenge Ahndung verdiente, fo antwortete fie 
kiof 
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bloß, ihr Oheim waͤre ein Fremder, und von 
einigen jungen Herren begleitet geweſen: Sie woll⸗ 
te aber fuͤr ihn, und alle Andre ſolche Befehle 
geben, daß ihre Unterthanen ferner keine Urſache 
zu klagen haben ſollten. Daß fie dieſen Vor—⸗ 
fall ſo leicht uͤberſah, das war eine Quelle 
großes Mißvergnuͤgens, und als ein Beweis 
der ausſchweifenſten Sitten angefehn x). Wir 
muͤſſen auch: nicht verſchweigen, daß Aliſon 
Craig, die Urſache alles dieſes Aufruhrs, ‚einen 
Umgang mit dem Grafen von Arran unterhielt, 
dem man, wegen ſeines großen Eifers für bie 
Reformation, in dieſer Ausſchweifung ohne Be⸗ 
denklichkeit nachſah f) » 

Einiger Cdimburgifcher Poͤbel Srach, waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit der Koͤniginn, in ihrer Ka⸗ 
pelle, ein, und begieng darin einige Mißhandlun⸗ 
gen, zwene davon wurden angegeben, und man 
wollte fie zum Verboͤre bringen. Kor ſchrieb 
Circularſchreiben an die anſehlichſten Eiferer der, 
Parthey, daß fie in der Stadt erſcheinen 
und ihre Brüder fchügen moͤchten. Die heiligen 
Sacramente, won on, find von den gostlofen Par 

piften 


x). ib. 302 - 304, Keith, so. 
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diſten gemißbrauchet worden ; man hat Meſſe ge; 
leſen; und bey dem Dienfte diefes Goͤtzen haben 
die Priefier feinen Gebrauch unterlaffen ; nicht 
eitintal den, daß fie ihr verfluchtes Waffer be: 
ſchwoͤren, welches man inmimer zur Zeit. dei groͤſ 
ſeſten Blindheit ausgeuͤbet hat. Diefe gewalts 
ſamen Maafregelri; fich der Gerechtigkeit zu "wis: 
derſetzeti, waren wenig von der Empoͤrung un⸗ 
terfchieden; und Knox ward ‚vor dei geheimen 
Death gefodert, um von dieſem Vergehen Ne⸗ 
chenſchaft zu geben. Der Muth dieſes Mannes 
war ſeiner Unverſchaͤmtheit gleich: Er trug Fein 
Bedenken, der Königinn zu ſagen, die verderbs 
lichen Papiften; die ffe wider dieſe heiligen Mäns 
ner aufgebracht hätten ; wären Teufelskinder, 
und muͤßten daher det Anleitungen ihres Va⸗ 
ters gehorchen, der ein Luͤgner und Moͤrder vom 
Anfange geweſen waͤre. Die Sache endete ſich 
mit Knoxens völliger Losſprechung t). Randolf / 
der damalige engliſche Abgeſandte in Schottland, 
hafte Recht , an Eeeilien zu ſchreiben, da er von 
der ſchottiſchen Nation; ſpricht: Ich erkenne es 
ir als ein Wunder: der Weisheit Gottes; daß 
er dieſem zuͤgelloſen, unbefländigen und unru⸗ 
— | nhigen 

t) Knox , 1336. 342. | | 
Hume Geſch. X B. & 
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n higen Volke nicht mehr Macht oder Huͤlfe⸗ 
mittel gegeben hat; denn ſonſt wuͤrden ſi ie wild 
p werden‘ u). 

Wir haben diefe Umftände weitläuftiger er⸗ 
zaͤhlt als das Bedürfniß unjrer Materie zu er- 
fodern ſcheint: Aber auch. alktägliche Borfälle 
- welche die Denkart des Zeitalterg zeigen , find 
oft fowohl Iehrreicher, als unterhaltender, denn 
die großen Kriegsserrichtungen und Unterhands 
Jungen, die zu allen Zeiten, und in allen Län- 
dern der Melt fi) fehr ähnlich“ find. 

Die reformierte Geiftlichfeit in Schottland. 
! hatte zu der Zeit eine fehr natürliche Urſache 
zu ihrer grämifchen Genzuͤthsart, naͤmlich die 
Armuth, oeder beffer, die Dürftigkeit, worein fie 
verſetzt waren: denn der hohe und niedre Adel 
ipatte zuerſt feine Hände an alle Güter der regu- 
lären Orden gelegt, ohne einige Verfügung für 
die Fratres und Nonnen zu machen, bie fie aus 
allen ihren Befigen verfrieben. : Die Weltgeiſtli⸗ 
chen der katholiſchen Kirche hatten zwar auch 
alle ihre Kirchengerichtsbarfeit verloren , ‚aber fie 
behielten noch einige weltliche Einfünfte ihrer 
Pfruͤnden; und wurden entweder felbft Laien, 

| und 
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amd verwandelten dieſelben in ein beftändigee Ei⸗ 
genthum / oder fie uͤberließen dieſelben um geringe 
Preiße dem hohen Adel, der ſich ſo durch die Be- 
raubung der Kirche bereicherte. Die neuen Leh⸗ 
rer haften bicher hauptfächlich. von den freywil⸗ 
sen Baben der Gläubigen gelebet ; und in einem 
armen Rande, das durch Glaubensmeinungen 
gertheilet war , betrachtete man diefes Einkom⸗ 
men, als fehr Elein, und ungewiß. Es gefcha-, 
‚hen. wiederholte Vorſtellungen wegen eines feſtge⸗ 
ſetzten Einkommens fuͤr die Prediger; und ob 
gleich faſt jede Angelegenheit in dem Koͤnigrei⸗ 
che durch ihren Eifer und Eigenſinn verwaltet 
ward, ſo hatte es och Schwierigkeit, daß man 
ſich endlich auf ihr Geſuch einließ. Die Schwaͤr⸗ 
merey, der. fie ſich uͤherließen, und ihr Beſtre⸗ 
ben, die Grundſaͤtze und Gewohnheiten der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zu verſchreien, die ein ſo großes 
Verdienſt in der Bereicher ung der Geiſtlichkeit 
ſetzten, wurde itzt ihrem Erwerbe ein ſehr merkli⸗ 
ches Hinderniß. Die Graͤnzen der koͤniglichen Macht 
waren zu dieſer Zeit unbeſtimmter in Schottland, 
als ſelbſt in England; und der geheime Rath 
allein hielt ſich berechtiget, ohne ein Parlement, 
diefe wichtige Sache anzuorönen, Er machte 

62. ..... ine 


! 


200, Elifaberh. 
eine Verfügung: x), wodurch alle Kirchenguͤter in 
ein und zwanzig. Theile giengen: vierzehn wieß er 
den alten Befigern anz son den übrigen fieben 
Hab er. drey der Krone; und wenn man diefes 
hinlaͤnglich fände, die Öffentlichen Ausgaben zu 


beſtreiten, beftimmte er den Ueberſchuß den refor- 


mirten Kirchendienern. Die Königinn befam Die 
Macht , alle ſieben gu erheben ; und es ward ver: 


ordnet, fie follte nachher der: Geifilichkeit aus⸗ 
zahlen , was man zu deren Unterhalte binläng- 


lich glauben würde, Die Bebürfniffe der Krone, 
die Kaubbegierde der Hofleute, und Mariens ges 


| ringe Gunſt gegen die proteffantifchen Geiftlichen, 


"machte die Einkünfte, derfelben ſowohl veraͤchtlich, 
als ungewiß; und da die Prediger fanden, daß 
fie an Reichthum und Ueberfluß nicht dem nie⸗— 
dern Adeh, ja nicht einmal dem Mittelſtande 
gleichtommen wuͤrden/ waren ſie gezwungen, ſich 
auf andre Mittel zu legen, um ihr Anſehn zu 
erhalten. Sie nahmen einen wuͤtenden Eifer 


für die Religion an, ein mürtifches Belragen, 


einen gemeinen, and vertraulichen, aber Doch ges 


heimnißvollen Ton; und obgleich die Freigebigs 


keit der folgenden Fuͤrſten ſie a. in Abs 
| | ſicht 
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ſicht auf. ihre Einkünfte, auf einen beſſern Fuß 
feste, und dadurch jene fehlerhafte Gewohnhei⸗ 
ten einigermaßen verbefferte; fo muß man doc 
befennen, daß, fo lange viele andre Wortheile 
mit der presbyferianifihen Verfaſſung verknüpft 
find , jene Unſchicklichkeiten fich nicht leicht von 
dem Geifte diefer Kirchenverfaffung trennen laffen, 

Die Königinn von Schottland, die. aller 
Macht beraubt war, ein geringes Einkommen 
hatte, von einem aufrührerifchen und unruhigen 
Adel, einem falfchandacjtigem Volke und under? 
ſchaͤmten Geiſtlichen umgeben war, fand bald, 
daß ihr einziges Huͤlfsmittel zur Erhaltung der 
Ruhe wäre , wenn fie ein gutes’ DVernehmen mit 
Elifaberh unterhielte-y), die durch vorgängige 
Berbindungen , und Dienfte großes Anfehn über 
alle diefe Stände erworben hatte. Bald nach ih: 
ver Ankunft in Schottland fandte fie ihren: Ser 
crefair Ledingeon nach London, der Königinn 
ihre Empfehlung zu machen, und ihren Wunfch 
nad) ihrer Freundfchaft, und einem guten Ver: 
nehmen mit ihr anzuzeigen: Auch hatte er den 
Auftrag von ihr ſowohl, als von dem ſchotti⸗ 


ſchen hohen Adel, als ein Mittel zur flärkften. 


63 | Ders 
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Verbindung ihrer Freundſchaft zu verlangen, daß 
Maria durch eine Parlamentsacte, oder durch oͤf⸗ 
fentliche Bekanntmachung (denn derUnterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſen Verſicherungen ward damals nicht 
für ſehr beträchtlich gehalten) zur Kronerbinn er; 
Häret würde. Kein Begehren konnte unvernünf- 
tiger ſeyn, oder unfchicklicher angebracht werden. 
Die Königinn ertsiederte, Maria hätte einmal 
ihre Abficht entdecket, nach der Eigjolge nicht zu 
warten; fondern öffentlich , ohne limflände oder 
Zurückhaltung den Titel einer Königinn von Eng- 
land angenommen, und fi) ein höheres Recht 
zu ihrem Throne und Königreiche angemaßt: DH 
” gleich) ihre Abgefandten, und die von ihrem Ge; 
mahle dem Könige von Frankreich, einen Ber: 
gleich unterzeichnet hätten, woriun fie diefen An: 
fprüchen entfagten ,; uud Genußthuung für eine 
fo große Unbilligfeit verfprächen ; fo wäre fie doch 
von diefem eingebildeten Rechte fo berauſchet, 
daß fie die ernſtlichſten Anträge verworfen, und 
gar, wie einige fie überreden wollten, ſich auf 
- ihrer Neife über dag Meer lieber in einige Ge: 
fahr geſetzt hätte, als dieſen billigen Vergleich 
zu genehmigen : ihre Anhänger hätten überall 
noc) die Kuͤhnheit,, auf ihr Recht zu dringen, 
und a ſich unterſtanden, die Geburt der Kös 


niginn 
| 
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ginn für unaͤcht, und unrechtmaͤßig auszugeben : 

So lange die Sachen. auf diefem Fuße flünden ; 

fo lange man einem fo öffentlich gemachten An- 

ſpruche nicht oͤffentlich zu entſagen gedächte, ſon⸗ 

dern ihm bloß für eine bequemere Gelegenheit auf⸗ 
behielte / wuͤrde es von der Königin die aus⸗ 
nehmendſte Unvorſichtigkeit ſeyn, den Arm einer 
Kronpraͤtendentinn zu ſtaͤrken, wenn ſie dieſelbe 
zu ihrer Nachfolgerinn erklaͤrte: Kein Mittel 
koͤnnte uͤbler ausgedacht ſehn, ihre Freundſchaft 
zu befeſtigen, als eine ſolche Erklaͤrung; und 
man fände oft, daf Könige gegen ihre Nachfol⸗ 
ger, wären e8 auch ihre eigne Kinder, feine gufe 
Geſinnungen hegten ; geſchweige denn, wenn ihre 
Verbindung nichts weniger „als freundſchaftlich, 
und von Mariens Seite ſolche Urſache zur Miß- 
helligkeit und Eiferfucht gegeben wäre, und noch 
wirklich fortdauerte: Obgleich fie Willens waͤre, 
aus Freundſchaft gegen ihre Verwandtinn die vo⸗ 
rigen Anmaßungen den Rathe andrer zuzuſchrei, 
ben, von denen fie damals ſich haͤtte leiten laf 
fen; ſo koͤnnte doch ihre Weigerung diefelben auf 
zugeben , nur aus ihren eignen Vorurtheilen flieſ⸗ 
ſen, und waͤre ein Beweis, daß ſie noch immer 
einen gefährlichen Entwurf gegen die Koͤniginn 
im Sinne hätte: Es wäre aller Menfchen Na 
84°. 000 Ma 
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zur, über dag Gegenwaͤrtige mißvergnuͤgt zu 
feyn , fhmeichelnde Ausfichten von der Zukunft zu 
haben , ihre Dienſte für übel. belohnt zu halten, 
eine befire Belohnung von dem Nachfolger zu er⸗ 
warten;) und. fie dürfte fich kaum halb fo unum⸗ 
fchränft über die Engländer zu herrfchen verfpre 
chen ,- wenn fie Marien für ihre Erbinm erflärere, 
und ihre Nebenbuhlerinn mit Gewalt wider ihre 
eigne Ruhe und Sicherheit ruͤſtete; Sie kennte 
die unbeſtaͤndige Ratur dog Volkes; fie wäre bei 
kannt mit den gegenwaͤrtigen Spaltungen in der 
Kirche; ihr wäre nicht bewußt, daß die Partey, 
die unter Mariens Regierung die groͤßte Gunſt 
hoffete, ſich auch einbildete, daß dieſe Prinzef⸗ 
ſinn ein hoͤheres Recht, als ſie ſelbſt haͤtte: Auf 
ihrer Seite waͤre fie entſchloſſen, was man auch 
fuͤr Anſpruͤche machen moͤchte, als Koͤniginn von 
England zu leben, und zu ſterben; und nach ih⸗ 
rem Tode wäre es die Sache Anderer , zu unter⸗ 
fuchen, wer. nach den Gefeßen, oder nach dem 
Mechte des Geblüts, die erfien Ausfprüce auf 
die TIhronfolge hätte: Sie hoffte, der Anfpruch 
der Königin von . Schottland würde dann den 
Vorzug erhalten; und im Betrachte der Beleidi⸗ 
gung, die ihr ſelbſt widerfahren, wäre es Nach⸗ 
ſicht genug, wenn fe verfpräche , unterdeſſen 
nichts 
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nichts gu thun, mas in einiger Abſicht dieſen 
Anfpruch entkräften oder ungültig machen koͤnn⸗ 
te: und Marig haͤtte, wenn ihr Recht wirklich 
vorzuͤglich wäre, (eine Frage, die. fie auf ihrer 
Seite nie unterſucht Bätte) alle. Vortheile über 
ihre Mitbuhler; welche fowohl ohne gegenwärs 
Age Macht, als ohne ale Unterſtuͤtzung von 
Freunden, ſich allein einem unvermeidlichen Ver⸗ 
derben ausſetzen wuͤrden, wein fie einige fchiva: 
ehe, oder aych nur: zweifelhafte Anfprüche a“ 
gen wollten =). 

Diieſe Betrachtungen ber Königinn - waren 
fo weife und fcharfjinnig, daß gar Feine Wahrz 
fcheinlichkeit blieb, daß: fie jemals davon abgehen 
würde; Um aber die Sache noch völliger zu be 
weiſen, erbaf fie fi, die Worfe des Edimbur⸗ 
giſchen Vergleichs zu erflären, um keinen Ders 
dacht zurück zu laſſen, daß fie Marien von dem 
Erbfolgerecht ausfchliegen wollte a); und in dig 
fer Form verlangte fie pop ihr wiederum, dieſen 
Vergleich zu genehmigen, Die Sachen fameg 


* zuletzt zu dieſem Ausgange, dag Maria in die 


fen Vorſchlag willigte und ſich erbot, allen ges 
MS .:. gen; 
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genwaͤrtigen Anfprüchen auf Die englifche Krone 


zu entfagen, mern Elifabeth fie nur zu ihrer 


Thronfolgerinn erflären wollteb). Aber die eis, 


ferfichtige Gemuͤthsart diefer Fürfiinn war fo 
groß, daß fie niedarein toilfigen , und den Bor: 
theil und das Anfehn eines Praͤtendenten durch 
Seftfeßung der Thronfolge. ſtaͤrken wollte: noch 
weniger wollte fie dieſen Vortheil einer Fönigli- 
hen Mitbuhlerin zugeſtehn, die für itzt fo em⸗ 
pfehlende Anſpruͤche hatte, und wenn ſie ihnen 
gleich wörtlich entſagte, doch leicht bey der er- 
ſten Gelegenheit ihren Titel wieder annehmen 
koͤnnte. Indeſſen hatte Mariens Antrag ſolchen 

Schein der Billigkeit, und Gerechtigkeit, daß 
Eliſabeth, die wohl merkte, daß man die Ber: 


nunft ganz auf jener Seite würde zu finden glau⸗ 


ben, der Eache gar nicht mehr erwehnte; und 
obgleich beide Kürffinnen fi) nichts‘ weiter ein: 
räumefen, fo nahmen fie doc, allen Schein einer 
herzlichen Berföhnung, und Freundfchaft gegen 
einander an, Die Könginn bemerkte, daß, auch 
ohne ihre DVermittelung, Maria durch die auf: 
rührerifche Gemuͤthsart ihrer eignen Unterthanen 
en unterdrückt war; und anſtatt Schottland 

gegen: 


b Haynes, V. 1: 377. 
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gegenwärtig einige Beforgnig oder Unruhe zu 
Wachen, wandte fie auf eine weit nüßlichere und 
Ioberswehrtere Art, ihre Sorgfalt auf die An. 
" ordnung der Angelegenheiten ihreg eignen Koͤ⸗ 
nigreich® , und auf die. Beförderung der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ihres eignen Volks. Es gluͤckte ihr, ei» 
nige von den großen Schulden zu bezahlen, die 
an der Krone hafteten; ſie ordnete den Muͤnzfuß, 
der von ihren Vorgaͤngern war ſehr herabgeſetzt 
worden ; fie verſah ihre Zeughaͤuſer mit einer groß 
fen Menge Waffen von Deutfchland und an 
dernf Orten ; fie nöthigte ihren hohen und nie 
dern Adel, in diefem Stuͤcke ihrem Benfpiel nach 
zuahınen ; fie brachte; die Kunſt, Schiefpulver zu 
machen ımd Kanonen zu gießen, in Gang; fie 
befeftigte ihre Gränsfeftungen an der Seite von 
Schottland ; fie ließ öftere Mufterungen deg 
Kriegsvolks anftellen ; fie ermunterte den Acker: 
bau durch Verſtattung einer freien Ausfuhr dee 
Getraides; fie. beförderte den Handel und die 
Schiffahrt; und befonders diefe, in dem fie fo: 
wohl felbft Kriegsfchiffe bauen lief, als auch 
den Kaufleuten zu gleichen Unternehmungen Anz ' 
laß gab ; fo daß fie mit Recht die Wiederher; 
ftellerin des Ruhmes ber r Schifahrt, und die Koͤ⸗ 


miginn 
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niginn der Jordfee genannt ward c). Shre na: 
türliche Sparfansfeit machte fie nicht nur zu die 
fen großen Unternehmungen nicht ungefchicke, fon: 
dern vielmehr allein fähig, fie mit größerer Ge 
wißheit und befferem Erfolge auszuführen; und: 
. alle Welt ſah in ihrer Aufführung die glückli. 
chen Wirkungen einer muthigen Beharrlichkeit 
in fcharfiinnigen und wohlgeordneten Entwürfen. 
Man Fann fich leicht einbilden, daß einer 

fo großen Fuͤrſtinn, die folcher Glückfeeligfeit 
und ſolches Ruhmes genoß, Vorfchläge zur Ver 
mählung’ von einen jeden gefchahen , der‘ einige 
- Mahrfchelnlichkeitides Erfolgs hatte; und, ob- 
‚gleich ſie einige sffentliche Erflärungen wegen ih⸗ 
rer Neigung zum ehelefen Leben gethan hatte, 
ſo glaubten doc, Wenige, daß fie immer bey die- 
ſem Entſchluſſe beharren würde. Der Erzherzog 
Karl, zweiter Sohn des Kaifers d), ſowohl als 
Cafimir, Churprinz von der Pfalz, hielten bey. 
ihr an; und da der Letzte fich ‚ur reformirten Kirche 
bekannte, glaubte er ſich deswegen beſſer bepech⸗ 
tiget, in feinem Geſuche gluͤcklich zu ſeyn. Erich, 
König, von —— und Adolf, Herzog von 
Holl⸗ 


©) Camden, 398, Strype, 1 1 2304 u f. 
a) — Ye I> 233. 


“ 


Kapitel L A. D, 156r. 109 


Hollſtein, machten ſich in eben dem Betrachte 
Hoffnung, angenommen zu werden; und der Graf 
von Arran, ſchottiſcher Kronerbe, ward: ihr von 
den Ständen diefes Königreichs als eine zutraͤg⸗ 
Iiche Partey empfohlen... Sclbft einige ihrer Uns 


- terthanen, ob fie gleich ihre Abſichten nicht oͤf⸗ 


fentlic) ertlaͤrten, machten ſich Hoffnung auf fies 
Der Graf von Arundel, ein Dann bey jahren, 
der ‚aber von einem fehr alten und. edeln Haufe 


abſtammte, und. große Reichthuͤmer beſaß, ſchmei⸗ 


chelte ſich mit dieſer Ausſicht; eben wie Sir 


Wilhelm Pickering, deſſen perſoͤnliches Verdienſt 


ſehr geſchaͤtzet ward. Wer aber die groͤßeſte 


Waheſcheinlichkeit für ſich hatte, war der Sohn 


des vormaligen Herzogs von Northumberland— 
Lord Robert Dudley, der durch feine aͤußern Eis 
genſchaften, nebſt ſeiner Geſpraͤchigkeit, und 
Schmeicheley , ihr erklaͤrter Liebling geworden 
war und großen Einfluß auf alle ihre Rath⸗ 
fchläge; hatte. Se weniger er Diefes unterfcheidens 
den. Borzuges wuͤrdig fehlen, deſto mehr ward 
ihre. große Gunſt für ihn einer gewiſſen heftigen 


Neigung zugefchrieben, die das Urtheil dieſer 


ſcharfſinnigen Fuͤrſtinn fo hintergehn konnte; und 
man erwartete laͤngſt, daß er den Vorzug vor ſo 


vielen Fuͤrſten und Monarchen erhalten würde. 


— 
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Aber die Koͤniginn gab jenen Freyern eine hoͤfli⸗ 
che abfchlägliche Antwort, die fie noch immer 
zur Unterhaltung ihrer Wünfche ermunterte ; und | 
fie glaubte, diefelben ihren Vortheilen ergebner | 
gu machen , wenn fie ihnen noch immer einige 
Hoffnungen: erlaubte, glücklich in ihrem Begeh⸗ 
ven zu ſeyn. Es ift auch wahrſcheinlich, daß 
diefe Staatsflugheit nicht ganz von einer Mi— 
ſchung der Eoquetterie frey war; und daß ihr, 
vbgleich fie bey fich entfchloffen war; ihre Macht 
nie mit einem Manne zu theilen, doch die 
Aufwartung, das forgfältige Beſtreben, und. die 
Riebegerflärungen nicht mißfielen, welche «man 
ihr aus Begierde, einen fo wichtigen Preis zu 
erhalten , von allen Seiten machte. | 
In Elifabeths Aufführung und Gemüfhsart 
ift das das fonderbarfte, daß fie, ungeachtet ihres 
Entfähl: uſſes, nie einen Leibeserben zu haben, nicht 
nur aͤußerſt abgeneigt war; ihren Kronetben zu 
beſtimmen; ſondern daß ſie auch ſcheint beſchloſ⸗ 
ſen zu haben, daß feiner, der Anſpruͤche auf 
. Thronfolge hatte, fofern es in ihrer Macht ſtuͤn⸗ 
de, jemalg einen Erben oder Nachfolger haben 
ſollte. Nachdem, durch den letzten Willen Hein- 
‚rich des achten, die Nachkommenſchaft der ſchot⸗ 
tiſchen Koͤniginn Margaretha ausgeſchloſſen Mar, 
fiel 
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fiel das Recht zur Krone auf das Haus Suf 
folck; und Lady Katharina Gray, jüngere Schwe⸗ 
ſter der Lady Johanna, war itzt die Erbinn Die; 
ſes Hauſes. Dieſe Lady war mit Lord Habert, 
Sohne des Grafen von Pembrocke vermaͤhlt ge⸗ 
weſen: da ſie aber von dieſem Edelmanne war 
geſchieden worden; hatte fie-fich heimlich mir 
„den Grafen von. Hertford,, Sohne deg Protec⸗ 
"org, vermählt; und ihr Gemahl reifte, bald 
nach der Vollziehung, nad) Frankreich In fur: 
ger. Zeit zeigte fich”, daß fie fchwanger war: und 
dieſes bradjte Elifaberh fo in Wuth, daß fiedie 
Lady in den Tower ſetzen ließ, und ibn zuruͤck 
berief, um ihn fuͤr dieſes Ver gehen zur Ne⸗ 
chenſchaft zu ziehen. Er machte ſich kein Beden⸗ 
ten, die Vermaͤhlung zu geſtehn, welche, ob ſie 
gleich) ohne der Koͤniginn Einwilligung geſchloſ⸗ 
ſen, doch beiden Parteyen ganz gemaͤs waͤr; 
und er ward fuͤr dieſes Verbrechen auch in den 
Tower geſetzt. Eliſabeths Strenge ſtand hie noch 
nicht ſtill: ſie ſetzte auch eine Commißion nieder, 
"Die. Sache zu unterſuchen; und da Hertford nicht 
in der gefeßten ‚Zeit feine Vermaͤhlung durch 
Zeugniffe beweiſen fonnte, ward ihre Verbindung 
für unrechtmäffig, und ihre Nachkomnꝛenſchaft fuͤr 
unaͤcht erklaͤrt. Sie wurden immer in der Ge⸗ 

fan⸗ 
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fangenſchaft; behalten: da, fie aber ihre Waͤchter 
‚beftacheri, fanden fie Mittel, fernern Umgang zu 
haben; und es erfchien noch ein anders Kind, 
als die Frucht deffelben. Diefes war der Koͤni⸗ 
ginn eine neue Stelle; ihnen Verdruß zu ine 
chen: und fie ließ Hertforden eine Strafe von 
funffehn tauſend Pfand durch die Stern» Kam: 
mer auferlegen, und befahl; ſeine Gefaugenſchaft 
ſollte kuͤnftig weit haͤrder ſehn. Er blieb neun 
Jahre in dieſem Zuſtande, bis der Tod feiner Ge⸗ 
mahlinn Eliſabeth von aͤller Furcht befreyke, und 
ihm feine Ftehheit verſchaffte e). Diefe aͤußerſte 
Strenge mußte entweder der unruhigen Eiferſucht 
der Koͤniginn zugeſcheieben werdenn, die beſorgt 
wat; daß einer von denen, die Anſpruch auf 
die Thronfolge machten, in Anſehn kommen moͤch⸗ 
te, wenn er einen Eiben hätte; oder ihrer Bos— 
heit; die bey allen ihren großen Eigenfchaften; 
ein Stuͤck ihres Charactets ausmachte, und fie 
verleitete, andern das natuͤrliche Vergnuͤgen der 
Liebe und einer Nachkonnnenſchaft zu mißgoͤnnen, 
zu welchem ihr eigner Ehrgeiz und ihre Herrſch⸗ 
ſacht ihr alle Ausſicht verſchloß. 


©) Häynes, v. 1: 369. 378. 356. Camgen, 399 
Bali ısk Se 2; 
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um diefe Zeit eraͤugneten fich einige Andere 
Begebenheiten in der koͤniglichen Familie , wobei) 
der Königinn Betragen lobenswuͤrdiger war. 
Arthur Pole und ſein Bruder, Neffen des ver⸗ 
ſtorbenen Cardinals, und Abkoͤmmlinge des Her⸗ 
3098 von Clarence, einem Brüder Eduards des 
Bıerten ; nebft Anton Fortesene , der die Schwe 
fier diefes Edelmanns geheirathet hatte, und ei- 
nige andre Perfonen wurden vors DVerhör ges 
bracht; weil fie ſich ſollten verſchworen haben, 
nad) Frankreich hinüber zu gehn , um dort Huͤlfs⸗ 
vdlker von dein Herjoge von Guiſe zu empfan: 
gin, dann wieder nach Wales zu sehen, und 
Marien als Koniginn von England Auszurufen, 
und Arthur Pole als Herzog von Clarence. Sie 
befannten das Angeben; verficherten aber, fie 
hätten nie die Abficht gehabt, dieſe Entwürfe, 
bey der Königinn Leben auszuführen: Sie hätten 
bloß folche Vorſicht auf den Fall ihres Abſter⸗ 
bens nöthig erachtet, welches einige vorgebliche 
Sterndeuter ihnen vor dem Ablaufe diefes Jahrs 
als gewiß bevorſtehend verfündiger hätten. Gie 
wurden von dem gefchiwornen Gerichte verur⸗ 
theilt; aber erhielten Verzeihung von der Gnade 
ber Königinn f): Zwey⸗ 

f) Strypes 333. Heylin; 154. u >” 
Sume Geld. X, B. 5 
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Zuftand von Europa. Innerliche Kriege in 


Frankreich. Havre de Grace von den Eng; 
ländern in Beſitz genommen. Ein Parlament. 
Havre verloren. Schortifche Angelegenheiten, 
Die Königin von Schottland vermaͤhlt fich 
den Grafen Darnley. Verbindung wider 
die Proteftanren. Ermordung des Nissio, 
Ein Parlamene. Ermordung. des Darnigy, 
Die Königin von Schottland vermähle fich 
mie Bothwel. Aufftand in Schortland, Ges 
fongennehmung Mariens. Maria fliehe nach 
England, Berarhfchlagungen zu Yorck 
und Hamptoncourt. 
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ad) dein Anfange der Meligionskriege in 
Sranfreich, die diefes blühende Königreich, 
faft vierzig Jahre lang zu einem Schauplage des 
Entfeßens und der Verwuͤſtungen machten, ta: 


ten die großen wetteifernden Maͤchte in Europa, 
Spa 
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Spanien und England ; und es waͤhrete nicht 
lange, bis zuerft eine politifche, hernach eine per⸗ 


ſoͤnliche Feindſeeligkeit zwiſchen den Monarchen . 


Diefer Länder ausbrach. 


Philipp der zweyte von Spanien hatte war 


feine togite Staatsausfichten , Doch beſaß er vie 
len Eifer und Scharffichtigkeit , eine befondere Ber 
hutſamkeit fin feinen! Unternehmungen, eine uns 
gewöhnliche Vorſtcht in allen feinen Maaßregeln; 
und da er immer Falt und dem Anfcheine nad) 
von keiner Leidenfchaft gerührt. war, und weder 
Gaben noch Neigung zum Kriege hatte, fo hats 
ten feine Unterthanen fowohl als feine Nachbarn 
Urfache , große Gerechtigkeit, Gluͤckſeeligkeit und 
Ruhe von feiner Regierung zu ertbarten. Aber 
Vorurtheile hatten auf ihn eine verderblichere 
Wirkung ‚3 als Leidenfchaften je auf einen ans 
dern Monarchen hatten; und der Geift der An⸗ 
bächkeley und Tyranney, von dem er gefries 
ben ward, nebft den betrüglichen Grundfägen, 
die in feinen Rathſchlaͤgen berrfchten, erreg⸗ 
fen die. heftigften Bewegungen unter feinem 
eignem Volke, nöthigten ihn gu Handlungen der 
ausfchweifendften Granfamfeit , und ie ganz 
Europa in Brand, 


Ya - Nace 


116 Eliſabeth. 


Nachdem Philipp den Frieden zu Cambrey 
gefchloffen harte, und einige Zeit in den Nieder: 
landen gebliebes war, um die Angelegenheiten 
diefes Landes einzurichten , fchiffte er nach Spa- 
nien über; und da die Ernfihaftigkait diefer Na: 
tion, nebſt ihrem ehrfurchtvollen Gehorſame ge 
gen ihre Kürften , feiner Gemüthsart gemaͤßer 
waren ; als das einfältige vertrauliche Bezeigen 
und die hartnäckigee Freiheit der Niederländer ; 
fd erwartete man, er würde kuͤnftig ganz zu 
Madrid refidiren, und alle feine ausgebreiteten 
Länder durch fpanifche Minifter , und nach fpanı 
ſchen Rathfchlägen beherrſchen. Da er auf feis 
ner Neife einen heftigen Sturm ausgeftanden 
hatte, war er nicht ſobald im Hafen angelan⸗ 
Het, als er auf feine Knie fiel, und nach dei 
Danffagung für feine Erreftung gelobete ‚daß 
fein Leben, das ihm fo durd die Vorfehung 
wäre erhalten worden , hinfort ganz der Ausrot⸗ 
tung der Käßeren ſollte geweihet feyn g). Seine 
folgende Aufführung entfprach diefer Erklärung: 
Da er fand, daß die neuen Lehren nach Spa: 
nien gedrungen Waren, gab er der Wuth dei 
Verfolgung freyen Lauf gegen ialle ihre Beken⸗ 
BL, net; 


g) Thuanus, XXUL 14. 
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ner, oder die als Anhaͤnger derſelben verdächtig" 
- waren; und durch dieſe Gewalt gab er felbft der 
unermüdeten Graufamkeit der Priefter. und In⸗ 
quifitoren neue Schärfe Er ließ in Verhaft 
nehmen Conftantin Ponce, der feines Vaters, 
des Kaifers Karls Beichtvater, ihm in feiner, 
Einſamkeit zur Gefellfhaft gewefen war, und im: 
deffen Armen diefer große Monarch fein Leben ge⸗ 
endet hatte: und nachdem diefer Geiftliche in dem | 
Gefängniße gefiorben war, befahl er noch, ihm: 
feinen Proceß zu machen, ihn zu verurtheilen, 
und fein Bild den Flammen zu übergeben. Er 
überlegte auch, ob er nicht gleiche Strenge ge⸗ 
gen das Andenken ſeines Vaters ausuͤben ſollte, 
der verdächtig war, daß er in feinen leßten Jah⸗ 
ren fich von einer. Neigung gegen die Lutheri- ‘ 
fchen Grundfäge hätte verführen Iaffen. In fei- 
nem rafenden Eifer für die Nechtgläubigfeit, 
fchonte er weder Alter noch Gefchlecht nod) Stand: 
Er war mit einer unbeiveglichen Standhaftigfeit, 
bey den unmenfchlichften Todesftrafen gegenwaͤr⸗ 
tig : er gab fcharfe Befehle zur Berfolgung der : 
Kaͤtzer in Spanien, Stalien , Indien und in den 
Niederlanden : Und da er feine befchloffene Ty⸗ 
ranney ſowohl auf Grundfäßen- der Staatsklug⸗ 
heit, als der Religion gegründet: hatte, fo ſahn 
23 alle 


———————— — 
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alle feine Unterthanen, es waͤre fein’ anders Mit: 
tel, als eine voͤllige Unterwerfung, oder der 
hartnaͤckigſte Widerſtand, der Strenge feiner Ra⸗ 
che zu entrinnen, oder ſie ihrer Virlung zu be⸗ 
rauben. 

Waͤhrend dieſer aͤuſſerſten Erbitterung , Die 
zwiſchen den Anhaͤngern der widerſprechenden 
Kirchen herrſchte, ward die weltliche Obrigkeit, 
die es ſchwer, wo nicht unmoͤglich fand, nach 


einerley Geſetzen ſolche aufgebrachte Gegner zu 


beherrſchen, natuͤrlicherweiſe von ſcheinbaren 
Klugheitsregeln geleitet ‚eine Partey zu ergreifen, 
der andern den Krieg; zu erklären, und fo durch 
Teuer und Schwerdt diefe Andächkigen zu ver: 
filgen , die aus Abſcheu gegen feine Religion, fich 
feiner Macht widerfeßt, und einen Haß gegen 
feine Perfon gefaßt hatten. Hatte ein Fuͤrſt fol 
che weite Ausſichten, vorherzuſehn, daß. eine 
Duldung von beiden Seiten die Wuth der from‘ 


‚men Vorurtheile bey Zeiten ſchwaͤchen würde ; fo 


fand er Schwierigkeiten, diefen Grundfaß in Aus: 
übung zu bringen , und mochte die Krankheit für 
gar zu heftig halten, als daß fie ein Gegenmit⸗ 


tel vertragen koͤnnte, das, ſo ſicher es war, 


nothwendig langſam in ſeinen Wirkungen ſeyn 
mußte. Aber: Philipp ı ob er gleich ein arger 
wu: 


w 
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Heuchler war, und vom Eigenuugen ſtark be; 
berrichet ward , feheint doc) auch felbft von einer 
mächtigen Antdächtelen getrieben zu ſeyn; und da 
er in. feiner ganzen Aufführung groffe Ueberle- 
gung anwandte, fo konnte er leicht die Befrie⸗ 


digung feiner natürlichen Gemüthsart in den 


Schein der Meigheit verkleiden, und in diefem 
Syſteme eben fo vielen Vortheil für feine aus- 
mwärtigen als einheimifchen. Angelegenheiten fins 
den. Da er fi) an die Spitze der Fatholifchen 
Parthey ſtellte, verwandelte er die. Eiferer für 
den alten Glauben in Beförderer der fpanifchen 
Größe; und da er die mächtige Locfung der Re⸗— 
ligion brauchte , verführte er überall die Unter 
thanen’von der Pflicht , die fie ihrem inatürlichen 
Herrn fchuldig waren. . 

Der Lauf der Begebenheiten, der fich mit 
Wahl verband, und fie leitete, hatte die Elifa- 
Beth in eine gerade entgegenftehende Verfaſſung 
geſetzt; und fie ermunterfe, der Ruhm, ‚das 
Bollwerk und die Stüße der zahlreichen, obgleich 
in ganz Europa verfolgten Proteftanten zu feyn. 
Gemäßigter in ihrer Denkart, als Philipp, fand 
fie mit Vergnügen, daß die Grundfäße ihrer 
Secte nicht folche aͤuſſerſte Strenge in ihrer Lan 
Desregierung foderten, als diefer Mönarcht aus⸗ 

4 übte; 
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übte; und da fie feine andre Abficht hatte, als 
ihre Selbfterhaltung , fo. vereinigte fie ihre Bor: 
theile in allen auswärtigen Angelegenheiten mit 
denen , Die überall der: Unterdrücfung unterlagen, 
und ſich wider ihren, Untergang und ihre Ausrot- 
tung ſchuͤtzten. Die tugendhaftere Monarchin 
hatte alſo gluͤcklicherweiſe die beſſere Sache; und 
das Gluͤck ſtimmete in dieſem Falle mit der 
Staatsklugheit, und der Natur uͤberein. 
Waͤhrend der Lebenszeit Heinrichs des zwey⸗ 
ten und ſeines Nachfolgers ward die Macht die— 
fer. Grundſaͤtze ein wenig eingeſchraͤnkt, obgleich 
nicht ganz uͤberwaͤltigt, durch die Beweggruͤnde 
eines hoͤhern Vortheils; und die Furcht, Eng⸗ 
land. möchte ſich mit der: Franzoͤſiſchen Monar⸗ 
hie vereinigen, noͤthigte Philippen „ ein gutes 
Vernehmen mit der Eliſabeth zu unterhalten. 
Doc), fchickte er zu, eben, diefer Zeit dag Hoſen⸗ 
band, wieder zuruͤck, dag. fie ihm; ſandte; er weis 
gerte ſich, den alten Bund, zwiſchen dem Haufe 
Burgund, und England. zu beffätigen bh); er 
gab Schiffe her, die franzöfifchen. Völker nad) 
Schottland, hinüber zu bringen; er füchfe den 
| Grafen, 
h) Digges’s compleat: ambaflador, 369. Haynes, 
585; Strype» v. 4 n. 146. 
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Grafen von Arran aufzuheben, welcher eilte, ſich 
mit den Mißvergnuͤgten dieſes Landes zu vereini— 
gen; und die weiſeſten Minifter der Königin bes 
trachteten immer feine Sreundfchaft als etwas uns 
fichereg, und unzuverläßiges i). Aber Sranzeng 
des andern Tod hatte kaum Philippens Beſorg⸗ 
niſſen wegen der Thronfolge Mariens ein Ende 
gemacht, als fein Haß gegen Eliſabeth ſich oͤf— 
fentlicher zeigte, und man. die Vortheile Spas 
niens und Englands in jeder Unterhandlung ein. 
ander entgegen gefeßt fand, 

Die zwo großen Monarchien des feften Banı 
des, Frankreich und Spanien, die faft gleiche 
Macht haften, waren natürliche Feinde; und 
England war durch feine Machf und Lage im 
Stande, feine eigne Würde, ſowohl alg feine 
Ruhe zu erhalten, indem es zwiſchen ihnen dag 
. Gleichgewicht hielt. Was daher eine dieſer weit; 
eifernden Mächte zuſehr niederdruͤcken konnte, 
und die andre deſto uneingeſchraͤnkter machte, das 
muſte den. Vortheilen Englands zuwider ſcheinen: 
Aber dieſe großen Staatsgrundſaͤtze wurden zu 
dieſer Zeit fo ſehr durch theologiſche Streitigkei⸗ 
ten unterdruͤckt, daß Philipp. feinen Vortheil 

| 25 da⸗ 
Uaeynes, vol, 1. P. 3805 281, 285» 284. | 
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darinnen fand , die eingeführte Regierung , und 


Religion Frankreichs zu unterftügen ; und Eliſa⸗ 
beth den Ihrigen, in der Befchügung des Partey- 
geiftes und der Neuerung. 

Da die Königin Regentin von Frankreich 
durch den Tod ihres Sohnes Franz wieder in 
ihr altes Anfehn geſetzt war, hatte fie einen mehr 
ſpitzfindigen als Hugen Negierungsplan gemacht; 
und da fie die Katholifen gegen die Hugonotten, , 
den Herzog von Guife gegen den Prinzen von 
Eonde ins Bleichgewicht fette, fuchte fie fich 
. beiden nothwendig zu machen, und ihre Herr 
fchaft auf ihrem; ergwungenem Gehorfame zu 
gründen k). Aber dag Gleichgewicht der Macht, 
das unter fremden Nationen der Quell des Frie⸗ 
dens iſt, wird immer eine Urfache des Krieges 
zwifchen einheimifchen Parteyen; und koͤmmt der 
Religionshaß zu den häufigen Gelegenheiten ge 
genfeitiger Beleidigungen, fo ift ed unmöglich, 
zu folcher Zeit, eine dauerhafte Eintracht bey 
fo bedenklichen Umftänden zu erhalten. Der Con: 
netable Montmorency , von Eifer für den alten 
Glauben getrieben , verband fich mit dem Herzo⸗ 


ge von Guiſe: der König von Navarra ergriff, 
aus 


k) Davila, lib, II 


Rapitel I. A. D. 1562. 123 


aus Unbeftändigfeit feines Gemuͤths, und aus Eifer 
ſucht über den höhern Geift feines Bruders Biefelbe 
Partey: und Catharina, die ſich durch diefe Vers 
bindung unterdrückt fah, nahm ihre Zuflucht zum 
Eonde’ und zu den Hugonotten, die Diefe Geles 
genheit freudig ergriffen , fich durch ihr Anfehn 
und ihren Schuß zu verftärfen D. Es war ein 
Befehl ergangen, der den Proteftanten die Duk 
dung getwährete ; aber die eigennüßige Heftigfeit 
des Herzogs von Guife, die fich mit dem Vor⸗ 
‚wande des Glaubenseiferd decfte, brach diefen 
Vergleich; und beide Partenen erneuerten, nad) 
der betrüglichen Ruhe eines Augenblicks, ihre ge- 
genfeitigen Befchimpfungen und Beleidigungen. 
Conde', Coliguy, Andelot verfammelten ihre 
Freunde, und griffen zu den Waffen: Guife und 
Montmorencn bemächtigten fich der Perfon des 
Koͤniges, und zwangen die Königinn Negentin, 
ihre Partey zu ergreifen: Vierzehn Kriegsheere 
wurden in verfchiedenen Plaͤtzen Frankreichs ans 
gervorben , und in Betvegung gefeßt m): Jede 
Provinz, jede Stadt, jede Famili ward yon ine 
ser Wuth und Erbitterung beunruhiget. Der 
Vater 


)) ibid. lib. III, 
m) Vater Paul , lib. VER 
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Vater fland twider den Sohn, der Bruder wi⸗ 
der den’ Bruder; und Weiber felbft opferten fo- 
wohl ihre Menfchlichkeit , als Furchtſamkeit dies 
fer frommen Wuth , ‚und, unterfhieben ſich durch 
Thaten der Wildheit, und Tapferkeit mn); Wo 
die Hugonotten Uebediermacht hatten, da wur⸗ 
den die Bilder, zerbrochen, die Altäre geplündert, 
die Kirchen niedergeriffen, die Klöfter abgebrannt: 
Wo die Katholiken Glück hatten, da verbrann- 
ten fie die Bibeln, tauften die Kinder wieder, 
zwangen die DVerheiratheten , die Feyer noch eins 
mal zu vollziehen: „Und Plünderung , Verherung 
und Blutvergießen maren mit dem Siege beider 
Parteien vergeſellſchaftet. Das Parlament: von 
Paris felbft , der Sitz der Gefege und der Ge- 
rechtigkeit, machte, ftatt fein Anfehn zur Beyle⸗ 
gung diefer unglücklichen Kriege zu gebrauchen, 
einen Befehl bekannt, wodurch es das Schwerdt 
der aufgebrachten Menge in die Hand gab, und 
die Katholiken überall bevollmächtigte, die Hu- 
gonotfen niederzumachen 0). Und während die 
fer Zeit fiengen die Menfchen an , ein wenig er 
Leuchtet zu werden, und bey dieſer Nation, Die 

fo 

n) ibid. 
0) Vater Zanl. ib» VII. Haynes, pag.,391. 
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ſo beruͤhmt wegen ihrer verfeinerten Sitten iſt, 
ſcheint die theologiſche Wuth, die ſchon lange 
in den Aderu der Menſchen gekocht hatte, ihre 
letzte Stuffe der Bosheit und Wildheit EHE 

zu haben. 
Philipp war eiferfichtig gegen dag Gluͤck ber 
Hugonotten in Franfreih, und fürchtete, bie 
Seuche möchte ſich auch in die Niederlande aus⸗ 
breiten: er hatte daher ein heimliches Buͤndniß 
"mit dem Prinzen von Guife, und. einen Wechfel- 
vertrag zum Schutze des alten Glaubens, und 
jur Unterdrüdung ber Kägeren gemacht, Jetzt 
fandte er ſechs taufend Marin nebſt einigem 
Gelde, jur Verftärfung der Fatholifchen Partey; 
und da der Prinz von Conde fid) gegen eine ſo 
große Verbindung nicht flarf genug fand, bie 
durch das königliche Anſehn unterftügt war, ſa⸗ 
he er ſich genoͤthiget, den Vidame von Chartres 
und Briguemaut nach London zu ſchicken, um 
‚den Beyſtand und Schuß der Königin Eliſabeth 
zu fuchen: Den größten Theil der Normandie 
‚hatten die Hugonotten. inne; und Conde erbot 
ſich, Havre de Grace den Engländern in die 
„Hände Zu liefern ; wenn die Königin, nebft 3000 
Main zur Befakung dieſes Orts, noch 3000 
zuk DVertheidigung von ‚Dirppt und Mouen über 
fenden, 


126 | Elifabeth, 


ſenden, und den Prinzen mit einer Beyſteuer 

von 1000°0 Kronen unterftüßen p) wollte. 
Elifabeth; hatte, außer dem allgemeinen und 
weſentlichen Vortheile, die Proteftanten zu uns 
terftügen, und fich dem fchnellen Fortgange ihres 
Feindes, des Herzogs von; Guiſe zu widerſetzen, 
noch andre Beweggruͤnde, die fie bewogen, dies 
fen Vorſchlag anzunehmen. „Da’ fie den Frieden 
zu Chateau Cambreſis fehloß, hatte fie guten 
Grund vorauszuſehn, daß Frankreich den Punct 
wegen der Wiedererſtattung von Calais nie guts 
willig erfüllen würde ; und viele folgende Bege- 
benheiten dieneten, diefen Verdacht zu beftätigen. 
Es waren anfehnlihe Geldfummen auf die Be 
feffigungen verwandt, man hatte die Ländes 
reyen auf viele Jahre verpachtet , und viele Inn⸗ 
wohner waren ermuntert worden, daſelbſt zu 
bauen und ſich niederzulaſſen, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß Calais nie den Englaͤndern ſollte 
wiedergegeben werden q). Die Königin ſchloß 
daher ſehr weiſe, daß, wenn fie Havre bekom⸗ 
men Fönnte, als einen Platz, der, die Mündung _ 
ber Seine en und von weit größerer Wichs 
tigkeit 


p) Forbes, vol. „II. p. 48. 
9) ibid. P15p 257. 


dr 
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tigkeit war als Calais, fie leicht die. Franzoſen 
zwingen würde, den Vergleich ing Werk zu rich 
fen: und daß fie die Ehre haben mürde, der 
Krone diefen alten Beſitz wieder zu geben, der 
fo fehr das Augenmerk der Nation war, 

Kein Verfahren fonnte in Frankreich allge 
meiner verhaßt feyn, als dieſer Vergleich mie 
Elifabeth. Man ward natürlichermweife bewogen, 
Guiſens Aufführung, der zuleßt die Engländer 
aus Frankreich vertrieben, und diefen gefährlie 
chen und verberblichen Feinden allen Zugang da: 
bin verfperret hatte, mit der verrätherifchen 
Staatsklugheit des Conde' zu vergleichen, der 
ihnen wieder einen Weg ins Herz des Koͤnig⸗ 
reichs eroͤffnete. Der Prinz hatte deſtomehr Urs 
fache , diefes Verfahren zu bereuen, weil er das 
von nicht alle Vortheile og, die er erwartete, 
3000 Engländer unter dem Befehle Sir Eduardg 
Poinings nahmen fogleich Befig von Havre und 
Dieppe; aber den Ichten Pla& fand man fo wes 
nig der Vertheidigung faͤhig, daß man ihn -alfos 
bald verließ r).. Die Belagerung von Rouen 
hatten die Katholifen ſchon angefangen, unter 
dem Befehle des Königs von Navarra, und des 

Con⸗ 


r) Forbes, v. 2; 199, 
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Connetable Montmoreniy; und faum konnte 


Poinings eine geringe Verftärkung hinein wer: 


fen. Obgleich Diele englifchen Volker fich ſehr 
tapfer bewieſen 5) und der König von Navarra 
während der Belagerung koͤdtlich verwundet 
ward; ſo griffen die Katholiken den Platz doch 
immer von neuem an, und da fie ihn zuletzt mit 
Sturm eroberten, ließen ſie die ganze Beſatzung 
niedermachen. Der Graf von Warwic, aͤlteſter 
Sohn des verſtorbenen Herzogs von Northum⸗ 
berland ; kam bald nachher mit noch andern 3000 
Mann Engländern, zu Havre, an, und uͤbernahni 
die Befehlshaberſchaft. 

Man erwartete; die franzoͤſiſchen Katholi⸗ 
ken wuͤrden, durch ihr Glück bey Rouen aufge⸗ 
blafen , ſogleich die Belagerung von Havre ans 
fangen, das big itzt noch nicht in Vertheidi⸗ 
gungsſtande war; aber die innern Unordnungen 
des Koͤnigreichs lenkten bald ihre Aufmerkfans 
keit auf ein anders Unternehmen. Andelot hatte, 
durch Eliſabeths Unterhandlungen , ein anfehnli 
ches Heer Proteſtanten in Deutfchland angewor⸗ 
ben ; und, nachdem er zu Orleans, den Haupt 
orte dei Hugonottiſchen Macht, angefommen war, 
ſetzte 

5) ib: ich 
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feßte er ben Prinzen von Gonde , und den Abmiral 
in den Stand, ing Feld zu ruͤcken, und dem Fort⸗ 
gange ihrer Feinde zu wehren. Nachdem fie Paris 
eine Zeitlang bedrohet haften, nahmen fie ihren 
Marfch nach der Normandie , um die Engländer 
gu nöfhigen , daß fie in Gemeinfchaft mit ihnen 
bandelten, und fie durch ben fernern Beyſtand 
verſtaͤrkten, den fie von dem Eifer und Muthe der 
Eliſabeth erwarteten t). Die Katholifen, die der 
Eonnetable, und unter ihm den Herzog von Guife 
anführte, folgten ihrem Nachtrabe, und ba fie 
jene zu Dreux einholten , zwangen fie biefelben eine 
Schlacht zu liefern, Das Feld ward auf beyden 
Seiten mit großer Hartnäcigfeit behauptet; und 
bie Schlacht ward durch diefe ausnehmende Bege⸗ 
benheit bezeichnet, daß Eonde und Montmorency/, 
die Befehlshaber der entgegenfichenden Brmeeny 
beyde als Gefangne in den Händen ihrer Feinde 
blieben. "Der Schein des Sieges mar. auf Guiſens 
Seite: aber der Admiral, beffen Schiekfal war, 
immer gefchlagen Zu werden, und immer nach 
feinem Unfalle furchtbarer wieder aufzufehen; 
fanımelte die Weberbleibfel des Heeres, hauchte 
feinen Muh und Stanhhaftige 

keit 
0 ib, 230. Davila, l. 3. 
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ekeit jeber Bruft ein, 508 fie in ein Korps zufammen, 


und untertwarf fic) einige der beträchtlichften Pläße 
- in der Normandie. Um feine Sache beffer zu unter: 
fügen, fandte Elifaberh ihm eine neue Beyhuͤlfe 
von 100,000 Kronen; und erbot fich, wenn er 
Kaufleute finden koͤnnte, die ihm dag Geld an- 
leihen twollten , noch für 100,000 ihr Wort zu ge 
ben u). 

Die Ausgaben der Königin zur Unterftügung 
der franzöfifchen Hugonotten hatten ungeachtet 
ihrer dußerften Sparfamfeit, ihre Schagfammer 
erfchöpft , und fie fand fich felöft gedrungen, um 
eine Beyſteuer zu erlangen , ein Parlament 
(i. %. 1563. am 12ten Jaͤnner) zu berufen; ein 
Mittel, zu dem fie nie gern ihre Zuflucht nahm. 
Kurz vor diefer Verſammlung war fie in eine 
gefährliche Krankheit, die Kinderblattern gefallen ; 
und, da man eine Zeitlang an ihrem Leben ver 
zweifelte, fühlte das Volk deſtomehr den gefährli- 
chen Zuftand , worin eg fich twegen der Ungewißheit | 
befand ,. die im Falle ihres Abſterbens, mit der 
Kronfolge verfnüpft war. Die Anhänger der 
Königin von Schottland, und die von dem Haufe ‚ 
'  Suffol£ theilten fehon die Nation in Parteyen; und 

jeder | 


u) Forbes, v. 2, 322, 347. 
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jeder fah voraus, obgleich eg itzt moͤglich waͤre, 
den Streit durch ein Geſetz zu entſcheiden, daß 
doch, wenn der Thron erledigt waͤre, nichts als 
das Schwerdt den Thronfolger wuͤrde beſtimmen 
koͤnnen. Daher machten die Gemeinen, gleich 
bey der Eröffnung ihrer Sitzung, eine Addreſſe 
an die Königin, worin fie, nach Vorſtellung der 
Gefahren bey einer unterbrochenen und zweifelhaf⸗ 
ten Thronfolge, und nad) Erwähnung der Uebel, 
die ihre Stammpäter erduldet hatten, wegen der 
fireitigen, Nechte, der Haͤuſer von Dorf und fans 
cafter, die Königin erfuchten, ihre Beſorgniſſe 
Durch die Wahl eines Gemahls zu endigen, den fie, 
wer er auch wäre, dankbar anzunehmen, ihn treu 
zu verehren, ihm zu dienen und zu gehorchen 
verfprachen : Dder wenn fie einen Widermillen 
gegen den Eheftand gefaßt hätte, wünfchten fie. 
daß der rechtmäßige Thronfolger ernaunt, ober 
wenigfteng durch eine Parlamentsacte beſtimmet 
würde. Sie bemerften, daß unter allen Regierun- 
gen feit der Eroberung , die Nation nie fo un 
gluͤcklich geweſen wäre , die Perfon nicht zu kennen, 
die im Falle. des Abfterbeng ihres Monarchen, zur 
Thronfolge berechtiget wäre: Und daß die gewiſſẽ 
und feſtgeſetzte Ordnung in der Erbfolge der 
franzoͤſiſchen Monarchie die Hauptquelle der ge⸗ 

J 2 woͤhn⸗ 
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— Ruhe und — —— dieſes Köniz 
reichs wäre x). 

So wichtig diefe Sache der Nation ivar , fo 
gefiel fie doch der Königin fehr ſchlecht; und fie 
merkte, daß ben jeder Entfiheidung große Schwie⸗ 
rigfeiten feyn möchten. Cine Erffärung zum Be 
ſten der Königin von Schottland wuͤrde für eine 
vollkommen gefeßmäßige Beſtimmung der Thron: 
folge gelten , weil man dieſer Fuͤrſtin das Recht des 
Gebluͤts allgemein zugeſtand, und ihre Ausſchlieſ⸗ 
ſung durch Heinrichs letzten Willen, da ſie ihre 
Kraft hauptſaͤchlich von einer Parlamentsacte hatte/ 
alle Guͤltigkeit verlieren wuͤrde, wenn die Koͤnigin, 
oder das Parlement eine neue Anordnung machte, 
und der ſchottiſchen Linie wieder ihren Platz in der 
Erbfolge gäbe. Aber fie fütchtete, durch die Er: 
Härung den Katholiken ; ihren heimlichen Feinden, 
. Muth zu machen. Sie empfand , daß jeder Erbe 
gewiſſermaßen ein Mitbuhler wäre; und noch 
mehr derjenige, der auf den gegenivärtigen Beſitz 
der Krone Anfpruch hätte, und diefe gefährlichen 
"Soderungen ſchon fehr öffentlich geäußert hätte, 
Mariens größe Macht ſowohl durch die Gunſt der 
katholiſchen Zürften , als dutch ihre Verbindungen 


x) Sir Sim, D’Ewes's jouraali 8 
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mit dem Haufe Guife, ohne noch die Macht und 
Lage Schottlands: zu rechnen, waren ihr wohl 
. bekannt , und fie fah feine Sicherheit vor ſich, daß 
nicht dieſe Fuͤrſtin, wenn fie durch eine gewiſſe 
Ausſicht eines guten Erfolgs geftärkt wuͤrde, wieder 
Anfprüche erregen möchte, die man fie niemalg, 
fahren zu laſſen hatte vermögen können. Auf der 
andern Seife ward das Recht bes Haufes Suffolf 
allein von den eifrigen Proteftanten unterſtuͤtzet; 
und e8 war fehr.sweifelhaft, ob felbft eine Parla- ' 
mentserklärung ihm folche Gültigkeit geben würde, 
die ben Wolfe genug thäte.. Der republifanifche 
Theil der Verfaffung hatte noch Fein . folches 
Uebergewicht erlanget , die Begriffe eines Erbrech⸗ 
tes einigermaßen einzufchränfen ; und da man über ° 
die Nechtmäßigkeit des legten Willens Heinrichg 
noch immer ftritt , ob fie fich gleich auf dem höchften 
‚Anfehn gründete, das ein Parlament geben fonn> 
fe; wer konnte denn verfichert feyn, ‚daß man einer 
nenern Acte größere Kraft ober Gültigkeit zuſtehn 
würde? In den öftern neuern Veränderungen war 
immer das Mecht des Gebluͤts den Glaubeng: 
vorurtheilen vorgezogen worden ;. und die Nation 
hatte fih immer entfchloffen gezeigt, . lieber ihren 
‚Glauben, als die Ordnung der Erbfolge zu ver; 
ändern. Selbſt viele Proteſtanten erklärten ſich 
33 für 
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für Mariens Erbrecht y); und nichts drohete 
einen allgemeinern Widerwillen, als wenn man 
fehe r daß die Königin öffentlich und ohne Zurück: 
haltung die Partey damwider ergriffe: Diefe 
Prinzeßin würde, wenn ſie fich in einer fo em- 
pfindlichen Sache beeintraͤchtiget fände, kuͤnftig 
als eine erklaͤrte Feindin handely; und wenn fie 
ihre auswaͤrtigen und einheimiſchen Freunde ver⸗ 
einigte, wuͤrden die Vertheidiger ihres gegenwaͤr⸗ 
tigen Rechts, und ihrer gehofften Thronfolge 
wider die oͤffentliche Verfuͤgung bald das Aeußerſte 
unternehmen. Da die Königin alle dieſe Unbe⸗ 
quenilichfeiten 'eriwog , die gewiß groß und drin. 
gend waren , entfchloß fie ſich, beyde Parteyen in 
Zurcht zu halten‘, indem fie immer ein zweifelhaf: 
tes Betragen behauptete; und ſie wollte lieber, daß 
das Bolt die Gefahr möglicher Uebel liefe, als 
felbft ihren Thron fichtbar in Gefabr feßen, wenn 
fie Mittel brauchte, die auch im beften Falle der 
Nation nicht völlige Sicherheit gäben. - Sie gab . 
daher auf den Antrag der Gemeinen eine auswei⸗ 
chende Antwort ; und da dag Haug, zum Schluffe 
der Sißungen, durch ſeinen Sprecher, weitere 
Befriedigung wegen I Punktes verlangte, 

er 
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kaunte fie nicht dahin vermocht werden, eine aus; 
Örücklichere Antwort zu geben. Sie ſagte ihnen 
bloß, gegen ihre eignen Erklärungen im Anfange 
‚ihrer Regierung, fie hätte keinen feſten Entfhluß - 
wider die Ehe gefaßt; und fie fügte hinzu, Die 

- Schwierigfeiten bey ‚der Frage wegen der Thron: 
folge wären fo groß, daß fie um des Volks willen 
lieber etwas länger in Diefem Jammerthale zu blei- 
ben wünfa,te, und fie würde Diefeg Leben nie mit 
Zufriedenheit verlaffen, -ehe fie einen dauerhaften 
Grund. zur kuͤnftigen deffelben gelegt 
hätte z). 

- Das merkwärdigfte Gefeß unter diefer Sitzung 
war daß, das den Titel führele: Verficherung: 
der Föniglichen Gewalt der Rönigin über alle 


Stände und Unterthanen ihrer HZerrfchah . 


tena).. Durch dieſe Acte ward der zweymaligen 
fchriftlichen, mündlichen oder thätigen Behauptung 
des päpfilichen Anfehns die Strafe des Verrathe 
zuerfannt. Alle. Drdenggeiftliche wurden verpflich- 
‚tet, den Eid der Unterwuͤrfigkeit abzulegen; eben 
wie alle, die auf den Univerfitäten oder im bürger- 
lichen Stande einige Würden erlangt hatten, alle 

34 Schul: 


2) Sir Sim. D’Ewes’s journal , 75. 
a) 5Eliz,c, ı. 
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Schulmeiſter, Hofbediente oder Parlamentsglieder; 
und die Strafe ihrer zweyten Weigerung war Ber: 
rath; das erfie Vergehn in beyden Faͤllen ward 
mit der Verbannung und Confiscation beftraft. 
Dieſes firenge Geſetz, das eine wirfliche , obgleich 

Feine allgemeine Verfolgung einfchloß , die noch fo 
viel ärger war ,- da fie Die geheimen Gefinnungen 
der Menfchen erforfchete, ward nicht auf einige 
Wurde eines Baron ausgedehnet; weil man nicht 
glaubte, daß die Königin einigen Zweifel gegen die 
Treue folcher hohen Perfonen hegen koͤnnte. Der 
Lord Montacute wwiderfegte fich muthig diefer Bill; 
und behauptete zum Vortheile der Katholifen , daß 


fie nicht firitten , nicht prebdigten, ber Königin nicht 


ungehorfam wären, feine Unruhe, feinen Aufftand 
unter dem Volke erregten b). Indeſſen ift es 
wahrfcheinlicy ; daß einiger Verdacht heimlicher 
Verſchwoͤrungen diefen gefchärften Befehl wider fie 
veranlaßt hatte; obgleich es auch mehr als wahr; 
fcheinlich ift, daß das Varlament ſ ſich in der Art des 
Gegenmittels betrog. 

Noch in einem andern Stuͤcke zeigte das Par⸗ 
lament bey dieſer Sitzung mehr gute Abſicht, als 
geſundes Urtheil. Sie „gaben ein Geſetz wider 

. thoͤ⸗ 
b) Strype, 1, 260. 


thörichte und phantaftifche Prophezeihungen,, von 
denen man bemerkte, daB fie das Volk zum 
Aufruhre und zu Unordnungen verführt hatten ce): 
Aber zu gleicher Zeit machten fie eine Verordnung, 
die fehr gefchickt war , dergleichen Aberglauben zu 
flärken; fie ward wider Beſchwoͤrungen, Bezau⸗ 
berungen und Hexerey gerichtet d). Zauberey und 
Ketzerey find zwey Verbrechen , die gemeiniglich 
durch Strafe ftärker werden, und. werden nie 
wirffamer unterdruͤcket, als wenn man fie gar nicht 
achtet, Nachdem das Parlament der Königin eine 


Unterftägung von einer Subfidle und zwey Funf⸗ 


zehntheilen zugeftanden hatte, ward es durch 
eine Prorggation geendigee. Die Convocation 
bemilligte ber Königin auch eine Beyſteuer von ſechs 
Schillingen vom Pfunde, und in drey Mbren zu 
bezahlen. 


einander ſtrebten durch Parlamentsſtimmen und 
Streitigkeiten; ſetzten die franzoͤſiſchen Factionen, 
zu dem hoͤchſten Grade der Feindſeligkeit entflammt, 
jenen grauſamen Krieg fort, den ihr unmaͤßiger 
en: von ber Ehrſucht ihrer Anführer getrieben in 
| Ss dem 
e) 5 Eliz. c. 19. 
e) ib. c, 16, 
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Go lange die englifchen Parteyen fb fEI gegen 
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dem Königreiche entzündet hatte. Es glückte dem 
Admiral, die Normandifchen Städte zum Gehor: 
ſam zu Bringen , die eg mit dem Könige hielten; 
aber er beklagte fich oft; daß die zahlreiche Befagung 
von Havre ganz unthätig bliebe, und nicht zu 
einigen Triegerifchen Unternehmungen gegen - den 
gemeinfchaftlichen Feind gebraucht würde Da 
die Königin von dem Plage Beſitz nahm, hatte fie 
ein Manifeft e) befannt gemacht , worin fie vorgab, 
daß ihre Sörgfalt für dag Befte des franzöftfchen 
Königes fie zu diefem Verfahren genöthiget Hätte, 
und daß ihre einzige Abficht wäre ‚ ſich ihren Fein: 
den des Haufes Guife zu mwiderfeßen, die ihren 


Prinzen gefangen hielten, und feine Macht zum 


Verderben feiner beften und getrenſten Untertha 
nen aniwendeten. Es war hauptfächlich ihr 
Wunſch, einen‘ guten Schein zu behalten und 
ihre große Neigung zur Sparſamkeit/ was fie 
bewog, , bey dieſer Fritifchen Lage ihre Soldaten 
in der Befagung zu laffen, und fie abzuhalten, 
daß fie nicht weitere Feindfeligfeiten gegen den 
Feind verübten £). Der Herzog von Guife dachte 
mittlerweile det Macht der Hugonotten eine toͤdt 

| “ch liche 

€) Forles, v. 2, 

3) Forles, v2, 276, f. 
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liche Wunde zu; und hatte angefangen Drleang 


zu belagern, wo Andelot Commendant war, und 


der Sonnetable gefangen gehalten ward. Er hatte 
"Hoffnung eines gefchtwinden Erfolgs in diefer Uns 
ternehmung., da.er ermordet ward von Poltrot, 
einem jungen Edelmanne, deffen Eifer (wie man, 
obgleich ohne einigen gewiffen Grund , vorgiebt) 
Don dem Admirale und von dem Beza, einem be 
rühmten Prediger, angefeuert, ihn zu dieſem Ber: 
brechen verleitete. "Der Tod diefes tapfern Fürften 
tar. der Fatholifchen Partey ein fehr empfindlicher 
Verluft; und obgleich: fein Bruder der Cardinal 
von Lothringen noch die Vortheile der Familie 


unterfiüßte, fo ſchien Doch die Gefahr ihres weitern a 


Kortganges , ſowohl der. Königin Elifabeth , als 


den franzöfifchen Proteftanten nicht fehr nahe. 


Daher ward die Bereinigung zwiſchen diefen Bun- 
desgenoffen , die durch ihre gemeinfchaftliche Furcht 


war befeftiget torden , weniger genau; und.die‘ 
Anführer der Hugonotten Tiefen ſich bereden, 


DVergleichsbedingungen Gehör zu ‚geben. Conde' 
und Montmorencny berathfchlagten über den Frie⸗ 
densfchluß; und da fie beyde ungeduldig waren, 
fi) aus der Sefangenfchaft zu befreyen ,. verglichen 
ſie ſich bald über die Bedingungen. Die Gemuͤths⸗ 
art der Königin Regentin, deren Abſichten immer 

| hef⸗ 
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heftig waren, die aber durch Feinheit und Staats⸗ 
kunſt lieber als durch Gewalt diefelben zu erhalten 
fuchte, bewog fie, einige fiheinbare Bedingungen 
anzunehmen; und, troß der Gegenvorftellungen 
des Admirals, deſſen Schlauigfeit die Verraͤtherey 
des Hofes leicht entdeckte, wurden endlich die Ver 
gleichspunkte zwifchen den Parteyen feftgefebt. 
Eine Duldung ward unter gewiffen Einfchränfun: 
gen den Proteftanten aufs Neue zugeſtanden; eine 
allgemeine Amneſtie bekannt gemacht; Cond’ wieder 
in feine Aemter, und Statthalterfchaften eingefest; 
und nachdem man Geld‘ herbengefchaft hatte, den 
deutfchen Kriegsvoͤlkern ihren rückftändigen Sold 
zu besahlen, ließ man fie aus dem Lande gehn, 
| Durch den Vergleich zwiſchen Elifaberh und 
dem Prinzen von EConde war ausgemacht wor: 
den g), daß- kein Theil ohne des andern Bewilli⸗ 
gung einen Frieden fehliegen ſollke; aber Diefer 
Punkt ward von ben Anführern der franzöfifchen 
Proteftanten wenig geachtet. Sie begriffen jene 
nur ſo weit mit in dem Vergleiche ein, daß fie bag 
Berfprechen erhielten, daß ihr, wenn fie. Havre 
verliefie, ihre Unfoften und dag Geld, bag fie ihnen 
vorgefchoffen hätte, von dem Könige von Frank: 
r reid) 


e) ib. 79 
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reich ſollte zuruͤckgezahlet, und Calais nach dem 
Ablaufe der beſtimmten Zeit ihr wieder gegeben 
werden. Aber fie wollte dieſe Bedingungen nicht 
annehmen; und hieft den Befis von Havre für ein 
beffereg Pfand zur Erhaltung ihrer Abficht : fiegab 
daher Befehl an Warwie, ſich wider einen Angeiff 
der nun pereinigten Macht der ſramoß ſchen mn 
&ie zu ruͤſten. 

Der Graf von Warwic, der eine Beſatzung von 
6000. Mann nebſt 700 Schanzgraͤbern unter ſich 
hatte, hatte kaum von Havre Beſitz genommen, 
als er alle Mittel anwandte, es in Vertheidigungs⸗ 
fand zu feßen bh); und nachdem er die Sranzofen 
aus der Stadt verjagt. haffe, ermunterte er feine 
Soldaten, fich verzweifelt 'gegen den Feind zu 
. wehren. Der -Connetable führte die frangöfifche- 
Armee anz die Königin, und der König felbft 
waren in bem Lager zugegen; felbft der Prinz von 
Eonde’ vereinigte ſich mit des Königes Macht; und 
gab dieſem -Unternehmen Nachdruck; der Admiral 
und Andelot allein , die noch wuͤnſchten, Eliſabeths 
Sreundfchaft zu erhalten, blieben in einer Entfer⸗ 
nung, und weigerten fich kluͤglich, ſich mit ihren 
alten Feinden zum Angriffe ihrer Bundsgenoſſen zu 
vereinigen. 

Ten. 
b) Eorben, Tua, Ish. 
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‚Bon der Macht, den Geſinnungen, und der 
Lage beyder Theile erwartete man, daß der Bela 
gerung ‚einige merkwuͤrdige Begebenheit „folgen 
würde: dennoch.erlanate Frankreich diefen wichti⸗ 
gen Pla weit keichter wieder , als man erſt ver- 
muthete. Die Peſt Fam unter die englifchen Sol 
daten ;. und da fie zunahm durch ihre Ermattung, 
und fihlcchte Pflege, (denn fie waren mit Lebens; 
mitteln i) ſchlecht verfehn) richtete ſie folche 
Verwuͤſtung au, daß zuweilen 10: Mann an einem 
Zage farben, : und zuletzt nicht 1500 in dienſt—⸗ 
fähigem Stande übrig blieben x) Da die 
Sranzofen ſo ſchwachen Widerftand . fanden, 
fiengen fie ihren Angriff mit Glüce an ; und nad) 
dem fie zwo Brechen gemacht hatten , jede fechszig 
Fuß weit, bereiteten fie fich zu einem Haupt 
furme, der fich gewiß ‘mit der Niederlage“ der 
ganzen Veſatzung würde geendiget Haben 1) War 
wie, der den englifchen geheimen Nath oft von 
der : Gefahr benachrichtige , und infändigft um 
- mehrere Mannfchaft, und Lebensmittel angehal; 
ten hatte, fah ſich gezwungen zu capituliren, 

und 


i) Forbes, 377. 498. 
k) ib. 450. 418. 
1) ib. v. 2, 498. 
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und mußte ſich mit der Freyheit begnuͤgen, ſeine 
Beſatzung mitnehmen zu duͤrfen. Kaum waren die 
Artikel unterzeichnet, als der Admiral. Lord 
Clinton, der durch widrige Winde war verzögert 
worden , mit einer Verſtaͤrkung von 3000 Mann 
vor dem Hafen erſchien, und den Platz uͤbergeben 
fand. Zur Vergroͤſſerung des Ungluͤcks, brachte 
die angeſteckte Armee, die Peſt mit nach England, 
wo ſie eine große Menge wegrafte, beſonders in 
ber Stadt London: Ueber 20,000 Perſonen 
ſtarben davon in einem Jahre m). 

Eli⸗ 


m) In dieſem Jahre gieng die tridentinifhe Kirchenver⸗ 
Sammlung auseinander, bie feit 1545 gedauert harte. 
Die Belanntmahung ihrer Schläffe erregte aufs Neue 
eine allgemeine Gaͤhrung in Europa ; indem die Katho⸗ 
liken die Annahme derfelben zu erzwingen ſuchten, und 

die Proteſtanten fie verwarfen. Die Glaubensſtreitig⸗ 
leiten waren zu weit gedrungen, als daß man von den 
Schluͤſſen dieſer Werfammlung einige Neberzeugung 
erwarten durfte. Es ift die einzige allgemeine Kirchenver⸗ 
fanmlung, die in einem wirklich gelehrten und unter ' 
füchenden Zeitalter ift gehalten worden; und da deren 
Geſchichte mit großem Scharffinne, und Beurtheilung 
ift geſchtieben worden, fo hat fie fehr gedienet, die Uns 
maßungen und Raͤnke der Geiftlichen ing Licht zu feßen, 
mad bieß iſt für ung eine Probe älterer Kirchenverfamms 

i um 


14 Eliſabeth. 

Eliſabeth, deren gewöhnlicher Muth und 
Vorſicht bey dieſen Handlungen ſich nicht gezeigt 
hatte, war nun froh, die Sachen (i. J. 1564) 
beyzulegen; und da die Königin-Regentin Zeit zu 
erhalten wünfchte, um Maaßregeln zur Ausrot⸗ 
. tung der Hugonotten zu nehmer, gab fie willig 
einigen vernünftigen Vergleichsbedingungen mit 
England Gehoͤr n)J. Man machte aus, daß bie 
Geiſſel, die Frankreich für die Wiedererſtattung 
von’ Calais (am aten April) gegeben hatte, für 
220,000 Kronen follten ausgeliefert. werden; und 
beyde Theile alle ihre — und Doberunge 
behielten. 

Der Frieden mit Schottland Batterie noch 
fort; und es ſchien ſogar eine herzliche Freundſchaſt 
zwiſchen Eliſabeth und Marien befeſtiget zu ſeyn. 
Dieſe Fuͤrſtinnen bekannten die voͤlligſte Zuneigung 
gegeneinander; ſchrieben ſich woͤchentlich freund: 
ſchaftliche Briefe; und hatten allem Anſcheine nach, 
ſowohl die ſchweſterliche Geſinnungen, als die 

— Br 


lungen. Niemand erwartet wieder eine allgemeine 
Verſammlung, bis der Verfall der Gelehrfamfeit und 
der Fortgang der Unwiſſenheit der Menſchen wieder 
zu ſolchen Betruͤgereyen —— wird, 

a) Dayila, |, % 
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Benennung angenommen: Eliſabeth ſtrafte einen 
gewiſſen Hales , der ein Buch wider Marien Necht 
gefchrieben hatte 0), und da man glaubte, der 
Großfiegelbemahrer Bacon hätte den Hales zu Diefer 
Unternehmung ermuntert, fiel er in ihre Ungnade, 
und hatte einige Schwierigkeit ,. ihr Genugthuung 
zu geben, und ihre gute Meynung twieder zu ver 
. bienen p). Die beyden Königinnen hatten im 
vergangnen Sommer eine Zufammenfunft zu Vorf 
verabredet g); um alle Schwierigkeiten wegen 
Mariens Genehmigung des Edimburgifchen Ver: 
Hleich8 wegzuraͤumen, und Die eigentliche Are zu 
überlegen ‚. wie die englifche Thronfolge feſtzuſetzen 
wäre; da aber Elifabeth forgfältig vermied , einen 
ſo bedenflichen Punkt zu berühren , brauchte fie den 
Vorwand der Kriege in Frankreich , weswegen 
fie zu London bleiben müßte; und verfchob die 
vorgehabte Zufaimmenkunft bis zum nächften Fahre: 
Es ift auch wahrfcheintich ; da fie mit der Schönheit; 
dem gefälligen Anftande und den Vollkommenheiten 
Mariens wohlbekännt toar, daß fie die Vergleihung _ 
mit folchen Außern Gigenfchaften, worin fie von 
ihrer 

0) Keith; 253, 

p) ib. 252. 

q) Haynes; 388: - 
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ihrer Mitbuhlerin verdunfelt ward, nicht gern, 
ausftehn wollte; und daß fie einer Fürftin , die 
fchon fo große Achtung und Zuneigung bey den 
Engländern erworben hatte, nicht gern weitere Ge⸗ 
legenheit geben wollte, die Zahl ihrer Anhänger zu 
vermehren. 

Mariens genaue Verbindungen mit dem 
Haufe Guife, und ihre eifrigfte Ergebenheit gegen 
ihre Oheime, von denen fie war erjogen und 
befchust worden, waren der Grund einer gerechten 
und unäberwindlichen Eiferſucht für Elifaberh , die 
jene als ihre tödtliche und erklaͤrte Feinde anfah, 
und mit ihrer gefährlichen Gemuͤthsart, und ihren 
ehrfüchtigen Entwürfen wohlbekannt war. Cie 
hatten ihre Nichte Philipps Sohne, dem- Don 
Carlos, dem Könige von Schweden , dem Könige 
von Navarra, dem Ergherzoge Karl, dem Herzoge 
von Ferrara, dem Kardinal von Bourbon , (der 
nur noch den Orden eines Diafonug angenommen 
hatte, von dem er leicht konnte wieder Iosgefprochen 
erden) angefragen; und fie waren bereit, fie 
einem jeben zu vermaͤhlen, der ihren Vortheilen 
Gemicht geben , oder der Elifabeth Beforgnif und 
AUnruhe ⸗ machen konnte 1), Eliſabeth war auf 
ib: 


2) Forbes, vw. 02» 278. Strype, Is 400% 
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ihrer Seite eben fo wachſam, der Ausführung ihrer 
Entwürfe zuvorsufommen ; und war befonders in 
Angſt, Maria möchte eine mächtige auswärtige 
Verbindung treffen, wodurch) fie in Verſuchung 
Fänte, ihre alten Anfprüche an die Krone zu erneuern, 
und in dag Königreich von der Seite einzufallen, 
wo es am fchtoächfien war und am meiften bloß 
Ing s). Da fie glaubte, die Vermählung mit dens _ 
Erjherzoge Karl wäre die wahrfcheinlichfte, brauchte 
fie jedes Mittel, fie zu verhuͤten; und außer ihren 
Gegenvorſtellungen an Marien felbft, fuchte fie den 
Erzherzog von diefem Vorhaben abzulenfen , indes 
fie ihm einige Hoffnung gab ,. ben ihr ſelbſt glürcklich 
zu ſeyn, und ihm zur Erneuerung feines vorigen 
Vermählungsvergleichs Anlaß’ gab U. Der 
Königin von Schottland fagte fie immer, fie würde 
ihr durch nichts genug thun, als wenn fie fich 
einem englifchen Edelmanne vermaͤhlte; wodurch 
fie are Urfachen der Eiferfucht wegräumen, und 
die Bereinigung beyder Königreiche befeſtigen 
mwirde : und auf diefe Bedingung erbot fie ſich, ihr 
Recht zu unterſuchen, und fie zur Kronerbin zu 
exklaͤren u). Nachdem fie ein Jahr Jang die Sache 
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fo allgemein hingehalten hatte, "nannte fie. zulekt 
Lord Robert Dudley, den fie ist zum Grafen von 
Peicefter gemacht hatte, als die Perſon, wor—⸗ 
auf nach ihrem Wunſche Mariens Wahl fallen 
ſollte. 
Der Graf von Leiceſter, der große, und 
mächtige Liebling Eliſabeths, befaf alle die aͤußern 
Eigenfchaften, die gewöhnlich dag ſchoͤne Gefchlecht 

reißen; eine ſchoͤne Perſon, ein artiger Anftand; 

ein einfchmeichelndes Weſen; und durch diefe Voll: 

fommenheiten ivar er fähig getvefen ſelbſt Elifas 

beths Scharffichtigfeit zu blenden, und die großen 

Fehler, oder vielmehr die verhaßten, Kafter feiner 

Gemuͤthsart vor ihr zu verbergen. Er war hochs 

muͤthig, unverſchaͤmt, eigennügig, ehrfüchtig; "ohne 
Ehre, ohne Großmuth, ohne Menfchlichfeit; und 

erſetzte diefe übeln Eigenfchaften durch Feine folche 

Gefchicklichkeiten, oder Muth, Die dem. hoben 

Zutrauen, und der Freundfchaft wären gemäß 

geweſen, womit ſie ihn allezeif beehrte. - Ihre be 

ſtaͤndige und erklärte Ergebenheit gegen ihn hatte ihn 
natürlicherweife fo Fühn gemacht, feine Hoffnungen 
auf ihr Bett zu richten > und um ſich zu Diefer 
Vermaͤhlung den Weg: zu öffnen, glaubte man 
allgemein, daß er unmenfchlicherweife feine Ge 
mahlin, die Erbin eines gewiſſen Nobefart, er: 
more 
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mordet haͤtte. Der Vorſchlag ſich Marien zu ver⸗ 
maͤhlen, gefiel ihm durchaus nicht; und er ſchrieb 
ihn immer der Anordnung ſeines Feindes Cecils 
zu, der durch dieſen Kunſtgriff die Abſicht haͤtte, 
ihn um die Freundſchaft Mariens durch die Ver: 
wegenheit feines Antrages, und um Eliſabeths 
Liebe, durch die Eiferfucht über feine Ergebenheit 
gegen ein anders Frauenzimmer, zu bringen. 
Die Königin ſelbſt harte Feine ernfiliche Abficht, 
Diefe Wermählung ins Werk zu richten; fondern da 
fie wünfchte, daß die Königin von Schottland nie 
einen Gemahl nehme , nannte fie einen Mann, von 
dem fie glaubte , daß fie ihn nicht annehmen würde; 
und durch diefes Mittel hoffte fie Zeit zu gewinnen, 
und den Entwurf einer andern Verbindung zu 
vereiteln. Der Graf von Leiceſter war gu fehr ein 
giebling , ale daß fie ihn hätte abtreten koͤnnen; 
und da Maria, gelockt von der Aurficht, zur 
Kronerbin ‘erfläret zu werden, zulegt Eliſabeths 
Borfchlage Gehör zu geben fihien, zog dieſe 
Fuͤrſtin ihr Anerbieten zuruͤck, und behielt die 
Lockſpeiſe fuͤr ſich, die fie. vorher ihrer Mitbuhlerin 
vorgehalten hatte x). Diefes zweyſinnige Betra⸗ 
gen; nebft dem Scheine einer berrifchen Gewalt, 

E 5 > Die 


x) Keith, Sf, edpendix, 158, Strype, v. 1,414. 


150 Elifabeth. 


die fie fich über Marien herausnahm, haften ihr 
von dieſer einen verdrüßlichen Brief: zugezogen; 
und der fcheinbare freundfchaftliche Briefwechfel 
der beyden Königinnen ward auf eine Zeitlang 
unterbrochen, Um diefen Bruch zu ergänzen, fandte 
die Königin don Schottland Sir Jakob Melvil 
nach) Pondon , der ung von feiner Unterhandlung 
eine ſehr umſtaͤndliche Nachricht hinterlaſſen 
hat. 


Melvil war ein gefaͤlliger Hofmann, geſpraͤchig 


und ein guter Gefelfchafter; und feine Gebieterin 
empfahl ihm, er möchte, neben den ernſthaften 
Unterredungen über Staatsſachen, mehr unter: 
haltenden Stoff in feine Gefpräche mifchen, der 
Eliſabeths witzigen Denkart angemeffen - wäre, 
und dadurch fich ihr Zutrauen eriwerben.. "Er war 
darin fo gluͤcklich, daß er dieſe ſchlaue Fürftin 
ganz von. ihrer Behutſamkeit ablenktey), daß fie 
den Grund ihres Herzens fehn ließ , das voll von 
allem Leichtfinne , von Thorheiten , und Eiferfucht 
war , die man bey den jüngften und leichtfertigften 
ihres Geſchlechts antrifft. Er erzählte ihr vom 
feinen Reifen, und vergaß nicht, des verfchiednen 
Putzes der Damen in verfchiednen Ländern zu 

i ers 


| y) Haynes » 447. 


— es 


Ä Kapitel IL A. D. 1564, 152 


erwähnen, und der.befondern Vorzüge eine jeden, 
wodurch fi) die Schönheiten der Bildung und 
Geftalt ausnehmen. Die Königin fagte, fie hätte 
Anzüge aus allen Ländern, und gab fih Mühe 
nachher , jeden Tag in andrer Kleidung den 
Abgefandten zu empfangen : Zumellen war fie auf 
englifch gekleidet, zumeilen auf franzöfifch, zuweilen 
auf italiänifch ; und fragte ihn , welcher Anzug ihr 
am beften ſtuͤnde. Er antworte, der ifaliänifche; 
eine Antwort, die, tie er wußte, nach ihrem Sinne 
war, teil dieſe Mode ihre fliegenden Locken bloß 
zeigte, von denen er bemerkte, ob fie gleich mehr 
roth “ als gelb waren , daß fie nach ihrer- 
Einbildung die fehönften in der Welt wären. Sie 
verlangte von ihm zu twiffen , welche man für die 
befte Farbe von Haaren hielte ; fie fragte, ob feiner 
Königin Haare, oder ihre beffer wären; fie wollte 
fogarı wiffen , welche von beyden ihm die fchönfte 
Perſon dünfte: Eine fehr bedenkliche Frage, der 
er fehr Flug auswich, indem er fagte, Ihre 
Majeſtaͤt wären die fchönfte Perfon in England, 
und feine Gebieterin in Schottland. Danächft 
fragte fie ihn, welche von ihnen die längfte wäre? 
Er antwortete, feine Königin ; Elifabeth aber fagte, 
fie ift zu lang, ich habe das rechte Maaß. Da fie 
von ihm gehöret hatte, dag feine Königin ſich zu⸗ 
84 wei⸗ 
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weilen mit Spielen auf der Laute vergnuͤgte, einem 
Inſtrumente, worauf fie felbft Meifterin war: 
gab fie dem Lord Hundedon Befehl, er folte ihn, . 
als wenn es zufällig sefchehe , in ein Zimmer 
führen, mo er fie könnte fpielen, hören: Und da 
Melvil ; wie entzückt von der Harmonie ‚, in der 
‚Königin Zimmer flürzte, fiellte fie ſich unwillig 
über feinen Ueberfall ; aber fie fragte ihn doch 
forgfältig, ob er Marien , oder fie für die beſte Mei. 
fterin auf dieſem Inſtrumente hielfez). Aus ihrem 
ganzen Betragen glaubte Melvil, bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunft, feine Gebieterin verfichern zu. koͤnnen, daß fie 
feine Urfache hätte ,. je eine herzliche Freundſchaft 
von der Elifabeth zu erwarten, und daß alle ihre 
Sreundfchaftsverfi cherungen vol Falſchheit, und 
Verſtellung waͤren. 
Nachdem man zwey Jahre mit üſtigen Wen⸗ 
dungen verſchwendet hatte a) fiengen Mariens 
Unterthanen und Raͤthe, und vermuthlich ſie ſelbſt 
an, es fuͤr die hoͤchſte Zeit zu halten, daß ſie eine 
Verbindung zu Stande braͤchten; und Laird 
Darnley, Sohn des Grafen von Lenox, war die 
Perſon Worauf die meiften. . Abfichten, und 
x A Wuͤn⸗ 
z) Melyil, 49. f. ind, 
©) Keith, 264, . 
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Münfche fielen. Er war Mariens naher Vetter 
von Lady Margaretha Duglas, Nichte Heinrichs 
des achten, und Tochter des Strafen von Angus; 
von Margarethen Königin von Schottland, Er 
war in England gebohren , und erzogen worden; 
wo der Graf von Lenor beftändig gewohnt hatte, 
von der Zeit an, wo er durch die fliegende Macht 
des Haufes Hamilton war verbannet worden; 
und dg Darnley ist in feinem zwanzigſten Jah⸗ 
ve, und eine artige , wohlgewachfene und ſchoͤnge⸗ 
bildete Perfon war, fo. hoffte man, er wuͤrde 
ſich der Königin von Gchottland bald gefällig 
machen, Er war aud) von feines Vaters twegen 
von einer Familie mit ihr; und konnte, wenn 
er ſich ihr vermaͤhlte, die koͤnigliche Wuͤrde bey 
dem Hauſe Stuart erhalten. Er war nach ihr 
der naͤchſte Erbe zur engliſchen Krone; und die, 
welche fie ausſchlieſlen wollten, weil fie eine Frem⸗ 
de wäre, haften. fein Necht vorzüglich zu empfeh⸗ 
len geſucht. Es ſchien kein unbetraͤchtlicher Vor⸗ 
theil, daß ſie durch die Vermaͤhlung mit ihn 
ihrer beider Anſpruͤche vereinigen koͤnnte und ba 
er von Geburt ein Englaͤnder war, und durch 
feine Macht oder Verbindungen der Elifabeth kei— 
nen Grund zum Argivohne, geben konnte, hoffte 
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man der Vorſchlag dieſer Vermaͤhlung wuͤrde 
dieſer eiferſichtigen Fuͤrſtin nicht mißfaͤllig ſeyn. 
Eliſabeth war von dieſen Abſichten des Edim⸗ 
burgiſchen Hofes, wohl unterrichtet b); und war 
ingeheim nicht unzufrieden mit der vorgefchlage: 
nen VBermählung zwifchen Darnley und der Ks 
nigin von Schottland c). Sie hätte lieber gefehn, 
daß Maria immer in ledigen Stande geblieben 
wäre :-da fie aber wenig Wahrfcheinlichfeit fand, 
diefen Entwurf auszuführen, tar fie zufrieden 
mit einer Wahl, die auf einmahl fie von derFurcht 
‚von einer auswärtigen Verbindung befreyte, 
und von der Nothwendigkeit, ihren Liebling Lel- 
cefter wegzugeben. Um su Darnleys Vermählung 
den Weg zu bahnen, verlangte fie heimlich von Ma⸗ 
tien, daß fie den Lenox wieder nah Echottland 
riefe, feine Berurtheilung vernichkete, und ihn wie 
der in ſeine Würden, und Güter einfeßte d). 
And da ihr Begehren erfüllet ward , gab fie fich 
Mühe, um die Sreudfchaft ber Hamiltons und 
ihrer andern Anhänger in Schottland gu erhal: 
ten, oͤffentlich diefen: Schritt Mariens zu fa 
| J deln 

b) ib. 38r.. 

e) ib. 280. 282. Jebb, v. 2, 46. 

qh Keith, 255. 259. 272: ' 
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deln e). Da ſie hoͤrte, daß die Unterhandlung 
wegen Darleys Vermaͤhlung gut von ſtatten 
gieng', gab fie dieſem Edelmanne auf ſein erſtes 
Anſuchen Erlaubniß, feinen Vater nach Schott-⸗ 
land zu folgen: Aber kaum erfuhr ſie daß die 
Koͤnigin von Schottland von ſeiner Geſtalt und 
Perfon eingenommen; und alle Maaßregeln 
zu dieſer Vermählung genommen wären, ale 
fie Einfpradye dagegen that; Throcmorton abs, 
fandte, um Darnleyn zu befehlen, daß er nach 
‚feiner Lehuspflicht unverzüglich wieder nach 
England zurück kehrte; die Gräfin von Lenox 
und ihren zweyten Sohn (1565 am 28ſten Julius) 
in den Tower fegfe, wo fie eine fehr harte Ges 
fangenfchaft aushielten 5 des Lenox englifche „Güter 
alle einzog; und, ob es ihr gleich unmoͤglich 
war , eine einzige Urfache ihres Mißfallens anzu⸗ 
geben f) drohete, und proteftirte und klagte, 
als wenn fie die flärkfte Kraͤnkung erlitten hätte, 
Euſabeths Staatsftreiche waren zwar fehr 
wohl überlegt, aber gewöhnlih vol Doppelfinn - 
amd Raͤnken; doc) nie mehr, als in ihren Vers 
fahren: gegen die Königin von Schottland, worin 
fo ‚viele Heine Leidenfchaften und niedre Eiferfucht 


F mit 


f) Keith. 974. f, 
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mit wirkten daß fie der Welt nicht, kaum ihre 
"Miniftern , und Fauns fich,felbft, die Urfachen ihrer 
Handlungen geſtehn durfte Aber fie hatte, meben 
einer weiblichen Eiferfucht und Mißgunſtwider die 
VBermählung diefer Fuͤrſtin, eigennuͤtzige Beweg⸗ 
gründe,bey dieſer Gelegenheit ſich beleidigt zu ſtellen. 
Es diente ihr zum Vorwande ihrer Weigerung, Ma; 
riens Mecht zur englifchen Thronfolge zu erfen 
nen; einer Sache ‚:worein fie nie zu willigen be 
ſchloſſen hatte. Und es war ihr zu einer weit 
unfreundlichern und gefährlichern Abſicht nüß- 
lich, nämlich den Mißvergnuͤgten Muth zu ma⸗ 
‚hen, und den — Adel nebſt der Geiſt⸗ 
lichkeit zu empoͤren g). 3* 

Nichts kann fuͤr ein Bolt cin! größere Uns 
gluͤck ſeyn, als von einem Monarchen beherrſcht 
zu werden der einer andern Kirche als der herr⸗ 
ſchenden zugethan ift; und es ift faum möglich, 
das in folchen Umfiänden ein gegenfeitiges Zu 
trauen. zwiſchen dem Fürften und ſeinen Unter⸗ 
thanen ſtatt habe. Mariens Auffuͤhrung war 
bisher in jeder Abſicht unfadelhaft „und fogar lo⸗ 
bensmerth : geiwefen; doc hatte fie fich bey ih⸗ 
rem Volke wicht folche Liebe erworben, ald man 
von 

D Keith, 29% | 
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von ihrem gnaͤdigem Belragen und ihren ge 
faͤlligen Eigenfchaften hätte: erwarten follen. 
chen Augenblick hatte der Verdacht wegen 
ihrer Anhänglichkeit an dem Eatholifchen Glaus 
ben die Oberhand, und befonders wegen ih: 
rer Ergebenheit gegen ihre Dheime, die öf- 
fentlihen und - erklärten ‚Beförberer des Ent 
wurfs zur Ausrottung der Befenner des reformirs 
ten Glaubens in ganz Europa. Sie iveigerte 
fih immer , die Parlamentsacten zu genehmigen, 
welche die Kirchenverbefferung eingeführt haften; 
fie machte Verfuche, den katholiſchen Bifchöfen 
einen Theil ihrer weltlichen Gericht&barfeit wieder 
zu geben h). und fie fehrieb einen Brief an die 
Kirchenverfammlung zu Trident, worin fie, nebft 
dem Bekenntniſſe ihrer Anhänglichkeit ar - dem 
katholifchen Glauben, von ihrem Rechte zur enge, 
lifchen Thronfolge redete, und ihre Hoffnungen 
an den Tag legte, daß fie einmahl alle ihre Läne 
der in den Schooß der Kirche würde zuruͤck brin⸗ 
gen können i). Die Eiferer unter den Prot« 
ftanten ermangelten auf ihrer. Seite nicht Be 
ſchimpfungen gegen fie zu gebrauchen, wodurch 
— | fie 
„h) Spotfwood, 198; 

i) P. Paul L?. 
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fie ihrem Glauben immer mehr abgeneigt ward. 
Es ward ein Gefeg gemacht, worin e8 zu einem 
Halsverbrechen gemacht ward, felbf bey der ers 
fen Uebertretung , irgendwo Meffe zu lefen, als 
in der Königin Kapelle k). und mit großer 
" Schwierigkeit ward ihr felbft diefe geringe Nach» 
ficht zugefianden. Die Haupfverfanmlung drang 
aufs Neue in fie, ihren Glauben zu verändern, 
der gottesläfterlichen Abgötterey der Meffe , nebft 
der Tyranney des römifchen Antichrifis zu ent. 
fagen, und die wahre Religion Jeſu Chrifi ans 
zunehmen D. Da fie befcheiden antwortete, fie 
wäre noch nicht von der Falſchheit ihres Glau⸗ 
bens, und von der Goftlofigkeit der Meffe über; 
führt; und ihr Abfall würde fie fogleich um bie 
Sreundfchaft ihrer Bundesgenoffen auf dem fe 
fien Lande bringen: fo verficherten jene fie bins 
gegen von ihrem eignen Glauben, daß er unge 
zweifelt derfelbe wäre, den Jeſus Chriſtus offen: 
baret, den die Apoftel geprediget , und die Glaͤu⸗ 
bigen ber erften Kirche angenommen hätten ; daf 
weder die Keligion der Türken und Juden, nod) - 
der Papiften, auf einem fo feſten Grunde erbauet 
wärs; 
k) Keith, 268. 
1) Keit, 545. Knox 374 
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wäre ; daß fie allein unter allen verfchiednen Glau⸗ 
benäbefennern, die fich auf der Hberfläche der 
Erde ausgebreitet hätten, fo glücklic wären, den 
wahren Glauben zu befigen; daß die, die Meife 
hörten , oder fie, viel angafften, eine Kirchenent- 
heiligung geſtatteten, Goftesläfterung ausftießen, 
und die abfrheulichfie Abgörterey begiengen ; und 
daß die Freundfchaft des Königes der Könige ab 
len Verbindungen und Verwandtſchaften in ber 
Welt vorzuziehen waͤre m), 

Die Vermählung der Königin von — 
land hatte aufs Neue den Eifer der Reformir⸗ 
ten entzündet, meil man dag Haus Lenor dem 
fatholifchen Glauben zugefhan glaubte; und ob⸗ 
gleich Darnlen, der nun den Namen König Hein: 
rich führte, oft in die teformirte Kirche kam, 
fonnte ev doch durch feine Äuffere Gefälligkeit 
nicht dag Zutrauen und die Achtung der Geiſt—⸗ 
lichen gewinnen. Sie ergriffen vielmehr dieſe Ge 
legenheit, ihn ing Angeficht zu befchimpfen; und 
Knox machte fic) fein Bedenken, ihm von Der 
Kanzel zu ſagen, daß Gott zur Strafe für die 


” Beleidigungen und die Undankbarkeity des Volks, 


die Gewalt über daſſelbe Knaben und Weibern 
. in 


m) Keith, 550. fi 
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gu überträgen pflegte n). Der Ediimburgifche B3- 


bel, der durch folche Lehren aufgebracht ward, - 


fieng an, ſich der Regierung zu widerſetzen, und 
fid) zuſammenzurotten. Aber mit noch näherer 
Gefahr drohete Mariens Anfehn dag Mißvergnuͤ⸗ 


gen, welches unter einigen von dent vornehmſten 


Adel herrſchte. 

Der Herzog von Chatelraut war übel zu 
frieden mit. der Wiederherflellung, und noch meht 
mit der Erhöhung des Haufes Lenox, feiner Erb: 
feinde, und hegte billige Furcht, daß feine gehof: 
te Thronfolge von Schottland durch feinen Mit: 
buhler vereitelt würde , der fehon vorher Anfpris 
che darauf gemacht hatte. Der Graf von Mur: 
ray fand fein Anſehn bey Hofe durch Lenoxens 
und feines Sohnes Anfehn fehr geſchwaͤcht; und 
fieng an, die. Widerrufung einiger anfehnlichen 
VWerwilligungen zu fürchten, die er von Mariend 
Greigebigkeit erhalten hatte. Die Grafen von 
Argyle, Nothes und Glencarne, die Lairds 
Boyde und Dchilvy, Kirfaldy von Grange, Pit 
tarow, wurden von beufelben Beweggruͤnden 
aufgebracht : und da fie diejenigen waren, bie 
am eifrigften die Reformation befördert haften, 
en aͤr⸗ 

h) ib. 546; | 
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aͤrgerte es ſie, daß die Liebe der Koͤnigin durch 
eine neue Kabale verſtaͤrkt ward, naͤmlich durch 
die Grafen von Bothwel, Athole, Sutherland, 
und Huntley; Maͤnner, die man entweder in der 
Religionſtreitigkeit laulicht, oder der katholiſchen 
Parthey zugethan glaubte. Derſelbe Grund des 
Mißvergnuͤgens, der bey andern Hoͤfen die Quelle 
der Staatsraͤnke, der Trennungen und Wider⸗ 
ſetzlichkeiten iſt, erzeugte gemeiniglich in Schotte. 
land, entweder moͤrderiſche, oder aufruͤhreriſche 
Entwuͤrfe; und auſſer den wechſelſeitigen Be⸗ 
ſchuldigungen der erſten Art, die ſchwerlich aus 
zumachen find 0), traten die mißvergnügten Lairds, 
a 
0) Es erhellet jedoch aus Randolfs Briefen beym 
Keith 590. ©. dab dieſem Minifter einige Aner⸗ 
bietungen gefchehen waren , den Lenor und Darn⸗ 
ley aufzutchen, und in der Königin Eliſabeth 
Hände zu liefern. Melvil, ©. 56 befräftiget Dies 
felbe Erzählung ‚und fagt , daß die Verſchwornen 
den Entwurf kefannten. Diefes dient zur Recht⸗ 
fertigung der Grjählung von ber Königin Seite, 
vor dem Maid von Bath, wie ed genannt wird. 
Man lefe weiter den Goodall, v. 2,35. f. Die 
andre Verſchwoͤrung, worüber Murray klagt, iſt 
weit ungewifer, und gründet fih auf einem (ehe 
zweifelhaften Beweiſe. 
Aume Geſch. X.B. FE - 
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ſo bald ſie der, Königin“ Vermaͤhlung völig ber 

fchloffen ſahn, in eine Verbindung , die Waffen 
wider ihre -Monarchin zu ergreifen. Sie Fanıen 
zu Stierling jufammen, ſchuͤtzten eine dringende 
und ängftliche Sorgfalt für bie Sicherheit der. 
Religion vor; verpflichteten. fi) unter einander 
zur Vertheidigung 5 und hielten bey, Elifabeth um 
Beyſtand und Schuß an p). Diefe Fuͤrſtin hatte, 

nach der Bekanntmachung ihres. Mißfallens an 
dieſer Vermählung ı heimlich ihren Abgefandten. 
Randolf und. Throcmorton befohlen, in ihrem 
Namen den Mißvergnügten einige Unterſtuͤtzung zu 
verſprechen; und hatte ihnen gar eine Beyhuͤlfe 
von 10000 Pfund geſchickt, um ſie in den Stand 
zu ſetzen, daß ſie mit ihrer Empörung anfangen 
koͤnnten q) · | | 


Maria war kaum bon der Verſammlung zit 
Stierling und den Bewegungen ber, Lairds be 
nachrichtiget , als fie diefelben nach Hofe berief, 
um von ihrer Auffuͤhrung Rechenſchaft zu fodern; 
und da ſie einige Voͤlker angeworben hatte, den 
Geſetzen Kraft zu. geben, nöthigte fie die. Miß⸗ 

ver 


p) Keith, 293. f. 300 f. 
g) Knox, 339% Keith, adpend. 164: Anderloi, V. 
3: 19% J 
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vergnügten, das niedre Land zu verlaffen, und 
ihre Sicherheit in Argplefhire zu ſuchen. Am ih: 
nen alle Hülfgmittel defto ficherer abzufchneiden, 
gieng fie mit dem Könige nad) Glasgow, und frieb 
fie aus ihrem Zufluchtsorte. Sie erfchienen dar- 
auf.in der Nachbarfchaft mit etwa’ 1000 Pfer⸗ 
den ; giengen der Königin Armee vorbey , nad) 
Hamilton, und von da. nach Edimburg , das fie 
ohne Widerfiand einnahmen. Sie hoften grofe 
Verftärfungen an diefem Orte, durch Knoxes und 
der aufrührifchen Prediger Bemuͤhung; und fie 
rührten ihre Trommeln, verlangten von Allen, 
daß ‚fie fi) werben laffen, und zur Vertheidigung 
der Ehre Gottes Gold nehmen follten r), Aber 
bie Nation war nicht geneigt zum Aufruhre: 
Maria ward hochgefchäße und geliebt; ihre Ders 
mählung war nicht, allgemein dem Volke zuwider: 
und bie eigennügigen Abfichten der mißvergnüg: 
ten Lairds waren fo wohl befannt, daß ihr. vor 
- gegebener Eifer für den Glauben felbft auf den uns 
wiffenden Pöbel geringen Einfluß hatte s). Der 
König, und die Königin giengen nach Edimburg 
on der Spike ihrer Armee: die Empörer warden 

2 ge 


‚r) Knox, 381. 
5) ib. 380, 385. 
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1) 
genoͤthiget, nach der füdlichen Gegend zu fliehen ; 
und da fie von einer Macht, verfolge wurden; 
die nun auf ıcooo Mann angewachfen war t}r 
fanden fie fich gedrungen, ihr Land zu verlaffen 
und in: England ihre Sicherheit zu ſuchen. 

Da Elifabeth ſich durch diefen Vorfall fo fehr 
in ihren Hofnungen betrogen faud, hielt fie es 
für gut, fich aller Verbindungen mit den fchof 
tischen Mißvergnuͤgten zu entſchlagen, und über; 
alt zu erklären, fie hätte ihnen noch nie einige 
Ermunterung gegeben; noch ihnen einigen Schuß 
oder Beyftand verfprochen. Sie frieb ihre Der: 
fielung und Heucheley noch weiter. Murray 
war nach London gefommen mit dem Abte von 


Kilwinning; Agenten des Chatelraut ; und fie ven | 


führte diefelben durch ‚heimliche Verſprechungen 
ihres Schutzes, vor den Abgefandten von Frank 
reich und Spanien zu erklären , daß fie zu ihrer 
Empörung auf Feine Art etwas beygetragen hätte, 
Kaum hatte fie dies Bekenntniß von ihnen ers 
zwungen, als fie diefelben don ihrer Gegenwart 
Herbannte , fie unmürdige Verräther hieß, ihre 
abfeftuliche Empörung für ein böfes Beyſpiel 
für alle Fuͤrſten erklärte, und fie gerficherte, wie 


fie 
> 1 I) 
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fie ihnen bisher feine Ermunterung gegeben 
hätte, fo folten fie kuͤnftig auch von ihr feinen 
Beyftand oder Schuß haben u). Throcmorton al 
lein, deſſen Ehre fo groß als feine Fähigfeiten 
war‘, fonnte nicht dahin gebracht werden, die 
Mole zu verhehlen , die er bey der Unterneh: _ 
mung. der fchoftifchen Rebellen gefpielt hatte; und 


da er Elifabethbs gewöhnliche Gemuͤthsart und 


Aufführung fannte, hatte er die Vorſicht, einen 
Befehl des geheimen Raths auszuwirken, der die 
Verbindungen bekräftigte, die er mit ihm hatte: 
eingehn müflen x). 

Die verbannten. Lairdg , die eine fo üble 
Begegnung von Elifaberh erfuhren , nahmen ihre 
Zuflucht zu der Gnade ihrer Monarchin; und 
nach einigen Bitten und Bekenntniffen aufrichti⸗ 
ger Neue, erhielt der Herzog von Chatelrauf 
Begnadigung, mit der Bedingung, daß er nad) 
Sranfreich zurück gienge Maria war under 
fühnlicher gegen den undankbaren Grafen von 
Murray, und die andern Verbündeten, denen ſie we⸗ 
gen diefes Unternehmens den hauptfächlichften 
Vorwurf. machte; da ihr aber immer die Freun⸗ 

a { 23 de 


u) ib. Keith, 319. Melyils 57. Crawford, 62. & 
x) Melvil, 60; 
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de bderfelben mit Bitten’ anlagen , und, da einige 
ihrer fcharffichtigften Anhänger in England glaub: 
ten , daß nichts ihr Beſtes in diefem Königreiche 
mehr befördern; würde, als ein gnädiges Der 
fahren gegen Männer , die durch ihren Eifer wi: 
der die Fatholifche Religion fo berühmt waren; 
fo beliebte fie , ihrer Natur freyen Lauf zu Iaf 
fen, die nicht zur Strenge geneigt war, und fie 
ſchien entfchloffen, ihnen wieder ihre Gunft zuzuwen⸗ 
den y). In diefer Zwifchenzeit Fam Rambouillet 
als Abgefandter von Sranfreich an, und brachte 
ihe den Rath von ihrem Oheime, dem Cardinal 
von Lothringen , deffen Urtheile fie fehr zu folgen 
pflegte , daß fie durchaus die proteflantifchen Ans 
führer ‚nicht begnadigen follte, die fih in eine Em: 
pörung wider fie eingelaffen hätten 2). 

Die beide Religionen wurden in Frankreich 
fowohl, ale in andern Theilen Europens durch 
ihre gegenſeitigen Gewaltthaͤtigkeiten mehr erbit— 
tert als beſaͤnftigt; und der Frieden den man 
den Hugonotten zugeſtanden hatte, folfte fie nur; 
wie, der, A. miral vorherfah , einfchläfern und. ib: 
rem letztern und voͤngen a en Meg 

| — Een, 

" ib. #9. 63. Keith, 728. 
2) Keith, 385. Melvil, .  ."w 
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bahnen. Die Koͤnigin Regentin machte einen 
Vorwand, durch das Koͤnigreich zu reifen, um 


die Provinzen zu befuchen, und alle Mißbräuche 


abzuaͤndern, Die fich Durch: ben letzten Krieg eine 


geſchlichen hätten: und nachdem fie an den Grän- 


jen einige -Beräathfchlagungen mit den Herjogen 
son Lothringen und Savoyen gepflogen hatte, 
tom fie nach Bayonna, wo fie von ihrer Tod) 
ter der Königin von Spanien und dem Herzoge 
von Alva empfangen ward. Nichts zeigtefih bey 
der Zufammenfunft diefer zween glänzenden Höfe, 
als Munterfeit, Srölichkeit, Liebe und Freude; 
aber unter dieſem lächelnden Scheine wurden heim: 
lich die. blutigſten Entwürfe geſchmiedet, die. der 
Ruhe der Menfchen fo. verderblich waren, Als fie 


‚zu irgend einer "Zeit, oder bey. irgend einen 


Volke waren erdacht. worden. : Nichts. weniger 
als eine gängliche und allgemeine Vertilgung der 


Proteſtanten durch Feuer und Schwerdt ., ward 
von Philippen und Cafharine. von Medici ver 


abredet ; und Alva: rieth;, nach ſeiner feurigen 
und blutgierigen „Gemüthsart ,; der Königin Re, 
gentin ‚die Ausführung: dieſes Entwurfs mit. der 


"Hinrichtung aller. Anfuͤhrer Der Hugonotten an⸗ 


jufangen a), Aber Hiefe Fuͤrſtin, die-zwar eben 
4... 0% 


a) Davila, |, 3, 
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ſo ſehr gegen alle menſchliche Empfindungen ver⸗ 
haͤrtet war, wollte doch dieſe Gelegenheit nicht 
vorbey laſſen, ihren Witz und feine Staatsklug⸗ 
heit zu zeigen; und ſie ſchlug vor, lieber durch 
Verraͤtherey und Verſtellung, welche ſie Geſchick⸗ 
lichkeit nannte, die Proteſtanten in das Netz zu 
fuͤhren, und nie das Schwerdt zu ziehen, biß ſie 
ganz. unfähig zum Widerſtande gemacht wären. 
Der Cardinal von Lothringen , deffen Denkart 
größere Verwandſchaft mit Alva hatte, war ein 
Haupturheber diefer unmenſchlichen Verbindung 
wider die Reformirten; und da er feine Hoff: 
zungen des Erfolgs mit. der VBergröfferung feiner 
Nichte , der. Königin von Schottland, verknüpft 
hatte, fo forgte er dafür, dag ihe Verfahren mit 
diefen gewaltſamen Rathſchlaͤgen übereinftimmen 
möchte, welche die andern Fatholifchen Fürften 
angenommen hatten. Diefem Entwürfe ‘zufolge 
Ienkte er fie-von dem Wege der Gnade, bem fie 
zu folgen dachte, und brachte fie zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, die verbannfen Lairds völlig zu verder⸗ 
benc). Ein Parlament ward nad) Edimburg zu ih⸗ 
rer Anklage undVerurtheilung berufen ; (i. J. 1566.) 
und da das Verbrechen, deffen fie ſich fehuldig ge: 

macht 


b) Melyil, 3. Keith, appendix 176. 5. 
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‚macht haften, vor Augen lag, und eingeftanden war, 
fo fonnte man gar feinen Zweifel hegen, daß dag 
Urtheil wider fie würde ausgefprochen werden. _ 
Dürd) einen plöglichen und gewaltſamen Vorfall, 
der am Ende Mariens Untergang verurfachte, . 
wurden fie. von ber Strenge des Geſetzes er: 
rettet. 
Die Vermaͤhlung der Königin von Schottland 
nit Laird Darnley war fo natürlich und fo lockend 
in alfen ihren Umftänden , daß fie eiligft von diefer 
Fuͤrſtin und ihrem Nathe war beliebt worden; 
und da fie von feiner Jugend, Schönheit und 
- äußern Vollkommenheiten gereist ward, hatte fie 
zuerfi die Eigenfchaften feines Herzens uͤberſehn, 
die auf keine Art mit der Vortrefflichkeit ſeiner 
aͤußern Geſtalt uͤbereinſtimmten. Heftig, und doch 
veraͤnderlich in ſeinen Unternehmungen; trotzig, 
und doch leichtglaͤubig und leicht von Schmeichlern zu 
beherrfchen ; war er fern von aller Dankbarkeit, weil 
er Feine Gefälligfeit feinem Verdienſte gleich achtete ; 
und da. er fich niedern Bergnügungen ergeben 
hatte, war. er eben fo unfähig alier wahren 
Empfindung von Liebe und Zärtlichkeit c). Die 
Königin von Schottland hatte in den erſten 
SL, Wal 
6) Keith , 237; 329. append. 163. 
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Wallungen ihrer Haͤrtlichkeit, ſich ein Vergnuͤgen 
gemacht, ihn uͤber die Maaßen zu erhoͤhen: Sie 
hatte ihm den Titel eines Koͤniges zugeſtanden; ſie 
hatte feinen Namen neben dem ihrigen in allen 
Öffentlichen Acten ſetzen laffen ;' fie wollte ihm von 
den Ständen eine Matremöninlfrene auswirfen. 
Da fie aber nachher Zeit hatte, feine Schwäche 
und Pafter zu bemerken, fieng fie an’, die Gefahr 
ihrer uͤbertriebnen Frengebigfeit zu fehn, und 
entſchloß ſich, Fünftig mehr Zurückhaltung in dem 
Vertrauen zu, beobachten, das ſie in ihn feßte. 
* Seine Empfindlichkeit über diefe kluge Aufführung 
diente nur ihren Widerwillen defto mehr zu ver: 
"größern ; und der junge Fürft ; aufgebracht 
durch ihre vermeinte Verachtung‘, richtete feine 
Mache gegen jeden‘, den ewfür die Urfache diefer 
Veränderung in ihren Maapregein und ihrem 
——— hielt, | 
An dem Hofd war ein gewiſſer Rizzio, der 
zuletzt einen fehr außerordentlichen Grad des 
Zutrauens und ber Gunſt bey der Königin von 
"Schottland erlanget hatte. Er war ein Piemon⸗ 
teſer von niedriger Geburt, der Sohn eines Muſik⸗ 
lehrers, und ſelbſt ein Muſikus; und da er es 
RR fand, in —— Lande von ſeiner Kunſt zu 
Bien leben, 
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leben, war er einem Abgeſandten nach Schottland 
gefolgt, den der Herzog von Savoyen dahin 
geſandt hatte, Marien nach ihrer erſten Ankunft 
ſeine Ergebenheit zu bezeugen. Er hatte ein gutes 
Anſehn und eine ertraͤgliche Stimme; und da dieſe 
Fuͤrſtin ihn brauchbar fand, ihre Capelle voll zu 
machen, behielt ſie ihn nach der Abreiſe ſeines 
Herrn in ihren Dienſten. Da einige Zeit nachher 
ihr Secretair in franzoͤſiſchen Angelegenheiten in 
ihre Ungnade gefallen war, erhob ſie den Rizzio zu 
dieſer Bedienung, die ihm oͤftere Gelegenheiten 
gab, ſich ihrer Perſon zu nähern, und ſich bey ihr 
in Gunſt zu feßen. Er mar fehlan und Flug, und 
dachte weit über feinen Stand und feine Erziehung 
hinaus 5 daher bediente er fid) fo gut deg Zutrittg, 
ben das Gluͤck ihm verſchaft hafte , daß man ihn 
bald als den vornehmfien Bertrauten, und. gar 
als einen Minifter Der Königin anfah.. Er ward 
bey allen Gelegenheiten um Math. gefragt ;- Feine 
Sunft konnte erlangte werden, ehne durch feine 
Vermittelung; alle: die etwas (uchten , ‚waren 


 gendthiger: ihn durch Gefchenfe und Schmeichelen 


zu gewinnen; und dieſer durch feine neue Erhöhung 
aufgeblaſene, und in feinen Bereicherungen raub⸗ 
begierige Mann zog fich bald den Haß des Adele 

und 
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und des ganzen Königreichs zu d). Er hatte zuerft 
fein Anfehn gebraucht, Darnleys Vermählung zu 
befördern; und es fehlen eine dauerhafte Freund, 
fchaft zreifchen ihnen geſtifftet zu ſeyn: Aber bey 
der folgenden Veränderung in den Gefinnungen ber 
Königin war es Heinrich Freunden leicht, ihn zu 
, überreden; daß Rizzio der wahre Urheber - ihrer 
Gleichgültigfeit wäre, und gar in feinem Herzen 
eine Eiferfucht von gefährlicherer Natur zu erregen. 
Der Liebling war von unangenehmer Seftalt, aber 
er war noch in feiner Jugend e); und obgleich) die 
" Meynung von feinem firafbaren Verftändniffe mit. 
Marien an fich felbft unvernänftig, wo nicht 
ungereime feheinen möchte, fo konnte doch ein 
argwöhnifcher Gatte Feine andere Erklärung der 
verfchtwenderifchen und unvorfichtigen Freundlich: 
feit finden, womit fie jenen beehrte. Die ernſte 

Strens 


d) Keith, 282. 302. Crawford’smemoirs » .$ 
. Spotfwood, 193. 5. 
e) Buchanan geſteht, daf er haͤßiich war; aber man kann 
« , aus ber Erzählung diefed Mannes (liefen, daß er 
-jung war. Grfast, L. 17. C. 44. daß Rizzio Dep ber 
Zurüdkunft de6 Herzogs von Savoyen nah Turin in 
der Blütbe der Jugend war. Jenes aSr geſchah nur 
wenige Jahre vorher. 


y 


ß 
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konnten, beförderte die Ausbreitung diefer Meys . 


nung unter dem Volke; und da man den Rizzio 


- 


allgemein von den Papfte befoldet‘glaubte, und daß _ 


er in allen Entwürfen wider die Proteftanten fief 
verwickelt wäre; fo erhielt jede Erzählung zu feinen 
und Mariens Nachtheile leicht Glauben bey den 
Eiferern diefer Gemeine, | 
Rizzio, den Fin Intereſſe mit den Roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen verbunden hatte, war der erflärte Feind 
der verbanneten Lairds; und da er Die gewaltſame 
Verfolgung toider fie beförderte, feßte er ſich felbft 
der Rache ihrer zahlreichen Freunde und Anhänger 


"aus. Man glaubte auch, dag ein Entwurf gemacht 


‚wäre , einige augfchweifende Bersiligungen zu 


widerrufen , die während der Minderjährigkeit der > 


Königinn gefchehn waren ; und felbft der Adel, der 
fich der Kirchenguͤter bemächtigt hatte , glaubte fich 
nicht mehr völlig ficher in dem Befige derfelben f)— 
Der Kanzler , Graf von Morton , ward von allen. 
dieſen Betrachtungen gerührt, und noch mehr 


durch ein ausgefprengtes Gerücht , daß Maria den 


Rizzio an feiner Stelle zum Kanzler machen, und 
dieſe Würde einem niedrigen und plößlich groß 

| | e 
f) Keith, 326. Mevil; 64 . 
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gewordenen Ausländer mittheilen wollte, der in 
den Geſetzen und der Landesſprache unwiſſend 
wäre 5). Go unbeſonnen war dieſe Fuͤrſtin in 
ihrer Gnade gegen den Rizzio geweſen, daß ſelbſt 
dieſer ſeltſame Bericht Glauben fand, und ein 
ſtarkes Mittel ward, den Untergang dieſes Lieb⸗ 
lings zu beſchleunigen. Morton erwarb ſich 
Heinrichs Zutrauen, und brauchte alle ſeine Kunſt, 
das Mißvergnügen und die Eiferſucht dieſes 
Fuͤrſten zu entflammen; und überredete ihn, das 
einzige Mittel, ihn von den Beſchimpfungen zu 
befreyen, die man ihm bewies, waͤre, wenn er 
dem elenden Fremdlinge ein ſolches Ende machte, 
als er ſo wohl verdiente, und von der ganzen 
Nation ſo eifrig gewuͤnſcht wuͤrde. Georg 
Douglas, natürlicher Bruder der Gräfin von 
Lenox, unterftüßte diefen Rath; und die Lairds 
Ruthven und Lindeſey, die er aud) zu Mathe 509, 
boten ihren Beyſtand zu diefer Unternehmung -an; 
auc) war des Königs Vater, ber Graf von Lenox, 
diefem Vorhaben nicht abgeneigt h). Aber da diefe 
Berfchwornen Heinrichs Leichtfinn wohl Fannten, 

ver⸗ 


er 


2) Buchanan. 17 60. .Crawford,6, Spotfwood, 194 
Knox, 393. Jebb, V I 4 6. 
h) Crawford, 7. 
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verpflichteten fi ieihn, eine Schrift, su unfetzeichnen, 


worin er die Unternehmung bewilligte, und fie‘ 


gegen jede Folge zu fchüßen verfprach , die aus der 
Ermordung des Rizzio entfichen koͤnnte i). Da 
alle dieſe Maaßregeln voͤllig verabredet waren, 


ward ein Bote an die verbannten Lairds abgeſchickt, 
die an den Grängen herumzogen, und der König 


nöthigte fie, in ihr Vaterland zuruͤckzukehren. 
So grauſam dieſer Entwurf an fi ich ſelbſt 


mar ſo ward er es doch (am oten März) noch mehr 


durch die Umſtaͤnde, die mit feiner Ausführung 


verbunden waren. Meria, die in dem fechfien 
Monathe ihrer Schwangerfchaft war, hielt ihre 
Abendmahlzeit allein, und Hatte zur Tafel die 
Gräfin von, Argyle, ihre natürliche Schwefter, 
nebft Rizzio und andern ihrer Bedienten. Der 


König trat in dag Zimmer durch einen befondern 


Eingang , und fand hinter Mariens Stuhle: Der 


Laird Nuthven, Georg Douglas, und andre 


Verfchworne , alle getvaffnet , ſtuͤrzten hinter ihm 


hinein; und die Koͤnigin von Schottland, die uͤber 


dieſe Erſcheinung erſchrack, fragte ſie um die 


Urſache dieſes groben Eindringens. Sie ſagten 
ihr, ſie haͤtten keine Gewaltthaͤtigkeit wider ihre 
* Per⸗ 

ji) ib. Goodall, V. I: 266, | 


% 
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Perſon im Sinne ; ſondern ſie wollten, bloß, biefen 
dichtswuͤrdigen, wobey fie auf den Rigne zeigten 
zur. verdienten Strafe ziehen. Rizzioder die 
Gefahr inne ward, floh hinter ſeine Gebieterin/ 
und da er ſie bey dem Kleide ergriff, rief er ſie laut 
um Schutz an; indem ſie ſich fuͤr ihn mit Schreyen⸗ 
Drohungen und Bitten ins ‚Mittel legte, Die 
ungeduldigen Mörder achteten. nicht anf ihre, 
Bemühungen, fürsten anf ihre. Beute und 
vergroͤßerten, indem fie alles umwarfen, was 
ihnen ing Wege: ſtand, das Schrecken und die 
Verwitrung dieſes Auftritts. Douglas ergriff, 
Heinrichs Degen und ſtieß ihn dem. Rizzio in den 
Leib, der, da er in Furcht und Todesangſt ſchrie. 
durch die gudern Verſchwornen von. Marien 
weggezogen, und in das Vorzimmer geftoßen wardı 
wo. man ihn mit fechs und funfsig Wunden 
tddtete x) · Sobald die, unglücliche Pringegin 
son feinem Sc)ickfale benachrichtiget ward‘, froch« 
nete fie ihre Thraͤnen, und fagte , fie wollte nicht 
mehr weinen; ſie wollte nun auf Rache denken. 
In der That waren die Beſchimpfung ihrer Perfonz 
der Flecken, den man ihrer Ehre anzuhängen waate 

die ZEN der ihr Leben wegen ihrer Schwan, 
ſchaft 


HN Melvll.- — Keith, 330. f. Crawford, 9. 
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ſchaft ausgeſetzt war, fo graufame und verwickelte 
Beleidigungen, daß fie bey der größten Sanft 
muth und Gnade kaum der Verzeihung Raum 

ließen. 
Die Mörder, die Mariens Rache fürchteten, 
hielten fie in dem Palafte gefangen ; und der König 
wies alle zurück , die Willens fehienen , fie frey zu 
machen; indem er ihnen fagte, ed wäre nichts‘ 
ohne feinen Befehl gefchehn , und er wollte für der 
Königin Gefundheit Sorge fragen. Murray und 
Die verbaunten Lairds erfchienen zween Tage nach⸗ 
herz und Maria , deren Zorn fich if gegen neuere 
und gewaltfamere Beleidigungen gewandt hafte, 
verſoͤhnte fich willig mit ihnen; und empfieng 
fogar ihren Bruder mit Zärtlichkeit und Zuneigung. 
Bene erhielten eine Losfprechung von dem Parlas 
mente, und wurden wieder in ihre Würden und 
Güter eingeſetzt. Auch die Mitfchuldigen an 
Rizzios Ermordung bathen ſie um Begnadigung; 
aber ſie lehnte dilfe Gefälligfeit Jiffig ab , indem fie _ 
dieſelben überrebete, fo lange fie gefangen gehalten 
wuͤrde, und von Wachen umgeben wäre, würde 
jeder Befehl, dem fie unterfchriebe, Feine Kraft 
noch Gültigkeit haben. Mitlerweile hatte fie durch 
ihre Ueberredung und Liebfofungen das Zutrauen 
ihres Gemahls gewonnen, und faum waren die 
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Wachen entfernt, als ſie ihn nöthigte, mit ihr bey 
Mitternacht zu entwiſchen, und in Dunbar Sicher⸗ 
heit zu ſuchen. Viele ihrer Unterthanen boten ihr 
hie ihren Beyſtand an; und da Maria eine Armee 
geſammelt hatte, der die Verſchwornen nicht zu 
widerſtehn vermochten, ruͤckte fie damit nad) 
Edimburg, und zwang ſie, nach England zu fliehn, 
wo fie in großer Duͤrftigkeit und Elend- lebten, 
Sie wandten ſich indeffen an den “Grafen von. 
Bothivel, einen neuen Liebling Mariens; und 
diefer Herr, der feine Partey durch den Beytritt 
ihres Anfeheng zu verfiärken wünfchfe , fonnte bald 
ihre Nachfucht. befänftigen, und wirkte ihnen 
die Freyheit aug, wieder in ihr Land zuruͤck⸗ 
zukehren 1). 

Die Rache der Koͤnigin von Schottland war 
nur gegen ihren Gemahl unverſoͤhnlich, deſſen 
Herfon ihr ‘vorher zuwider war , und der durch 
Verlegung. jeder Verbindlichkeit der Dankbarkeit 
oder Pflicht, fich ige ihren ſtaͤrkſten Groll zugezo- 
gen hatte. Sie nöthigte ihn, jeder Verbindung 
mit den Mördern zu entfagen, allen Antheil -an 
ihrem Verbrechen ju läugnen , ja gar eine öffentliche 
en herauszugeben r die eine. der ganzen 

Welt 


D Melvil, 75. f, Keith, 334 Knoy, 39: _ 
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Welt fo bekannte Unwahrheit enthielt m) ; und 
nachdem fie ihn fo verleitet hatte, ſich der allge 
meinen Verachtung augzufeßen, und es ihm um 
möglich getvorden war , jemals wieder dag Der; 
trauenirgend einer Partey zu gewinnen, verſtieß 
fie ihn mit Verachtung und Unwillen n), Als 
wenn ſie von ihm gefluͤchtet waͤre, begab ſie ſich 
eiligſt nach Alloa, einem Sitze des Grafen von 
Mar, und da Heinrich ihr dahin folgte, kehrte 
fie plöglich wieder nach Edimburg zuruͤck; und gab 
ihm überall die flärkfien Beweiſe ihres Verdruſſes, 
amd felbft ihres Widerwillens. Gie munterte ihre 
Hofleute zur Verachfung gegen ihn auf; und 
freuete ſich, daß ſein ſchlechter Aufzug und die 
kleine Reihe ſeines Gefolges ihm ſelbſt des Poͤbels 
Verachtung zuzog. Indeſſen war ihm erlaubt, 
Zimmer in dem edimburgiſchen Schloſſe zu haben, 
das Maria zu dem Orte ihrer Niederkunft gemählt 
Hatte, Hier gebar fie einen Sohn (am ıgten Yun); 
- and da diefes eine fehr wichtige Neuigkeit ſowohl 
für England als Scyoftland tar, fandte fie 
ſogleich den Sir Jakob Melvilab, Elifaberhen dieſe 
glückliche Begebenheit zu berichten. Melvil 

| M 2 | ei: 

m) Goodall, vu 1,280. Keith, app, 167. 
a) Melvil, 66. £. 
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— ung t- daß, Diefe, ‚Kürftin < an "dem, Abende ſei⸗ 


ner. Ankunft it, Lonhon ihrem Hofe ju Gleeuwich 


einen Ball gab, and alle rende und alle ‚unter: 
feit zeigte ,. Die, Ahr, ben, folgen © Gelegenheiten "tigen 
waren:. Absr.ba des Hr inzen von — Ge 


| burt ihr ‚bekannte, agmase „ward J verlo or alle 


ihre Freude 5, fi e verfiel wenn, 1, übte iht 
Haupt auf Dem Any und, beklagte ſie gegen 
einiga, ihrer, Geſelſſchafter 28 Baf, die Königin, von 
Schotnand Mutter Be Moͤnen Sohnes, | und fie 
Ur. ein unfruchtbarer, € Stamm, f wäte, „gndefieh 
nahm. fie qu folgendem Lage 4, ben ‚dem m Eruprange 
des ſchottiſchen Absfſgudt en ihte vorige % Ver⸗ 
ſtell ung au⸗ sah Fa € ipe Keil Flen⸗ ne, baute 
Malviln fuͤr Kine, Ins — je,ange ene mg Raͤch⸗ 

xicht zu bringen ra un Auf jerte { die Fin. A 
‚ait unR, Gespnbfihgft, gegen Ihre, Si N 
Einige. Zeit nachher, ſandie fie den, Grafe böß 
Bedford, [RI ihre Vetter dem 3,8 ri 
dem Sohne Dr, hords undsbon⸗ — er Taufe 
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des jungen Prinzen zu erfcheiuen ; 2 ‚und: N) Bi | 


\ durchihn d ber Koͤnigin yon: Shortlanp einige —* 
tige Geſchenke. —8 
| — Die 


4 Ri 2 FA (p 
0) ib. 69. 8. 
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— 


und Beute, von allen Parteyen fiengen an; laut für 


die Feſtſetzung der Thronfolge zu ſprechen. Dieſe 
Geſi nungen, äußerten ſich mit großer Heftigkeit in 
der neuen Parlamentsſi Bung , die nach eds‘ Pro: 
rogationen (dem zoten September) gehalien ward! 
Das Oberhaus das ſich bisher enthalten hatte, 
| den bebenflichen Puntt der Thronfblge zu berühren, 
that itzt den erſten Schritt, und das Hs der 
Bemeinen folgte bald dem Eifer der Lotbe nach! 
Molineur öffnete den Vortrag in dem’ Unter häufer 
daß die Sache Er Erbfolge uiid der Veyſteuer 
Hand in ‚Hand ge altem die Abſicht 
wäre, die „Königin zu zwingen, dem Anſuchen 
ihres Parlaments gefänig zu ſeyn g).' Die Hof: 
leute ſuchten dem Streite auszuweichen: Sit Ralph 
Sadler fagte dem Haufe’, er hätte die Königin aus: | 
druͤcklich verfichern hören, daß fie zum Beften ihres 
Volts entſchloſſen waͤre ſich zu vermaͤhlen. Der 
Seeretair Cecil und Sir Franz Knollys bezeugten 
daſſelbe; € ein gleiches thaten Sir Ambroſius Cave, 
Kanzler des Herzogthums, "und Sir Eduard 
M3o⸗ 


2) Camden, 397. 
q) DEwes, 129. 
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Rogers, Contzolleur ber. Hofſtaat r). Eliſabeths 
ehrgeitzige ung männliche Denfart war, fo mohl 
befannt, daß, ‚wenige Glieder diefer Nachricht 
einigen Glauben suftellten; und fie ward bloß als 
ein Kunfigriff betrachte, wodurch fie jene aus⸗ 
drückliche Def icherung zuruͤckzuziehn ſuchte, die fie 
im Anfange ihrer Regierung gegeben hatte, daß 
fie als Jungfrau zu leben und zu ſterben gedaͤchte. 
Die Minifter geipannen daher nichts weiter durch 
dieſen Staatsſtreich, als daß ſie das Haus ver⸗ 
wlaßten, des Wohiſtandes wegen, die Frage 
wegen ber Vermaͤhlung der Königin mit der Sache 
wegen Beſtimmung der Krone zu verknuͤpfen; und 
bie Gemeinden verfuhren nit großen: Ernft in der 
Berathfchlagung und hatten gar eine Committee 
abgeordnet, mit den Lords Abrede zu nehmen, 
da ihnen von Eliſabethen ausdruͤcklicher Befehl 
gebracht ward, nicht weiter in der Sache zu 
gehn. Cecil ſagte ihnen, ſie gebe dem Hauſe ihr 
koͤnigliches Wort fuͤr die Aufrichtigkeit ihrer Ab⸗ 
ſichten, ſich zu vermaͤhlen; die Beſtimmung ei⸗ 
nes Thronfolgers wuͤrde mit großer Gefahr fuͤr ihre 
Perſon verknuͤpft ſeyn; ſie ſelbſt haͤtte unter der 
Regierung ihrer Schweſter Erfahrung gehabt, wie 

viel 

r) ib. 124. 
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Biel Ehrerbietung man, dent wächften Sronerben 
bezeugte, und welche ‚gefährliche Aufopferungen 
ihrer - gegenwärtigen. Pflicht die Menfchen ge 
meiniglich für ihre künftigen, Ausfichten zu ‚machen 
‚pflegten ; und fie. wäre daher eutſchloſſen, die 
Entſcheidung diefer wichtigen Trage bis zu einer 
bequemern Gelegenheit zu verfchieben 5), Das 


Haus ward durch dieſe Gründe nicht befriedigf, 


und noch weniger mit bem Verbote aller Berath: 
ſchlagung über diefe Sache. Paul Wentworth, 
ein, muthiges Mitglied , gieng fo. weit zu fragen, 
ob ein, ſolches Verbot nicht eine Kraͤnkung der 
Srepheiten und Vorrechte des Haufes wäre t)? 
Einige evdreufteten fich fogar , die tiefe Ehrerbie 
‚tung zu verlegen ,. die fie bisher gegen die Königin 
„beobachtet hatten; und verficherten, fie waͤre 
„verpflichtet, nicht nur für die Glückfeligfeit ihrer 
Unterthanen bey ihrem Leben zu forgen , fondern . 
auch für ihre Fünftige Sicherheit, durch. die 
Beſtimmung eines Thronfolgers Achtung zu zeigen ; 
‚durch ein gegenfeitigeg Betragen zeigte fie fich als 
Stiefmutter , nicht gls leibliche Mutter ihres 
Ä Volks, und ſchiene zu wuͤnſchen, daß England 
M4 nicht 
s) ib. 127. f. Er u 
t) ib. 128, 
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nicht „länger. beſtůnde als fie Die Ehre Ant: das 

Vergnügen hätte, es zu beherrſchen; nur furcht · 

ſame Fůuͤrſten oder, Tyrannen ,. ‚aber. feigherzige 

Weiber- fuͤrchteten ſich immer por ihren Nachfoh 

gern; endlich wäre hie Zuneigung · des Volls eine 

fefte ı ‚md, unübermindliche Mauer. für,: jeden 

Monarchen , „Ber, mif, Hindanſetzung aller Kunſt⸗ 
Brite ‚opgr, Rehenspeie,, Muth undı Gräfe genug 

Bitten fein sipsigpd. Bertranen auf dieſen ruͤhmli⸗ 
gen BD Pen Schutz su ſetzen m. Da die 
Fonigin yon dieſen Gtreitigleiten hörte ſandte ſte 
an De Sprechen nd nach Wiederhohung ihres 
ap igen Bffbafs. hefahl ſieg ihtn, dem Hauſe zu 
Hinferbriggen nenn eineg Han den Mitgliedern 
— hliehe hder moͤchte wor hem 
geheimen, Ryghe erfihrinem zb da Meine Gruͤnde 
ESP): 099 die Mitgliedern ‚ungeachtet dieſer 
„enshrügtlichen Bolehle „nor. immer, geneigk.ifähie 
zien,, iu Diefer Unferfuchung. fortzufahren fand 
ſohelh Er 9tıkı, dieſelben zu widerrufen ¶ Dind 
guet Hauß. ‚Dig Frepheit. der Ueherlegung aunarlag 
„ben a) „Ole, wurden. durch dieſe anadige Herab⸗ 
Hold us lad onungsM iöm zin 1: la 
erh Grat 16: 307  lschuruz 4 

DR rg team ae 

2) ad Inn han wer a 

Dr er & te 
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laſſung ſd ericicht be nachher die re Te 
mehretetGelaſſenheit mi dechiguahz behanndelten; 
and ſte bewilligten ihr uch ne Bbyſteuer von eine 
Sabre und binem Fluffehntheit Ih BEA) Zahlun⸗ 
gen, vhue damit einige Seuche Yu vbertnůpfen 
Die Kbnigin utlez HAB RÜH Ber Hs Warlament 
(EN area alibeinaͤnbet hehm 
und: dſaßte nen By: ver Gehlufft mit einiger 
Scharfe Bat invihrem Verfahrenhlel Breit 
And Liſt geherrſcht! ae ee ei wahß 
ſcheinlichen Vorwande ee Bag ee 
Spree te Abſicheen 
gegen fie verborgeni pätehr dag ste indeffen: sub 
Dieſen Niktärtteßhningtäch? "den Vbltheil IVgk Date 
mun ihre Freunde · bon Ihren Feinden linterſchelben 
Adnnte·m dibet bentt ihr .nſehttſte himu "Dahl ich 
rater kunftigen Sicher heit vetgeſſe / oder in Ve⸗ 
Henannmung der Dhronfolge nachfaſig ſehn wether 
Mei war Be Vaupthegenſtand mäliter 
SE te) "ba ich der Slerbſichkeit 
ppunterworfen Bi" ha "ihr, daß 4 
ey eute· Fleyheiten zuberlntrachtigen dente 7" Das 
Iwar nie meine Meynung; ich wollte euch bloß 

u jurüchalten , ehe ihr euch dem Ybhange,ndhers 
or tet. Mes bat feine Zeit; und. obgleich ihr durch 
a einen Monarchen könnt begluͤckt werden der 
em Mm; ı wei⸗ 


186 „ .Ehifabeth. 
Ws weiſer und gelehrter iſt als ich, ſo berſichere 
" ich euch doch, daß nie einer. über euch herr: 
u. ſchen wird, der für eung Wohlfahrt mehr be 
n. forgt fey. Ich mag es alſo wieder erleben, 
m eine gleiche Verſammlung zu ſehn, oder nicht, 
n Dder es mag das Ruder führen, wer da milk: 
u fo laßt euch von mir warnen , nicht die Ge 
n.duld eures Monarchen. fo zu mißbrauchen wie | 
u Ihe mir gefhan. habt. Aber ich will. ige ſchlie⸗ 
nn fen, und nur noch fagen, daß, ungeachtet des 
u Verdruſſes, ben ihr mir gemacht habt; (denn 
u ich gedente nicht im. Zorne von euch zu fcheis 
u den;) die Weiſten von euch ſich verſichern koͤn⸗ 
ur, NEN, daß ſie mit der Gnade ‚ihrer Fuͤrſtin 
u heimkehren Da: 


> 


EEE: J 
“EL, Eliſabeth frieb ihre Würde, noch weiter ‚bey 
Diefer Gelegenbeit. Sie hatte bie Beyſteuer ohne. 
einige Bedingung erhalten; da men’ aber}. glaub: 
te, die Gemeinen haͤtten ihr dieſes freywillige 
Geſchenk in der Abſi icht gemacht, daß ſie in ihr 
Geſuch willigen moͤgte r fand fie es bey ihrer 
Weigerung gut, ihnen freiwillig die dritte Zah⸗ 
lung zu erlaſſen; und ſie ſagte, das Geid waͤre 
| in 
Diss. | 
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in den Tafchen ihrer. unterthauen ſo gut, als in 
ihrem Schatze —BVW 
Fr Obgleich aber die Königin für itzt den Bor 
ftellungen des Parlaments ausweichen konnte, ver⸗ 
mehrten ſich doch taͤglich in England die Freun⸗ 
de der, Königin von Schottland ; und auffer den 
Katholiken, von denen viele einen verrätherifchen 
Briefwechſel mit ihr unterhielten, und auf ihren 
Befehl ſich zu empoͤren bereit waren d), war 
felöft Eliſabeths Hof vol von erklärten Anhaͤn⸗ 
gern derſelben. Der Herzog von Norfolk, die 
Grafen von Leiceſter, Pembrok, Bedford, Nor⸗ 
thumerland, Sir Nikolaus Throcmorton, und 
bie, Angefehenften in England, Ceril ausgenom⸗ 
men, fchienen von der Nothwendigkeit uͤber⸗ 
zeugt, ſie zur Thronfolgerin zu erklären, Nur 
die eifrigern Ptoteſtanten hiengen entweder der 
Graͤfin von Hertford an, oder ihrer Muhme 
Eleonora Gräfin von Kumberland ; und da die 
Vermählung der erſten einigen Schwierigkeiten . 
unterworfen ſchien, und ‚für ungültig erklaͤrt 
mar beunruhigte man fih , fo gar auf „Diefeg 
Exit, mit Vermuthung neuer Streitigkeiten uͤber 
die 
e) Camden, 400, 1% a 
d) Haynes, 446. 448, — — 
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die Erbfolge. Auch hatte Maxiens Bekzagen „das 
fo: gelinde. gegen die Proteſtanten, und fo. gnaͤ⸗ 
big gegen jedermann war / ihr allgemeine . Ach: 
kung. erfborbente)5r und:«das Publicnm ſchrieb 
gern .einige-Unbebachtfamfeiten, worein fie ver⸗ 
falten mir , ihr. Augend: und, Unerfahrenheit zu. 
Aber alte diefe ſchmeichelnden Ausſichten wurden 
durch bie folgenden Begebenheiten; vernichtet, ton-. 
ben ihre. ausfchweifenden Unbedachtſamkeiten, ober 
foll:ich graufame Vergehungen  fagen;,.. fie non 
der Höhe ihrer Gluͤckſeeligkeit ſtuͤrzten, und fie in, 
Schande und Verderben verwickelten. 
Der Graf von Bothwel ward von anſehnli⸗ 
her Familie und Macht in:, Schottland; und ob⸗ 
gleich er ſich durch keine Gaben, weder, eines 
Buͤrgers noch Kriegers unterſchied, ſo hätte er 
doch bey: derjenigen Partey eine Figur gemacht, 
die ſich der Gröffe:des Grafen: von Murray und 
den. unbiegfamften. Reformirten wiberfegte. Er 
war ein Menfch. von. lüberlichen Sitten ; hatte 
feine reichen Güter in groffe Schulden. verwik⸗ 
Felt, durch. feinen verfchmwenderifchen. Aufwand 
* in Armuth er f), und ſchen fein anders 
X Huͤlfs⸗ 
e) Melvil, 53. 6, 74 
f) Keith, 240;: & Pe 
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Hifsmittel za wiſſen/ als verzweifelte ¶ Anſchlaͤ⸗ 
8 und Uiternehmungen. Er war mehr; . 
einmahl Bes Verſuchs beſchuldiget, Dre 
ray zu erinorden; ind nungeachtet dieſe — 
Beſthuldigungen an allen Seiten:iden.: Glauben 
ſchwaͤchen / den man ſelner iheſondern Auſchuldi⸗ 
guͤng zuſtellen mung ſobeweiſen ſie doch hin⸗ 
lautglich die Ausuͤbung dirſer nahfeheulichen ¶ Gea 
wohnheit · in Schottland are in: dieſer 
Abſicht ſolche Geruͤchten wahr ſcheinlichen· und laub⸗ 
wuͤrdiger machen herfeiei'ssiieree Moenſcho hattẽ 
kuͤrzlich Matiens Gunſt nundo Dülliges: Zutrauen 
gewwonnen undallel⸗ ihrea c Handlungen · wurden 
durchſtinen Rath and Anſehe lan ai 
ſprengte · Erzaͤhlungen aus! odwudineii genauern 
Vertt iulichteit wiſchen aihnen zinind disſer Erzaͤh⸗ 
HH gewannen feſten uote 
utz f obet vielnieht die Verſtaͤctung ihses · Haſe 
{es gegen ihren Genahn gyũ Dieſer zunge Fuͤrſt 
waͤrb zu ſolcher Verziweiflung gebracht ( durch die 
Vetachtuughr bie er von der Koͤniginnunde ihren 
Hofleüten erlitt daß er einmahlentſchloſſen iin? 
hermlich mach Frankreich/ oder ·Spaniennzu fliehen 
unduſchon ein a zu Diefer Abſicht beſtellt 

———— a Le 
) Malie cc. .. oe te G 
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hatte ). Einige von den angefehnften Adel hins 
gegen bemerften ihren beftändigen Abfchen gegen 
ihn, und hatten Mittel zu einer Eheſcheidung 
vorgefchlagen ; und obgleich Maria bey diefer Ge 
legenheit ſoll ruͤhmlich geſprochen, und den Vor⸗ 
ſchlag nicht weiter angenommen haben, als wenn 
er mit ihrer Ehre und der Nechtmäßigkeit ihres 
Prinzen beitehn fönnte i); fo war man doch ge 
neigt zu gläuben, daß die Schwierigkeit, beque 
me Mittel zur Bewerkſtelligung diefeg Vorhabens 
zu finden die wahre Urfache wäre, warum fie 
alle fernere Gedanfen daran bey Seite feßte. So 
weit ward der Argwohn gegen fie gefrieben, daß, 
da Heinrich , durch die beftändigen Beweife ihres 
Haffes muthlos gemacht, den Hof verließ, und 
fih nad) Glasgow begab, eine Krankheit von 
Aufferordentlicher Art, die ihn ſogleich nach feiner 
Ankunft an dieſem Orte befiel , allgemein von ih— 
- ren: Feinden einer Dofe Gift jugefchrieben ward, 
die fie ihm ſollte beygebracht Haben. 

Indem die Sachen auf diefem Fuffe ſtan— 
den, wurden alle, die Der Ehre der Königin und 
der Ruhe des Landes wohlwollten, ſehr erfreut, 

einiger⸗ 
h) Keith, 345 - 34% 
D Camden, 404, Goodall’s Queen Mary; v. % 317, 
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einigermaaſſen in Verwunderung geſetzt, zu hören; 
daß die Freundſchaft zwiſchen ihnen wieder herz 
geftellet wäre ;: daß-fie eine Reiſe nach Glasgom 
vorgenommen jhaͤtte ,- ihn in. feiner Krankheit zu 
beſuchen, daß ſie groſſe Zaͤrtlichkeit gegen ihn be⸗ 
zeigte, daß. fie ihn mit ſich zuruͤck genommen 
haͤtte, und daß ſie kuͤnftig entſchloſſen ſchiene. 
mit ihm auf einem Fuſſe zu leben, der den Vers 
bindungen zwiſchen ihnen gemaͤſſer waͤre. Heim 
sic) der. von Natur ſehr frauenlieb war, und in 
dieſe ploͤtzliche Verſoͤhnung Fein: Mißtrauen feßte, 
überließ ſich voͤllig ihren Haͤnden, und begleitete 
ſie nach Edimburg. Sie lebte in dem Palaſte 
Holyrodhouſe; aber da die Läge dieſes Orts 
niedrig, und der Zuſammenfluß der Menſchen 
am Hofe nothwendig mit Geraͤuſch verbunden 
war, das ihm in ſeinem gegenwaͤrtigen ſchwa⸗ 
chen Geſundheitszuſtande ſchaden koͤnnte, ſo wur⸗ 
den dieſe Urſachen angegeben, warum man .ein 
Zimmer für ihn-in einem einfamen Haufe berei⸗ 
‘tete, das in einiger Entfernung lag, und Kirk 
of Field hieß. Maria gab ihm bier Merkmahle 
ihrer Gute und Ergebenheit ; fie gieng vertraulich 
mit ihm nm; fie fehlief einige "Nächte in einem 
Nebenzimmer an dem Seinigen: aber am neun: 
ten Februar fagte fie ihm, fie wollte diefe Nacht 

/ in 


* 


B Erifaberh. 


in dem Palaſte zubringen, weil die Hochzeit eis 
nes ihrer Bedienten dort in ihrer Gegenwart follte 
vollzogen werben, Um zwey Uhr Morgens 
ward die ganze Stadt durch ein groffes Lärmen 
beunruhiget 5 und noch mehr in Erfiaunen, ge 
fett, da man entdeckte, daß der Lärm von deg 
Königes Haufe käme, das durch Schießpulver 
aufgeflogen wär 5 daß fein todter Coͤrper auf eine 
Strecke Weges in einem naheliegenden Felde ge 
fanden wäre; und daß an ihm Feine Merkmahle 
des Fenerd , einer Quetſchung oder Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit zu fehn wären k). 

Man konnte Feinen Ztveifel hegen , daß Hein 
rich ermordet wäre, und der Hauptverbache fiel 
gleich auf den Grafen von Bothwel, als den 
el biefes Verbrechens I). Aber da feine 

| Gabe 
k) Mair bildete fi ein, Heinrich wäre erdroffelt wor⸗ 
den, ehe das Haus aufflog: aber diefer Meinung 
widerſpricht die Ausfage der Schuldigen; und es 
iſt Feine Nothwendigkeit , biefed wegen des Zuftans 
des feines Körpers anzunehmen. Es find viele Beps 
fpiele von Menſchen, bie ihr Leben erhalten haben, 
da fie mit Schiffen eufgeflogen find. ‚Wäre Heine 
rich ind Waffer gefallen, fo wäre er wahrſcheinli⸗ 
per weife nicht aeftorben, 
> Melyil, 7 Cabbaia , 13% 
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Grade bey Matien betaunt und’ ſichlbar / uid 
ſeine Macht groß dar," wagte es niemanbd / feine 
Gedanten oͤffentlich zu ertlaͤren / utid alte blieben 
in Shiftoktgen; ui tumm̃en Erſtaunen. In⸗ 
deſſen · hoͤrte mandeh der Sihfterniß‘ ee Nacht 
Siimmen in se Ktrapih; a die Sotbweln ünd 
fen sei ein in eben —*— Wficht; In 
cate deſſ elben Inhalts dig‘ bie Mallern gtheftee; 

Stat erbot ſich wenn män E wit gehdriger Sie 
cherheit thun duͤrfte fe’ Verbrechen -Sfferikliä du 
beweiſen: Aber nachdem ein Beftht vdm Hofe be⸗ 
kannt gemacht warb, der tinem / jeben Belohnung 
und Sicherheit verſprach der den Atheber dieſer 
Bosheit entdecken würde} wandte man groͤſſere 
Aufmiertſamkeit auf Die! ———— derer / bie 
wider Bothweln und. die Königin Pasquile und 


Nachrichten Ausbeeiteten ‚als auf die Erfindung - - 


„der. Urſachen des Königemordes; oder ki Ente 
— der Koͤnigsmoͤrder m). 

Der Graf von Lenop , “der in Entfernung 
von dent Hofe, arm und verachtet lebte‘, ward 
Be ‚die Nachricht bon dem Morde feines Soh⸗ 
Hass uhT od ; a nes 

m) en — V. 42 738. V.3 rs SR. 
. wood; 200. Keith, 376 ..... A 
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nes aufgebracht, ſchrieb an’ ‚die Königin, und 
bath um gejchtwinde Gerechtigkeit wider die Mör- 
der ; unter denen ex den Grafen von“ Bothwel, 
Sir Jakob Balfour, und Gilbert: Balfour fer 
‚nen Bruder, ‚David Chalmers, und vier ‚andere 
von der Königin Hofftaate nannte, die alle in 
den Placaten waren. genannt worden, die man 
an die Mauern zu Edimburg geheftet hatte n). 
Maria nahm feine Bitte um geſchwinde Gerech⸗ 
tigkeit in ſehr huchſtaͤblichem Verſtande; und da 
ſie nur funfzehn Tage zur Unterſuchung dieſer 
wichtigen Sache erlaubte, ſandte fie dem -Lenor 
einen Befehl, am Hofe zu erfcheinen, und feine 
Hefchuldigung wider Bothweln zu beweiſen o). 
Mittlerweile genoßen diefer Edelmann und ae 
andere , Die Lenox ‚angeklagt hatte, ihrer voͤlli⸗ 
‚gen Freyheit pP): Bothwel ſelbſt war beftändig 
von Bewaffneten umgeben q); nahm feinen Platz 
im geheimen Rathe r); wohnete feit einiger Zeit 
* Marien im Haufe 5); "und ſchien noch im⸗ 
mer 

m) Keith, ; 374. — v. 2: 3» 
0) Keith > 373. 

p) ib. 374 f. 

q) ib, 405. 

'r) Anderfon, Y, Is 39 49. 30. 523 
s) ib, 2, 274, 
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. mer alles erworbene Vertrauen und alle feine vo» 
rige Vertraulichkeit bey ihr zu befiten. Selbſt 
das edimburgifhe Schloß , ein wichtiger Ort bey 
Diefer Eritifchen Zeit, ward feiner Ereatur, Sir 
Jakob Balfour anvertrauet, der felbft öffentlich 


als ein Mitichuldiger an dem Königsmorde war 


angeklagt worden t), Lenox, der fchon bie 
Stirling_ gefommen war, um vor dem Ge 


Fichte zı erfcheinen,, ward von allen Diefen Uns. 


fländen benachrichtige; und da er an die gerine 


ge Begleitung dachte, Die er bey fich hatte, fieng 


er an, billige Beforgniß vor der Macht, dem 
Trotze und der Verwegenheit feines Feindes zu 
hegen. Er fchrieb Marien fein Verlangen , dag 
der Gerichtötag möchte verlängert werden ; und ber 
ſchwor fie bey aller Achtung für ihre eigene Ehre, 
"mehr Zeit, und Ueberlegung anzuwenden, um eine 
Sache von folcher Aufferfien Wichtigkeit zu ent 
fiheiden u). Auf feine Vorftellung ward gar nicht 
geachtet: das gefchworne Gericht, . wohen der 


Graf von Caithneß Kanzler war , ward nieder» 


gefeßt; und obgleich Lenox, der diefe Eilferkige 
keit vorherſah, Cuningham, einen von feinen 
N 2 DR 
&) Spotfwond , 201 j | 

a) Beith, 375. Anderfon, V. 13 5% 
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Vaſallen beſtellet hatte, (am 12. April) bey Hofe 
u erſcheinen, und in feinem Namen wider die 
Losſprechung des Verbrecherg zu protefliren , fo 
fchritt doch das Bericht zum Spruche x). Die 
fer war fo befchaffen , wie fie ihn thun muſten, 
da weder Kläger noch Zeugen erfchienen ; und: 
Bothwel ward von dem Koͤnigsmorde freyge⸗ 
ſprochen. Da indeſſen das geſchworne Gericht 
beforgte ; fein Spruch möchte groſſes Aergerniß 
geben, und es vielleicht. nachher einiger Gefahr 
ausſetzen; fo gab es einen Proteft von ſich vos 
rin ed die Nothivendigkeit feines Verfahrens vor: 
fiellte y). Es iſt zu merken; daß die Anklage 
wider Borhiveln  befagte, das Verbrechen wäre 
am neunten Februar begangen, nicht am zehnten, 
als deni wirklichen Tage, art dent Heinrich ers 
mordet war 2). Die Erklärung, die mar überall 
diefem Verſehn gab, das zu grob war ; wie man 
glaubte, ald daß es aus Irrthum haͤtte gefchehit 
können, war .diefe / Daß der ‚geheime Nath , von 
dem Maria beherrfcht ward ; fich nicht gang auf 
Eilfertigkeit, Gewaltthaͤtigkeit und Anfehn ver⸗ 
ließ; 
x) Keith; 376. Anderfen, v. 2,106; Spotſwood, a0I. 
y) Spotfw. ib; Anderfon, v. I, 113; 
2) Spoulw, ib. . Anderfon, v2 33: Keith, 3754 
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ließ, und dieſen Streich: erfonnen hate, to. 
Durch er. allenfals einen wahrfcheinlichen Vorwand 
behielt, Bothweln loßzufprechen. 

Zween Tage nach diefem aufferordentlichen 
Verfahren ward ein Parlament gehalten; und 
obgleich dag Urtheil Borhwels mit folchen Um⸗ 
ftänden verbunden war ; wodurch die allgemeine 
Meinung von feiner Schuld mehr beftärket als 
geſchwaͤcht wurde, fo war er doch die Perfon, 
die man bey der erften Zuſammenkunft diefer Na⸗ 
tionalverfammlung erfohr , das koͤnigliche Zepter 
zu führen a). In dieſem Parlamente ward eine 
ſcharfe Acte gemacht wider diejenigen, Die ſchmaͤh⸗ 
ſuͤchtige Placate aufſetzten; aber man dachte nicht 
an den Koͤuigsmord b). Die Gunſt, die Maria - 
oͤffentlich Bothweln bezeigte, hielt jedermann in 
Furcht; und die Wirkungen dieſer Furcht zeigten 
ſich noch deutlicher in einer andern Handlung; 
die gleich nad) der Aufhebung des Parlaments 

‘ NM 3 * ! de er⸗ 
a) Keith » 78. Crawford » 14. | ö 
b) Keith, 380, Um das Volt zu gewinnen n benitig: 
. te bie Königin eine Parlamenteacte, , wodurd die 
proteſtantiſche Meligion beftätiget ward; eine Er: 
laubnig, wozu man fie vorher nie hatte vermögen 
koͤnnen. 


198 Eliſabeth. 
erfolgte. Es wurde ein Buͤndniß gemacht, wo⸗ 
rin die Unterfchriebnen ,- nach Erwähnung der 
Loffprehung Bothwels durch ein ordentliches 
Gericht und eines Anerbieteng , das er gethan 
hatte, feine Unfchuld durch einen Zweykampf zu 
beweifen, fich verpflichtsten, went ihn wieder. je 
mand des Koͤnigsmords befchuldigte , ihn mit ih- 
rer ganzen. Macht wider folche Werläumbder zu 
befchügen. Nach diefem Verſprechen, Das bey 
Bothweln Feine große Zuverfiht zu feiner Un: 
ſchuld anzeigte, erwehnten die Unterfchriebnen, 
wie wothivendig die Wermählung ihrer Königin 
wäre, um in der Negierung unterſtuͤtzt zu tere 
den ; und empfahlen ihr Bothweln zum Gemahle e). 
Diefe Schrift ward (am 24,April.) von dem an⸗ 
gefehnften gegenwärtigen Adel. unterfchrieben. In 
einem Lande, das durech gewaltthaͤtige Parteyen 
getrennet war, waͤre nie eine folche Verbindung 
zum Beften eines einzigen Edelmanns, (ber fich 
. auf Feine Weife von den: Uebrigen unterſchied, 
als durch feine lafterhafte Aufführung,) zu Stan: 
de gefommen , wäre nicht jedermann verfichert ges 
wefen, oder hätte fich wenigſtens eingebifdet, daß 
Maria ſich feft entfchloffen hätte , diefen Schritt 
£ | iR ‚iu 
e) Keith, 381, 
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zu — d).Und auch dieſer Bewegungsgrund 
wuͤrde nicht zureichend geweſen ſeyn, Maͤnner, 


die ſchon Partey genommen hatten, und die als⸗ 


denn gemeiniglich fo widerfpänftig und unbiegſam 
ſind , zu beivegen, wenn fie nicht wären über 
rafchet worden, tvenn nicht einer des andern Ge: 
ſinnung nicht gewußt hätte, und wenn nicht die 
gegenwärtige Macht, des Hofes, und die Be 
forgniffe noch anderer Gemwaltfamkeiten von Per: 
fonen , die fich ſo wenig von allen Negeln der 
Ehre und Menfchlichfeie Teiten ließen, fie dazu 
— hätten. Bey allen dieſen Umſtaͤnbden kann 

M4 jedoch 


4) Maria geſteht ſelbſt fm ihrem Verbaltungsbefehl 
fuͤr die Abgeſandten, die ſie nach Fraukreich ſchick⸗ 
fe, Bothwel hätte alle Groſſe verfihert, daß ihre 
Vorbitte, ihn zu heurathen, ihr angenehm gewefen 
‘wäre. Keith‘, 289. Anderfon’, v. 1. 94, Murray 
zeigte nachher Eliſabeths Wevollmäctigten eine 
. Schrift, von Marien. unterzeichnet, worin fie ihnen 
erlaubte , dieſe Worftellung am fie zu thun. Dieſe 
Erlaubniß war eine hinldnglige Erklärung ihrer Abs 
fihten, und ward einem Vefehle gleichgeſchätzet. 
Anderfon , 4. 59. Sie verfiherten auch, daß das 
Haus, worin fie fi verfammlet hätten. mit Be⸗ 
waffneten umringt geweſen wäre Goodall, v. 2; 
141. 
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jedoch bie Unterfchreibung biefes aufſatzes mit 
Mecht für einen Vorwurf der Nation angeſehn 

werden. 
Bothwels nachfolgendes Betragen war eben 
ſo uͤbereilt und verwegen. Da Maria nach 
Stierling gegangen war, ihren Prinzen zu be⸗ 
ſuchen, verſammelte er ein Heer von goo Pfer⸗ 
den, unter dem Vorwande, er wollte einige 
Raͤuber an den Graͤnzen verfolgen, und da er 
ihr bey ihrer Zuruͤckkunft entgegen gekommen 
war, bemaͤchtigte er ſich ihrer Perfon- bey Edim⸗ 
burg, und brachte ſie nach Dunbar, mit der 
offenbaren Abſicht, ſie zu zwingen, daß ſie ſich 
ſeinem Vorhaben ergeben ſollten. Sir Jakob Mel⸗ 
‚0, der in Ihrem Gefolge war, ward mit, ihr 
fortgeführt; und ſagt nicht, daß er einiges Zeis 
chen des Widerfirebeng oder Zwanges geſehn has 
be. Er mward fogar, wie er ung. erjählet, von 
Bothwels Officiren benachrichtiget, daß Die ganze 
Handlung ein mit ihr verabrebetes Epiel war e). 
In der That pflegt ein Frauenzimmer von fol- 
chem Muthe und. folcher Entfihloffenheit , als 
man Marien zugeſtehet, bey folchen Gelegenheis 
ten nicht folche Merfmahle des Widerſtrebens ger 
gen 
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gen wirkliche Gewalt zu jeigen, Die auf einige 
Art. zweifelhaft. oder zweydeutig feyn koͤnnen. 
Indeſſen ſandten einige vom hohen Adel, um 
die Sache weiter zu unterſuchen, ihr eine gehei⸗ 
me Bothſchaft, wodurch ſie ihr ſagen lieſſen, 
wenn ihr in der That einige Gewalt geſchaͤhe, 
ſo wollten fie ale Mühe an menden; ſie zu. be 
freyen, Ihre Antwort war, fie waͤre zwar mie 
Gewalt nach Dunbar geführt ; feit ihrer Ankunft 
daſelbſt aber ſowohl gehalten worden, daß fie 
gern. bey Bothweln bliebe $, Niemand nrachte 
fih nachher einigen: Kummer , fie aus der Se 
fangenfchaft zu befreyen, wovon man glaubre, 
daß fie ganz von Ihrer. eignen Beni gung her⸗ 
kaͤme. 

Dieſe ungewoͤhnliche Auffuͤhrung a: zuerſt 
Mariens Gefühle der. Schande zugeſchrieben, die 
mit ihrer. porgefegten Vermaͤhlung verknuͤpft 
war; und ihrem Wunfche, ihrer ausſchweifen⸗ 
den Aufführung einen Anftrich zu geben, Aber 
bie Begnadigung , die fie Bothweln wenige Tage 
nachher" erteilte, gab dem Pablieum Anlaß; ſei⸗ 
ve Muthmaffungen etwas meiter zu sreiben,., Iu 
dieſer Schrift erhielt Bothwel Begnadigung fuͤr 

| A ſeine 
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. feine gebrauchte Gewalt gegen der Königin Perfon, 
und für alle andre Verbrechen; eine Elaufel, 
wodurch die Ermordung des Königes ihm in. 
direkt verziehn ward. Den Raub hielt mar darauf 
bloß für eine Verfügung biefer Staatsklugen, um 
fi) einen Vorwand zu verfchaffen, indirekt ein Ber: 
brechen zu vergeihn , deffen fie nicht —— erwaͤh⸗ 
nen durften. g) 
Dieſe Begebenheiten — mit folcher Ge 
fchiwindigfeit, daß man. nicht Zeit. harte einen 
Vorfall genug zu bemundern‘, da man fchon wieder 
von dem andern überrafcht ward , der eben fü felten 
und ungewöhnlich war. Indeſſen blieb nod) immer: 
eine Schwierigkeit von ber nicht leicht vorher zu fehn 
war, wie die Königin und Bothwel, fo entfchloffen - 
fie waren, ihr fchändliches Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ren, Mittel finden würden , fie zu überwinden. 
Der Mann, der die Unterfchrift des Adels ausge 
wirft, ihn der Königin zum Gemahle anzupreifen, 
und dieſe fcheinbare Gewalt gegen ihre Perfon ge 
braucht hatte, um ihre Einwilligung zu erzwingen, 
war ſechs Monate vorher mit einem andern Frauen⸗ 
zimmer vermaͤhlt worden; mit einem Frauenzimmer 
yon Verdienſte, von ſehr edlem Haufe , der. Schwe⸗ 
W— ſter 


g) Anderſon- vol. 4. P. 2. p. 6r. 
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fier. des Grafen von Huntley, Aber Perſonen, die 
von Leidenfchaft verblendet und von Verbrecher 
bethöret waren, legten bald allen Schein der 
Wohlanftändigkeit ab. - Man fieng an, die Ehe 
fheidung Bothwels von feiner Gemahlin zu fuchen; 
und diefes Geſuch ward zu einer Zeit bey zween 
verfchiebnen oder vielmehr entgegenftehenden Ges 
richten eingegeben; bey dem Gerichte des Erz⸗ 
biſchofs von St, Andrews, welches papiftifch war / 
und nad) dem Fanonifchen Nechte vertvaltet wurde; 
und bey ben neuen Eonfiftorial: oder Conimiſſariat⸗ 
gerichte , dag proteftantifh , und nach den 
Grundfäten der reformirten Lehrer eingerichtet 
war. Die Gründe, die man bey jedem Gerichte 
vorbrachte, waren fo eingerichtet , daß fie fich zu 
den Grundſaͤtzen paßten, die dafelbft herrſchten. 
Bey dem Erzbifchofe brauchte man den Vorwand. 
der Blutspermandtfhaft, weil. Bothwel feiner 
Gemahlin im vierten Grade verwandt war; vor. 
dem Commiffariatgerichte bediente man fich wider 
ihn der Befchufdigung des Ehebruchs. Auch die. - 
Parteyen, die um die Eheſcheidung anbielten, 
waren verfchieden bey dein verſchiednen Gerichten. 
Bothwel that es bey dem erſtern, feine Gemahlin 
bey dem letztern. Und vor beyden Gerichten ward 
‚die Sache anhängig gemacht, vorgetragen, unter 
; ſucht 
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ſucht und mit der größten Uebereilung entfchieben, 
und das Urtheil h) der Ehefcheibung binnen vier 
Tagen gefprochen. 

Da die Ehefcheidung alfo ausgewirkt war, 
fand man ed gut, daß Maria nach Edinburg 
geführt würde , dafelbfi vor dem Gerichtshofe 
erfchiene, und felbft die MWiederherftelung ihrer 
völligen Freyheit erkannte und verficherte, Man 
begriff wohl, daß dieſes in der Abſicht gefchehen 
wäre, allen Zweifeln wegen der Gültigkeit ihrer 
Vermaͤhlung zu begegnen. Darauf ward Befehl 
gegeben , Die Verbindung zwiſchen der Königin und 
dem Herzoge von Orkney; denn dag mar der Titel; 
den er ist führte, befannt zu machen; und man 
wandte ſich deswegen an Craig, einen edimburs 
gifchen Prediger, Diefer Geiftliche begnügte fich 
nicht damit, daß er eine Zeitlang dieſe Gefaͤlligkeit 

abſchlug; ſondern er verdammete ſogar oͤffentlich 
die Vermaͤhlung in ſeinen Predigten, und ermahnte 

alle, die Zutritt bey der Koͤnigin haͤtten, ihr eine 

ſo aͤrgerliche Verbindung zu widerrathen. Da er 

vor den geheimen Rath gefordert ward, von dieſer 

Freyheit Rechenſchaft zu geben, zeigte er einen 

Muth, der alle Adliche wegen ihrer Feigherzigkeit 

j and 
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und Sklaverey befchämen konnte. Er fagte ; da 
nach den Kirchengefegen, dem Grafen von Bothwel, 
„der des Ehebruchs übertwiefen wäre, keine anders 
weitige Vermaͤhlung erlaubt ſeyn koͤnnte; daß 
feine Eheſcheidung von feiner vorigen Gemahlin 
offenbar ein Blendwerk wäre, wie aus der Eilfer 


tigfeit diefes Urtheilsipruchs, und der gefchwind . 


gefchloffenen Vermaͤhlung mit der Königin. erhellete, 


und daß aller herrſchende Verdacht wegen de , 


Königsmordes, und des Mitwiffens der Königin 
am ben vorhergegangenen Haub, dadurch feine 
ungezweifelte Beftätigung erhielt, Er ermahnte 
daher Bothweln, der zugegen war, nicht länger 
in feinem gegenwärtigen firäflichen Unternehmen zu 
beharren; und da er feine Rede an die anderıt 
Käthe richtete, drang er infie, ale ihren Einfluß 
auf die Königin anjuwenden ; um fie von eitiem 
Wege abjulenken ; der fie in Schande und Unehre 
bringen würde; Auch durch diefe Ermahnung nicht 
befriediget ; ergriff er Die erfte Gelegenheit, von der 
Kanzel dag Publiftum von diefer ganzen Handlung 
zu unterrichten 3 und- äußerte feine Beforgniß , daß 
ungeachtet aller Borftellungen , ihre Monarchin 
immer hartnaͤckig bey ihrem unglücklichen Vorſatze 
beharren würde: Fuͤr feine Perfon; ſagte er, 
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"sr hätte er ſchon fein Gewiſſen entbuͤrdet; und 
nr doch wollte er noch einmal Himmel und Erden 
pn zu Zeugen nehmen , daß er biefe Vermählung 
„verabſcheuete, als etwas Nergerliches und Ver⸗ 
un baßtes vor Dem Angefichte der Meifchen: *Weil 
1m aber die Großen, tie et vernaͤhme, Durch 
sr Schmeicheley oder Stillſchweigen dieſes Unter: 
pr nehmen beförderten, fo erfüchte er bie Gläubigen, 
inbruͤnſtig zu dem mächtigen zu beten , daß 
, ein Entſchluß, der wider alle Gefege, wider, 
n ” MBernunft und Gewiſſen gefaßt wäre, durch den 
p göftlichen Segen zum Trofte und Beften ber 
Kirche und des Königreichs gelenfet würde. 4 
Diefe Reden beleidigten den Hof auf dag Aeußerſte; 

und Craig ward aufs Neue vor den geheimen Rath, 
gefodert , Nechenfchaft von feiner Bertvegenheit zu | 
geben , daß er die Gränzen feines Amtes fo weit 
überfehritte. Aber er fagte ihnen, die Graͤnzen 
feines Amtes wären das Wort Gottes, gufe Geſetze 
und gefunde Vernunft; und würde der Königin 
Bermählung nach einer von dieſen dreyen 
Regeln geprüfet, fo würde fie für fchändlich von 
der ganzen Welt erfannt werden. Der geheime 
Math wurde über dieſes heldenmuͤthige Be 
arigen eines Privatgeiſtlichen fo betroffen, daß 
fe 
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fie, ihn ohne meitern — oder ‚Strafe ent⸗ 
ließen. ). 

Obgleich aber dieſe Handlung Bothweln und 
die Koͤnigin von Schottland von ihrer Bethoͤrung 
haͤtte zuruͤckrufen, und ſie von den Geſinnungen 
des Volks ſowohl, als von ihrer⸗ eignen Unfaͤhig⸗ 
keit, ſich demſelben zu widerſetzen, belehren koͤn⸗ 
nen; fo waren ſie immer entſchloſſen, ihrem offens' 
baren Untergange entgegen zu eilen. Die Vers 
mäbhlung. geſchah (am ısten May) durch ben 
Bifhof von Orkney, einem Proteftanten , der 
nachher für diefe ſchaͤndliche Gefälligfeit durch die: 
Kirche abgefeßf ward. Wenige von hohen Adel: 
erfchienen bey der Feyerlichkeit; die meiften hatten _ 
ſich, entweder aus Schaam oder Furcht , in ihre 
Wohnungen begeben, Der franzöfifche Abgeſand⸗ 
te , le Eros, ein alter Edelmann von Ehre und 
guter Dentart , fonnte nicht überredet werden , ob 
ex ‘gleich von dem Haufe Guife abhieng , der 
Bermählung beyzumohnen, k) Eliſabeth that 
durch ſehr freundfchaftliche Briefe und Bothſchaf⸗ 
ten, Vorftellungen gegen die Vermählung ; 1) der 

| Fran 
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franzoͤſiſche Hof legte ſich ebenfalls darwider: Aber 
Maria, ſo ſehr ſie bey allen andern Gelegenheiten 
dem Rathe ihrer dortigen Verwandten folgſam 
war, blieb hier bey dem Entfchluffe, ihre Meynung 
gar nicht zu Achten. Da die Nachrichten von 
diefen Handlungen in fremde Länder gebracht 
wurden, erfülleten fie ganz Europa mit Erſtaunen, 
und machten nicht nur den vornehmften handeln⸗ 
den Perfonen , fordern auch der ganzen Nation 
Schande, die durch ihre Unterwerfung und ihr 
Stinfchmweigen, und gar durch ihre erflärte Billi⸗ 
gung ; dieſes fchändliche Verfahren zu beſtaͤtigen 
fhien m) Die Schotten, die auswärts wohn⸗ 
ten ; hatte bavon folche Vorwürfe, daß fie nirs 
gende öffentlich erfcheinen durften; und fie ermah⸗ 
neten ihre Landesleute in Schottland ernſtlich, fie 
don dent Öffentlichen Haffe zu befrenen, indem fie 
bie Urheber folcher ſchwarzen Merbrechen zur vers 
dienten Strafe zoͤgen. Dieſe Nachricht und etwas 
mehr Zeit zum Ueberlegen, eriveckten dag Wolf 
endlic) aus feiner Schlaffucht , und die Gerüchte, 
die vom Anfange her n) wider Marien waren 
ausgefprengt worden; als wenn fiezur Ermordung 
| de 
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des Koͤniges geholfen haͤtte, ſchienen igt durch die 


Folge ihrer Aufführung , eine flarfe Beſtaͤtigung 
und Glaubmwürdigfeit- erhalten zu haben. Man 
fagte überall , obgleich big igt Feine befondre und 
ausdrückliche Beweiſe von der Schuld der Königin 
waren beygebracht worden, daß ihre ganze leftere 
Aufführung hinlänglich wäre, nicht nur Argmwohn 
zu erzeugen , fondern auch fie vollig zu übermweifen ; 
Ihr plöglicher Entſchluß, ſich mit ihrem Gemahle 
zu verfühnen ; den fie vorher lange und billig 


haßte; dafı fie ihn wieder an den Hof gebracht, 


von dem fie ihn.durch ihre Berachtung und Strenge 
verbannt hätte; daß fie ihm befondre Zimmer hätte 
bereiten laffen ; das alleg wären Umſtaͤnde, die, fo 
geringfügig fie an fich felbft wären , doch in Ber: . 
gleihung mit den folgenden Begebenheiten einen 


fehr widrigen Schein für fie hätten: Das Gering- 


fie, was man nad) des Königs Ermordung von ihr 
haͤtte erivarten koͤnnen, wäre eine mehr als ge 
woͤhnliche Borficht in ihren Maafregeln, und ein 
eifriges Beftreben, die. wahren Mörder zu beftra 
fen, um fich felbft pon allem Borwurfe und Ver⸗ 
Dachte zu befreyen: Kein Frauenzimmer, daß 
einige Achtung für fich felbft harte, würde einem 
Manne , ber öffentlih der Ermordung ihres 
Gemahls befchuldiget wäre, erlauben, ihr vor 

Gume Geſch. X. B. O Au⸗ 


210 . Elifabeth. 


Augen zn kommen; noch weniger ihn an ihren 
Rathſchlaͤgen Theil nehmen laſſen, und ihn mit 
Gnade und Anfehn befchenfen: Eine bloße Log: 
fprechung in Abmefenheit der Anfläger wäre fehr 
übel geſchickt, das Publifum zu befriedigen; 
befonder8 wenn dieſe Abweſenheit durch eine 
vorfegliche Uebereilung des Urtheild verurfacht 
waͤre, und durch dag Schrecken, das ihre befannte 
Sreundfchaft für ben Verbrecher einem jeden einge: 
flögt hätte: Selbft der Gedanfen ihrer Vermaͤhlung 
mit einer folchen Perſon, unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den waͤre entſetzlich; und die Veranftaltung, von 
dem. hohen Adel eine Einwilligung zw erzwingen, 
und einen Raub zu. verabreden, mwären grobe 
Kunftgriffe, die gefchickter wären, ihre Schuld 
aufzudecken , als ihre Unfchuld gu beweifen: Wenn 
ein Srauenzimmer fo fehr ihr Bewußtſeyn eines 
verdienten Vorwurf zeigte, und flatt fi zu 
beffern, nur dünne Schleyer ſuchte, ihr aus⸗ 
ſchweifendes Betragen zu bemänteln; fo verriethe 
fie eine Verachtung des guten Namens , welche 
entweder die Wirfung oder die Urfache der ſchaͤnd⸗ 
lichften Ausfchweifungen feyn müßte. Sich mit 
einem Manne zu vermählen , ber wenige Tage 
vorher auf eine fo anflößige Art von feiner Gat⸗ 
tin waͤre gefchieden worden; Der auf dag gelin- 
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deſte zu reden, verdaͤchtig wäre, vor wenigen 
Monaten ihren Gemahl ermordet zu haben, dag 
wäre den klaͤrſten Borfchriften des Wohlftandes: fo 
ſehr entgegen , das fein Vorwand der Unbefonnen- 
heit folche Aufführung entfchuldigen koͤnnte: Ein 
Frauenzimmer, das fobald nad) ihres Gemahls 
Tode, wenn er auch mit feinen auferordentlichen 
Umftänden verknüpft wäre, eine Bermählung voll 
zoͤge, die an fich felbft untadelhaft wäre, koͤnnte 
einem firengen Tadel nicht entgehn; aber diejenige, 
die für ihr Vergnügen fo viele andre wichtige 
Betrachfungen aus der Acht liege, wäre eben fo 
fähig, zur DVergnägung ihrer DBegierben , jede 
Ruͤckſicht auf Ehre und Menfchlichkeit zu vernach⸗ 
läßigen:. Maria wüßte die herrfchende Meynung 
des Publitums betreffend ihre eigne Schuld, und 
die Folgerungen , die man überall aus ihrer 
Aufführung ziehn würde: und wenn fie daher im⸗ 
mer fortfuͤhre, Maaßregeln zu befolgen , die fo 
gerechten Anftoß geben , fo bekräftigte fie durch ihre 
Handlungen fo fehr, als durch dag fürmlichfte Bes 
kenntniß, allen Verdacht ihrer Feinde, und alle 
Schuld, die man ihr beymeſſe: Der einzige Um⸗ 
ftand , ber allen diefen Vermuthungen entgegen- 
flünde, wäre die Gütigfeit ihres vorhergehenden 
Betragens, die allen Verdacht einer ſo ſchwarzen 
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Unmenfchlichfeit von ihr zu entfernen ſchiene; aber 


die Denfarten der Menfchen wären höchft verän: 
derlich , und Perfonen, die der fchlimmften Hand» 
- Iungen fchuldig wären, hätten niche immer von 
Natur die ſchlimmſte und ſtraͤflichſte Gemuͤthsart: 
Ein Frauenzimmer, das in einem gefaͤhrlichen 
und kritiſchen Augenblicke, ihre Ehre einem Manne 
von verworfnen Grundſaͤtzen aufgeopfert haͤtte, 
koͤnnte ferner vorn ihm blindlings zu den aus 
fchweifendfien Verbrechen verleitet werden, und 
waͤre wirklich nicht mehr ihrer felbft mächtig : Und 
obgleich noch eine Wahrfcheinlichfeit übrig bliebe, 
den Vorwurf für fie zu mildern , nemlich daß 
Bothwel, aus Vermuthung ihrer Neigung gegen 


ihn, von fich felbft das Verbrechen begangen hätte, 


ohne es ihr jemals anzuzeigen; fo fönhte doc) 
eine fo plögliche und heftige Liebe zu einem Men- 
fchen , den fie fo lange gefannt häfte, nicht Leicht 
begriffen werden ‚ohne einigen Grad einer vorher⸗ 
gehenden Schuld zu vermuthen ; und da es doch 
offenbar wäre, daß nachher weder Schaam noch 


Klugheit fie zurückgehalten hätten, fich dem hoͤch⸗ 


ften Tadel und ber größten Gefahr auszufegen , fo 
wäre es nicht wahrfcheinlich, daß ein Gefühl der 


- Hflicht oder der Menfchlichkeit mächtigern Einfluß‘ 


| auf fie baden wuͤrde. 
Das 
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Das waren die Gedanken r die in Schottland, 
Burchgängig herrfchten; und da die profeftantifchen 
Lehrer , die großes Anfehn hatten, ſchon lange 
einen flarfen Haß gegen Marien hegten , fo ward 
Die Meynung von ihrer Schuld durch fie defto 
weiter verbreitet, und machte auf jedermann defto 
fiefern Eindruck. Einige Verſuche, die Bothwel 
machte, und wie man vorgiebt , mit ihrer Bewilli⸗ 
gung, den jungen Prinzen in feine Gewalt zu 
befommen „ erregten die ernfthaftefte Aufmerkſam⸗ 
feit; und der vornehmſte hohe Adel, auch viele 
von denen, die vorher waren gesivungen worden, 


die Vorftellung wegen der DVermählung mit 


Bothweln zu unterzeichnen , verfammelten fich zu 
Stirling, machten einen Bund, den Prinzen zu 
befchüßen: und die Königsmörder zu beftrafen. o) 
‚Der. Graf von. Athole felbft, der. als ein Katholik 
Defannt war, war der erfte Urheber diefer Ver⸗ 
ſchwoͤrung. Die Grafen von Argyle, Morton, Mar, 
Blencarne , die Lairds Boyd, Lindefey , Hume, 
Semple Kirkaldy von Grange, Tullibardine, und 
der Secretair Ledington, traten derfelben eifrig bey. 
Der Graf von Murray , der folche unruhigen Zei⸗ 
en ————— und wuͤnſchte, ſich dieſer gefaͤhrli⸗ 
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chen Parteyen zu entichlagen, hatte einige Zeit vor: 
her die Erlaubniß von Marien geſucht, und erhal: 
ten, fich nad) Frankreich zu begeben. 

Laird Hume war zuerft in ben Waffen, und an 
der Spige von goo Pferden umsingelte er ploͤtzlich 
die Königin von Schottland und Bothweln in dem 
Schloffe zu Borthwic. Sie fanden Mittel, nach 
Dunbar zu entwifchen; indem die verbündeten 
Lairds ihre Völker zu Edimburg verfanmelten, und 
Maafregeln zur Ausführung ihres Vorhabens 
nahmen. Wäre Bothwel fo Elug geweſen, ſich in 
die Veftung zu Dunbar zu werfen, fo hätten feine 
Feinde fich zerfireuen müffen , aus Mangel an Sold 

"und Unterhalt: da er aber hörte, daß die Lairds in 
Noth gekommen waren, zog er eilfertig zu Felde, 
und rückte (am ısten Juli) gegen fie an. Die 
benden Heere trafen fich zu Carberyhill, ungefähr 
ſechs Meilen von Edimburg; und Maria merkte 
bald, daß ihre eignen Voͤlker ihre Sache mißbillig: 
ten , und abgeneigt waren, ihr Blue in diefent 
Kriege zu vergieffen. p) Nach einigen Prahlereyen 
des Bothwels, worin er fehr geringen Muth zeigte, 
fah fie kein anders Huͤlfsmittel, als eine Berath⸗ 
(hlagung mit Kirfaldy von range zu halten, und 

fih 
p) Keith, 402. Spotfwood, 207; 
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fich auf einige allgemeine DVerfprechungen‘, den 
Händen der Verbünderen zu übergeben. Sie ward 
nach Edimburg geführt unter den Verfpottungen 
des Pöbels , der ihr ihre Verbrechen vorwarf, und 
wohin fie fi) wandte, ihr :eine Fahne vor Die 
Augen hielt, worauf die Ermordung ihres Ges 
mahls, und dag Elend ihres unmündigen Prinzen 
gemahlt war. q) Don ihren Unglücksfällen über 
waͤltigt, nahm Maria ihre Zuflucht zu Thränen 
und Wehklagen. Unterdeſſen floh Bothwel, 
waͤhrend ihrer Berathſchlagung mit Grange, 
undbegleitet nach Dunbar; und da er einige kleine 
Schiffe ausruͤſtete, ſegelte er nach den Orkneyinſeln, 
wo er eine Zeitlang von Seceraͤuberey lebte. 
range verfolgte. ihn dahin, und nahm fein Schiff 
mit einigen feiner Bedienten, die nachher alle 
Umftände des Königsmordes entdeckten , und für 
das Verbrechen . befiraft wurden. nr) Bothwel 
felöft entfam in einem Boote, und fand Mittel, 
nach Dännemark uͤberzukommen, wo er ing Ge⸗ 
fängnig geworfen ward, feine Sinne verlor, 
und ungefähr zehn Jahre nachher klaͤglich ftarb; 
ein wuͤrdiges Ende für feine fchändliche Aufführung, . 
O 4 Die 


9) Melvil F} 83. f. 
5) Anderſon, v. 25 165. f 
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Die Königin von Schottland, die nun im den 
Händen einer erbitferten Partey war, fand eine 
folche Begegnung , als eine Monarchin natürlicher 
weife von Untertbanen erwarten muß ,. die fich fo- 
wohl wegen ehrer Fünftigen. Beforgniffe fichern, 
als ihre gegenwärtige Erbitferung vergnügen 
wollen. Man will, fie babe fi ich gar nicht fo be 
tragen , als es fich für ihren Zuftand ſchickte; fie 
befannte ihre umverleßliche Ergebenheit gegen 
Bothiveln, s) und fchrieb fogar einen Brief an ihn, 
den die Lairds auffiengen, worin fie erklärte, baf. 
fie lieber alles Aeußerfte aushalten , ja ihrer Würde 
und Macht entfagen wollte , als feiner Liebe unfreu 
werden. t) Da die Mißvergnügten die Gefahr 
ſahn, der. ‚fie ausgefegt waren, wenn Maria 
endlich die Oberhand behielte; glaubten fie ſich 
verbunden ‚.. mit Strenge gegen fie zu verfahren, 
und fandten fie- am folgenden Tage, mit einer 
Wache, auf das Schloß Lochlevin, dag in einem 
See diefeg. Namens liege. Die Eigenthuͤmerin 

8) Keith ‚ 41% 


t) Melvil, 34. Die Wahrheit dieles Briefes ſcheint ein 
wenig zweifelhaft; beſonders weil Murray und ſeine 
Mitverbundnen nie deſſelben in ihrer Anklage vor den 
Bevollmaͤchtigten der Koͤnigin Eliſabeth erwähnen. 
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deffelben war die Mutter des Grafen vbn Murray; 
und da fie vorgab, mit dem lebten Könige von 
Schottland rechtmäßig vermählt geweſen zu fenn, 
hegte fie natürlicherweife eine Feindſeligkeit gegen 
Marien und begegnete ihr mit der äußerften Bits 
terfeit und Strenge. 

Elifabeth , die von allen diefen Begibeneiten 
genan unterrichtet war, ſchien von Mitleiden gegen 
die ungluͤckliche Königin gerührt ; und da nun alle. 
ihre Furcht und Kiferſucht beruhiget war, durch ” 
die Betrachtung des Untergangs und der Schande 
Mariens, worein ihre Aufführung fie geſtuͤrzt 
hatte ; fieng fie an, die Unbeftändigfeit menſchli⸗ 

cher Dinge, den ungewiſſen Stand koͤniglicher 
Größe, die Gefahr, anfrührifche Unterthanen zu - 
ermuntern , zu erwaͤgen, und-fie entfchloß fich, ihr 
Anfehn zu gebrauchen, um das Elend ihrer un 
glücklichen. Schwefter zu erleichtern. Sie fandte 
Sir Nikolaus Throcmorton als Abgefandten nah 
Schottland, um fowohl Marien , als den verbüns 
deten Lairds Vorftellungen zu. thun:; und gab ihm | 
Verhaltungsbefehle die, ob ſie gleich mit einigen 
ſtolzen Foderungen vermiſcht waren‘, doch voll 
waren von der gefunden Vernunft, die ihr fo 
natürlich) war, und von ‚jener Großmuth, die 
den gegenwärtigen rührenden Zuſtand erreget 


O5— ward 
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ward. Siebenollmächtigte ihr, in ihrem Namen 
Marien zu erklären, daß derfelben neulichſte Auf- 
führung , die fo ausfchweifend und in jeden 
Betrarhte fo unverantwortlich wäre, fie aufs 
hoͤchſte beleidiger hätte; und ob fie gleich mitlei- 
dige Regungen gegen fie fühlte, fo hätte fie doch 
fonft befchloffen gehabt, fich nig in ihre Angele⸗ 
genheiten , weber durch Rath nod) Beyſtand, zu 
mifchen , fondern fie ganz zu verlaffen, als eine 
Perfon , deren Zuftand ganz perziveifelt, und deren 
Ehre unmiederbringlich wäre: Daß fie wohl ver: 
fichert wäre , andre auswaͤrtige Fürften, Marieng 
nahe Verwandte , würden benfelben Schluß gefaßt 
haben; "aber auf ihrer Seife hätten die fetten 
Begebenheiten ihr Herz mie zaͤrtlicherer Neigung 
gerührt, und fie Maaßregeln zu nehmen bewogen, 
die der Sreyheit und den Vortheilen der unglücfli- 
hen Königin günfliger wären: Daß fie entfchloffen 
wäre, fie nicht von ihren aufrührifchen Untertha. 
nen nnterdrückt zu fehn, ſondern alle ihre Bemuͤ⸗ 
hungen , und felbft ihre Macht anzuwenden, um 
fie aus der Gefangenfchaft zu befreyen , und in 
foichen Zuftand zu fegen , der fich mit ihrer Würde 
und mit der Sicherheit ihrer Unterthanen vertrüge: 
Daß fie ihr empföhle, alle Gedanken der Rache, 
RE gegen die Mörder ihres Gemahls, 

bey 
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bey. Seite zu feßen; und da fie felbft feine nahe 

Bertvandtin wäre „ fo waͤre fie beffer berechtigt, alg 
Mariend Unterthanen, ihr Anfehn dafür zu ges 
brauchen , und erſuchte daher diefe Fürftin,, wenn 
ſie einige Achtung für ihre eigne Ehre und Sichers 
heit hätte , fi) einem fo gerechten und vernünftigen - 
Verlangen nicht zu widerfegen: Daß nach Aus 
machung diefer beyden Punkte, ihrer eignen Frey⸗ 
heit, und der Beftrafung .der Mörder ihres Ges 
mahls, die Sicherheit ihres unmünbdigen Prinzen 
zunaͤchſt müßte betrachtet werden; und fein Mittel 
zu dieſer Abficht bequemer ſchiene, als ihn zur 
Erziehung nad) England ‚zu fenden: Und daß, 
außer der Sicherheit , die mit feiner Entfernung 
von allen Parteyen -und Zerrüftungen verbunden 
wäre , viele andre heilfame Folgen daraus flöffen, 
die man als eine Wirfung feiner Erziehung in dieſem 

Lande vorausſehn fünnte, u) 

- Die Vorftelungen , die Throcmorton den vers ' 
bündeten Lairdg zu thun Befehl hatte, waren 
diefen Gefinnungen völlig gemäß, die Eliſabeth zu 
Mariens Beften hegte, Sie bevollmächtigte ihn, ” 
denfelben zu fagen, welchen Vorwurf fie auch 
Marien wegen ihrer Aufführung zu machen hätten; 
ſo 


u) Keith, 411. f. 
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fo wäre doc) jede Widerfeglichfeit gegen ihre 
Monarchin unverantwortlih , und mit aller 
Drdnung und guten Negierung -unverträglich : 
Es fäme ihnen nicht zu, die fehlechte Staatsver⸗ 
waltung ihrer Fuͤrſtin zu verbeffern , geſchweige 
denn zu beftrafenz; und die eingigen Waffen ‚- die 
Unterthanen in irgend einem Falle rechtmäßig 
wider die höchfte Gewalt brauchen dürften, - wären 
Bitten, Rath und DBorftellungen:: Wenn diefe 
Mittel fehl fchlügen, fo waͤre das nächfte,. ſich 
mit ihrem Gebete gen- Himmel zu wenden, und iu 
Geduld zu ertvarten , big e8 dem Almächtigen , in 
deſſen Händen die Herzen der. Fürften find , gefiele, 
fie. zur Gerechtigkeit und Gnade zu Ienfen: Gie 
fchärfte ihnen diefe Lehre nicht ein, weil fie felbft 
von ber Beobachtung derfelben Vortheil hätte; 
ſondern weil biefelbe allgemein ‚in allen wohlbe⸗ 
berrfchten Staaten angenommen, und zur Erhals 
tung der bürgerlichen Gefelfchaft wefentlich wäre: 
Sie erſuchte diefelben , ihre Königin wieder in 
Freyheit zu ſetzen; und verfpreche- in dieſem Falle, 
ihnen zu allen bequemen Mitteln behülflich zu feyn, 
um die Regierung anzuordnen , die Königemörder 
zu beftrafen, und das Leben und die Freyheit des 
jungen Prinzen zu fihern: Und wenn die Dienfte, 
Die fie nenlich der fehortifchen Nation. ertwiefen , in: 
dem 


—— Van u — 
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dem fie diefelbe vor: fremder Gewalt geſchuͤtzt hätte, 
von ihnen gehörig bedacht würden‘, fo könnten fie 
auf ihre Dienfiwilligfeit ihr Vertrauen fegen, und 
fich ſelbſt tadelnswerth achten, daß ſie bis itzt an ſie 
ſich nicht gewandt haͤtten. x) 

Elifaberh fandte außer diefen Vorſtellungen, 
durch Throcmorton einige Vergleichspunkte, die er 
beyden Parteyen vorlegen follte, als Mittel zur 


Einrichtung der öffentlichen Angelegenheiten; und 
obgleich diefe Punkte einige befrächkliche Einfchrän- - 
tüngen der unumfchränften Gewalt - enthielten , fo 


waren fie doc zugleich zu Mariens Vortheile ab» 


‚gefaßt , und gelind genug gegen fie. y).- Die ver⸗ 
buͤndeten Lairds, die ſich entſchloſſen hatten, mit 
groͤßerer Strenge zu verfahren, fuͤrchteten Eliſa⸗ 


beths Parteylichkeit; und da fie merften, daß 


Maria durch den Schutz dieſer maͤchtigen Fuͤrſtin 


Muth gewinnen wuͤrde, 2) fanden ſie es gut, nach 
verſchiednen ſcheinbaren Verzoͤgerungen, dem 
engliſchen Abgeſandten allen Zugang zu ihrer Perſon 


zu weigern. Vier verſchiedne Entwürfe waren in 
a zum Verhalten gegen ‚die. gefangne 


Kor 


x) ib, 414. £. 429. 
y) ib. 416. 
2) ib, 427. 
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Königin gemacht worden: Der eine, daß .fie ihr 
Anſehn, unter fehr genauen Einfchränkungen, 
wieder haben; ber zweyte, daß fie die Krone dem 
Prinzen überlaffen, aus dem Koͤnigreiche vers 
bannt , und in Frankreich. ober England fich 
anfzuhalten gezwungen feyn follte, mit der Ders 
ficherung des Monarchen, in deffen Lande fie fich 
aufbielte; daß fie nie einigen Verſuch machen 
wollte, die eingeführte Regierung zu ſtoͤren; der 
dritte, daß fie dffentlich follte für ihre Verbre⸗ 
chen,. wovon ihre Feinde ungesweifelte Beweiſe 
zu haben behaupteten, verhoͤret, und zu eiwiger 
Sefangenfchaft. verurtheilt werben ; der vierte 
war noch ſtrenger, und verlangte, daß nach ihrer 
Berurtheilung bie Todesftrafe an ihr follte voll⸗ 
zogen werden. a) Throcmorton unterflügte den 
gelindeften Vorſchlag: Obgleich er aber die Ges 
mwährleiftung feiner Gebieterin für die Bewerk⸗ 
ftelligung der Punkte verfprach ihnen mit unver 
züglicher Rache im Weigerungsfalle drohete, b) 
und fie warnefe, fich nicht felbft durch ihre Ger 
waltchätigfeit den öffentlichen Vorwurf zuzuziehn, 
der nun auf die Königin fiele; fo fand er Doch, 

| daß 


a) Kıith, 440, 
b) ib. 4a8. 
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daß er nicht das Glück hatte, außer dem Secretair 
Ledington, einen der Anführer zu überzeugen Alle 
Käthe fchienen auf die ftrengern Mittel zu dringen: 
Und die Prediger beſonders, die ihre Beyſpiele aug 
den firengen Grundfägen des alten Bundes her; 
nahmen ; die nur durch befondre. Offenbarungen 
‚ihre Kraft erhalten koͤnnen, entflammeten die 
Herzen des. Volks wider ihre unglückliche Mo: 

narchin. ch | | | 
Verſchiedne machten Anfprüche auf die Regen 
tenftelle für den jungen Prinzen, nach der vor: 
gefchlagnen Abfekung Mariens: Der Graf von 
Lenox foderte diefe Gewalt als Großvater des 
Prinzens; der Herzog von Chatelraut, der in 
Srantreic var , machte Anfprüche als der nächfte 
Rronerbe: Aber die größeffe Anzahl der verbunde- 
nen Lairds waren auf der Seite bes Grafen von 
Murray / auf deſſen Faͤhigkeit ſie das beſte Zutrauen 
ſetzten, und der bie ganze Liebe der Prediger 
und eifrigern Neformirten beſaß. Da alfo alle 
Maaftegeltt verabredet waren ; wurden Marien 
drey nftrumente durch Laird Lindeſey und Sir 
Robert Melvil, zugefandt ; nach dem einen follte 
fie die Krone zum Beſten ihres Prinzen niederle⸗ 
gen, 

c) ib. gas. 486. 
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gen , nach dem andern den Murray sum Negenten 
beftimmen , nad) dem dritten einen geheimen Rath 
. ernennen, der die Regierung big zu feiner Ankunft 
in Schottland verwaltete. Die Königin von 

Schottland , die feine Rettung vor fich fah, gerechte 

Furcht für ihr Leben hegte, und glaubte, daß Feine 
Handlung, die fie während ihrer. Gefangenfchaft 

vornähme, gültig. feyn koͤnnte, ließ fich bereden, 

nach einem reichlichen Thraͤnenfluſſe, diefe drey 

Inſtrumente zu unterzeichnen; und machte ſich 

nicht die Mühe, in eines derfelben hineinzufehen. d) 

Zufolge diefer erzwungenen Abdankung , ward der 

junge Prinz (am 2gfen ul.) als König unter dem 

Namen Jakob der Sechſte ausgerufen, Bald 

nachher ward er zu Stirling gefrönet, und der 

Graf von Morton that den Krönungseid in feinem 

Namen, worin das DVerfprechen, die Keßerey 

Auszurotten, nicht vergeffen ward. Einige repu- 

blifanifche, Foderungen zum Beten der Macht des 

Volks wurden bey diefer Feyerlichkeit in Acht: ges 

nommen; e) und es ward gleich eine Münze ges 

ſchlagen, worauf der berähmte Spruch Traiang, 
Pro 

d) Melvil, 85. Spotfwood „ arı. Anderfon, 


Ve 35 1% 
e) Keith, 439 fs 
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Pro me; fi-merear, in me; Für mic; wenn 
ich. e8 verdiene, gegen mich N. Throcmorton 
hatte Befehl von feiner Gebieterin, der Krönung 
des Könige von Schottland nicht beyzumohnen g), 


Der geheime Rath der Negentfchaft Hatte nicht 
lange Gelegenheit , feine Gewalt auszuüben. -Der 
Graf yon Murray kam von Frankreich, und nahnz - 
Befig von. feiner hohen Bedienung. Er gab der 
sefangnen Königinn einen Beſuch, und- fprach mir 
ihr auf eine Art, die ſich beſſer für ihre vorige 
Aufführung „ als für ihren igigen Zuſtand fchickte, 
Diefe harte Begegnung erlöfchte völlig in ihrer 
Bruft alle UWeberbleibfel einiger Zuneigung gegen 
isn bh). Murray ging nachher fo weit, daß er 
auf eine öffentlichere Art alle Graͤnzen deg Wohl 
ſtandes gegen fie uͤberſchritt. Er berief ein Par- 
Iament ; und nachdem diefe Berfammlung einge 
fiimmt hatte, daß fie ohne Zweifel eine Mitfchuls« 
dige an dem Morde ihres Gemahls wäre, ver⸗ 
artheilte fie diefelbe zur Gefangenſchaft, beſtaͤtigte 
ihre Abſetzung, und erkannte ihren Prinzen für 


äbrea 


£) ib. 490 append. 15% 


g) ib. 430. 
h) ib. 445. Meivil, #7. 
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ihren König, und Murray für den Regenten -i). 
Der Regent , der ein Mann von Muthe und Ge 
ſchicklichkeiten war , bemühete fich mit glücklichen 
Erfolge, das Königreic) zur Ruhe zu bringen, 
Er beftach den Sir Jakob Balfour, dag edim- 
burgifche Schloß zu übergeben er zwang die Be 
faßung von Dunbar, ihre Thore zu öffnen; und 
ſchleifte dieſe Veſtung. 

Aber obgleich alles einen guͤnſtigen Schein 
fuͤr die neue Regierung hatte, und Alle ſich Mur, 
rang Gewalt. zu unterwerfen fchienen; fo kann 
doch eine gewaltfame Veränderung, fo nöthig fie 
auch ift, ohne groffes Mißvergnügen niemals be 

wirkt werden; und es war nicht wahrſcheinlich, 
daß in einem Lande, wo die Negierung, aud) in 
ihrem befigeordneten Zuftande, eine fehr gerglie:, 
derte Gewalt hatte, eine neue Einrichtung nicht 
folte unterbrochen ober geftört feyn : Wenige An- 
gefehene von- der Nation fchienen wilig, Marien 
zu unterftüßen, fo lange Bothwel gegenwärtig war: 
aber die Entfernung dieſes verhaften Edelmanns 
hatte die Gefinnungen ben vielen verändert. Der- 
Herzog von Chatelraut ‚ dem die Regentfchaft fehl 
gefhlagen war , hegte Feine gute Abfichten gegen _ 
: — Mur⸗ 

D Anderfon, v2 200. . | 
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Murray und feine Näthe; und eben dieſe Gefin- 
nungen haften feine zahlreichen Lehnsleute ange; 
nommen. Verſchiedne vom hohen Adel, welche 
fahen, daß fich andere bey den Verbündeten zu 
Anführern aufgeworfen hatten, machten cine be 
fondere Parten und mwiderfeßten fich- der herrſchen⸗ 
ben Macht: und auffer einigen Ueberbleibfeln der. 
Pflicht und Zuneigung gegen Marien, wurden 
auch natürlicherweife die mißvergnuͤgten Lairds, 
da fie alles wider fie aufs Aeuſſerſte getrieben fa- 
hen , beivogen , e8 mit ihr zu halten und bey ih« 
rem Anfehn Schuß zu Tuchen. Alle die noch eie 
nigen Hang zur Fatholifchen Kirche hatten, waren 
geneigt , fich zu diefer Partey zu halten ; und felbft 
das Volk überhaupt genommen , ob es gleich vor: 
ber entweder Mariens Verbrechen verabfcheute , 
oder ihre Unvorfichtigfeit tadelte, ward itzt durch 
ihr Unglück beivogen , mit ihrem Zuftande Mitlei- 
ben zu haben, und es jammerte fie, daß eine Pers 
fon , die foviel liebenswuͤrdige Vollkommenheiten 
befaß, welche mit folcher hohen Würde verfnüpft 
waren, mit folcher äufferfien Härte und Strenge 
foßte behandelt werden k). Bon allen diefen Bes 
meggrünben befeelt, verſammleten fich viele von 
P a dem. 

y Buchan, I, 19, 53. 
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dem vornehmften Adel, die nun Mariens Anhaͤn⸗ 
ger waren, zu Hamilton, und verabrebeten Maaf-- 
vegeln zur Unterfiügung der Sache diefer Fürftinn. 

Indem die Gemüther in Gährung waren , 
befchäftigte fih Maria (i.%. 1568.) mit Entwuͤr⸗ 
fen, ihre Flucht zu bewerkſtelligen; und nöthigte 
durch ihre Meise und Liebfofungen einen jungen 
Edelmann Georg Douglas, Bruder des Fairdg 
von Lochlevin, ihr in diefem Unternehmen beyzu⸗ 
ſtehn. Sie ging quch fo weit, daß fie ihm Hoff 
nungen machte, fich ihm zu vermählen, wenn ihre 
Ehe mit Bothweln aus dem Grunde, daß fie 
ergwungen worden, follte aufgehoben werden ; und 
fie fchlug diefes Mittel dem Negenten vor , der 
es aber verwarf. Sindeffen fuhr Douglas in feis 
nen Bemühungen fort, fie von der Gefangenfchaft 
gu befreyen; und da er alle Gelegenheiten hatte, 


(am 2ten May) in das Haus zu fommen‘, war er 


zulegt glücklich in der Unternehmung. Er führte 
fie verkleidet in ein Eleineg Boot, und ruderte fie 
felbft ans Land. Sie eilten nad) Hamilton; und 
da die Nachricht von ihrer Ankunft fogleic) über 
al verbreitet war , flohen viele von dem vornehm⸗ 
ften Adel mit ihren Völkern zu ihr. Ein Bund 
zu ihrer Vertheidigung ward von dent Grafen von 
Argple, Huntley, Eglington , Crawford, Caſſi⸗ 

leg, 
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ler. Rothes, Montroſe, Southerland , Errob, 
neun Biſchoͤſen, ‚neun Barong, und vielen von 
dem anfehnlichften niedern Adel unterzeichnet 1). 
Und- in wenigen “Tagen war ein, Heer von 6000 
‚Mann unter ihrer Fahne. verfammlet. 

Eliſabeth ward nicht fobald von Mariend 
Flucht benachrichtiget, als fie ihren Entſchluß 
entdeckte, bey benfelben grosmüthigen und freund: 
fchaftlicyen Maaßregeln zu beharren, denen fie 
bisher gefolgt war. Hatte fie gegen den Regen⸗ 
‚ten feine Gewalt gebraucht, fo lange die Fuͤrſtinn 
‚gefangen war, ſo war fie hguptſaͤchlich durch bie 
Furcht abgehalten worden, ihn zu den. äußerften 
Verfahren gegen diefelbe zu reiben m) s-aber fie 
hatte dem framgöfifchen Hofe ein Mittel vorges 
fchlagen , dag; ob es gleich nicht ſo gewaltſam 
war, ihr doc) nicht weniger würde genügt ha⸗ 
ben; fie wuͤnſchte, Frankreich und England moͤch⸗ 
ten gemeinfchaftlic) allen Handel: mit den Schot⸗ 
ten aufheben, big fie ihrer beleidigten Monarchin 
Gerechtigkeit toiderfahren lieſſen n). Sie fandte 
ist Leighton nach Schoftland , Marien ihre Dienſt⸗ 

P3 F fer⸗ 


I) Keith, 455. 3* 
m) ib. 463. Cabbala, 141. 
n) Keith , 462. 
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fertigkeit und den Beyſtand ihrer Macht anzubie 
fen: Aber da fie die Einrückung franzöfifcher Voͤl⸗ 
fer in Schottland fürchtete , verlangte fie, daß 
der Streit zwiſchen der fchoftifchen Königinn und 
ihren Unterthanen ganz ihrer Vermittelung über; 
laffen , und keine fremde Huͤlfsvoͤlker in Schott: 
land eingeführet wuͤrden 0). | 

Aber- Elifabetb hatte nicht Zeit, ihre Beni; 
hungen für Marien völlig zu duffern. Der Re 
gent lie geſchwind Kriegsvoͤlker verſammeln; und 
ungeachtet ſein Heer ſchwaͤcher war, als der Koͤ⸗ 
migin von Schoftlagd ihres, zog er doch gegen 
fie (am ı3ten May) zu Felde. Ein Treffen ward 
gu Langſide be) Glasgow geliefert, d:8 für die 
verbündeten. Lairds ganz entfcheidend war; und 
obgleicd) der Negent nach feinem Siege. dem Blut; 
vergieſſen Einhalt that, fo folgte doch diefem Tref⸗ 
fen eine gänsliche Zerftreuung der Partey der Koͤ⸗ 
nigin. Diefe unglückliche Zürflin floh , ſuͤdwaͤrts 
von dem Schlachtfelde mit groffer Eile, und kam 
mit wenigen Begleitern an die englifche Gränge, 
Hier berathfchlagte fie über ihre naͤchſten Maaß— 
regeln, die für ihr Fünftiges Gluͤck oder Unglüd 
wahrfcheinlicherweife fo wichtig feyn würden. Sie 


fand 


0) ib. 473. note, Anderfon, v. 4:26, 
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‚fand es unmöglich, in ihrem Königreiche gu blei⸗ 
ben; fie hatte eine Abneigung ,: in ihrem gegens 
waͤrtigen verfchlimmerten.Zuftande nach Frankreich 
zurächzufehren, two fie vorhin mit fo vielem Glanze 
erfchienen mar; und tar aufferdem ohne ein 
Schiff, daß fie fiher hätte dahin führen Finnen. 
Das letzte grosmuͤthige Betragen Eliſabeths mach⸗ 
te ihr Hoffnung zur Vertheidigung, und ſelbſt 
zum Beyſtande von dieſer Seite p); und da bie 
gegenwärtige Furcht. vor ihren einheimifchen eins 
den. die dringendſte war, ‚überfah fie alle andere 
Betrachtungen, und faßte den Entfhluß , in Eng» 
land Schuß zu fuchen. Sie begab ſich auf. ein 
Zifeherbeot (am Töten May) zu Galloway , und 
landete noch an bdenfelbigen Tage zu Wirkington 
in Cumberland, ungefähr dreißig Meilen von Car: 
lisle, von da fie unverzüglicheinen Boten nad) 
London abfertigte, ihre Ankunft bekannt zu mas 
chen, die Freyheit zu erbitten , daß fie Elifabeth 
befuchen dürfte, und ihren Schuß zu 'erflehn, zu⸗ 
folge der porhergegangenen Sreundfejaftserfläruns 
gen von Seiten diefer Fürftin. 

Elifabeth fand fich itzt in einer Lage, wo es nöthig 
— war, eine entſcheidende Entſchließung we⸗ 
| P4 gen 
pP) Jebb’s colledion, p. ga, | 


232 —Eliſabeth. 


gen ihres Betragens gegen die Koͤnigin von Schott⸗ 
land zu faſſen; und da ſie bisher, wider Cecilens 
Meinung, mehr den Beweggruͤnden der Grosmuth, 
als der Staatsklugheit gefolgt war, q) ward fie 
‚durch biefen Elugen Minifter genöthiger, aufs 
‚Neue alle Betrachtungen abzuwaͤgen, die bey die 
fen kritiſchen Umſtaͤnden vorkamen. Er ſtellte ihr 
vor; daß die Partey, die Matien abgeſetzt, und 
ige fich die Regierung von Schottland angemaaßt 
hätte, Freunde der Verbindung mit England und 
durch ale Beweggründe der Religion und ihres 
Bortheils verbunden wären ; in ihren Berbinduns 
gen mit Clifaberh zu verharren: Daß, obgleich 
Murray und Teine Freunde über einige unfreunb⸗ 
tiche Begegnung: im England während. ihrer Vers 
baunung klagen koͤnnten, ſo wuͤrden fie doch leicht 
dieſe Urſachen zum Zwiſte vergeſſen, wenn fie. bes 
Sächten ; daß Eliſabeth die einzige Bundsgenoffenr 
wäre, auf die fie-fich ficher verkaffen dürften, 
und daß ihre eigue Königin , durch ihre Anhang: 
lichkeit. an ‚ben. katholiſchen -Blauben ; und durch 
ihre andern Verbinduhgen, fie-ganz von der Freund: 
ſchaft Frankreichs, und felbft Spaniens ausfchlöfs 
fe: Daft Maria; auf der andern. Seite; auch. vor 
ms —F dent 
6) Cabbala ; HU... nei. 
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dem gewaltſamen Bruche mit ihren proteſtantiſchen 
Anterthanen, heimlich ganz von den Nathfchlägen 
des Haufes Guife wäre beherrfcht worden‘; und 
noch mehr würde ſie den Abfichten deſſelben un- 
bedinglich folgen‘, da durch ihr eignes übles Be⸗ 
tragen die Macht diefer Familie und der eifrigen 
Katholiken ihre einzige Zuflucht und Sicherheit ge 
worden wäre:. Daß ihre Anfprüche auf’ die eng» 
lifche Krone fie zu einem fehr gefährlichen Werk⸗ 
zeuge im den Händen berfelben machen wuͤrden; 
und wäre fie einmahl fähig, in ihrem eigenen 
Reiche die Proteſtanten zu unterdruͤcken, ſo wuͤrde 
ſie die ſchottiſchen und engliſchen Katholiken mit 
denen in fremden Staaten zu einer Verbindung 
wider die engliſche Religion und Regierung ver⸗ 
einigen: Daß es daher Eliſabethen zukaͤme, vor⸗ 
ſichtig in dem Entwurfe zu verfahren, ihre Mit⸗ 
buhlerinn wieder auf den Thron zu ſetzen; und 
Sorgfalt anzuwenden, daß diefes Unternehmen, 
wenn es angefangen würde, allein durch englifche 
Macht j Stande kaͤme, und daß zum Voraus 
die Reformirten und die Reformation in Schott: 
land gefichert würden: Daß vor allen Dingen nös 
thig wäre, die Perfon diefer Fürftin forgfältig zu 
bewahren ; fonft würde fie, da fie einen fo un⸗ 
erwarteten Schuß’in der engliſchen Sreundfchaft 
g20 5 faͤn⸗ 
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fände, plöglich den Entſchluß faſſen, nach Frank⸗ 
reich zu fliehn, und durch fremde Macht den Be⸗ 
ſitz ihres Anſehns wieder zu erlangen ſuchen; Daß 
ihre. verzweifelten Gluͤcksumſtaͤnde und ihre ver⸗ 
letzte Ehre fie jeder Unternehmung fähig machten; 
und ihre Rachſucht, wenn fie fich fo von der Kö- 
nigin verlaſſen faͤnde, nebſt ihrer Ehrſucht und 
und Andaͤchteley, ſie ſowohl zu einer unaufhoͤrli⸗ 
chen als mächtigen Feindin der engliſchen Regie 
rung machen würde: Daß, wenn fie. einmahl aus: 
toärtig in. den Händen unternehmender Katholiken 
wäre, ein Angrif gegen England ihr eben fo. leicht 
ſcheinen wuͤrde, als gegen Schottland; und. das 
einzige Mittel, daß ſie ſich einbilden wuͤrde, ihr 
angeſtammtes Reich wieder zu erlangen wuͤrde 
ſeyn, diejenige Krone zu erlangen, wozu fie ſich 
eben ſo ſehr berechtigt hielt: Daß eine Neutrali⸗ 
tät in fo wichtigen Umfländen ; wenn: fie gleich 
vorgegeben wuͤrde, nie. ohne Die Aufferfte Gefahr 
von der Königin beobachter werden könnte; und 
die Bewahrung Mariens wäre gleich nothwendig, 
England, moͤchte ſeine Macht fuͤr oder gegen ſie 
brauchen muͤſſen: Zwar nichts ſtuͤnde einem ho⸗ 
hen Haupte beſſer an, als Grosmuth; doch koͤnn⸗ 
fen die Eingebungen dieſes edlen Grundſatzes nie 
ohne die aͤuſſerſte Unvorſichtigkeit in fo bedenkli⸗ 
— re chen 
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chen Umſtaͤnden zu Rathe gezogen werben; als. 


‚worin die Königinn fidy ist befände , indem ihre 


eigne Sicherheit und die Vortheil ihres Volks ganz 


‚auf jedem Entfchlüffe berubeten, den fie faßte: 


Dbgleich die Beyſpiele einer glücklichen Enipörung; 
befonders in einem benachbarten Lande, auf feine 
Weiſe irgend einem Monarchen angenehm. feyn - 
können ; fo wären. doch Mariens Unvorſichtigkeit 
fo:.groß, und vielleichs ihre Verbrechen fo aus⸗ 
fehtweifend geweſen, daß der Aufſtand ihrer: Uns 
terthanen, nach einer, folchen Anreisung, nicht län- 
ger. für ein Benfpiel wider andre Fürften könnte | 
beträchtet werden :' Daß «8 zuerſt fuͤr Eliſabeth 

nothwendig waͤre, auf eine ordentliche und ge⸗ 
nugthuende Art die Groͤſſe der Schuld Mariens 
auszumachen, und dadurch. den Grad des Schu- 
tzes zu beſtimmen, den ſie ihr wider ihre mißver⸗ 

gnuͤgten Unterthanen anbieten duͤrfte: Wie kein 


Ruhm den uͤbertreffen könnte, die unterdruͤckte Un⸗ 


ſchuld zu vertheidigen, eben ſo ſchaͤndlich waͤre es, 
das Laſter und den Mord auf dem Throne in 


Schutz zu nehmen; und eine ſolche Schande wuͤrde 


alle mit beflecken, die daſſelbe unterftügten : Und 
wenn Die Verbrechen der ſchottiſchen Fuͤrſtin bey 
der Unterfuchung ſich fo groß und gewiß zeigen 


würden als man verſicherte, und glaubte, fo 


ö wir: 
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wuͤrde jede Manfregel gegen’fie, wozu die Staat 
klugheit riethe/ ſich daraus rechtfertigen laſſen; 
ober. wert fie unſchuldig befunden wuͤrde, wuͤr⸗ 
de man leicht · jedes Unternehmen, das die Freund⸗ 
ſchaft eingaͤbe/ m nn und ruhmwuͤrdig er⸗ 


kennen. ni 
ee Birken en beaſchloß Elifaberh, 


dem ;@cheine nach freundfchaftlich , aber in dei 
That onrfichtig mit der Koͤnigin von Schottland 
umzugehn; und fie: fandte, ſogleich Befehl an Lady 


Sitope ‚. die Schwefter des Herzogs vonMorfolf;. 


die in ber Nachbarfchaft lebte, diefer Fuͤrſtin ‚auf 
zuwarten. Bald nachher fertigte. fie den Lord Sero⸗ 
pe ſelbſt ab, „der Dberauffeher. der Gränzen mary 
und. den Vicefammerhertn, Stanz Knolles. Sie 
fanden Marien ſchon in dem Schloſſe zu. Carlisle; 
und nach Bezeugung des Mitleidens der Koͤnigin 
mit ihr in ihren letzten Ungluͤcksfaͤllen, ſagten ſie 
ihr; daß ihrem: Geſuche um die Erlaubniß dieſe 
Monarchin zu beſuchen, und zu ihrer Geſellſchaft 
zugelaſſen zu werden, gegenwaͤrtig nicht koͤnne ges 
willfahret werden; bis fie ſich von dem Morde ih⸗ 

res Gemahls gereiniget haͤtte, deſſen man fie ſo 
ſtark beſchuldigte: Eliſabeth koͤnnte ohne Schande 
ihr keinen Beyſtand gewähren. „ioder ſich gegen die 
Ermordung. eines, fo nahen Verwandten gleichguͤl⸗ 

yihl tig 
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tig zeigen. r). Ein fo unerwarteter Streich prete 
- Marien Thränen- aus; und. die Noth ihres dama⸗ 
ligen Zuflandes erzwang von ihr die Erklärung, 
fie wollte fich gern gegen. ihre Schwefter wegen 
aller Befchuldigungen rechtfertigen, und ihre Sache 
der Entfcheibung einer fo gütigen. Freundin unter; 
werfen s) Zween Tage nachher fandte fie. den 
Lord Herreiß nad) London mit einem — glei⸗ 
chen Inhalts. | 

Diefe Einwilligung, die Maria kaum vermei⸗ 
den konnte, ohne ſich ſchuldig zu befennen, war 
die Sache , die Elifabeth erwartet, und gewünfche 
hatte. Daher fertigte fie fogleich Midlemore an 
‚den Regenten von Schottland ab; und bat ihn 
ſowohl von der fernern Verfolgung der Partey 
feiner Königinn abzuſtehn, als einige Perfonen nach 
London zu ſchicken, um ſeine Auffuͤhrung gegen ſie 
zu rechtfertigen. Murray mogte billig beſtuͤrzt wer⸗ 
den, eine Botſchaft zu empfangen, die ihm etwas 
gebietriſch ſcheinen mußte: da aber ſeine einhei⸗ 
miſchen Feinde zahlreich und maͤchtig, und Eng⸗ 
land die einzige Bundsgenoſſin war, die er unter 
fremden Nationen erwarten durfte; ſo war er 
ent⸗ 


€) Anderfen; V. 4. 54. 66. 22. f. 36. 
s) ib. 10. 55. 87« 


>, elifaberh. 
entſchloſſen, lieber biefen Schimpf zu verbauen, 
als Eliſabeth durch eine Weigerung gu reisen. Er 
bedachte auch , daß, obgleich die Königin bisher 
parteyiſch gegen Marien gefchienen war, ihr eig- 
ner Vortheil ſie doch offenbar nöthigte, des Kö- 
nigg Sache in Schottland zu unferftügen; und 
es wäre fein Zweifel, daß diefe fcharffinnige Für: 
fin am Ende diefen Vortheil entdecken, und ihm 
wenigſtens ein. geduldiges und billiges Gehör ge: 
‚ben würde, Er antwortete daher, er wollte felbft 
eine Neife nach England vornehmen, und in Be⸗ 
gleitung andrer Bevollmächtigten , wilig die Ent: 
fcheidung diefer Sache der Elifabeth unterwerfen t). 
Lairds Herreis merfte nun, daß feine Mor 
narchin in ihren Bewilligungen zu weit gegangen 
war : er ſuchte daher zu behaupten, Maria Eönnte 
nicht ohne Schmählerung der Föniglichen Würde, 
ſich einen Streite mit ihren aufrührifchen Unter 
thanen , vor einem fremden Fürften unterwerfen ; 
und er verlangte entweder gegenwärtige Hülfe von 
England , oder Frepheit für feine Königin, nad) 
Frankreich überzugehn. Da er indefjen durch dei 
porigen Vergleich vor dem englifchen geheimen Ra⸗ 
the gedrungen war, erneuerte er feine Bewilli⸗ 
j ne gung 

t) Anderfon, Y. 45 17. 16 
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gung wieder; aber in Menigen Sagen fieng er: 
wieder an, zurückzuziehen, und mit einiger Schwie⸗ 
rigfeit ward er dahin gebracht , es bey der erſten 
Beſtimmung zu laffen u). Diefe Unbeftändigkei:: 
ten , die er unaufhörlicy erneuerte, zeigten fein 
ſichtbares Widerfireben wider die Maaßregeln, de⸗ 
nen der engliſche Hof folgte. 

Die Koͤnigin von Schottland zeigte nicht we⸗ 
niger Abneigung gegen das angetragne Verhoͤr, 
und es erfoderte alle Lift und Klugheit Elifa- 
beths, fie bey dem Vergleiche zu erhalten , wor: 
ein fie zuerit gewilliget hatte. Diefe Fürftin fagte 
zu ihr, daß fie nicht mwünfchte, ohne Mariene 
Einwilligung und Beyfall , diefe Unterfuchung an- 
zufangen ; und daß fie nur verlangte, als Freund, 
bin, ihre Nechtfertigung zu hören: fie waͤre ver- 
fihert, man mürbde feine Schwierigkeit finden , 
alle Verläumdungen ihrer Feinde zu widerlegen; 
und wenn auch ihre Schußrede Feine völlige Ue 
berzeugung wirkte, fo wäre Elifabeth entfchloffen, 
ihre Sache zu unterftügen , und ihr einige billige 
Vergleichspunkte zu verfchaffen: und es wäre nie 
ihre Meinung gemwefen , fie auf die Anflage ihrer 
MOIEBDRNNER Untershanen zum Verhoͤre zu ziehn; 

ſon⸗ 


u) ib.-a6. ab. 
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fondern.diefer follte vielmehr gefodert werden , ſich 
für ihre Aufführung gegen ſie zu rechffertigen. x) 
Durch Diefe wahrfcheinlichen Vorftelungen gelockt, 
willigte die Königin von Schottland darein, durch 
ihre eignen Bevollmächtigten fich vor den Bevol 
maͤchtigten zu — die Eliſabeth beſtellen 
wuͤrde. 

Waͤhrend dieſen Handlungen hatten Lord 
Scrope, und Sir Franz Knolles, die ſich bey 
Maria zu Carlisle aufhielten, Zeit genug, ſich 
mit ihrer Denkart bekannt zu machen, und der 
Eliſabeth davon Bericht zu erſtatten. Ungebeugt 


durch ihre Ungluͤcksfaͤlle, entſchloſſen in ihren Un⸗ 
ternehmungen, ſtrebte ſie nach nichts als Sieg, 


und hatte ſich feſt vorgenommen, alles Aeußerſte 
auszuhalten, jede Schwierigkeit zu übernehmen; 
und jedes Gefchick zu verfuchen, ehe fie ihre Sache 


* Fallen lieffe , oder ihren Feinden den Sieg zugeftüns 


de. Beredt, einfchmeichelnd , gefprächig, hatte 
fie fchon alle, die fich ihr näherten, von der 
Unfchuld ihrer vorigen Aufführung überzeugt; und 


Dda ſie ihren feften Borfag erklärte, die Hülfe ihrer 


Freunde in ganz Europa zu ſuchen, und felbfi zu 
Ungläubigen und Barbaren ihre Zuflucht zu neh⸗ 
mMen / 


x) ib. 11-13, 209, £, 
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men, ehe fie die Rache gegen igre X Verfolger fahren 
lieſſe; ſo war es leicht, die Gefahr vorher zu ſehn, 
der ihre Reitze, ihr Witz, ihr Aeußeres, wenn ſie 
‚mit ihrer vollen Staͤrke wirken duͤrften, dieſelben 
ausſetzen würden. y) Daher war der engliſche 
Hof; der unter dem Vorwande fie zu ſchuͤtzen, fie in 
der That fihon in genauer Verwahrung hielte, 
entfchloffen , mit größerer Wachſamkeit auf fie Acht 
zu haben. Da Carlisle, durch feine Lage an den 
Gränzgen, ihr fiarfe Gelegenheiten anbot, ihre 
Flucht zu bewerfftelligen ; fo brachte man fie weiter . 
nach Bolton , einem Landfite des Lords Scrope in 
Horfshirer Und der Ausgang des Streites ʒwiſchen 


ihr und der ſchottiſchen Nation ward als eine 


wichtigere Sache fuͤr Eliſabeths Sicherheit und 
Vortheil angeſehn, als man je bisher gedacht 
hatte. | 
Die Perſonen, die .der englifche Hof sur 
Unterfuchung diefer großen Sache beftellte ; waren, 
der Herzog von Norfolf ; der Graf von Suſſex/ 
und Sir Ralph Sädler ; und York ward zu dem 
Orte ihrer Conferens (am gteti Detober) beſtimmt. 
Lesley, Biſchof von Roß, die Lairds Herreis/ 
Levingſtone, und Boyde, mit noch fünf andern; 
2 3 
M Anderfon, ve 4. p. 54. 71. f. 74.78, 93: 
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erfchienen. ald Bevollmächtigte von ber Koͤnigin 
von Schottland. Der Regent Graf von Murray, 
der Graf von Morton, der Bifchof, von Orkney, 
Laird Lindefey , und der Abt von Dunfermling 
waren zu Bevollmächtigten des Königes , und Des 
Königreichs Schottland beftell. Der Secretair 
Ledington, Georg Buchanan: der berühmte Dichter 
und Gefchichtfchreiber , nebft einigen andern wurden 
ihnen als Gehülfen zugeordnet, 

Es war ein großer Unftand zu Elifaberhe 
ARuhme, daß fie fo zur Schiedgrichterin zwiſchen 
den Parteyen eines benachbarten Königreichs 
‚‚ertvählt ward, dag feit vielen Jahrhunderten die 
beftigfte Eiferfucht und Seindfchaft gegen England " 
gehegt hatte; und ihre Glückfeligkeit war eben fo 
felten,, dag Glück und den guten Namen einer fo 
gefährlichen Mitbuhlerin , die ihr lange den größs 
ten Kummer gemacht hatte, itzt gang im ihrer 
Macht zu haben. - Einige Umftände ihres neutiche 
ſten Betragens haften einen Hang gegen Marien 
entdecket < Ihre überwiegenden. VWortheile bewo⸗ 
gen fie, den Feinden diefer Fürftin günftig zu feyn; 
das Bekenntniß ihrer Unpartheylichkeit, das fie 
gethan hatte, war öffenherzig und oft wiederholt 
worden; und es war ihr fo weit geglückt, dag 
jede Partey ihre Bevollmächtigten der Parteylich⸗ 

feit, 


| 
| 
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feit, gegen ihre Gegner befchuldigte. 2) Sie felbft 


feheint durch ihre Anweiſungen für diefelben, ihnen 


feinen Plan zur Entfcheidung vorgezeichnet zu 
haben ; aber fie wußte , daß die Vortheile, die fie 
davon ziehen koͤnnte, immer. groß feyn müfiten, 
welchen Ausgang auch die Sache nahme. Würden 
Mariens Verbrechen durd) ungesweifelte Bermweife _ 
dargethan , fo fönnte fie auf immer die Ehre diefer 
Fuͤrſtin niederfchlagen , und könnte fie rechtmäßig 
auf immer in England in genauer Verwahrung 
behalten: Wenn aber die Gewißheit nicht einleud): 
tend wäre ‚fo war die Wbficht , fie wieder auf den 
Thron zu fegen, aber mit fo genauen Einfchrän- 
fungen, die der Eliſabeth dag beftändige Schieds— 
richteramt in allen Zwiftigkeiten der Parteyen in 
Schottland überiayjen, und fie wirklich zur unum⸗ 
fchränften Gebieterin dieſes Königreichs a) machen 
würden. | 

Ehe Mariens Bevollmächtigte ihre Klagen 
wider derfelben Feinde in Schottland eingaben, 
machten fie vorher den Vorbehait, daß ihre 
Erſcheinung wegen dieſer Sache, auf keine Weiſe 


der Unabhaͤngigkeit ihrer Krone ſchaden, oder als 


Q2 ein 


2) Anderſon, v 4. part. 2, 40. 
a) Anderfon, v4. part.2; 14. fs Goodall, 2, IIo. 
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ein Merkmahl der Unterthaͤnigkeit gegen England 
ſollte gebraucht werden: Die engliſchen Bevoll—⸗ 
maͤchtigten nahmen dieſes an, aber mit dem Vor⸗ 
behalte der Anſpruͤche Englands. Die Klage dieſer 
Fuͤrſtin ward nachher geleſen, und enthielt eine 
umſtaͤndliche Erzaͤhlung alles Unrechts das fie 
ſeit ihrer Vermaͤhlung mit Bothwel erduldet haͤtte: 
Daß ihre Unterthanen die Waffen wider ſie ergrif⸗ 
fen hätten, unter dem Vorwande, fie von ihrer 
- Gefangenfchaft zu befreyen ; da fie ſich felbft in ihre 
Hände gegeben hätte, wäre fie von ihnen zu 
Lochlevin in enge Sefangenfchaft gefegt ; fie hätten 
ihren Prinzen , ein unmündiges Kind, flatt ihrer 
gefrönet ; hätten wieder die Waffen gegen, fie 
ergriffen nach ihrer Befreyung aus der Gefangen: 
fchaftz haften alle ihre Borfchläge zum Vergleiche 
verworfen; hätten. ihren Völkern eine Schlacht 
geliefert, und fie gezwungen, zur Sicherheit ihrer 
Perſon nach England zu flüchten. b)  Der- Graf 
von Murray gab „zur Antwort auf diefe Klage, 
einen furzen und unvollkommnen Begriff von den 
neulichſten Handlungen, daß der Graf von 


Bothivel, der befannte Mörder deg leiten Königeg, 


kurz nach dieſem begangenen Verbrechen , fich der 
Her: 


b) Anderf. ib, 52. Goodall, 2, 128. Maynes, 478. 
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Berfon der Königin bemächtiget und fie nach 
Dundbar geführet ; daß er fich folchen Einfluß auf 
fie erworben , daß fie in die Vermählung mit ihm 
gewilligt, und er dem zufolge eine Szheidung von 
feiner vorigen Gemahlin ausgewirft, und fid) 
ertühnet hätte, feine Vermaͤhlung mit der Königin 
feyerlih zn vollziehen: daß dag Anftößige diefer 
Handlung, die Schande, die ſie der ganzen 
Nation braͤchte, die Gefahr, welcher der unmuͤn⸗ 
dige Prinz durch Die Unternehmungen dieſes vers 
wegnen Mannes ausgeſetzt wäre, ben Adel g% 
zwungen haͤtte, die Waffen zu ergreifen , und fich 
feinen firafbasen Entwürfen und Unternehmungen 
zu widerfeßen : daß, nachdem die Königin um ihn 
zu reffen , fich feldft feinen Händen übergeben, 
fie immer eine fo gewaltige Ergebenheit gegen ihn 
gezeigt hätte, daß fie es noͤthig gefunden, zu 
ihrer eignen und - der Öffentlichen Sicherheit, 
Marien auf eine Zeitlang gefangen zu fegen, big 
Bothwel, und die andern Mörder ihres Gemahls 
für ihre Verbrechen zur Verantwortung gezogen; 
und beftraft wären: und dag die Königin, während 
dieſer Gefangenjchaft, freywillig, ohne Zwang 
oder Gewalt, bloß aus Verdruß über die Unruhe 
und Widermwärtigfeiten, die mit der Macht vers 
knuͤpft wären , ihre Krone ihrem einzigen Prinzen 

23 über: 
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überlaffen , und den Grafen von Murray zum 
Regenten während deffen Minderjährigkeit ernannt 
hätte, c) Der Königin Antwort auf diefe Schuß- 
rede war fogleich fertig: Sie wüßte nicht, und 
fonnte auch nie argwöhnen, daß Bothwel, der 
von einem gefchtwornen Gerichte freygeſprochen, 
und ihr von dem ganzen hohen Adel zum Gemahl 
-empfohlen wäre, der Mörder des Königes‘ feyn 
ſollte: Sie hätte immer gewwünfcht und wuͤnſchte 
noch, ‚ wenn er fchuldig wäre: daß er zur ver- 
dienten Strafe gezogen würde: ihre Verzicht auf 
Die Krone wäre ihr durch die wohlgegruͤndete Furcht 
für ihr Leben , und felbft durch ausdrückliche Dro⸗ 
bungen mit Gewalt, abgedrungen worden: und 
der englifche Abgefandte Throcmorton ſowohl, als 
andre. ihrer Freunde hätten ihr gerathen , diefe 
Schrift zu unterzeichnen , als das einzige 
Mittel, ſich vor der aͤußerſten Härte zu retten; 
und haͤtten fie verfichert , daß eine Einwilli⸗ 
gung ;, die man unter folchen Umftänden 
‚gäbe, nie einige Kraft oder Gültigkeit haben 
fonnte. d) 


So 


e) Anderfon, v. 4. part. 2, 64, f. Goodall, v. 2, 142 
d) Anderf. ib. 60. f, Good. ib, 16% 
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So weit fchien die Königin von Schoftland in 
dem Streite offenbar den Vortheil zu haben ; und 
Die englifchen Bevollmaͤchtigten mögten fich ſehr 

gewundert haben, dag Murray firh fo ſchwach 
vertheidigte, und ale wefentliche Befchuldigungen 
‚gegen diefe Fürftin verfchtwieg, worauf feine Partey 
immer fo fehr beftanden war; haͤtten nicht einige 
befondre Unterredungen fie von dem Geheimniffe 
Horläufig unterrichtet.  Mariens Benollmächtigte 
hatten darauf getroßet, daß Elifaberh, aus 
Achtung gegen ihre Verwandtin, und aus Verlan⸗ 
gen, die Föniglichen Nechte zu behaupten, ent 
fchloffen wäre, fo firafbar auch die Aufführung 
diefer Fürftin erfchiene, fie wieder auf e) den 
Thron zu feßen; und da Murray einigen vorigen 
Maaßregeln des englifchen Hofes nachdachke, fieng 
. er an, zu fürchten, Daß er nur gar zu gerechte 
Gründe zu diefer Vermuthung hätte. Er glaubte, 
wenn er den gewaltfamften Theil der Befchuldigun- 
gen wider Marien verfchtwiege, wuͤrde fie ſich 
billigen DVergleichspunften unterwerfen : Aber 
wenn er einmal fo weit gienge, ihr Die ganze 
Schuld aufzubürden , mögte nachher Fein gütlicher 
Vergleich fiate finden: Und würde fie je wieder 
Q4 ein⸗ 

€) Andert. ib. 45. Good. 2, 127. 


8, Elifabeth 


eingefeßt , entweder durch Eliſabeths Macht, oder 
durd) den Beyftand ihrer andern Freunde, fü 
wären er und feine Warten gemiß der firengften und 
unverſoͤhnlichſten Rache ausgeſetzt. f) Er be 
ſchloß Daher ı nicht übereilt eine Handlung 
zu wagen, die er unmöglich jemals wieder zuruͤck 


nehmen könnte: und er legte heimlich einen Befuch 


⸗ 


bey Norfolk und den andern engliſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ab, geſtand ſeine Bedenklichkeiten, legte 
ihnen die Beweiſe der Schuld der Königin vor, 
und wuͤnſchte, einigermaßen des. Schuges der 
Elifaberh ficher zu feyn, wenn diefe Beweiſe bey 
einer Uiterfuchung ganz genugthuend. erfcheinen 
ſollten. Norfolk mar heimlich nicht unzufrieden 
mit diefen Bedenrlichfeiten des Negenten, g) Er 
war immer ein Anhänger ber Königin von Schott: 
Sand gewefen: Der Seeretair Ledington , der fich 
auch auf diefe Seite zu neigen. anfieng, und ein 
Mann von befonderer Gefchicklichkeit und Fähigkeit 
war, hatte ihn beredet, weitere Abfichten zu ihrem 
Vortheil zu faffen, und gar auf die Vermaͤhlung mit 
ihr zu denfens und obgleich dieſer Herzog bekannte, h) 

dag 


f) Ändert Ib 47 f. Good. a. xp, 
8) Crawford, 93. Melvil, 94. f. Haynes, 574. 
h) Anderf. v. 4. part. 2>7% 
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daß die Beweiſe wider Marien ibm unftreitig 
fchienen ; fo ermunterfe er doch den Murray in 
feinem damahligen Entfchluffe, dieſelben ‚nicht 
oͤſfentlich in den Unferhandlungen vor den ie 
Vebollmachtigten vorzubringen. i) 
Indeſſen war Norfolk verpflichtet, dem Hofe 
die Fragen zu uͤberſenden, die ihm der Regent vor⸗ 
‚gelegt hatte, Dieſe Fragen beſtanden aus vier 
‚Punkten, Ob die englifchen Bevollmaͤchtigten 
von ihrer Monarchin Gewalt - hätten, einen 
Spruch wider Marien zu fhun, wenn ihre Schuld 
von ihnen vollig bemwiefen würde? Ob ſie verſpre⸗ 
chen wollten, diefe Gewalt auszuüben, und zu 
einem wirklichen Spruche zu fchreiten? Ob die 
Königin von Schoftland , wenn fie ſchuldig befun: 
den würde, dem Negenten follte in die Hände gelie- 
fert, oder wenigſtens in England fo ficher verwah— 
vet werden , daß fie nie die Ruhe Schoftlandg 
fiören koͤnnte? Und ob Elifabeth auch in diefem 
alle verfpräche,,. den jungen Könige zu erken⸗ 
nen, und den Regenten bey ſeinem Anſehn zu 
ſchuͤtzen? k) 


— 25 Da 


i) ib. 57. 77. Staate- trials, v. 1376, 
k) Andeif, ib, 55. Good. 2; 130. 
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Da bdiefe Fragen nebft andern Verhandlungen 
der Elifabeth vorgelegt wurden, fieng fie an zu 
denken, daß fie auf einen entjcheidendern und vor 
theilh aftern Schluß zieleten , alg fie bisher erwar- 
tet hatte, Sie befchloß daher, die Sache völlig 
ing Licht zu feßen ; und unter dem Vorwande, daß 
die Entfernung von ihrer Perfon das Verfahren 
ihrer Bevollmächtigten verzögerte , befahl fie ihnen, 
nach London zu fonımen, und da die Unterhands 
ungen fortsufegen. Sobald fie famen, vereinigtz 
fie fogleich mit ihnen einige der Angefehnften ihres 
geheimen Raths; den Giegelbewahrer Sir Ni- 
folaus Bacon, die Grafen von Arrondel und 
Leicefter, ben Admiral Lord Clinton, und ben 
Secretair, Sir Wilhelm Cecil. D Die Königin 
von Schottland , die nichts von dieſen geheimen 
Beweggruͤnden wußte, und hofftegpdaß Furcht 
oder Wohlſtand Murray noch zuruͤck halten 
wuͤrden, zu einer gewaltſamen Anklage gegen ſie 
zu ſchreiten, bezeigte eine voͤllige Zufriedenheit mit 
dieſer Verfügung, und erklärte, daß die Sache, 
da fie nun unmittelbar unter Eliſabeths Augen wäre, 

nun in. ben Händen wäre, worin fie fie wuͤnſchte. m) 
| Die 
1) Anderf. ib. 99. 
m) ib, 95, Good, 2, 177, 179. 
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Die Unterhandlungen wurden demnad) zu Hamp⸗ 
toncourt fortgeſetzt; und Mariens Bevollmaͤchtigte 
machten, wie zuvor, ſich kein —— dabey gegen⸗ 
waͤrtig zu ſeyn. 

Mittlerweile gab die Koͤnigin dem Murray auf 
alle feine Fragen eine genugthuende Antwort; und 
nachdem fie erklärt hatte, daß, obgleich fie 
wuͤnſchte und hoffte , durch die gegenwaͤrtige Unter: 
fuchung von Marieng Unſchuld voͤllig überzeugt zu 
werden , fie dennoch, wenn der Erfolg das Gegen⸗ 
theil beiwiefe, und wenn’ diefe Fürffin der Ermor: 
dung ihres Gemahls fchuldig befunden würde , fie 
auf ihrer Seite diefelbe allegeit des Throned une 
würdig achten wollte. n) Durch diefe Erklärung 
ermuntert, zeigte der Negent feine Befchuldigungen 
gegen die Königin von Schottland mehr offenbar; 
und nachdem er feinen Widerwillen ausgedruckt 
hatte, zu diefem außerften Mittel zu fchreiten, und 
bezeugt, daß nichts , al8 die Nothwendigkeit der 
Gelbftvertheidigung , die er für Feine Bedenflichkeit 
unterlaffen dürfte, ihn zu einem folchen Verfahren 
fönnte genöthiget haben; fieng er an, in klaren 
‘ Ausdrücken fie der Theilnehmung an des Königes 
Ermordung , und Es Einwilligung dazu anzus 

kla⸗ 
=) Goodall, 2, 199. 
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flagen. 0) Der Graf von Lenox erſchien zugleich 
Bor den englifchen Bevollmächtigten,  flehte umt 
Mache für die Ermordung feine Sohns, und Flagte 
Marien an, als eine Mitfchuldige mit Bothweln an 
Diefer abfcheulichen That. p) 

Da diefe Befchuldigung fo unerwartet vorge 
kracht ward, und man dem Bifchofe von Roß 
Abfchriften davon überfandte; fo tweigerten -fich 
durchaus Lord Herreis und die übrigen Bevoll— 
mächtigen Marieng, einige Antwort darauf zu 
geben, und gründeten ihr Stillſchweigen auf fehr 
außerordentliche Urfachen. Sie hätten, fagten fir, 
von ihrer Gebieterin Befehl, wenn etwas behauptet 
würde, dag ihre Ehre angriffe, fie desivegen gar 
nicht zu vertheidigen; teil fie eine unumfchränfte 
Fuͤrſtin wäre, und feinen Gerichte koͤnnte unter 
worfen twerden; Und fie verlangten, dag Maria 
zuvor ben Elifaberh vorgelaffen würde , weil fie vor 
ihr, und allein vor ihr, entfchloffen wäre, ihre Un—⸗ 
ſchuld zu rechtfertigen. q) Sie vergaffen , daß die 
Unterhandlungen juerfi angefangen und immer - 
fortgefetst wären , in feiner andern Abficht,, als fie 

Er von 


* 

0) Anderf. v. 4. part 2, 115. f. Good, 2, 206. 
P) Anderf. ib. 122. Good. 2, 208. 

9) Anderf, ib. 125. f, Good, 2, 184. 211. 217. 


Kapitel I, A, D. 1568. 253 


von den Anflagen ihrer Feinde zu reinigen; daß 
Eliſabeth allezeit vorgegeben hatte, fie unternehme 
dieſes nur als eine Freundin, mit ihrer eignen. 
Bewilligung und Benfall, nicht mit einer An: 
mafung einer höhern Gerichtsbarkeit über fie, Daß 
Diefe Fuͤrſtin vom Anfange ſich geweigert hatte, fie 
vor ſich zu laffen, bis fie fi) von den Verbrechen 
‚gereiniget hätte, Die man ihr beymeſſe; daf fie 
daher feine neue Zeichen der Parteplichkeit geäußert, 
indem fie in diefem Entfchluffe beharret war; und 
ob fie gleich) dem Grafen von Murray und- feinen 
Eollegen eine Audienz zugeflanden hätte, fo wäre 
ja vorher diefelbe Ehre Mariens Bevollmächtigten- 
widerfahren; r) und fo weit wäre ihre Aufführung 
gegen beyde Parteyen ganz gleich. s) 

Da 


r) Lesley’s negociations, in Anderf, v, 3,25. Haynes, 
487. 

s) Mariens Alagen: uber der Königin Varteylichkeit, da 
ſie dem Murray eine Unterredung erlaubt hatte, war 
ein bloßer Vorwand, die Unterhandlung abzudrechen. 
Sie braucht zwar dieſen Grund, im ihrer Vollmacht 
zu diefer Abſicht; (Goodall, v. 2 184.) aber in ihrem 
Privatbriefe dabey giebt fie ihnen Anweiſeng, diefe 
Vollmacht zu brauchen, um dem Angriffe ihrer Ehre 
vorzubeugen. Goodall, v. 3, 183. Es war alſo bie 
Anklage allein, wopor ſie fich fürctete, 
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Da die Königin von Schottland fich weigerte, 
auf Murrays Anklage einige Beantivortung eingus 
geben , fo fehien die nothiwendige Folge davon zu 
feyn, daß man in der Unterfuchung nicht teiter 
gehn konnte: obgleich aber dieſes Stillſchweigen 
als ein Verdacht gegen fie koͤnnte erfläret werden, fo 
entfprach es doch nicht völlig der Abficht derjeni« 
gen englifchen Minifter, die Feinde diefer Fürftin 
waren. Sie wünfchfen noch die Beweiſe ihrer 
Schuld in Händen zu haben ; und um diefelben mit 
Anftande von dem Negenten zu befommen, brauch—⸗ 
te Elifabeth einen wohl ausgedachten Kunſtgriff. 
" Murray ward vor die englifchen Bevollmächtigten 
gefodert, und ihm wurden von ihnen in der 
Königin Namen die fchwargen Beichuldigungen 
vorgeworfen, die er die Berwegenheit hätte, gegen 
feine Monarchin zu gebrauchen: Aber obgleich der 
Graf von Murray, und die andern Bevollmaͤch⸗ 
figten , fügten fie hinzu, die unterthänige Pflicht 


gegen ihre Fürftin fo weit vergeffen hätten, fo . 


würde doch die Königin nie aus der Acht laffen, 
was fie ihrer Freundin, Nachbarin und Ber 
wandtin fchuldig wäre; und fie wünfchte daher zu 
wiffen, was fie zu ihrer eignen Rechtfertigung fagen 
Zönnten. DD Da Murray fo gedrungen ward, 

| mad) 


t) Anderfon, v. 4> 2» 147. Goodall, 2, 243. 


— — 
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machte er. Feine Schwierigkeit, die Beweiſe feiner 
Befchuldigungen gegen die Königin von Schottland 
vorzugeigen; und unter andern auch einige Liebes: 
briefe und Sonnette yon ihr an Bothwel, alle mit 
ihrer eignen Hand gefchrieben, und zwo andre 
Schriften , die eine von ihr gefchriebene , die 
andre von ihr unferjgeichnef und von dem Gra; 
fen von Huntley - gefchrieben ; welche beyde 
das Verſprechen, fih mit Bothweln zu ver 
mählen, enthielten, das fie vor dem Vers 
höre und der Losfprechung diefes Edelmanng 
gethan hatte, 

Alle diefe wichtigen Schriften hatte Bothwel 
in einer filbernen Büchfe oder Käffgen verwahret, 
dag ein Gefchenf von Marien war , und ihrem 
erften Gemahle, Franz , zugeböret hatte; und 
obgleich fie ihm eingebunden hatte, die Briefe su 
verbrennen , fobald er fie gelefen haͤtte, fo hatte 
er es doch beffer gefunden ; fie forgfältig , als 
Pfaͤnder ihrer Treue aufzuheben; und er hatte 
fie dem Sir Jakob Balfour , Vicecommandanten 
des edimburgiichen Schloffes ;, in DBerwahrung 
gegeben. Da diefe Veftung von den verbündeten 
Lairds belagert ward , fandte Bothwel einen 
Bedienten, das Kaͤſtchen aus den Händen des 
Dicecommandanten zu empfangen. Balfour 

übers 
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überlieferte es den Boten: Weil ihm aber zu 
der Zeit von Bothwel einiger Verdruß widerfahren 
war, und er heimlich an einem Vergleiche mit 
der herrfchenden Partey arbeitete, forgte er 
dafür, indem er dem Brafen von Morton 
geheime Nachrichten davon “geben ließ, daß die 
Schriften von dieſem aufgefangen wurden. Sie 
enthielten unsiderfprechliche Beweife von Matieng 
ſtrafbarem Berfändniffe mit Bothwel, von ihrer 
Einwilligung in den Königsmord , und von 
ihrer Mithülfe zu ihrer Entführung , die Bothwel 
vorgeblich unternahm. u) Murray verftärfte 
diefe Beweiſe durch einige Zeugniffe uͤberein— 
flimmender Begebenheiten ; x) und fügfe nach 
einiger Zeit noch dag ſterbende Bekenntniß eines 
gewiffen Huberts hinzu, oder des franzöfiichen 
Paris, wie man ihn nannte, der Bothwels 
Bedienter gewefen, für den Königemord his 
gerichtet war, und geradesu die Königin befhub 
digte, daß fie zu dieſem firafbaren Unternehraen | 
mitgeholfen hatte. y) 


Ma⸗ 
u) Anderfon, v.3, 119, Goodall, 25 t. 


%) And. v.2, part, 2, 165.1, Good. 23 243. 
y) And, v. 24 192%. Good. 2:76. | 
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Mariens Bevollmächtigte hatten jedes Mittel 
angewandt dieſen Streich abzuwenden, den fie 
auf-fich- gerichtet ſahn, und wogegen fie, wie eg 
ſcheint, mit feinen Vertheidigungsmiftel verfehn 
waren. Gobald Murray feine Anflage vorbrach⸗ 
de, ſuchten fie die Berathichlagungen aus einer 
Unterſuchung in eine Unterhandlung gu verwan⸗ 
dein; und obgleich fie durd) die englifchen Bevoll⸗ 
mächtigten unterrichtet wurden , daß nichte ihrer 
Gebieterin mehr Schande bringen fünnte,. als fich 
in einen Vergleich mit fo ungehorfamen Untertha⸗ 
nen einzulaffen, ehe fie fich wegen der abfcheulis 
chen Befchuldigungen gerechtfertiget hätte, Die ihr 
wären aufgebürdet worden ; fo beftanden fie doch 
darauf, daß Elifabeth Vergleihsbedingungen zwi⸗ 
fihen Maria und ihren Feinden in Schottland be 
fimmen möchte. 2). ‚Sie behaupteten, bis ihre 
Bebieterin auf Murrays Befchuldigung geantivors 
tet hätte , konnte man feine Beweiſe weder fodern, 
noch könnten fie vorgeiviefen werben ; a) und da 
fie»fanden , daß die, englifchen Bevollmächtigten 
noch immer entfchloffen wären, auf die Art zu 
verfahren, die zuerſt war vorgefchlagen worden, 

u | bras 
z) And, v. 2, part. 3, 135. 139. Good. 25 224. 
..3) And v. 4, part, a, 139. 115. Good, 2, 228; 
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brachen fie endlich die Unterredungen ab, und 
"wollten fi) nie weiter darauf einlaſſen. Diefe 
Schriften find ſeitdem alle bekannt gemacht wor: 
den : Die Einwuͤrſe, die man gegen ihre Zuver⸗ 
laͤßigkeit machte, ſind uͤberhaupt von geringer 
Staͤrke: waren ſie aber auch jemals noch ſo wahr⸗ 
ſcheinlich, fo kann man doch itzt nicht. darauf ach⸗ 
ten; weil Maria damals, da die Wahrheit völlig 
konnte aufgeklaͤret werden, wirklich den Beweis 
gegen ſich beſtaͤrkte, da ſie ſich der Unterſuchung 
in dem kritiſchen Augenblicke entjog , und ſich wei⸗ 
gerte, auf die Anklage ihrer Feinde einige Ans 
wort zu — by 
Aber 
6) Mir wollen uns nicht in eine lange Unterſuchung 
der Zuverläßigkeit diefer Briefe einlaffen : wir wollen 
nur überhaupt anmerken, daß die Haupteinwiürfe wis 
der fie waren, daß man vorausſetzte, fie wären durch 
die Hände des Grafen von Morton Hegangen , det 
unter allen Feinden Martens am wenigiten gewiffen» 
haft war; und dag fie im hoͤchſten Grade unanftäns 
dig, und fogar etwas unzierlich abgefaßt wären, wie 
Maria wahrfheinlierweife nicht würde gefchrieben 
haben. Uber diefen Vermuthungen fönhen wir fols 
gende Betrachtungen entgegen feßen. 1) Ob es gleich 
nicht ſchwer iſt, eine Unterſchrift nachzumachen, fo 


iſt es doch ſehr ſchwer, und faſt unmöglich, vers 
ſchie⸗ 
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Aber obaleich Elifabeth genug zu ihrer eig 
nen Befriedigung geſehn hatte; ſo war fie doch 
N 2 ents 


ſchiedene Seiten fo nachzumachen, daß fie der Hand» 
färift einer Perſon genau Ahnlih feyu. Diefe Brie⸗ 
fe wurden geprüfet, und von dem englifchen geheis 


men Mathe und vielen bed hohen Adels: mit Mariend 


Handſchrift verglichen, und unter diefen waren vers 
ſchiedne Anhänger dieſer Fürfin. Sie mögen auch 
von dem Biſchofe von Roß, von. Herseis und Mar 
tiens Bevollmächtigten feyn unterfucht worden. Det 
Regent müßse erwartet haben, fie würden von Ihnen 
ſehr Eritifch unterfuht werden ; und hätten fie diefe 
Probe nicht aushalten koͤnnen; ſo Hätte er fich ſelbſt 
nur einen befhämenden Auftritt zubereitet. Der Bi⸗ 
ſchof Lesley lehnet ausdruͤdlich die Wergleihung ber 
Handſchriften ab, die er Seinen rechtskraͤftigen Bo— 
weis. neunet. Goodall ; v. 2, 389. 2) Die Briefe find - 
fehr fang, weit-länger, als fie. noͤthig geweſen wis 
ven, am den Abfihten der Feinde Mariend zu die⸗ 
nen; ein Umftaud der die Schwierigkeit vermehrte, 
und jede Faͤlſchung deſtomehr der Gefahr entdeckt 
zu werden ausſetzte. 3) Sie ſind nicht ſo grob und 
handgreiflich beweiſend, als Falſchungen gewoͤhnlich 
ſind; denn fie laſſen Mariens JFreunden noch immer 
einen Vorwand, zu dehaupten, dag ihre Bedeutung 
nur gezwungen wuͤrde, wenn man ihnen einen ſtraf⸗ 
baren Schein: geben wollte. Goodalls v. 8, 361 
' 143 
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entſchloſſen, daß die angeſehnſten Perſonen ihres 


Hofes auch mit dieſen Handlungen bekannt, und 
— von 


4) Es iſt ein langer Ehevertrag, der von dem Grafen 
von Huntley geſchrieben, und von Marien unterzeid» 
net ſeyn ſoll, ehe Bothwel losgeſprochen war. Wuͤr⸗ 
de Morton, ohne einige Noth, die Schwierigkeiten 

der Verfaͤlſchung und die Gefaht der Entdedung vers 
Doppelt haben ? 5) Die Briefe find unbehutſam; aber 

fo war auch vermuthlic Martens Aufführung zu ber 
Seit? Sie find unzierlich; aber fie ‚haben ein unge⸗ 
zwungenes natürliches Anſehu, avie eilfertig geſchrie⸗ 
bene Briefe vertranter Freunde: :6) Sie ‚enthalten 
ſolche Mannigfaltigkeit beſondrer Umſtaͤnde, deren 
Erfindung niemanden haͤtte einfallen koͤnnen; weil 
man ihr beſonders dadurch viele Entdeclungémittel 
— an die Hand gegeben haben würde. 7) Wir haben 
nicht die Urfchriften der Briefe, die franzöfiih was 
ren: wir haben nur eine fehottifche-und Jateinifche Ue⸗ 
berfeßung der Urſchrifteu, und eine-frangöfifge Le 
 berfeßung, die angegebener magſſen aus der lateints 
ſchen gemacht iſt. Nam ift zu bemerken, daß die 
ſchottiſche Ueberſetzung voll Gallicismen iſt, und alio 
offenbar eine, Ueberſetzung aus einer franzoͤſiſchen Ur⸗ 
ſchrift. 3) Sie erwehnet einer gewiſſen Zufammene 
kuunft zwiſchen ihr nnd dem Könige an einem Abende: 
aber Murray legte den engliſchen Bevollmächtigten 


das Zeugniß eines gewiſſen Crawford vor, aus dem 
Ge⸗ 
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son der Billigfeit ihres Verfahrens überzeugt wer⸗ 
Den follten. Sie verſammelte ihren geheimen Rath; 
RN 3 und 


Gefolge des Strafen von Lenor, welcher ſchwor, daß 
der König, ſobald fie von ihm gegangen, ihm: den 
Inhalt diefer Unterredung erzäglt hatte. 9) Es ſcheint 
ſehr wenig Grund zw haben, daß Murray und feine 
Gehuͤlfen fih der Gefahr einer fo bedentlichen Faͤl⸗ 
fhung folften ausgeſetzt haben, deren Entdedung fie 
ehrlos gemacht hätte; weil ihre Sache, durch Ma⸗ 
riens befannte Aufführung, auch. ohme diefe Briefe, 
binlänglih gut und gerecht war. 10) Murray über 
ließ biefe Briefe der Unter uhung folder Perfonen, 
die geichidft waren, davon zu urtheilen; dem ſchotti⸗ 
Then geheimen Mathe, dem fchottifhen Parlamente, 
der Königin Elifabeih und ihrem geheimen Mathe, 
die eine groffe Anzahl rechter Briefe von Marien bes 
ſaſſen. 11) Er gab Marien ſelbſt Gelegenheit, ihn 
zu widerlegen, und in Gefahr zu feßen, wenn es ihr’ 
gefallen hätte, fie anzunehmen. 12) Die Briefe va 
fen fi fowohl zu ihrer übrigen ganzen Aufführung 
während diefer Handlung, daß diefe Beweife, einer 
auf den andern bag ſtaͤrkſte Licht werfen. 13) Der 
Herzog von Norfolf, der diefe Echriften geprüft hats 
te, und der Königin Maria fo fehr gut war, daß 
er die Abficht Hatte, fich mit ihe zu vermaͤhlen, und 
am Ende fein Leben ihrentwegen einbüßte, hielt fie 
doch für glaubwürdig, und war von Mariend Schuld 
völlig 


52 
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und um bie Sadıe noch feyerliher und beglaub⸗ 


ter 


gu. machen, nahm fie noch dazu die Grafen. 
von 


völlig uͤberzeugt. Died erhellet nicht nur aus feinen 


obenerwähnten Briefen an die Königin. Elifaberh und 


. ihre Minifter, fondern aus feinem geheimen Geftänd: 


niffe gegen Banifter , . feinen vertrautefien Freund 
State-trials, ı, gı. In den Unterredungen zwiſchen 
dem Herzoge, dem Gecretair Ledington, und bem 
Biſchofe von Roß, lauter eifrigen Anhängern dieſer 
Fuͤrſtin, fcheint eben das für erwiefen angenommen 


zu feyn, ib. 74. f. MS, in Advocate’s library, A. 


3, 28, ©. 314, aus Cotton, Libr. Calig, c. 9. 14) 
Ich brauche die Vermuthung nicht zu wiederholen, 
die man aus Mariend Weigerung zu antworten zicht. 
Die einzige Entfhuldigung ihres Stillihweigens iſt, 
daß fie Eliſabeth im Merdacht eines „artepifchen Ur⸗ 
theils hätte: Es war.in der That nicht der. Vortheil 
diefer Fuͤrſtin, ihre Mitbuhlerin loszuſprechen, und 
zu rechtfertigen; und wir finden demnach, daß Le 
dington, nach einer geheimen Nachricht von dem Her: 
zoge von Norfolk, Marien durch den Bifchof von Roß 
anzeigen ließ, daß die Königin von England nie. ges 
williget wäre zu einem Schluffe gu ſchreiten; ſondern 
nur die Beweife von Martens Schuld in Händen haben 
wollte , um ihren Character anzuſchwärzen. State» 
trials, 2, 77. Uber diefes war eine befre Urfache, 
der ganzen Unterſuchung auszumrichen, ale fie unter 

nichts 


ui ı 
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von Morthumberlond , Weſtmoreland, Schrews⸗ 
bury ’ MWorcefter, HYuntingdon und Warwic. Das 
24 gan 
wichts bedeutenden — abzubrechen, eben in 
dem Augenblicke, ba die Hauptbeſchuldigung wider fie 
unerwartet hervorkam. Obgleich fie Eliſabeths letzte 
Entſcheidung zu ihrem Beſten nicht erwarten durfte, 
ſo war es doch wichtig, auf dle Beſchuldigungen der 
ſchottiſchen Bevollmaͤchtigten eine genugthuende Unt⸗ 
wort zu geben, wann fie eine hatte. Dieſe Ant: 
wort hätte befannt gemacht werben können, zur lles 
berzengung des Publicums, fremder Nationen und 
der Nachwelt, Und gewiß, nachdem Anklage und 
Beweife in Eliſabeths Händen waren, hätte es Feinen 
Schaden getban , die Antworten einzugeben. Die 
Nachricht, welche Maria hatte, dag Elilabeth nie zu 
einem Schluffe ſchreiten wollte, konnte ihrer Rechtfer⸗ 
tigung nicht im Wege ſeyn. 15) Selb daß dieſe 
Briefe ſich verlobren haben, iſt eine neue Vermuthung 
für ihre Zuperlaͤßigkeit. Diefer Zufall läßt ſich nicht 
anders. erklären, als ans ber Sorgfalt des Königes 
Satobs, jeden Beweis der Verbrechen feiner Mutter 
gu vernichten. Der Verluſt ber Mortonfhen Erzäbe 
Jung und des Gramfordifhen Beweiſes, aus det 
..Kottonsfchen Bibliothek, Kalig. e. ı, muͤſſen aus einer 
gleichen Urfache entftanden fepn. MS. Adypcate’s 
library,/A, 3, 29, 88. 
Ich finde ejnen Eiuwurf gegen bie Zuverlaͤſſigleit der 


Briefe aus dem Urtheile bes ſchottiſchen gebeimen 
Mathe 


264 VEerifabeth er 


ganze Verfahren der engliſchen Bevollmaͤchtigken 
ward ihnen vorgeleſen; die von Murray vorge⸗ 
brach⸗ 


Naths hergenommen, der verſi Kt, daß die Briefe 
von Mariens eigner Hand gefhrieben und unterzeich⸗ 
net waren; da doch die Abfihriften, die wenige Tage 
nachher dem Parlamente davon gegeben wurden, nur 
geſchrieben, aber wicht unterzeichnet waren. Goodat, 
v. 2, 64. 67. Über man bat nicht bedacht, daß diefer 
Umftand gar nicht von Bedentung iſt: es waren we⸗ 
nigftend Briefe, wahre oder falihe, dem geheimen 
Mathe vorgelegt; und ob diefe Briefe wahr ober falfch 
waren, fo koͤmmt doch diefe. Irrung in-beyden Fällen 
von der Unrichtigkeit ; und den Fehlern des Schrei⸗ 
bers. Die Irrung läßt fich leicht ertldren: die Briefe 
waren nur von ihr geſchrieben; der folgende Vertrag 
mit Bothwel war nur unterfchrieben : ein eigentlicher 
genauer Unterfchied war nicht gemacht, und von allen 
wird gefagt, fie wären gefchrieben und unterzeidinek. 

Ein steuerer Schhriftfieller, Here Goodal, hat zu bes 

weiſen gefucht, daß diefe Briefe mit ber Zeitorduung 
ftritten, und daß die Königin an den angegebnen as 
gen nicht an den Orten war,- die in den Briefen 

genannt werden. Dieſes zu beftätigen „ bringt er - 
Freybriefe und andre von der Königin unterzeichnete 
Schriften bey, worin der Tag und der Ort nicht mit 
den Briefen übereinftimmen Uber es ift befannt, 
daß die Tagesbeftimmung in Urkunden und ders 
glel: 
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Brachten Beweiſe ertwogen ; eine gröffe Anzahl Briefe 
von Marien an Elifabeth ihnen vorgelegt , und 
R5 Tr bie 
gleichen Schriften kein Veweis des wahren. Taned 
iſt, an dem fie von dem. Fürften find unterzeichnet 
worden: Schriften diefer Art gehn gemeinigtich durch 
verſchiedne Kammern; der Tag wird ſchon in der er⸗ 
ſten darunter geſetzt, und dieſes kann lange vor dem 
Tage der Unterſchrift geſchehen. 

Die Art, die Morton angiebt, wie die Briefe fit 
feine Hände gelommen waren, ift fehr natürlich. Da 
er fie den englifhen Bevollmächtigten überaab, hats 
te er Grund zu glauben, fie würden mit aller 
Strenge von geſchickten Geguern geprüft werden, 
denen im höcdften Grade daran gelegen war, -fie zu 

widerlegen. Es ift wahrſcheinlich, daß er fie hätte 
durch viele Umftände und Zeugniſſe beftdtigen koͤn⸗— 
nen; weil fie den Streit ablehxten. 

Die Sonnette find unzierlich; fo daß ſowohl Bran⸗ 
tome als Konfard, die der Königin Marin Schreib 
art kannten, verfibert waren, da fie diefelben fahr, 
dag fie nicht ihr Werk feun konnten. Jebb. v. 2» 
478. Uber niemand tft fich in feinen Werfen immer 
gleich, befonders deffen Schreibart fo wenig gebildet 
ift, ald man von der Schreibart Mariens vermuthen 
muß. Zugeſchweigen, daß ſolche gefährliche und ſtraf⸗ 

‚ bare Unternehmungen dem Gemuͤthe wenig Ruhe zu 
gierlichen poetifchen Auffäsgen laſſen. 


Mit 


— 
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die Handzüge mit denen in ben Briefen befind« 
lichen verglichen , die der Regent eingegeben hatte: 
Die Weigerung der Bevollmächtigten der Königin 
von Schoftland , hierauf zu antworten, ward 
ihnen erzählt; Und im "Ganzen fagte ihnen Elis 
ſabeth, da fie es zuerſt nicht guf gefunden häfte, 
Marien nac) folchen entfeglichen Verbrechen, des 


ven fie befchuldiget ward , por ſich zu laffen, ehe 
fe 


Mit einem Worte, die Königin Maria bätte leicht 
bie ganze Verfhwörnng wider ihren Gemahl anlegen 
Können, ohne ihr Herz jemanden ale Bothweln zu er- 
oͤffnen, und ohne ein Blättgen deswegen zu fhreiben: 
aber es war fehr ſchwer, dieſelbe ſo einzurichten, daß - 
Ihre Aufführuug fie nicht Männern von Einficht ver 
ziethe, In dem gegenwärtigen Falle war ihre Auf⸗ 
führung fo unvorfictig, daß fie fih einem Jeden ver- 
sieth; und nur Zufall brachte ihren Feinden Schrif⸗ 
sen in bie Hände; wodurch fie diefelbe überweifen 
Fonnten. Diefelbe Bethörung und Unvorfichtigfeit, 
bie glüdlicherweife die Begleiterin großer Verbrechen 

At, wird ums beide erklären. Hieher gehört auch 
noch bie Bemerkung, daß nicht ein Umſtand der vor⸗ 
hexgehenden Etzäblung in der Geſchichte enthalten 
iſt, der von Knox, Buchanan, oder ſelbſt Thuanus 

eutſliehen, oder aus irgend einer perdaͤchtigen Quelle. 
aenommen ſey. 
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fie ſich auf einige Are für diefe Befchuldigung 
gerechtfertiget hätte; fo müßte fie nun, da ihre 
Schuld durch fo viele glaubwirdige Beweiſe be⸗ 
fätiget wäre, und ‚fie alle Beantwortung verwei⸗ 
gerfe, auf ihrer Seite defto ftandhafter bey dieſem 
Entfchluffe beharren c). Elifabeth rief Darauf der 
Königin von Schoftland Bevollmaͤchtigte herein; 
und da fie anzeigte, daß fie es für ihre Gebier 
ferin -anftändiger achtete, die Eonferenzen fortzu⸗ 
fegen , als die Freyheit zu verlangen , daß fie fich 
in Perfon rechtfertigen. dürfe; ſagte fie ihnen, 
Maria möchte entweder ihre Antwort durch eine 
Perſon fenden, die ihr Vertrauen hätte, oder 
fie felbft einigen englifchen Herren vortragen, Die 


Elifabeth beftellen wollte, ihr aufzuwarten: Aber 


ihren Entſchluß, gar nicht zu antworten, müßte. 
fie als das ſtaͤrkſte Bekenntniß ihrer Schuld ans‘ 
ſehn; und nie koͤnnte fie die für ihre Freunde 
halten , Die ihr zu diefem Verfahren riethen d), 
Diefe Gründe verftärfte fie noch) mehr in einem 
Briefe, den fie an Marien felbft fchrieb ©). 


Die 


e) Anderfon, v. 4. part. 2, 170, f. Goodal, 2, 25% 
d) And. ib. 179, f. Goodall, 2, 268. 
€) And, ib. 183 > f. Goodal:, 2> 269% 


+ 
. 
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Die Königin von Schottland wußte Feine an⸗ 
dere Rettung vor diefen dringenden Vorſtellungen, 
als immer um die perfönliche Unterredung mit 
Elifabeth zu bitten; ‚eine Erlaubniß, die ihr , wie 
fie merkte; nie fünnfe gewaͤhret £) werden; fo 


wohl weil‘ Elifabeth. wußte, daß diefes Mittel 


nichts entſcheiden fünnte, als weil es dieSache auf 
dag Aeußerfie freiben würde , welches.diefe Fürftin 
zu nermeiden wuͤnſchte. Um fich beffer in Faſſung 
zu halten, bdachte Maria auf eine andere Lift. 
Nachdem ‚alle Unterredungen abgebrochen waren, 
befahl fie ihren Bevollmächtigten, den Grafen von 


Murray und feine Gehülfen als Mörder des Königs 


anzuffagen : g) : Aber diefe Befchuldigung , die fo 
ſpaͤt kam, bloß durch Murrays Klage’ erzwungen, 
und von keinem Beweiſe unterſtuͤtzt war, konnte 
man nur als eine gehaͤßige Rache gegen ihren 
Zeind betrachten. h) Sie wuͤnſchte auch, Abs 
ſchrif⸗ 


f) Cabbala, 157. 

g) Goodall, 2, 280. 

h) Wenn wir nicht diefe bittre Beſchuldigung, die die 
Königin Maria vorbracte , für einen Beweis von 
Murrays Schuld annehmen, fo bleibt nicht die geringe 
fie Vermuthung, die ung auf den Verdacht bringen 
Tönute, daß er auf einige Art an des Königs Ermor⸗ 

» dung 


t 
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fchriffen: von. den Briefſchaften zu haben. „Ddie ber 
Regent eingegeben hatte: Da fie aber immer 
bey 


Hung mitſchuldig geweſen wäre. Diefe Koͤnigin wollte 
nie einigen Be.veis diefer Belhuldigung geben; und 
ihre Bevollmaͤchtigte verficherten damals, daß ſie ſelbſt 
feinen wuͤßten, obgleich ſie bereit wären, anf Befehl 
ihrer Gebieterin, die Wahrheit berfelben zu behaupten, 
und diejenigen Beweife vorzubringen , welche fie ihnen 
zuſenden würde. , Es ift merkwürdig, daß es zu ber 
Seit ſowohl ihr. ald ihnen. unmöglid war‘, einigen 
Beweis vorzubringen; weil die Conferenzen vor, deit 
‚englifhen Berolmäctigten ſchon vorher abgebrochen- 
warm F | 3 
3gwar verſichert der Biſchof von Roß in einen, giffs 
tigen Charteke, die er unter erdichtetem Namen fchrieb 
(wo e8 denn leicht iſt allerley zu fagen) daß Laird 
Herreis, wenige Tage nach des Königs Tode, dem 
Murray dffentlih, an, feiner eignen Tafel, dieſe 
Schuld vorgeworfen hätte. Diefer Herr behauptete, 
„wie Lesley die Sache erzäblt, dag Murray, da er in 
Fife mit einem feiner Bedienten ritt, am Abende vor 
der Begehung diefed Werbrechend , unter andern Reden 
zu ihm ſagte: In dieſer Kracht, ehe es Morgen 
wird, fol Kaird Darnley fein Leben verlieren. 
Anderf. v. 1» 75. . Aber dieſes iſt uur Hörenfagen 
von Lesley, wegen eines Hörenfagens vom Herreis; 
und euthaͤlt eine ſehr unwahrſcheinliche Begebenheit. 
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di ihrem — blieb, nicht zu ant⸗ 
wor⸗ 


Würde Murray, ohne Nutzen ober Noth, einem Bes 
dienten ein fo gefährliches und wichtiges Geheimniß, 
bloß geſprächsweiſe befannt gemacht baben? Wir 
koͤnnen auch bemerken, daß Laird Herreis felbft einer 
von Mariend Bevollmächtigten war, die: den Murray 
antlagten. Sätte er je diefe Erzählung gehört, oder 
ihr Glauben gegeben, war das deun nicht bie Zeit, 
fie vorzubeingen ; und wit zu verfihern „” wie er 
that, daß er auf feiner Seite nichts von Murraps 
Schuld wüßte. Goodall, v. 2, 307. 

Die Grafen von Huntley und Urgyle befchuldigten 
Murray dieſes Verbrechens; aber die Urfache , die fie 
angeben, ift hoͤchſt lächerlich, Er Hätte feine Ein 
willigung zu der Chefcheidung ber Königin gegeben; 

daher wäre erded Koͤniges Mörder. Andert 4 2, 192. 
Es iſt ein fiherer Grund, daß diefe Grafen feinen 
beifern Beweis gegen Murtay wußten; Tonft hätten 
fie ihn vorgebraht, und wären wicht auf einer fo uns 
gereimten Vermuthung beftanden. War biefed auch 
nicht die rechte Zeit Für Huntley, zu leugnen, dab 
er Mariens Vertrag mit Bothwel gefchrieben hätte, 
wenn diefe Schrift eine Erdichtung war? 

Murray konnte feinen Beweggrund haben, dieſes 
Werbrechen zu begehn. Der König war ihm zwar 
nicht günftig; aber der Köuig ſelbſt war fo veraͤcht⸗ 
lich geworden, ſowohl durch ine eigue fchlechte 
un 
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worten, fo warb ihr dieſe Bitte endlich abge 
ſchlagen. i) 

Da Maria fo der Conferenz ein Ende gemacht 
hatte, ‘zeigte der Regent eine große Ungeduld, nach 
Schottland zuruc zu kehren, und klagte, daß fei- 
ne Feinde fich feine Abwefenheit zu Nutze gemacht, 
und. die ganze Regierung in Verwirrung gebracht 
hätten. Eliſabeth entließ ihn daher; und bewillig⸗ 
- te ihm ein Darlehn von 5000 Pfund, um die often 
der Reife zu tragen. k) Während der interrebung = 
zu York, kam der Herzog von-Chatelraut, auf 
feinee Nückreife von Vrantreich in London an; 

und 


Auffaͤhrnng, als durch der Königin Ubneigung gegen 
ihn, dab er weder jemanden Gutes, noch Schaden 
thun Konnte. Aus dem Erfolge in einem Falle zu 
urtheilen, iſt allemal ungereimt; noch mehr aber in 
bem gegenwärtigen Punkte. Des Koͤnigs Ermordung 

verſchafte dem Murray zwar die Regentſchaft; aber 
weit mehr Martens üble Aufführung und Unvorfics 

ligkeit, Die er unmoͤglich vorher fehn konnte, und 
die fich nie eräugner hätte, wäre fie ganz unſchuldig 
geweſen 

) Göodall, 2, ER 083. 299. 310, f. Hayney 

V. 1, 492. 

k) Ryiner 5 XV. er7. 
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er 
und da bie Königin. wußte daß er es mit Marien 
hielt, und fehr feheindare Anfprüche auf die Vor⸗ 
mundſchaft des Königs‘ von’ Schottland Hatte; 
hielt ſie es für gut, ihn bis nach Murrays Abreife 
aufzuhalten. Aber ungeachtet dieſer Merkmahle 
ihrer Gunſt, und einiger andern Beyhuͤlfe, die fie 
heimlich dem Regenten gab, D. Iehnte fie es noch 
von fich ab, den jungen Röhig zu erfennen , - oder 
dem Murray: ale Nigenten von. Schottland zu bez. 
geguen.. 

Es ward. Befehl — die Koͤnigin von 
Schottland, von Bolton wegzubringen, einem 
Orte, der mit Katholiken umgeben war; und ſie 
zu Tutbury in der Grafſchaft Stafford, unter die 
Aufſicht des Grafen von Schrewsbury zu geben. 
Eliſabeth ‚hatte Hoffnung, dieſe Prinzeßin, die 
durch ihre Unfaͤlle muthlos gemacht und durch die 
letzten Begebenheiten beſchaͤmt waͤre, wuͤrde froh 
fehn, eine ſichre Zuflucht vor allen Stuͤrmen zu 
erlangen, wovon ſie war umhergetrieben worden; 
und ſie ver ſprach alles in Vergeſſenheit zu begra⸗ 

ben, wenn nur Maria entweder willig ihrer Krone 
entſagen, oder ihren Sohn zum Mitherrſcher an⸗ 
neh⸗ 


* MS. in Advoc. libr. A. 39.29 s Jar 150. aus Cott, 
ARE calig. c, I. 
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nehmen; und die Reichsverwaltung während deffen 
Minderjährigfeit, den Händen des Grafen von 
Murray*'überiaffen wollte, m) Aber diefe folge 
Fuͤrſtin ſchlug allen Vergleich auf. folche Bedinguns 
gen. aus, und erflärte, ihre letzten Worte follten 
Worte einer Königin pon Schottland feyn. Außer 
vielen andern Urfachen , fagte fie, die fie in dieſem 
Entfchluffe ftärften, wüßte fie, daß ihre Unter 
Merfung, wenn fie bey den gegenwäÄrfigen Um⸗ 
ftänden darein willigte, allgemein für ein Ber 
fenntnig ihrer Schuld angefehen werden, nnd 
alle Derlenmdungen ihrer Zeinde  befräftigen 
‚Würde, n) | 
Maria beftand immer. auf die Wiederholung 
zwoer Bitten; entweder daß Elifaberh ihr beyſtuͤn⸗ 
de, ihre Macht wieder zu erlangen , oder ihr die 
Freyheit gebe, nach Frankreich zurück zu kehren, 
und einen Verſuch auf die Freundfchaft andrer 
Zürften zu machen: Und da fie behauptete, fie 
wäre freywillig nach England gefommen, durch 
viele vorige Freundfchaftsverficherungen gelockt, ſo 
slaubfe fie, daB eine diefer Bitten, ohne die 
aͤußerſte Ungerechtigkeit ihr nicht koͤnnte abgefchla- 
gen 
m) Goodall, Ye 33 295. 
n) ib. 301. 
Hume Geh. X. 8. S 
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gen werden. Aber Elifabeth r- die bey jedem diefer 


Vorſchlaͤge Gefahr fah , war heimlich entſchloſſen, 


ſie immer gefangen zu behalten; und da ihre Flucht 
nach England nicht ſehr freywillig geweſen mar, 
ſo ſchien ihre Berufung auf die Großmuth 
der Königin nicht fo dringend, als fie gern 
behaupten wollte. Die Nothivendigkeit, dachte 
man, würde bey Klugen ihre Gefangenfchaft recht: 
fertigen; ihre vorige üble Aufführung für die Billig: 
feit derfelben reden; und obgleich man voraus fah, 
das Mitleiden mit ihrem Zuftande, nebft ihren 
Raͤnken und ihrem einfchmeichelnden Wefen, würden, 
fo lange fie in England bliebe, den Eifer ihrer 
Freunde, befonderg der Katholifen, ermuntern ; 
fo fchäßte man doch diefe Unbequemlichkeiten gerin- 
ger, als die mit jedem andern Mittel verbunden 
wären. Elifabeth verließ fich auch auf ihre eigne Ge 


ſchicklichkeit, alen diefen Schwierigkeiten auszumei: 


den: Sie nahm ſich vor, den ausdrücklichen Bruch 


mit der Königin von Schottland zu vermeiden, fie 
immer in der Hoffnung eines Vergleichs zu erhalten, 
beftändig mit ihr zu unterhandeln , und immer den 
Vorwurf, daß fie zu feinem Schluffe fchritte, 
entweder auf unvermuthete Zufalle, oder auf die 
Hartnaͤckigkeit und Verkehrtheit andrer : hieben. 


— | | Wir 


| 
| 
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Wir fonmen nun zur Erzählung einiger engl 


ſchen Angelegenheiten , die wir zurück ließen, um 


unfern Faden der fihottifchen Begebenheiten nicht 
abzureiffen , die einen fo mefentlichen Theil der 
gegenwärtigen Regierung ausmachen. Der in dem 
Vergleiche zu Chateau:Cambrefis feſtgeſetzte Zeitlauf 
zur Wiedererfiattung von Calais war 1567 ver⸗ 
floffen; und nachdem Elifaberh ihr Berfangen vor - 
den Thoren biefer Stadt erkläret hatte, fandte fie 
Sir Thomas Smith nad) Paris; und diefer Mini _ 
fter drang, vereinigt mit ihrem ordentlichen Abge⸗ 
fandten, Sir Heinrich Norris, auf ihre Anfprüche. 
Man hielt deswegen Unterredungen , ohne zu einern 
Schluffe zu fommen. Der Kanzler de P’Hopital 
fagte den englifchen Abgefandten., obgleich Frank: 
reich durch einen Artikel des Vergleich® verbunden 
wäre , Calais nach dem Ablaufe von acht Jahren 
wieder auszugeben, fo märe doch ein anderer - 
Artikel deffelben Vergleiche, der Elifaberh alles 
Rechts beraubte, dag ihr aus dieſer Verbindlich. 
feit. zutvachfen koͤnnte: Es wäre ausgemacht wor⸗ 


den, wenn die Engländer in dieſer Zwiſchenzeit 


Seindfeligfeiten wider Frankreich ausübten , daß fie 
von Stunde an allen Anfpruch auf Ealais verwirft 
hätten; auad die Beſitznehmung von Havre und 
Dieppe, Mit welchem Vorwande man auch dieſes 

Ss Un⸗ 


Unternehmen befchönigen möchte, waͤre eine offen- 
bare Verleung des Friedens beyder Völker: Ob: 
gleich diefe Plaͤtze nicht mit Gewalt eingenommen, ſon⸗ 
dern von den Befehlshabern der Elifaberh übergeben 
wären, fo wären doch diefe Befehlshaber Empöter ; 
und eine Gemeinfchaft mit folchen Verbrechern wäre 
die ärgfte Beleidigung , die einem Monarchen wi: 
derfahren könnte: In dem Vergleiche nach der Ver- 
treibung der Engländer aug der Normandie, hätten 
die frangöfifchen Minifter fich durchaus geweigert, 
etwas von Calaig zu erwähnen , und dadurch ihre 
Abſicht erflärek, fic des Rechts zu bedienen, das 
der franzöfifchen Krone zugewachſen ware: Und 
obgleich eine allgemeine Clauſel eingerückt wäre, die 
den Vorbehalt aller Anfprüche enthielte, fo fünnte 
diefe Verguͤnſtigung doch den Engländern nichts 
helfen, die zu der Zeit fchon Feinen gerechten Anfpruch 
mehr auf Calais gehabt, und ſchon vorher alles 
Recht auf diefe Veſtung verwirkt hätten. 0) Die 
‚Königin wunderte fich garnicht, diefe Vorſtellun⸗ 
gen zu hören; und da fie wußte, daß der franzoͤ⸗ 
fifche Hof vom Anfange nicht zur Wiedererflattung 
gewilliget wäre, und noch weniger; nachdem er 
feine Weigerung mit fo fcheinbaren Gründen ver: 

theis 


0) Haynes, 587; 


— 
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theidigen könnte; fo hielt fie e8 gegenwärtig für 
beffer, ſich dem Verluſte zu unterwerfen, als 
ein zweifelhaftes Recht durch einen ſowohl gefaͤhr⸗ 
lichen und Foftbaren, als unzeitigen Krieg zu vere 
folgen. p) 

Eliſabeth trat von neuem in Unterhandlungen 
wegen einer Vermählung mit dem Ershergoge Karl; 
und fie fchien it Feine große Staatsurſache zu has 
ben , die fie zu dieſem betrüglichen Anerbieten bewo⸗ 
gen hätte: Da fie aber fehr fireng in den Bedinguns 
gen war, worauf fie beſtand, und ihm alle Mache 
und Rechte, und felbft die Ausübung feines Got 
tesdienftes in England vermeigerte, fo ward nicht® 
aus dem Vergleiche ; und diefer Fürft, der an dent 
Erfolge feines Geſuchs verzweifelte, vermählte fi) 
mit der Prinzeßin deg Herzogs von Bayern. g) 


p) Camden; 406. 
9) ib, 407. SQ. 
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